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^  h€  idi  cHcfe  Ifeberienung  dem  Püblicum  yorlege, 
halte  ich  es  nicht  für  überflüffig,  mich.. über  die  Re^ 
gila  M  tritoe»;  IJe  gearbeiiet 

hal^.  Der  Kunftrichtcr  wird  daduith  ma- fo  ehet 
ia  den  Staad  gefetit  wecdea,  über  ihrön  Werth  zu 
urtheiko.  .  * 


•t  * 


•  »  Ich 


\ 
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Ich  dachte  mir  für  meine  Ucberfetzung^  eine 
dreifache  Clafle  von  Lefern:  fokhe»  die  mit  der  ,  , 
Sprache  des  Originals  vbilkommen  vertraut  find ;  fol- 
che»  die-  fich  durch  die 'Hülfe  meiner  Ueberfetzung ' 
das  Verftehen  der  Urfchrift  zu  erleichtern  wünfchen; 
und  endfich  fölch^  die  der  lateinifcben.  Sprache  ganz 
tipkundig  find.  Der  Kenner  fblite,  nach /meinem  * 
Wun(che,  durch  die  Aehnlichkeit  der  Abbildung  mit 
dem  Urbiide  erfreut  werden,  der  Anfänger  aus  der 
Ueberlefznng^  den  Sinn  und  den  Geift  des  Originals 
kennen  lernen»  ^der  Unkundige  iich  durch  die  eigene 
Anmutfa  des  demfchen  Werkes,  das'  er  lieft ,  angezo*' 
;  gen  fühlen.  Um  die  Forderungen  Ib  verfchieden^- 
ger  Leier  zu  befriedigen ,  glaubte  ich ,  mich  der  mög- 
Uchften  T^eue^Mnd  ye^ä^diifh^iit»  und  einer  edlen 
«ind  tirbUklingenden  Sprache,  in  meiner  .Ueberfetzung 
Jbefleilsigen     müQen.  . .  ' 

♦  *  ■' 

/Idi^wünfchceoreuzii  fiberfetzen,  nicht  bloft  den  ^ 
nüchternen  Gedanken ,  fondern  auch  die  Darßellui^ 
isS^^  4)fi8  %e^(ic,  die  Worte  feibft,  «nd  «war 
jnach  ihr^ip Pfdnung  und  Verbindung,  mit  ihren  l^Jß. 

Jbtt4)e0ii£s;i,  /pif|chi)>rerj^dli(^eit,  imdiiadtib  , 
JJau  in  4n(ehung  dj^  J^wegung  und  des  Wohllautes  > 
^VrückzxfgftMii»      wciift  [^/X](AOtll^:imfi»r  Sprache 

» 

es  mir  nur  immer  zu  gedatten  fchien.     Die  Darütel- 
lung      dag  Charac^nftiiche,  nvodunh  liii.  Schrift-^. 

V  ^  ^  \  Äellcr  \ 

t 
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0etteif  fitli'  vön  d«m  andern  unterfcHridtt.  ,  M^feere 

eimfidet!i  abwichen,  habe«  einerlei  Gegenflftnde  beal?^* 
MNtet ;  Wtid  dcidi  «lauK^A  jksdtm'  etMM  Neiifäl'. 

»1  lefen;  weil  jeder  feine  Gedäfikfn  mit  eigentümli- 

l«r  |iHa.'defi  gol^it^  Z^itea  des  Ahfet^cums  verwandten^ 
*      Ulrit  wiffen,  läeht  iMiii«re,  und,  ftft  lifiÄÄteiift» 
fiilfe^i  gi(d6ere  Sorgfalt  auf  di&  Darft^lungy  als  auf 
die-  Auswahl  der  GedarO^eifi    Wm  #Wdtf^  von  Hö-*' 
Hwi^  und  yirgä,  w«s^  Vonf  Deinie^efici^^itfAd^ 
üWi^  bleiben,    wenn  wir  aus  ihren  Sctfriften  •lii^' 
dbn  laAate,  dlos  Schmuokea  Ate  DatMkng  beraS>t»'' 
«urticfcUeßen?  Unfre  Kennfniflte  hkbttffc  Ifc*  ütrffrcitigp 
üt  nouom  Zeicefi  elfwekert',^  aber  di«  iKmft,  unfirc; 
Gedanken  mit  Ldbha^gfkeit  Und*  AMiUtK  it^f^üthL^ 
g«iv  werdatt       iAmSi  knge  vim  .deii%^<ömern  oad> 
Gricthen  erlerne»  müffetv  -  Ün*;fifcÄÄ'  deshalb 
^,im  UAittft»mgen  lAii'  dta  Alvea  itlri^  uhvetkeniiN^ 
baren-  Nutzen,    weil  fie  unfre  Sprache  bereichern, 
tiod'.  vm'  Mttfte^^  s^nr'  N^kckahnnftittg'  sttfft6»^i  d  et» 
diefen  Zweck  können  nür  fölche  Ue1>erfetzungen  bc^ 
ferdern,  die  fich  dem  Original  iiikiiiö|iHclüA4r^1?it^£ 
^nfchlieisen/ 


*  *    .  ;  Doch  wenn  ich  Treue  von  dem  Ueberfetzer  fof^ 
dere,  Co  verlange  iA  nicht,  dafs  ^  denf  iäedankeni 
:  -       '  z  i  '  'des 

.        .  ^        .         /     ,  y 


\ 
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VI  Forr$i€. 

des  Qrigiitiils  gnd^  tn  eben  fo  viek  Worte  iiifimififeii» 
dränge,  als  in  4er  yrl«hrift  ftehen,  dais  er  die  Worte 

äng^ftlicb  in  derfelben  Ordnung,  wie  dort,  auf  einan* 
der  folgen' la0e>  nifgends  ein  Bild  wrwifchcv  nu>< 
gends  es  mit  einem  andern  vertaufche ,  nirgends  eine 
^  Beriode  aecftOiBkele.  .  Bei  unfern  Fordemogen  an  den. 
Ueberfetser  müiTen  wir  wohl  be^enl^e^n,  wie  viel  er  zu. 
ccceidien  vermag,*«  dine  gegioa  andre  eben  fo  notk-* 
^endige  Ge(etze  zu  verflofsen.  Jede  Sprache  hat  ih-. 
ren  fsigenen  Geniua^,-  das  hfifiii»  JBlii^c  beftimnue  Wort- 
folge, ihre  eigentümlichen  Verbindungsanen,  ih^en* 
beibndem  Periodenbail>  ihre  eigenen  Bilder  «•  £  w. 
Auch  der  IJeb^letzer  mjuis  diefen  Genius  ehren;  er 
darf  dem  Sprachgebraoehe  wohl  zu  Hülfe  kommen ; 
aber  willkührlich  umändern  darf  er  feine  Gefetze  nicht/ 
Die  Freiheiten  ferner,  welche  dem  Dichter 'T>ei  Uebcr- 
tragungen  fremder  Dichterwerke  zufteheni  find  im 
(Jeberfetcer  eines  profinfchen  S<^riftftellevf  nicht  i|i# 
gleichem  .Grade  vergönnt  ^  und  es  fliefst  fcbon  ^us  der. 
Nfitur  der  Sache ,  dafi  der  Dichter  ja  der  UebeifeoKing 
Q^esi  Dichters  ^ö&ere  Treue  erreichen  kOnne,  weil 
er  fowohl  in  dier  Wahl;  als  in  der  Sidlong  ^er  Wom 
y/^jaere  Wiljkühr  hat.  *  v  » 

Treü  überfetten,,  heifst  nach  meineni  Urtheile 
erilUch}  den  Gedanken  des  i>chriftfteUers  richtig  und 
hefiimmtjaiisdr&cktfn }  denn  wer  diefes  oieht  einmal 
•  ,        •  •    .  thüt, 


Oigitized 


'Ant>  hat  mf  den  N^aen  d^t»  Ui^McfitKn  gu  hda* 

TreiuQberfi^aen  heifit  zw«itfi»t  lich,  im  Aus* 
drucke  d^r  Kürze  der  Urfchrifc  befleifsigeii^  uad  ficbi 
biMslfiam,  i<bift  man  )lie  Wootblge  des  Origiiials,  fo^ 
viel  möglich,  erhalte.    Ich  fage,     vi^/ fui^g/fcA,  denn, 
äomer  ^Ooiiqi  wir  dte&s  oicfaf  erreicbcm    Ofc  akeni, . 
Sprachen  unterfcheiden  (Ich  durch  gedrängteren.  Aus»  " 
'  druck  uiid  fireiere.  Won^lgt  wefeculich  vqn  den 
neuern;   und  man  würde  unverftändlich  und  uoer* 
abglich  ficii^  in. leiaer£f;hrdbiut  weiden,  wjenn  man . 
die  Worte  der  Urfchrifc  zählen,  und  ihre  Folge  mit. 
^ngflUcher  Gewifienhaftigkek  xnt&dkgebeni  woUcc»^ 
.t       Aber  manches  künnen  wir  doch  auch  in  diefer  Rück*. 

*  iSchc  erireichen»  wenn  wir.die  Folge  des  Worte,  nidic 
gleich  fo  annehmen,  Ai  fie  (ich  uns  bei  der  erften  Ue- 
(»erficlit  des  GMslnketta. darbietet,  und  die  Periode  orft 
flach  .langem  Umheriinnen  niederzuichreiben  wagen«; 
Die  Wöttftpllung  der  Allan  hat  vor  äer  nnfiigen  gro&e 
Voraüge,  .weil  iie-^die  Worte,  .welche  den  Hauptbe« 

•  griHT  ausdrücken,  grade  auf  die  Steele  z^u  bringen  yint^ : 
üen,  -v^o  fie  am  meiften  ins. Ohr  fallen.    Was  wir  alib^ 
von  ihrer  Worcftelhing  nachahmen  können ,  ift  oflen- 
barer  Gewinn  für  unfre  Sprache.   Blofs  um  die  Won- 
folge  des  Originals  zu  erhalten,  bin  ich  zuweilen  in 

'   der  Uebertragung  einzelner  Worjte  weniger  treu  gewe* 
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♦iß   .      .       .  rff  reiA  ^  * 

'  -        '  .  *  ■  ■'  - 

kn  y  und  habe  ich  mitnmer  tttire  VierfaiadiliifgsWöher  '  ' 
g«wäUC|^  ak  ich  in  der  UriUirift  £md, 

Wöttct  nach  ihren  HaxiptBegriffen  und  Nebenbegriffen 

rfoüdrtckdo,  die  Btldtf  dordl  gMdife  iliid  ahnfehe  ' 

der  zurückgeben.     Aber  auch  bei  dteier  Forderung 
iHUb-  ttH^  biHige  RAekfidlftif  feeobaelM^    Beim  6Bt 
itiüifen  die  Worte  und  Bttd^  vertaufcht  werded,  wena 
^wedek*  ^ene  unedel ;  dder  dMß-'urirrer  %ra^  ^Ktrit 
find*»  und  es  hicfse  nicbtv  treu  überfetren ,  wenn  man 
cfnflKdgr  iftir«i!ie  tMilMft;  üickr  «iicb' «»h  Öente^  " 
unfter  Sprache  befragett-  wtdita    Nickt  fekei»  fehlt  ea^  * 
«äeh  ip  vttiltctiptiäit  Ht-^Mherh;  d^deirWdrterfr 
der  Ut(änift  gehair-eoti|)redien;  und  dahh  lind  wit 
freilich  gettöthiget,  tnweileiM  *eirten  Nc*fefil>cgrtfF  mC- 
«üopfeni,  wenn  wir  e^»   uns  durch  >^ältiftig# 
Umfv'hreibungen  zu  tieMsilv  "verfchmthen.  Zuwei» 
kn  müiflen'  wir  tin  an  iidi  idem  priginilaätdrtiek  ttiH^ 
l|>recbepderes  Wort  bloß  deswegen  mit  einem  an- 
dern vemtlfctieri ,  weli  et 'hicht  M  dem  dracmfehed  ^ 
Numerus  pafsr,     Ueberhaupt  muffen  wir  nicht  arv  * 
dem  BiK^hflnben  Kleben;  derGeift  der  Urfebrift- moA^ 
lifis  immer  gegenwärtig  fein;  und  wenn  diefer^  in 
der  Ueberietenng  jebr,  fi>  werdtn  wir  imimaf  treii* 
überfcßt  haben..    '  •  .      ^  . 

•     /     '  '     '    '  Treu 
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ohne  Noth  zerftückeln;   dertn  der  ßaü  d«r  Periodeitl 
g^ött  tvi  4»^  EigeaclkiiltMiCti  tint^  SduritiAilkn;' 
Doch  mcAe  jmen  woW  duf  di<  Bedingung ,  welche  ichi ' ' , 
iiinzufogö.   Denn  es*könben  aUerdings  Fälle  ein«MiH{  / 

die  Theilung  der  Perioden  nothweudig  fcheüir, 
Bs  giebt,  lt«iitodA^  die 
ulif^äll^SeutfchQn  fehworiich  nachahmen  dürfen.  Die 
AltcA  hatte«  Vdftm'«^B^ihw€Di^       xtaii*  Mk^ 
tdw6ttetgß  die  wk,  ^Ijjöfondeis  von  ihäiigon  Zeitwör- 
tfem,  nur  feiten  gebnWdieiV**tefch\  ^ 
tlVe,  ^  fi^  ^tt£  .eifiandev  folgen  kiTetii  durch  >hreii> 
Accufatiy  jnit  dein  Infilli^^-  vW«  iror  ütt«^  4mB»ii> 
'  der^  Perioaea  vowos^ ' ;  Siö -köttncii  daker  iapge  Perio- 
den bilden,  die  doch^  Wc«lllätege«d'  t«M'-ÄfcJ^ 
I9eberfidit  ftMl.        «ofetV  Sfiiafötee  ikg^gefly  die  aus^ 
IWgdÄikflftttfcfeif  kuW*^*if4o4i^  iUfct ,  featt<l?N<ilä^ 
dtefe  fiünte  m  «tettr  Wäbhtlichefi  Likige  mdeHtieii^^ 
ohnd  dafs  fie  duukd  irtrf  ^fi*iw«l«%'>;^cl<^  Wfe< 
.  dte.Leid^b^  tectecr  find  fr«ilkh  lafigöj^efiodeh  ad« 
üirem  rechten  Platz ,  und  ein^m  Uebörfctzftt*^  vott  Cice»^^ 
'xb^  oder  Deiitofthene^  Rede«  wücdr  hOC^^  l^«f  VeiM 
zeihen»  wenn  er  Perioden  zcrftlkkelt^^    i\bcr  die  ru- 
hige SprüMM  ifist  AblHiftdllfmg  ftheiW,  ^«i^tgftetis  im* 
'Dcmfchcn,'  mit  g«r^3tu  weit  ausgefponnenen  Perioden 
itithc  v^^^ltj^cli     ftifi^  Ich  habe     mir  daher  duch' 
iii  fehenen  BUen  ertaubt,  \«'eic  ausgedebm«  Perioden 


« 


t 

des  Ori^nals  in  der  Ueberietzung  zu  theilen;  aber  ich 
babe  wkh  im  folchen  GeUgenhcim  ziigltiqh  fatmOhfi  . 
,  die  Folge  der  Gedaoken  und  Worte,  fo  viel  mqglicliy 
III  derfelbcof  Ocdoung,  wie  in.. der  Udobnfti.  M  €r-''  ' 

l^alcen.  •*  •  *  .  .      .  *  ' 

.  •     •  . 

Treu  überfetzen  heifst:  endlich,  den  Rbythmu^i 
''und  Wohlkiftiig  der  Urfdirift  tuch  io  d«r  Uebcxfqcqong.  - 
Ausdrücken.    Es  ift  bekaimc,  wie  vielen  Fieifs  die.  Al«>. 
ten  in  ihren  Schrifien  tiif  (ehtae  Bewegung  und  enf 
liebiichen  Wohllaut  verwandten »  und  wie  wenig  fie  in 
diefer  RSOckficht  unftm  Sdirift(Mieifn  gleichen.  WoUce. 
der.  Udbcrfeaer  fie  hierin  nicht,  nachahmen ,  fo.  würde 
er  ftin  Urbild  niebr  treu  m^drückc  haben.  Dies, 
gilt  nicht  blofs^  von  Dichiem;  dioa  gilt  £aft  in  gl^cfaem, 
Gr^de  von  profttfchen  Schctftftenem ;  nur  mit  dem 
Unterfchiede,  da($  der  Dichter,  der  einem  andern. 
Dichter  ttberfi^zt,  oft  dahin  flrcben  mufs,  denfelbsft 
Numerus,  «».erreichen^  d^  .er ,in  4er  JJtbk^  vor- 
findet, da  hingegen  der  Ueberfetzer  eines  profaifchen 

,  $^irt6QeUer8.in  diefer  Rü6kfichc..grn6erQ  Freiheit  hat.  , 
und  feine  Rhythmen  felbft  wählen  darf,  wenn  er  nur . 
die  Regeln  der  Sdiönhett  .nicbt  verlnt  Der  Ueberfe- 
tzer mufs  alfo,  welches  überhaupt  jeder  gute  Schrift*' 
ficller  beobachten  ibllie,  dafikr  Ibrgen,  ^afs.die  Wort- 
füfse  fich  in  feinen  Perioden  gehörig  in  eintgider  mi«. 

.  ic^en»  4a&  ni^t  m  viel  «infilbige  Wone  x^fammen* 
.  ^    •  •  •  tref- 
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jtreflTeii,         ^eine  ähnlichklingende  SUbea  imd  Wör- 
ttr  SP  Bähe  .f^ti£  emftiidcr  folgen»  duß  nUes  r|io)ie  Zik; 
fammenftorsen  ,und  unangenehft^e  Zifchen  vermiedea^ 
Viei:4c^^        ieio^,Glied  zu  ^em^andieni  paile,;  «und  fich' 
leicht  in  4as  n^9}\fte  fügQ^.  und  dafs  befonders  die  Aus« 
gänge  der  Pei^odeix  mit  Sorg^lc  gearbeitet  feieii.  Unv 
in  diefer  ,Hüc^cbil  i^hc  zu  verflqjseo,  weiik  kh-^^  , 
]»e0m8  Vorfichtsmittel  «ct.  empfehlen,   als  dafi  ilu^ 
fi^,dasjeaigf^>  ]Hra$^m0  geiji^ie^a  hat,  mehrercfli^alcr 
laut  vbrlefe  y  yro  die  jStifniiie  fich .  itiit  rMühe  pder  initt 
zjß  ffobfi^  ^fl\^^gkpt  '£onh^wQfii^  oder  uoier  Ohi^ 
ftäh  beleidiget  fühlt,  liegt  iicher  ein  Fehler  in  AnfeV 
bung  des  Numerus  und  Wohllautea  verborgen« 


•  •  • 


.  JDa;;  .z\^eM  und.yielkiä^^  4^  erfie.Geiecz^^di 
.der  U^erleGBer  unverrüclu,vQr  Augen  haben  mufs,  i(L 
.die.VerftändUcbj^  ;  Seim  iinr^Uureiben  ja»  um  vei^» 
ftandenzu  werden;  Und  wozu  feilte  eine  Ueberfeuung. 
nützen,,  die, man  erft  dorch,4ie  Vergleichung  mit  dcni, 
Original  verfiehen  könnte.  ^Jur  Verftändlichkeit  wirdr 
^tfordert,v  da&  die  Perioden^  leick  SP  übeHthe'n,.  daiSu 
die  Glieder  dcrfelben  gut  geordnet^  dafs  die  Ausdrücke; 
ivid  Wendfragen«  völlig  deotiä,..  nalOrlkh  und  von»- 
Steifheit  entfernt,  kurz  von  der  BefchafFenh^if  lind,, 
dafs  :fie  nicht  kennbare  Sjpuren  der  Pebürtragung 
aus  einer  fremden  Sprache  an  fich  haben.  Doch  ii)ac]ht. 
nidit  jede  Abweichung  V09.  d^r  Sprache  des  gemeinen 
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Xli  P^ort^ie^ 

lieft  in  dett- Webdtfngefi;  ^  ^mmi^  hMm. '  D!^* 
Kedc  wird  viefatienr  in  dem  M^e  ddicUi^  Viriihited»^  ' 

hftbeir ifarebt.  So  wenig  der  ake  Schrifcfteße^'  ih  'ftthbitt^ 

6isr  Sfftkdx^  4^  j^emdneh  'Lebens'  r^tdiü  pßegt^- 
Aent  ftfWeti%  daif  tJfer  Ueberife«c!r'^«Jdif  Ann  ;  und* 

tttrrichkeit-  kkgerr,   wcm^  rr/du  irge^^o  eine  irti^^ 

antriitu    "  -  •  •    «  ■  •     •  i 


Der  Ueberfetzer  mufs  fich  endlich  einer  fchönen 
S^eibatt  b^tl»gei6  •  Bdiit^  tetStffe  fd»  ^ftlittl^,  dais  \ 
Ä  immer  eine  edle  Sprache  i-ede ,  die  lieh  vom  Gcmei-  * 
sien'und  UhnMaritchcii*  gfeifeh  #dt  entftrdt  äält,  Ar 
weder  über  den  Ton  der  ürfchrift  fich  zu  weit  erhebt, 
doeb  üäter  dcnTelbeii  4ertibiiikii    Stank  Aosdm^ 
iHid  Wendungen  ferner  mtiffen  allchtlialben  mit  Sqtg-^ 
Bk^iMi\\t\ '  und  mtM  nAfftettlAiiftigäir  WOrt^rn ,  itW  • 
lheifte>  mit  Provintialtsmen  oderWörtern  des  Auslan- 
ä^i  'iSe  fieh  nu^  su  iäao6gia  m&t  Spc^t^fdMi 
ckn:^  uncermifcln  kihr.    Nirgends  machen,  nach  meK 
iMnf  ßÜftHA,  frtntdatttge  W(^r,  die' der  guft  Mirifi^ 
fieller  üfaerhiaupf  nach  Möglicjlkeit  %a  . vermeiden  tjcacb^  , 

tzim* 

I 
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ikrs-.dcÄ  .Qwrft,  .^^^^felbft  {ik  di?  Jlftinhflt  ^IfifW 
;4Eptilche  ^^e\vi(I^a£I  .|>«^(u:gc  var.^  Ich  habe  es  da« 

tox  Hmt^nit^t ,  VrhomiteU ,  Ele^mz ,  «.  f. 

genug  ,vi3rk,oiii;TKn ,  in  n^ciner  Ueibcrft^ung  zu  gc- 

.  Uim\iß^,  r,^g^  wr/i*ltf  ii^^        iWP  OT» 

d^i^.Sß       der  Stelle,        ich  ^  £w}d>  iabea  ^ 

4(Aiin(^t  liÄgM^kft  4eil^cl)^  v»4  r^^^ 

ÜfiTUÄCt-jedl^ftl  d^u  ^sdrqftk.  ""Es  fchien  mjr  befler, 

j  j^ittÄg  j»u&ü.Qpfern ,  als  gcge.n  die;Bjeinhßit  Sprache 
JiMä9^VmOli!aiÜ^  (Meß.  Äker  nui^  \A?($ 
die  Worte  muffen  rei^  w*>d,ed^l,  .  dif^g^nzeÄfffe.ijaJufe 
ttoch  fchön  getiieflen  und  wohlklingend  fi:in,  worübeir 

'  4  * 

,  t  •  •  .  •  • 

7: ...  . dDies^find  .rngfl^  ^ej^^h,  .^vf^^liie  inidi 
dütincr  Ußbor&tzucig  kHedeil»?    Ob  (^e  felbfi;  eipigen 
.  mexfkimban^  uiid#b  leKibrer^^eniiMl^^^ngedei^fc 
^ar,  dirSjber  geziemt  mir  das  üriheH  nicht*  D«^ 


XIV  Vorttic 

ttililgf  nidfft  gcwöhrtliete  Atafl^  mrird 
,  jeder,  der  die  Sache  auch  eben  niohcnus  eigner  Erik 
fehruiig  kennte  mir  gerne  eiiiHLumen.  : '  Um  fo  eher' 
darfichaufbUlige  Nachficht  rechnen,  wenn  hier  oder 

^  dort  die  Nachbildung  weniger  gelang,  entweder  weil 
die  Schwierigkeiten  fihr  meine  Kräfte  iu^groft  wareo^ 
oder  meine  Kraft  bei  der  Anftrengung  ermattete«  Oft  ; 
lidfs  fich  aidit  alles  zugleich  erreichen;  dann  opfien«  . 
ich  das,  was  mir  das  minder  Wefentliche  fchien,  dcrtlr 
Wichdgera^auf»  wie  %.  B.  die  Ki&rze  der  Verfttodhchb 
kcit.   Redlichen  Willen  indefs,  es  gut  zu  machen,  und 

'  Xmfigen  Fle^  man  hofientiich  niigends  vermiflei^ 
tmd  vorausgeferzt,  dafs  man  mir  beides  nicht  abfprichl^ 
wird'  nnr  jede  Erinnerung ,  die  niich  eines  Be&m'lMifc 
lehi^,  willkommen  fein.  An  einzelnen  Stellen  £r^  / 
Üch  wird  es  leicht  fein,  Fehler  m  rDgen;  ijkm  nvst 
dem  y  der  (ich  das  Ganze  belTer  zu  machen  getrau^  ' 
wird  daa  Recht  zuftehen ,  über  meine  Arbeit  ein 

dämmendes  Unheil  abzuipreche%- 

'  %  i  .       .       '  .  ,     ,  • 

Meine  Hülfsmitteln  bei  dieftr  Arbeit  waren 
Heinzens  Ueberietzong  und  dne  firantöfifehe  Ueberie- 
jpxngt  diezul^n  1691  gedruckt  ift,  deren  Verfa&c 
iich  nitlit  genannt  Üat ,  und  Wetzels  Commcrtar.  Die 
t)eiden  Ueberfetzuogen  lehrten  mich  in  dep  meififui 
'Fällen  nur ,  '  wie  ich  e^  nidü  machen  müffe ,  befondera 
die  finm»<^€be  I  wdcheautgrolkr  N«chliffigkor^^ 
1       ■    '      .V  ^   .  •      '  -       .  WiU- 
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-H^iUkBhF  gearbätet  tä;  .  Doch  ni^  Dankbadrait 


'  ^  IMe  Anmerkungen  /  die  Seh  mdrier  Uelierletzting; 
leigefügc  habe,  find  fiUr  Anfänger  berechpec, '  Sie  enc<' 
halten  gröfstentheils  critifcbe  und  hiftorifche  Erläüte* 

,  rangen*  Ihr  Umfang  hätte  fich  freilich  lejcht  erwieitera 
lailen,  wenn  ich  zum  Beiipiel^zwifchen  Cicero  und  an- 
derü  Rhetoren  Vergleichongeiiv  aQgefteUt  «hätte;  «her 
ich  fchränkce  mich  auf  die  unencbehrlichAen  Anmer- 
knngen  än»  tun  die  Anfehammg;  emes  Werkes  /  ckm 
ich  ein  grofses  Publicum  wünfchte,  zu  erleichtern« 
Meine  «kifi^en  Bemerkongeii  reehtferdgen  nur  fol« 
che  Lesarten,  die  von  dem  Erneflifchen  Texte,  nach 
welchem  ieh  übeHetzc  habe,  abwdchen«^  .  •  JDi(Sx 
fchar£(Inn{gften  von  diefen  verdanke  ich  der  Güte 

'meines.  Freundes  Vo&»  der  fie^bd  der  Erielärung 
diefer  Schrift  in  feiner  ^chule  zu  ignachqu  .Gelegenheit 

Mit  der  SdrgfÜt  der  Corfvctur,  die  ieh  wegen 
der  Entfernung  vom  Druckone  nicht  felbft^habe  befor» 
gen  können,  wird  der  Lefer  im  Ganzen  fehr  zufrieden 
fein.  Doch  haben  fich  einige,  den  Sinn  entftellende 
DraekfeUer  ieingefchlichen,  auf  welche  ich  die  Auf« 
.merkfiunlseit  um  ü  mehr  enegen  zu  *mttflen  glaube^ 
.      ' '         1 '  *       V. .  '  weil 


Jan     .  .      *,riwwuwfc  >/. 


udit  jeder  fiemf ist  erfin  BtUcialiilfBttfidte 

S.  13.  Z.  g.  von'unten  lies  Tribunat  fiitt  TrihunaL 

S.  16.  Z.  II.  V.  u.  ).  auszudrücken  It.  auszudrucken» 
^    S.  13.  Z.  9.  V.  u.  1.  ohne  Ü.  oder.  • 

S.  30.  Z.  9.  von  oben  \.  jemanden  ft.  jemandem. 

S.  36.  Z.  9.  T.  u.  1.  Mnefarch^   behaupteteti  A.  Mne/arc^L 
behauptete,    "*  '  *      r       /  ^ 

'   S.  38.  Z.  ^.  V,  o.  !•  drücktP  pr  ft.  drutkte  er. 

S.  39.  Z.  1.3 •  Vt  o»  ^«  niemandem  ft.  niemandem,  ^  , 
*    S.  46.  Z.  la.  V.  0.1.  Weltherrfchaft  ft.  Wetthtrrfchrft» 

S.  ^4.  Z.  O.  1>  IL  weniger. 

S.  59.       15*     o.  1*  jemanden  ft«  j.emßndein»^ 

S.  105.  Z.  t/«T.  XK  h  ^rtf^Af-« /l.  ^/<r{db^^  i 
$.144.  Z*         d.  h[Ce^äehtaifs  St.  Gedäcktnüfs. 

J  'S.  145.  2:  V6.'  Y.  0.  J.-tfij^tffiM  ft.  miiigen. 
S.  .147.  7.  4J.  tt.  h-^Qfii^  Sti  eof^ilif. 
S.  isiiS.  Z.  *t'  T.  o«  hfoichen  ftmfolche»  • 

*'  8. 157.  2.  ^s*  T*  u*  L  M^niMii^Mi  /&•  «MWMMh  > 
5»  158-  Z.  to.^t*  II*  L       ft«  2;9r.  -  * 

S.  igl.  2k  9.  T.  o.  1.  Dialektiker  ft*  DMleJUAlm. 

StKipo*  Z..L6.  Tic  u.  1.  (fepflügt  ft.  gehrauekf;^ 
S.  22i.,Z.     ir.  o.  1.  äusdrütken  ft.  ausdtu4tm» 

$.  266.  ^*  5«  V.  Ii*  1.  svafiit  h*^wtnn»  * 

Sj^5i/A4-T.,ii.'Lyfe/*y>fc  / 

Sri56«  Z.     T*  o*  K  konntrft  h.  kinnt^/t* 

S.  4ig*.  Z.  13*  T*  a  l.  wekhfsjßu  undcke*  ^ 

S.~420*  Z.  8*  T.  VI.  ].  Klugheit  ft.  Kim/h  . 
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'  'Marcüs  Tullius  Cicero 

o  n  >    .  e  m  Jl  e  d  xk  e  t. 
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Erßei  Gejpr üchi 


oft  Ich.  nachfinhe  und  das  Andenken  an  die  i 

Vergangenheit  erneuere,  pflege  ich  diejenigen,  mein 
Bruder  Quintus  (Oi.  glacklich  zd  achten,  die 
in  den  heften  Zeiten  der  Republik  5  unter  ikm 
Glänze  der  Ehrenämter  und  in  der  Blüte  eines 
ilurch  »l^haten  erworbenen  Rubins^  fo  ihren  Pfad 
durchs  Lehen  fortwändem  konnten  ^  dafs  weder  di^ 
Verwaltung  der  öffentlichen  Aemter.  ihre  Sicherheit 
.  iährdete»  nodh  die  Zurückziehüng  ihr  ilnfehen  min« 
derte»  Auch  ich  glaubte -eidit)^  dafs  für- mich  die 
Zeit  kommen  würde,  wo  ich  mit  allem  Rechte  und 
f aft  mit  einmüthiget  Bewilligung  auszunihett  anfan- 
gen  ^  und  m^kie  Thiftigkeit  auf  WiflenTchafteii )  die 

.     uns -beide  erfreuen*   hinlenken  dürfte*   wenn  ich 
'  dieraftlofe  Arbeit  der  Marktverhandlungentind  das 
Streben  nach  höbern  Aemtern,  endlich  nach  durch* 
wan  der  ter  Ehren  bahn »  ui^d  noch  dazu  im  finkenden 

'    Alter  vollendet  hätte;    Diele  Hoffnung,  worauf  1 
mei|fie  Gedanken  und  Ablichten  gerichtet  waren^ 
/  *^  A  a  habea 
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Srßet  Ge/praehi 


oft  ich  nacbfinnie  und  das  Andenketi  an  die  t 

Vergangenheit  erneuere,  pflege  ich  diejenigen,  mein 
Bruder  Quintus  ('),  fehr  gliicklirh  zu  achten,  dija 
in  den  befien  Zeiten  der  Republik  5   unter  täim 
Glänze  dei^  Ehrenämter  lind  in  d^r  BldtS '  e^nes^ 
durch  lliatön  erworbenen  Rubms,   fo  ihren  Pfad 
durchs  Leben  fortwähi^ern  konnten ,  da(s  weder  dj^ 
Verwaltung  der  öffentlichen  Aemten  ihre  Sicherheit ' 
/ährdete,  noch  die  Zurückziebüng  ihr  Anfehen  min* 
derte«  .  Auch  ich  glaubte  ei^fb^.  da^für  mich  die 
Zeit  kommen  würde,  wo  ich  mit  allem  Rechte  und 
faft  init  einmüthiger  Bewilligung  auszuruhen  anf an-  . 
gen  )  und  mekie  Thatigkeit  auf  Witfenfchaften  ^  die 
uns  beide  erfreuen*    hinlenken  dürfte*   wenn  ich 
die  rafilofe  Arbeit,  der  Marktverhandlutigen  tind  das 
'  Streiken  Häch  höhern  Aemteni ,  endlich  nach  durch* 
wandertet  Ehrenbahn,  und  noch  dazu  im  üakenden 
Alter  vollendet  häUe;    Diefe  Hoffnung,  worauf  t 
meifie  Gedanken  und  Ablichten  gerichtet  waren, 
'  *^  A  a  haben 


Diaitjze< 


4 .     .  .Af.r.  ^i<iero/von  dem  'RedneK     .  -  - 

^abeiii^  fowohl  die  gemeialchaftUchen  gefahryollea 
Zeiten,  ah  t(neine  (»fgen^n  Unfälle  vereitelf.  Denn 
in  der  Zeit  (^),    Welche  mjr  die.  ergiebigfte  Ruhe 
.ünd  Sorgenfreibeit  tu  y erfrechen  fehlen,)  habe 

!  idT den  Drück  cler  Widerwärtigkeiten  am  lebhafte- 
ften  gefühlt  (^),  und  gegen  die  wüdeÄen  Stürme 
den^&ampi  beftatiden.  Und  io  fehiv  fie  ein  Geffen- 
Hand  meirrer  VVönfche  tincl  Neigungen  w^ir,  ward 
jene  Mufse  mir  nicht  ver gönnt»  um  di^enigen  Kennt« 
'Bifle,  die  den  Jüngling  fchon  befchlfftiget  hatten, 
/bekannter  zu  machen,  und  unter  den  Unfrigen  aus- 
2iibilden.    Dpnn  ^ein  £rühex;j»s  Alter  fiel  grade  in 

■  clre^fefeiten,  da  die  Älte  fitaatS^erfafliin^  Äerruttet 
•   2u  werden  anfing  (^),   und  in  meinem  Confulate  ge- 

V  rfeth  ich  äiitten  in$  Gedrim^e  dei^  ällgetneineli  Vtr^ 
'%Aiiiig(0,  ttAd  die  cranze  Zeit  nach  meinem  Con* 
^    fulate  habe  ich  jenen  zerftohrenden  Wogen  entge-v« 
gi^ngekämpft,  di$,  d^rch  meine  AnUrbngung  vom 
'Staate  äbgi^triebien ,  -  ötif  iniöh  felbft  ^urückgeftrömt 
/-"find  (^).  .  Doch  dief^r  fchmerzlichen  Ereigniffe  un- 

-^g^eachtet,  'i^tid  fo  beengt  ineine  Zeit  au«>h  ift,  will- 
ich  gleichwohl  Äieli?ef  T>yfeiguTig  tiachhängen,  und 
alle  MuGse,  die  ich  bei  den  tiickifchßn  Anfchlägett  . 
-  meiätt  ^öitode,**  bei  deir  t'crtheidigung  meinem 

TFreiinde,   Und  bei  meinen  Arbeiten  für  den  Staat 
;  elfübrigen>kanti,  vorzcrglich  zum  Schreiben  aufwen- 
den (0-    "Ö^slnö  Iriftiinteifüngen  befeiidersV  Hebet 

rteuder,  und  deine  Bitten  foiien  nicht  fruchtlos  fein. 

.^eiin  ich  wüfste  nieniancTen  deifen  Anfeh^  vniefa'r 
bei  mir  gölte,  als  das  dfeinige ,\.nnd  deffett  Wöiifcbe 
ich  lieber  ^befriedigte,    .  • -  •     .  - 

;^ '        -  .  .  ^  '  Jetzt : 
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yor*  rj§len  Jahren  mif  njitgeibejlte^  Em^ung  wi^-  - 
der  aufwecken,  die,  \yep.^.  Ijq  gleich  mg^apoi  Ge-  .  i  - 
dachtniflii  nicht  ni^hf  .  (p' gapiz  le!;>ha%^jgf^piiyr5i:tij^  ' 
•    ift,  doch,  wie  ich  glaube,  auf  deip  Verlangen,  die  y 
lileinujigen  der  {}ef(ihn^tQ|leq|ie4aer  u^f»r.flif  ganzf^  x 
'   •  Kunft  .de&  Vorttages\  kenoen  zn  leri|^fi ,  B{p?iebiio|^^  .  '  f 
•  '  hat  (*).  .  Deiiu  clu  wünfcheft,  wie  du  oft  geätifsert\  •% 
ha^,(vveil/dqch  die^imvfjjlqprfetej^  up^  Tolae  * 
ken  (0>  <*ie  tnir  im  f rahern  Alter dem  Hand-!. 
büchlein  entfclilüpft  fipdj  kaum  To  reifer  Jiihre  ui^tj..     '  * 
^  fo  vieler  Erfahruogep»'  ^  iqh  aus  cffefitlfc)^ci  Ver*  . 
Kanjdlungpn  von  fo  großer  Mannigfaltigkeit  unil 
\3irichligkeit  gefammelt  habe ,  würdig  fein  dürften), 
4afs,  ich  fther  denlelbeQ  QegeAftand  ei^  mehr  fbg|^-^ 
i  rüncfetes  und  vollendetes  Weirk  ausgellen*  möchte« 
Auch  pflegft  du  zuw.eilep  in  u^i^rn  üiU.erredungcpi^  ^ 
anders,  als  ich/. zu  orthcjlei^;  denn^  Ipdi^mich  b<e-  '  >  ; 
baupte,  dafs  nur  die  einfichtsyollften  Männer,  ditt 
Yiele  gelehrte  ^enntniffe  ^efit^ien,  J^ejredjlamkeit  et*  : 
langen  können 9  wUlA  du. JirpB.jcieir  BjeredfjEtm  allii 
'tieffinnige  Gelehrfamkeit  entfernt,  und  lie  als  ein^  *■ 
O^be  tler  Natur  und.der  Uebung  betrachtet  Riffen*  :  ' 

Soi  oft'icn  auf  groise  Mariner  -«md-grofse  Gel« 
.fteskräfte  hinblickte,  fcbien  es  mir  ^ob  auch  andern^  \-  . 
'   Veiis  ich  nicht^)  der,NacbforIcbuiig  ^fdig^  was  .  , 

doch  die  Urfaehe  fein  möchte, .  Warum  in  aHen  fibri«  , 
»     gen  Dingen  mehrere  ,   als  in  der  Berecjfamkeit,  die 
Bevmnderuag  auf  heb  ziehen.    Deun  wa  immer  du* 
"  4iuch  mit  deinem  Nachdenken  verweilen  magft,  wirft 
.  .  dU;  in  jeder  Ai^t.voi^Keaotallfea,,  nicht  blois  ia  4«i>    '  ' 

••■•As..'  -  . ge*  •    ■  • 
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gefneinen,  fondern  fogar  in  den  wkhtigften  und 

fchwierigften,  febr  viele  hervorragen  fehen.  Denn 
wer  dürfte»  wenn  er  die  WifCenfchaft  berühmter 
JM^nner  nach  dem  Ntitsea  nnd.dc;r  öröfse  ihrer  Tha« 
ten  ermeffen  wollte«  vor  dem  Redner  dem  Heerfüh- 
ter  den  Vorzug  ftreitig  zu  machen  wagen?  Und 
doch  darf  niemand  sweifeln ,  dafs  -tinfer  Staat  allein 
dh  vortreffjichiten  Kriegsanführ^r  in  faft  unzählba« 
.irer  Menge » 'und  dagegen  nur  einzelne  in  der  Be- 
re  lfamkeit  hervorragende  Männer  aufftellen  könne, 
'Solche  ferner  I  die  durch  Rathlchläge  und  Weisheit^ 
einei^  Staat  zu  regieren  und  verwalten  wufsten ,  fitid 
Viele  in  unfern ,  mehrer^e  in  un  fr  er  Väter  und  fogar 
>der  Vorfaihren  Zelten  aufgeilaoden ,  da  gute;  Redner 
'fehr  lange* nirgends,  kaum  aber  in  einzelnen  Zeital* 
tei^n  fparfam  erträgliche  gefunden  werden,  Und 
glaubte  Jemand  vieUeicht,  man  mülle  lieber  mit  an- 
^derhAnfh'engungen,  wozu  tiefere  ICenntnifs  und  gen 
winermaften  mannigfaltige  Gelehrfamkeit  erfor4pr"» 
llchiil,  diefe-i(ttn&  des  Vortrages  vergleichen,  als 
,  mit  des  Heerführers  Ruhm  und  des  guten  Senators 

Verftändigkeit :   fo  wende  er  auf  dieffe  Arten  von 

'  /  •  • 

^  Wiffenfchaften  £eibft  den  Blick  j  dann  .wird  er  am 
%  leichteflen  erkeniAen ,  wie  kl'ein  die  Auzabl  der  Red« 

nei"  zu  allen  Zeiten  gewefen  ift. 
1^        Es  ift  dir  hinlänglich  bekannt,  dafs  diejenige 

Wiffenfchaft ,  welche  die  Griechen  Philofophle  nen- 
'  nen,  gewifferm^sen  als  die  Schöpf eri^i  und. Mutter 

•  -  • 

aller  übrigeii  gepriefenenWiffenfchäften  von  den  ge- 
'  lehrteilen  Männern  betrachtet  wirdj  und  gleichwohl 
Würde  ^  ein  f9hwere^  WerH  fein^,  al)e  die  Männer 


1  •«. 
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/lambaft  zu  machen >  welche,  ausgerüfiet  mit  eit&em 
reichen  Schatze  von  Kentitniffeiv»  und  bei  d(er  man*  ^ 
nigf al  Liglte»'/  und  ausg^dekateften  Thsitigkeit ,  fi'ch 
inieht  blol5.  in  einem  Theile  der  VViffenfchaft  vervoÜ-  . 
iciiimmneten,  föndernXjege^ifiande.allerrvArt  liyt  Qrapd-  ^. 
Ijchkeit  iinterfuchten,  und  mündlich  oder  fchriftlich 
abhandelten".  —  '  Wem  ift  es  unbekannt,  mit  wie»- 
vdu^keln^Gegenftänden' die  ibgenaniiteh  MathemaA^ 
ker  umgehen,  wie  entlegen,  reichhaltig  und  abge- • 
zogen  ihre  WilTenfdbaftiit  ?  Und  demungeachtet  find  ; 
'  yon  <  die/er.  Gattung  fo  viel^^  vollkommene  Mänfter 
aufgeftanden,  dafe  faß:  niemand  diefer  VViffenfchaft  ' 
ficti  .mit  einiger  Anftrengung  ^  bejBaüen  ^tia,  habeii* 
fchdint,  ohne  e$  /fo  weif  darin  gei>raGht^zu  babed»  • 
^Is  er  es  felber  wünfchte.  —    Wer  hätte  der  Muükx 
deii  Sprachkunde ,  wip  die  fogenannten-;  Grammati- 
leer  fie  au^Qben,  alle  Strafte  ge^^met,<  ohäh^stö  ' 
er  den  faft  unendlichen  Reiclithum  jener  Künfte  mit^  V 
feiner  Wiffeiifchalt  vollftändig  umf afst  liätte  C''')?  ~ 
Mit  Wahrheit  glaube  ich  verfichern  zir  können ,  dafe 
uiiter  allen  denjenigen,  die  auf  diefe  edlen  Künfte 
Vnd  Wiffenfcha£teii  Fieifs  und  Nachdenken  verwandt! 
haben,  von  ausgezeichneten  Dichtern  die  geringltef 
Auswahl  gefunden  we^de.    Allein  '('0  ^9  i^^^en  auch 
von'  diefi^r  Gattung  ein  vorzüglicher  Gelft  auffteht, 
fo  werden  wir  doch,  wenn  wir  unfere  und  der  Grie- 
(chen  ^chätz^  forgfam  «achfehen  wollen ,  vid  weni- 
'  ger  gute  Redner,«  ald- Dichter  äntrbffen«  — -  -  ,Und 
diefes  mufs  um  fo,  wunderbarer  fcheinen,    da  die 
Kenntnifs  der  ttbng^ijL  Künfte  gewöhnlich  aus  . 
genen  und  verhoygenen  Quellen  gefchöpft  wird ;  der 

•■'  '    '\.    '  '    '/     A4         .      '  Red-' 

'    *  *      *  .•  . 

l   ^     '   '        -  /  , 

.  •.  '        •  I         •  •         ;  • 

üiyiiized 


t  .  .  .         TtCker^  vmi^m  Redner.  . 

Redner  hingegen  mit  feiner  ganzen  Kund  fich  nicht 
dber  die  gemeine  Erfahrung,  nicht  über  der  Men«« 
.  jebeokSitt«  nud  Sprache  «rbebt;  denn  in  deA  fibri- 
geo  WiffeDfchaftea  nimt  fioh  das  vorzüglich  slus^ 
,  Was  fich  von  der  Unerfahrenen  Einficht  und  fimpfin'* 
ixtng  atfi  welteften  entfernt;  in  derUebudg  aber  dei^ 
Beredfamkeit  giebt  es  beinahe  keinen  gröisern  li  eh- 
lir,  als  von  der  üblichen  Sprache  des  Lebens  und 
dem  Gemeiufinne  des  Volkes  abzuweichen.  * 
4  •       Und  nicht  einmal  .diefes  iiana  maa  uüt  V\rahr« 
'  /1mI#  fageUf.  da6  entweder  mehrere  andrer- WilTen» 
fchaften  fich  befleifsigten ,    oder  durch  gröfseres 

•  Vergnügen,  oder  reichere  Hoffnung,  oder  herrli« 
diere  Belohnungen  zu  ihrer  Eriemung  aufgennüntert 
Wörden,  In  diefem  Staate  felbft,  (Griechenland  will 
tcH  nicht  iiinnDa)  .nennen ,  da^  fich  immer  da$  Vor« 
recht  in  der  Beredfamkeit  zugeeignet  hat,  doch  jene 
Erönderin  klier  Wiifenfchaften ,  Athen,,  wo  die 
faecbfte  Rednergefchicklichkeit  erfunden  und  zni^ 
^cVllkommenheit  gebracht  ift,)  in  unferm  Staate  felbft 
find  wahrlich  keine  Anitr^ngungen  lebhafter  gewe^ 
fen,    als  nzskk  den  Vorzftge^  der  Beredfamkeit, 

•  Denn  fobdld  die  Herrfchaft  über  alle  Völker  gegrünt 

•  det,  «nd  durch  lang^i^  ^/^^^^  die  Ruhe  bef eftiget 
war,  hoffte  faft  jeder  Jöngling,  der  nach  Ruhm 
ftrebte,  ihn  zu  erringen,  wenn  er  für  die-Bercd- 
famkeit  alle  Kräfte  aufböte^  /Und  anfangs  freilich» 
da  man  der  gatiien  Sache. nAdi^inkuodig  war,  'wd 
weder  eine  zweckmärsige  Ordnung  in  den  Uebungen 
beobachtete  t  noch  Regeln  f ür  die  Kunft  vermuthete, 
konnte  jede^  nur  fp  w^it- kommen,  %ls  ihn  Anlage 

^      '  .  '  und 


.-4 


•  •  • 
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und  NachdenHeU  führte,  la  f\tx  Folg^^abert  <ia  gxk%^ 
cbifchQ  Redner  gehört  i  ltir^  Schriften  beka^int,  und 
iie  felbft  als  Lehrer  gebraucht. wMrden>  entglüiiete» 
imfr^e  SI^Aaer  von  luigleubli^bem  Elfer,  iichin  fier 
^Beredfanikeit  aussueeldbneti..  'Die  Gröfs«,  Men^ 
.  nlgfaltigkeit  und  Menge,  VQg  pff entliehen  yerhap.dy. 
li^ngen  >eder  Art  muntersten,  fie  af^f^  mit  iener  Kennt7 
nifs,  die  jeder  durch  eigenen  Fleifs  gewonnen  hatte, 
eine^häv^e Uebung  zu  i^ef binden,  weiche  wirkfainer 
itltk  dflif te »  als  eUe  Regeln  jler  Lebroieifter*  Ijnd' 
für  djefen  Wettkampf  waren  die  an?iiehendlten  Be- 
lehnungen ausgefetzt,  Gunft,  Macht  und  Anüehen. 
DieiNatu^krifce  aboer  derUnfrigen  (wie  man  »ue  vie* 
len^Umitänden  fchliefsen  kaim}  ßüd  vorzüglicher,  als 
bei  allen  übrigen  ^  Völkern,  Wenn  opian  diefei 

bedenkt V  i<>  darf  nian  m\%  eBism  Recht«  fioii  wnn- 
dem,  warum  die  Gefchichte  aller  Jj/eben salter,  Zei- 
«an  und  Staaten  ;i  eine  fo  gering  Anzahl  voiv  .Re4** 
i^ern  neiynet,  ^*    '      '  '  * 

Aber  in  Wahrheit,  das  Werk  ift  gröiser,  als  die 
^ Reiften  glauben,  und  mehrere  lüinfte  und  Wi0e|i- 
fchaften  muffen  zu  farmn  eil  wirken ;  um  deft  Redner 
214  bilden^  Deiyü  da  .die  Menge  der  Lernenden  fo 
lieträcbtÜch,  ' die  Anlage  der  Befliffenen  i<l  vorzüg- 
lich, die  Mannigfaltigkeit  der  Uebungen  fo  uncnd- 
\lich  iftj  wdi»  könn|;e.  fooft  y^ohl  den  Aiangel  ghte/ 
fledner  veranlaffen,'  als  die  kaum  glaubliche  Oröfse 
und  Schwierigkeit  der  Sache  felbit?  Denn  der  Red- 
ner mu&  nicht  bl^is  eia;e  ausgebreitete  Sachkenntniis 
umfaflen»  ohne  welche  die  Geläufigkeit  der  Worte 
eitel  und  lächerlich  iitj^.  Ion dera  ai|ch  feiner  .Sprache 


niniti: 


'  tö  M.  r.  Cicero' vi^  dem  Redner^ 

'  fowoU'  diirch  Auswahl  ate  Stellung  der  Worte  dioeA 
paHenden  Ausdruck  mktlieilen  könrieu    er  mufs  alle 

Gemütiisbewegungen,  welche,  die  Natur  dem  Men- 
fcheogefchledit  verliehen  hat,,  auf  den  Grund  ken-»' 
nen ,  weil  der  Redner  feine  ganze  Stärke  nnd  Kunft, 
,  in  den  Gemüthern  der  Zuhörer  die  Leidenfchaft  bald 
zu  füllen ,  hald  zu  erregen ,  verwenden  foU.  Hier- 
mit mufs  ferner  eine  gewiffe  muntere  und  gefällige 
Xiaune .verbunden  fein,  eine  nicht  .gemeine  Belefen-, 
.lieit,'  ferner  Gegenwart  des  Gelftes,  um  mitXeich- 
tigkeit  und  Kürze  zu  antworten  und  zu  reizen,  und 
^^ugleick  ein  fejnes  Gefühl  und  ein  geläuterter  Ge* 
ichmack.  Er  mufs  aufserdem  die  ganze  Oefchidite 
.  des  Alterthums  und  eine  Menge  von  ßeifpielen  inne 
haben,  und  nicht  dieKenntnifs  der.Gefet^e  und  des 
bOfrgerlichen  Rechtes  vernachläffigen.  Denn  wozu 
föll  ich  von  dem  Mi^ausdruck  des  Körpers  noch  vie- 
les redeii,  der  durch  Bewegung,  Gebahrden,  .Mie- 
nen, durch  richtige  Tonfetzung  und  Mannigfaltig- 
keit der  Stimme^  dem  Gedanken  nachfolgen  mu& 
Wie  fcHwer  fchon  der  äuCseire  Vortrag  allein*  ilt,4ehrt 
uns  die  wenig  geachtete  Kunft  der  Schaufpieler,  ijnd 
die  Bühne ;^^denn  Wiewohl  alle  Geiicht,  Stimme  und- 
^wegung  ausdrübksxoU  zu  machen  fich  beeiiPern,  fa 
ift  es  doch  keinesweges  unbekannt dafs  es  zu  alleuc 
Zielten  nur  wenligjfi  Sobatafpleli^r 'gegeben  hat^'  deren 
Spiele  ma'n  geduldig  zufehen  konnte.  Was  foU  ich 
vom  Gedächtniffe  fagen ,  das  alles  in  feiner  «Schatz- 
kammer'einfchiieiist:? '  denn  wenn  diefes  nicht  die  er- 
fiindenen  Sachen  und  Worte  aufbewahrt,  fo  wer- 
den, ,  wie  wir  deicht  begreifen;  dem  Redner  fäne 


'fonftigen  VoIrzOge ,  und  wären  fie  aueh^^a^ob  (b  ^ 
gro&,  von  gar  keinem  Nutzen. fein»  I  ; 

Wir  wollen  clever  aufhören«  iinsi^u  wundei'n, 
^  warum  die  Anzahl  der  Redner  fo"  geringe  ilt ,  da  die 
Beredfamkeit  den  Beütz  aller  der  VViffenfchaftea 
und  Kflnfte  erfordeft^  die  einzbln  zür  VoUkom-*. 
jnenlieit  zu  bringen,  fchon  ein  Grofses  iftj  wir  wol- 
len., Vielmehr  unfre  Kinder  ermahnen»  und  alle  die-r 

*       •  •     /  , 

jenigen ,  •  deren  Rühm  und'  Würde  uns  «theuer  fft, 

dafs  fie  die  Gr^fse  der  Sacke  beherzigen,  und  andre 
Regeln ^  an|lre  Lehrmeifter  uod  Uebungen  ^ebrau« 
enen ais  ße  pflegen ,  wenn  jie  das  Ziely  wohin-  fio 
trachten erreichen  wollen.  . 

Nach  meinem  Ur|:heile  wenigftens  wird  fich  nie«* 
xnand  da*?  höchfte  Verdienft  eines  Redner^  zueignen 
dürfen^,  wenn  er  nicht  von  allen  wichtigejqi  Gegen- 
ftiinden  und  Künften  iich^Kenntniffe  elnvnrben  Jbat^ 
Denn  ans  Sach)cenhtnifs  mufs*  die  Rede  hervorblü- 
he^>  aus  ihr  den  Reichthuni  fchöpf^exij  denn,  ift  fi^e 
.bei  der  Bede  nicht  die  Quelle,  fö  e^thälf  fie  nur  \ 
leeres,  und,  faft  möchte  ich  fagen,  kindifches  Ge- 
fobwätz.  ^  Doph  wiÜ'  ich  den  Rednern.,  .  befonders 
'  den  ünfrigen,  die  in  einer  fo  geräufchvöUen  Stadt 
und  imGedfänge'  fo  mannigfaltiger  Befchäfftigungen 
lebi^n>^  keinip  fo  uner^eü^iche  La&  aufbürden  i  da&  - 
Ich  ihnen  nicht,  einiges  nicht  2u  wilTen ,  vergönnen 
follte>  wiewohl  der  vpUftäiidige  Begriff  eines  Red-» 
.  Herd,  und  die  Aeuberung  felbit,  dafs  nian  die  Kunfi; 
des  fchonen  Vortrages  ' befitze,  diefes  anzudeuten 
und  zu  yerfprechen  fcheinen,   dafs  man  über  jede 
Sache, ;  von  welcher  Ai^  fie  uns  auch'  voörgelegt 
"  :  '  .  wer- 

'  ;  •  '  Digitiz© 


it  M.  T.  Ciceta  voa  d^m' fledner. 

■      ,  ♦  .*  ■ 

Icbickt  h^he.  '  Aber  da  ich  viilcht  ssweifl^ ,  «fafs  cffe- 

fes  gar  vielen  eine'  unendliche  und  unnljer\vipdlix;he 
Arbeit  icheißßa  Wird»  und  d«  ich  febe.i?^*dafi9^'aiic|| 
griechifche  Männer,  denen  es  eben  fo  vyenig  ati  Na- 

.  \turaolage  uqd  Gelehrfamkeit,  als  jiaMl^fs«  Ul^di^^^^^ 

«  mangelte»  unter  deoj  Kflnfteni  fchon  ein^  ge^life  ]|inr 
theilnng  gemacht,  und  nicht  alle  dasQanze  be4rbeiT 

^  tet»  .fondarn  von  den  übrigen  Art^n  deß  Vofi|r9g0^ 
denTheil  der  Beredfamkeit  ^  der  auf  dam  Marlktci 
bei  gerichtlichen  Verbandlungen  pder  beil^ffentljr 
Mehen  B^alhfcUagungen  gebraii^t  wird »  ^'g^fons. 
dert,  «od  auf  diefes  Gebiet  allein  das  Feld  des  Red- 
ners eingefchränk^liaben  5  fo  wiU  ich  gleichfalls  in 

^  diefen  BAcfaem  nnr-daa  abbandeln  ,  wait  4^ß§er  Gßt' 
ton£r  von  Beredfamkeit*  ven  den  einficbtsvollften 
Männern»   nach  forgfältigen  Uiu.erfi*chungen ,  in 
taftndliGhen  und.  (t^ifdicheii  Vorträgen  f^ft^einnifl* 
thig  zugeeignet  ift.    Auch  will  ich  nicht  aus  meiner 
kindlichen  Unterweifun^  die  Folge  dier  Hegelb >  wif 
fie , uns  vormals' niitgethellt  wurdien^  wieder  b^rvox"* 
fuchen;  fondern  lieber  die  Sachen  fo  vortragen  ,  \vie 
fie^nft»  laut  den  ^tnpf abgenen  Nachf lebten,  ^n  ei- 
ner*  freund fchaftlidisn  Unterredung  voa  unfern  be* 
redteiten  und  ehrwürdigftpn  Männern  .verhandelt 
wurden.   Nicht  als  wenn  ich  di^  Regeln  verachtete, 
i^elbbe  uns  griecbifone  Redeköuftler  und  Lehrmei- 
fter  mitgetheilt  habeij^    aber  da  für  jene  allen  der 
Zugang' offen  .iteht»  und  .fie  di^rcb  meine  Erläute- 
rungen werler  an  Zierlichkeit  des  Ausilrucks,  noch" 
s^fi  I^eutliciik^it  gewinnen  kpnniten ,  fo  wirlt«4b  min 

.  ,  '     •  lie- 
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£el>er  Bruder^  bline  Zweifel  erlatiben,.  da&  ich.däS 
^^iöWrbUe  &riheil  der  Männer  detfen  d«r  bdehfte- 

RuUni  in  der  Böredfamkeit  von-  deii  Unfrigren  zuer^- 
icannt  ifti' grieöbiicher  VVeisheit  vjor2ielifr^      ,^  .  v  .  ' 

'  "AI»  der  Cotiful  Philippus  fcÜdh  firft  grdfeerer  7 
Heftigkeit  fjch  dpr  Sacb^  des  Senates  widerfetzte^ 
\xtkd  .de$  Drufns  TribuDetiämlTi  «vrelches  er,  cUer 
Gerechtfamfe  des  Senates  zu  rertheidfgen ,  liberiioni-  ' 

.<men  hätte,  fchon  an  Einßufs  und  Anfeha  zu  verlfe-  ' 
1-eti  fchien  (">,  fpU  ««Ü  Crarfns  C^),  /  Wie  iok 
mich  aus  Erzählungen  erinnere,  zur  Zeit  der  rümi^ 

.  fchen  Spiele,'  gleichfara  um üch  wieder  tu  iaaimdi»^ 
%ach  Innern  Tmfc^lan  Vei^f ögt  haben.    Eben  daUlk  ' 
kamen,  erzählte  man  ('^),  auch  fein  Schwiegerva- 

W,  QuiBtusMucius('Oi  undMarcttsAntomos 
tiiit  #e!cHem  (SrafTus  fich'  ühmertlrbei^  das  Wohl  det 

Republik  zu  berathrn  pflegte,   und  mit  dem  er  in, 
%ler  eogfi^fi  Vertraulichkeil;  lebte*  .  Mitldeip.€]fft£fitt 
fetöft  hatfeii'  tWei  iranglinge  di«  Studt  vea-Iaffeft^  d^ 
-Drufus  Vorzußliche  Freunde,  von  denen  die  Alten 
^dä1nals  gro&e'^Erwärtüngen  hegtet  ,*  *  df  £s  fie  dereinfi:  ■ 
die  Gerechtfame  dfe^'Senatcs  Biit  Nachdi*uck  Verthei- 
dig^  würden ;    Ca  jus  Cotta  ('0>   ^er^  fich  damals 
W  dalfl'Triboaal^-d    Vdlkw  bewarb , /.und  ^Pfiltliciis 
Splpicius       ,    der  fich  künftig,  wie  mau  glaubte, 
irtn^  diefes  Ahit  bewerben  wollte.    Di^fe  tiiit^hiel'>> . 
•ten  fifft  9LV(i  brlüto  Tage  lange ,  bis  nahe  an  Sonnen» 
Untergang,  (denn  deshalb  waren  fie  zufahimengekom- 
men}. über  die  gegenwärtigen  Zeitien  ttnd  den  gan« 
^en-  2aftahd  der  Kefiübliik.     M  di'efem  Gefpräeh 
Wi^tct^,  nach  Cottas  Erzählung,   von  jenen^dri^ien, 
,  *     .      '  *  -        .  .  '  .   .  \  Cout  ^ 

V     -  •••     .  •        *•      -  ^  ■  ^ 

-  r-        '^.v        l  /-' 
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XA  M^T>  Qcero  von  deni  Redner. 

X^onfularep,  wie  aus  göttlicher  Eingebung,  in  trau- 
.  liger..  Stimmung  vieles  vorhetFerkcUidiget ;  und  in 
der  folgenden  Zeit  hat  faft  kein  Sturfti  die  Republik 
'  betroffen^  derieji  Annähening  fie  nicht  damals  fchoxi^ 
fe  lat%e  vor  dem  AiidlH:aiche ,  voratisfahen«  Doch 
nach  Beendigung  des  ganzen  Gefpräches ,  als  man 
lüach  dem  Bade ^ (ich  zu  Tische  g^elag^rt  hatte,  foU 
Crafius  durch  feine  Freundlichkeit  alle  traurigen  Er* 
innerungen  aus  dem  vorigen  Gefpräche  ver£cheuch|:^ 
und  fo.  viel  Heiterkeit»  viel  munt^  ^^f^^^  9^* 
zeigt  haben ,  dafs  xler  Tag  der  Cürie,  d^  GaftmaU 
dem  Tufculan  gewidmet  zu  fein  fchien.  Am  folgen- 
de Morgeb,  nadbdem  die  Alten  hinlänglich  d^rKuhe 
gepflegt,  hatten ,  wurde,  erzählte  Cotta ,  ein  Spazier- 
gang beliebt»  Als  man  £virei  •  oder  dreimal  auf  -  und 
niedergegangen  war>  nahm  Scaevola  das  Wort: 

•    Warum 4    mein  Craffus,  machen  wir  es  nicht' 
«eben  fp«  .wie  jener  Socrates  in  dem  Phaedrus  .des 
Plato?  Der  Gedanke  fällt  mir  hier  bei  deiiiem  Pia-^ 
'  tanenbaum  ein,  der,  um  diefen  Platz  zu  befqhatten, 
leine  aftigen  Zweige  ebeii  fo  ichön  ausbi^^tet,  al^ 
fener,  deffefft  Si^ttissn  Socrates  nachginge  und- der* 
lange* nicht  fo  fehr  durch  das  Bächlein,  das  uns  be- 
'  fchrie^äi  wird,  als  durch  Piatos  Beredf(9fQkeit  ieine* 
Gröfse  erlangt  zu  haben  fcheirit.    Was  Socrates  fti- 
BÄn  Füisen,  die  doch  abgehärtet  genug  waren 
;-2u  gute*  that^-  dafs  )er  fich  ins  Gras  hinfti'.ackta»  tmd 
fo  jenes  Gefpräch  hielt,  worin  ihn,  nach  dem  Aus- 
f|>ruch  der  Philofoph^n»  ein  göttlicljer.  Qeift.zu  lei- 
sten fehlen )  diefes  darf  ic^  meinea  ffXhw.  ja  vfrohl 
noch  biyiger  vergöiMien^ 
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'   '  i     iSrftes  Gefpraclu    .  .15 

•    '  . 
Wir  wollen  es  lieber  npch  etwas  gemächlicher 

.ha&eB,   erwiederte  CralTus,  und , forderte '  Polil«v. 

Hietauf  liefsen  fich  alle  auf  den  SitzeJH,  unter  dem 

'  Platanenbaum  nieder.  ,  ^  .  ; 

'    Jetzt  (damit  itach  der  gefixlgen  Unterredung 

dich;  aller  Gemüther  wieder  aufheitern  möchten^ 

tm^'de  vom  -Craffiis ,  pfl^gtf|.  Cotta  zu  erzä^flen » *  ein. 

-Öefpräoh;  yoB.  <ken  Uebimgen  der  Beredfamkeit  eiii«' 

geleitet» 

/  Siilpicias  und  Cotta  (ib^eröffiijite  er  das  Ge- 

fpHIch)  fcheinen  n?ir  nicht  der  Ermahnung,  fotidera 
beide  eines  gemeioA^haftlicheh  Lobes  zu  bedarf en^ 

*■»  »JA 

weü-tie  fioh  'in  ihrer  Kuofi:  £chpn  fo  weit  'yervolU 

kommnet  haben,  dafs  fie  nicht  nur  Männern  von  glei- 
chem Alter  vorgezogen,  .  fondern  fogar  mit  Altern 
verglichen  werden Und  wahrlich  (fuhr  ,  et 

*  ■ 

fort)  nichts  fcheint  mir  ruhmvoJler,  als,  ausgerüftet. 
mit  de^Kräft  ^er  Beredfamkeit ,  .  die  Menfchea  in 
iderV'efföminlangfeft  halten,  dleGemather  anlocken, 
die  Neigungen,  wohin  man  will,  lenken,  lund  wovon  " 
man  will  C^^)»  abziehen  zu  können».  '  Aiich  hat 
die  Beredsamkeit  hei  jedem vfreien  Volke,  und  km 
meiften  in  friedlichen  und  ruheliebenden  Staaten^' 
immer  gebläht,  nnd  immer  geherrfcht,  Diüan  wae 
Verdient  mehr  Bewunderung*  als^afs  aus  der  unend- 
lichen Menge  von  Menfchen  ein  Einzelner  auftritt, 
4er.  die  Oabe,  wekhe  die  Natur  allen  Menfchen  ver« 
liehen  hat,  entweder  allein,  oder  doch  nur  mit  we- 
nigen zu  gebrauchen  weils?  Oder  was  ül:  für  Ohr 
Und  Verstand  angenehmer,  als  eine  Rede^,  die  mit 

weisheitsvolieu  Gedanken  und  nachdrücklichen  Wor- 

-    •        '  •  .  ■   •  .  ■      '  . 
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16     '     M.  T.Cicero  von.  Redner. 

|»n  verfehoaert  und  ausge£chmückti&?.  Was.könnte 
•^Ren  ftäfkern  und  'erbabneröB  Eincfarnck  raa^lierf^ 

als  eineh  Einzigen  des  V'oJkes  Bewegungen,  der 
Hichter  Gewitfenhaf tigkeit ,       Senates  &ra&  «inreh 

'  feine  ftt^de  umwattdcdfi  Muta?  Was  ift  f^eViier  fo  kö- 
«üglich  (^^) ,  fo  edel  und  ehrenvjoil,  als  den  Fieheik- 
itoi-HQlfe  leiiten,  tHe^Betrübten  aofdcbtefii  Aeti» 
timg  r^ewähren ,  von  Gefahreii  befreien,  Menfchen 
im  Staate  zurückhalten?  Und  was  wäre  nodiweodir 
-gef ,  «IsTimnier  die  Waffen  ia  der  Haiid  ett  .haben, 
Xvoniit  man  bald  fich  (^^)  felbft  befchützen,  balÜ 
Freier  angreifen ,  bald  den  Angreifer  IfeurOlskr 
ireibw  kann  ?  Bs  fei  denn  T  wir  wollen  <6l6ht  IntiMr 
•auf  Markt,  Gerichtsftühle,  Rednerbübne  und  Cucie 

-tiiablicken;  ab^r  .was  könnte  £elbft  iir  t^^n^teü^ 

eine  Unterredung  mit  Anmuth  und  Sachkenritiiifs  ca 
fahren?  Denn  biet-ki  be&ebt  ja  nldfeflp  erhabenfter 
Vorzi>g  voT  den  Thi«ren ,  dafe  wir  ün^  timtdin'ahddr 
^anterreden»  und  durch  Worte  unfre  Gedanken  au3r 
%üdrunkkn  vemiögen.'  W^r  i^Ute:  4Kq  iMoht  mit 
'  Recht  diefen  Vorzug  bewundern ,  es  nicht  feiner 
lidcbftöa  Beeiferujpg  werth  halten ,  dafs  er  in  einer 
Vollkommenheit,  wtdurdi  ali^in'  .der  Menfeh  Mi 
über  das  Thier  erhebt,  die  iMenfchen  felbft  über- 

tf^effe?   Um  aber  der  Heredfanik^ii  lii^okftea.Vier^ 

*    ■  ■     .  ^  •  * .  ■ 

d^enft  zu  ibetalmrn , '  itvel^be  ^ndre  'Gevralt  wtiioob«t 

ts%  entweder  zerftreute  JVIenfchen  an  Einem  Orte 
'  ^nfomtnen^ufcbaareil,  odet*  fie  aus  dem^nftande  der 
rohen  Wildb'^it  in  eine  gefellige  Und  bäl^dfliche 
VerfaClung  ^inüberzuf (ihren  ^  oder  khon  gegründe- 

.  ten 

■  . .  .  f  .  ■■■ 
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tcA  Staaten  Ge fetze,  Gerichte  und  Redit«  motM^  * 
«eiobpeii.^  Ich  aberisrii«  die  attdet«  Voi4^  die 

beinahe  unzählig  find,  und  faffe  mich  kurz:  ai^sge* 
nacht  ift  es  nach  meinem  Urtheiia,  da£»  der  «^cJleil» 
dete  Bednar  darch  feine  herrfeheode  Weil^heit  nicht 
blofs  fein  eigenes  Anfehen,  fondern  auch  fehr  vieler 
Wizelnen  Barger  tfnd  überhaupt  des  gawtin  Staatü 
Wohlfart  am  vorzöglichAen  beförd^erik  U:.    So  he* 
harrt  denn,  wie  ihr  angefangen,  ihr  Jftngiinge»  tt^ 
bieiet  far  die  Wiaenfohaft»  der  lhr  euch  vHdmet» 
«re  angeftrengteftefl  Kräfte  auf,  um  euch  felbft  be- 
iiUhmt,   den  Freunden  nüt^dich  und  der  RepubÜk 
.fewianreicH  m  ma^^faito«  /  , 

^  Hierauf  nahm  Scaevola  mit,  feiner  gewöhnli- 9 

'chen  Freundlichkeit  das  Wort:  In  allem  öbrigen 
ftimoie  ich  dem  Graffua  gerne  bei,  nm  nicht  meines 
Schwiegervaters,  des  Cajus  Lälius  (^),  oder  hier 
«eines  Schwiegerfohnes  Geichicküchkeit  öder  Auhm 

\  ••••• 

,«n  i^rkicinemi  aber  jeitie  beide«  Behauptungen 

iürchte  ich  dir  nicht  einräumen  zu  können:  einmaf 
4als  du  dem  Redner  das  Ve^-dieiift  fewohi  der  itK 
^rangliohen  Gröndung  der  Stallten,  als  ihrer  öftern 
Erhaltung  zueigneft;  und  dann  ,  dafi?  du  behaupteiC| 
4er  lledner  fi^i/  audi  ohne  Rackficfat  auf  Markt» 
-Volkererrammlnng,  Gerichte  und  Senat,  jeder  Gat* 
tung  von  Vorträgen  und  edejn  VViffenfchaften  volt 
tolteaiea  kiiadig*  Denn,  wer  möchte  dir  elnraimien, 
iMe  entweder  anfänglieh  das  in  Gebirgen  und  Wäl-  • 
dern  zerftreut  lebende  Menfchengefcblecbt  nicht 
MdirfehelnUcher  dnrch  Hathfehiäge  verftändiger 
Minner  aufgemuntert,  ai$  durch  den  Zauber  desi 
, .  (S0«ro  V.  4«  Mntf.  B      .  r^l^. 
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jrednerilcheii  Wohllautes  angelockt,  ücl^  mit  Städten 
' iipd "'Mauern  rtrichaazt  habe,  .oder  dlA  abrig«n 
.  wohlthätigen  Einrichtungen,  um  5'taaten  zu  gründen 
.und  zu  erhaltea»  nicht  voa  eÄaüchtsvoüen  und  ta-  > 
ifSttn  Wknn^rny  firadem  ronl^edekflniUeni  und  ge-  ' 
Allenden  Wortführern  befchafft  fein  ?    Scheint  dir 
miier  l^ooiulus  (^^^  feine  Hirten  und  f  lüchtlin^ 
'^nrch  Bered£ainkeit  veriammelt«  durch  fie  mit  dea 
Sabinern  Ehen  geknüpft,  durch  Berediamkeit  der 
Aagirenzenden .  Macht  zurückgedrängt  zu  habeil, 
üicht  durch  ausgezeichnete  Einßeht  und  Klugheit«? 
Wie?  wird  wohl  bei  Numa  Pompilius  C^**),  wohl  bei 
Seryivis  TuUius  (^0,  wohl      den  übrigen  Kdoigeii, ' 
die  fo  viele  vortreffliche  Einrichtungen  für  den  Staat 
gemacht  habea,.  nur  eine  Spur  von  Beredfao^keit 
fichtbar?  Femur  nach  Vertreibung  der  Kd^ge  (und 
felbft  dicfe  fehea  wir  durch  den  Verftänd,  nicht 
«dnrch  die  überredenden  Worte  des  Lucius  Brji- 
lus       bewirkt)  treffen  wir  nicht  von  S^it  zu  Zelt 
auf  ein fich tsvolle,  aber  der  Worte  unerfahrene Män- 
.fijff  ?  Ja  wollte  ich  mich  auf  i^eifpiele  ibwobl  in  un«*^  J 
4erm  Staate,  als  in  aifderh  berufen,  fo  kannte  Jch 
'berühmte  Redner  genug  herrechnen,  die  den  Staa- 
ten weniger  Vortheiie ,  als  Nachtbeile  gebracht  h»f 
bell.    Aber  (um  ntir  Eines  anzuführen)  untsec  allen, 
yorzliglichen  Rednern,  glaube  ich,  wenn  ich  euch 
beide,  mein  GraHus,  ansn^hnie,  keine  vortre££lii^ 
chere  gehört  zu  haben,        die  beiden  Semprone, 
Tit>erii|s  und  Ca  jus  ("*^)^  deren  Vater  (•^°),  ein  ver- 
p^ndiger  und  -ehrwürdiger,  jiber  kein^^weges  ImS^ 
redter  iVJann^  bei  vielen  Gelegeahfei teil,  aber  befon- 

■  '  '      -  •  '  ■  . 
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ttets  als  Gonfor  filr  das  Wohl  der  J^publik  jgeyiracht 
hat. ' ,  Und  siioht  dt|rch  den  Strom  elYier  kfinßlicKen 
;Red&)  fondern  durch  VViirk  und  VVort^  bewirkte  er 
eS)  dafe  das  Ge£chiecht  «der  Freigelaffenec^  m  dio 
Stadt?.tinfte  verfetzt  wurde,  ohne  welche  VerfÖ» 
^ung  die  Republik,  welche  wir  jetzt  kaum  aufrecht 
erhalt^)  fcbon  lange  zu  fein  aufgehdrt  hätte*-  Aber 
feine  Söhne,  die  fo  trefflichen^  mit  allen  lifllfsmlt- 
teln  der  Natur  4ind  Gelehrfanikeit  verfeheneu  Red-^  ' 
-ner,'  harben>  wiewohl  fie  in  einem  Staat»  auf wucb* 
fen,  den  ihr  Vater  durch  weife  Rathfchlüge^  ihr 
Grofsvater  {^^)  durch  Tapferkeit  zurichönRenfiliHo 
•erhoben  •  hatten ,  duroh  jene  herrliche,  von*  dir  fo 
genannte,  Lenkerin  der  Staaten,  durgh  Beredfam- 
keit,  die  Republik  zerrüttet.  ~  Weiter  die  Go^  10 
lefze  des  Altertums  nind  die  Gewohnheiten  UT\frer  ' 
Vorfahren,  die  Aufpicien  (^0>  denen  fowolil  ich 
^•als  du 9  mein  CfalTus,  zum  gr^fsenHeü  derRe)>ublik 
^orfbehen,  die  Oötterverehrongen  und  heiligen  G^* 
brauche,  endlich  diefe  bürgerlichen. Rechte ,  deren 
Kenntsife  fohon  iange,  ohne  d^n  geHogfien  ftuhna 
"der  Beredfamkeit  in  unfrer  Familie  einheimifch 
iit  (^^):  find  etwa  auch  diefe  von  dem  Gefchlecbt 
der  Redner  entweder  erfunden  > .  oder  erlemty  od^r 
überhaupt  behandelt  worden?  Ich  wenigftens  habe 
noch  den  Servius  Oalba  im  Gedächtniffe,  den  unp 
irergleiehliiDlien  Redner,  n<M;h  dei)  Marens  Aemllibs 
Porcina  und  den  Cajus  Garbo  fell)ft  den  du 

Iriion  als  Jüngling  geftürzt  haft,  Redner^  die  a])e 
.d«fr  Gefetze  ^inkundig  waren,  mit  der  Vorfahren 
O^^äuohen  nioht  Befoheid  wufsteu^  vom  büJrgerli-, 
*J  B  Ä  ohen. 


\ 
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dlittt  Rechte  keine  Keontiiili|_  hatten. ,  Auch  ^«fhie 
IZeitgenoflen ,  weim  ich  dich-,  meiii  Cnffus,  41»«. 
nehme 9.  der  du  mehr  aus  eigenem  Triebe,  als  weil 
'W  dir  vom  Reda«r  zur  Pflicht  gemacht  .würde ,  das 

bürgerliche  Recht  voD  mir  gelernt  faaft,  find  (man 
loöchte  fiph  zuweilen  fa&  fcbämen)  in  dem  Rechte 
gaak  nnwifiiend.   '  * 

Die  Aeufseruhg  aber,  die  du  am  Schluffe  dei- 
Mrjipiede  mit£o  vieler  Zuver ficht  vorbrachtet:  der 
•itedner  fc)5nae  jlfoar  jeden  Gegenftand,  von  welcher 
Art  er  auch  fei ,  mit  der  gröfsten  Fülle  von  Worten 
tmd  Gedanken  redeh :  würde  ich  dir,  wäre  ich  hier 
«Icfat  in  cleinem  Ret^e  9  nimmehnehr  hingeben  la^ 
fen;  ich  würde  vielmehr  gerne  allen  mit  meinem 
llatbe  beiftehen»  die  gegen  dich  einen.  Befehl  aur 
Wiedererftattung  .vom  Pri[tor  anawi^en,  oder  diell 
vor  Gericht  zie^ien  wollten ,  weil  du  fo  verwegen 
ftniitides  Eigentum  angetaftet  ha&»  Biechten  wOiw 
den  mit  dir  «ti^rft  all«»  Pythagoräer  und  Demokrl^ 
ter       >  übrigen  Naturforfcher  würden,  je^ 

4er  fär  fich  und  die.Seinigan,  ihr£igen1^m  anrflek^ 
fordern,  Männer,  die  ihren  Worten  Annratfa  nnd 
Djfachdruck  zu  geben  wiflen,  mit  denen  du  nach 
Hechtsform  den  K^mpf  kanm  beftehen  wflrdnft  (^^>. 
Eindringen  würden  die  Schaareti  der  Philofophen 
^on  oben  herald,  von  Sokrates  (^0>  ^^^^i^  Quelle^ 
«incf  dich  fiberführen,  dafs  da  nichts  von  dan  wali^ 
ren  Gütern  des  Lebens,  nichts  von  den  Gemüthsbe» 
wegnng^en,  yon  der  Mbnlchen  Sitten  und  Feichten 
gelernt,  tiberhäupt' nichts  onterfiicht hahlpft»  nid) 
verftehe&    Und  wenn  alle  mit  vereinter  Kraft  dich 

'        '*  be- 
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.|]tt{kflrat  hatt#ii.9  wtfcLan  die  eiozdlqeo  Fjwiilie«c 
noch  befonders  gegen  dich  auftrieten«  .  Pie  Acadt^» 
mie  (^*)  würde  ficb  gegen  dich  erheben,  um  dich 
ZU  zwongmiy  was  do  j^efiigft  hättell,  iBlb&  9ii  iäugMiw« 
Mfifte  Stoiker  (^^)  vtöi^den  dick  in  den  Söbhngen^ 
ihrer  Dialektik  und  Fragen  verftrickt  halten.  Die 
BelrifAtebfctr       binf^psn  würden  nnwldefr^recb-' 
lieh  derthun,  dafe  die  Hflifsmittel  4ind  Veraertm-« 
^     gen  felbft,   die  du  for  eigienes  Gut  des  Redneni 
hillft ,  veoii  ibneot  mi^^gt  wären ;  fi4  würden  bewei* 
fen,  dafs  Ariftoteles  und  Theophraft  nicht' nur  beA^. 
1er ^  Sondern  auch  viel  mehreres  über  diefe  Gegen* 
I^Uidnt^  elf  idie  Lihrnieifter- der  Beredlanikek,  ge« 
fchrieben  hätten.    Ich  übergehe  die  Mathematiker, 
Grammetiker  und  Mufiker ,  mit  deren  Kauften  eure 
.       gep  riefen«  Rednergefofaidüicbkeit  nickt  «bunal  \ 
die  entfern teße  Gemeiafchaf t  bat.  ...  * 

v  So  gmter  «Üb  und  fe  ifiefer  Dingn^  ab  du». 

mein  Gra(Cus ,  getbanhaft  ,  dürft  ihr  euch, ,  meines ' 
PafflriMdtens^  nicht  rahmen«  Scinm  grqla  genng' 
fft  dein  Verdienft^  wen«  deine  Kräfte  eeTermögen, 

d^  in  Gerichten  jede  Sache,  welche  du  vertheidi*  ^ 
geft,  die  beflere  nnd  billigere  fcbeint,  4^  in  Volkse  . 
vevTemmlangen,  nnd  wenn  cfie  Meinungen  gefagt 
werden.,  deine  Rede  die  meiften  Hetzen  gewinnt: 
kurz »  daCr  die  Vei^&pdigen  die  Kraft  der  Beredfani-  ' 
i    keit,  und  die  Einfältigen  fogar  die  Wahrheit  in  dei* 
aex  Rede  zu.  fahlen  glauben.  Wenn  du  noch  ^ufser- 
dem' etwas  vermagd,  fe  fcheintmSr  diefes  nicht  der- 
Redner londern  CraffuS)  durch  eigene  Gerchick- 

Bs  ■   .  lieh. 
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t 

.  llcbkeit»  die  er  isicht  mit  dem  Redner  gemeia  bat^ 
iit  vormdgoo« 

XI  '  Hierauf  fagte  jener:  Ich  weifs  es  fehr  wohJ, 
mein  ^caevoia  ^  dafs  die  Griechen  über  die Dinge 
viel  geißelet  md  geftritten  haben*  Den»  Ich  habe' 
ihre  berOhmtelten  iMänner  gehört,  als  ich  in  niei- 
Mm  Quäftoramte  ans  Macedonien  eine  Reife  nadi 
Athen<machte,  wo  damals,  ^e  es  hiefs,  dfe  Aoa«« 
deinie  blühete,  weil  Charmaclas  Clitoqa- 
chus  (^)  und  Aefchines  (^^)  ihr  vorfkanden,  Au^ch 
Metrodoms  war  dort,  der  mit  den  andern  efjn 
fleifsiger  ZuhOrer  des  Garneades  felbft  (^^)  gewefen 
wa[r,  eines  Cannes,  '  der  fieb,  ivie  man  erzählte, 

;  durch  feinen  lebhaften  und  fchönen  Vortrag  fo  vor- 
zfigUchen  Ruhm  erworben  hatte«  Es  biühete  Mne« 
ijurehu»  ),  -  der  Schaler  deines  PanStins  (^''),.  «und 
Diodorus  aus  der  Schule  des  Pcripatetikers  Crito- 
iaus  (^*)«  Aufserdem  gab  es  noch  viele  andre  be» 
rfLÜmtis»  untt  ^angefehene-  Phildfophen,  die^  sSh  vor  ^ 
rneinen  Augen  faft  einftimmig  den  Redner  vom 
äl;aatsr.uder  entfernten ,  von  aller  Geiehrfamkeit  if qd  . 

'    Kunde  cTer  hdhern  Wiflenfchaften*anslehIoiren,  und 
ihn  in  den  winzigen  Bezirk  der  Gerichte  und  Volks* 
Vdrfanunlungen  y  wie  in  ein  Werkhaiis»  verftielsea  . 
Tiifd  einzwängten.     Aber  foh  konnte  weder-  fenen  ' 
beipflichten  ,^  jioob  dem  erften  Erfinder  folch«r  Be» 
<  hanptungen;  Plato  (f^),  der  in  der  Gabe- des  fobd*-. 
nen  und  paffenden  Ausdrucks  unßreitig  der  erfte 
^      i&,  deffen  Gprgius  ich  damals  zu.  Athen,  unter  Char«- 
madas  Anleitung  mit  nicht  geringem  Fleifse  las^;  (in* 
welchem  Buche  iob  diei'es  befoaders  wunderbar  fand,  « 
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dafs  P]ato  mir,  während  er  die  Redner  verfpottete, 
feibft  der  grö(ste  Kedner  zu  ie^a  dttnkte);  Denn'' 
if»<  Wörtftrehigkeiten^  tummeln  fidfi '  die  Griechlefiie 
fühon  lange  umher,  nach  Kampf  begieriger,  al*'* 
i^h  Wahrheit*^  Gefetzt  auch ^  wir.  wollten  bloä- 
dei» jenigen  fOr  einen  Hedner  gelten  laflen,  der  itf- 
Rechtsverth  ei  ciigun  gen,  entweder  vor  Gerichten, 
tideiivor  dem  Volke»  oder  im  Senate ^  gefcbickt  re-^ 
den  könnte;  fo  nrOfeten  wir  ihm  doch  felbft  in  dfe-*'. 
ier  Geftalt  vieles  einräumen  und  zueignen.  Denn 
ohne  viele  £rf abrangen  vpn  öffentlichen  Gefokäl^'* 
ten,^  ohne  Kenntnifs^  der  Gefet/.e,  Sitten  und  R.echte, 
ohne  £inficht  in  die  Natur  und  Gewohnheiten,  def 
Menfctaen ,  k^nn  nicht  einmid  hier  der  Redner  feloo^ 
Sachen  klug  und  verftändig  ausrichten.  Wer  aber 
folehe  KenntniXTe  fich  erworben  hat,  ohne  welch«' 
luikt  Kedner  mar  «die  geringito  R^chtsDidte  gezi4«» 
mend  vertheidigen  kann:  wie  könnte  man  bei  dent 
Konde  der  höheren  WÜ^enfcibaften  ve^miffen  ?  Wenn 
#tt  des  Redners  Gebiet  eucb  nur  «ii£  die  Kmift  d<Mr 
geordneten,  fchönen  und  reichhaltigen  Vortragej| 
tinfchrAnkeft:  §ö  möchte  ich  doch  fragen:  wie  ia: 
Mbft  ^diefe  oder  diejetiige  Wifteafchaffc  gewinnen 
könnte,  die  du  ihm  nicht  einr^umit?  Denn  Schign* 
iMt  der  Rede  ift^  undenkbar ,  vi^nn  der  Redner  die 
Sache ,  wovon  er  redet,  nicht  gefafst  hat.  Wenn 
alfo  jener  Naturforfcher  Demokritus  ^^'^^y  wie  man 
lag«  .und  ioh.felber  glaube ,  einen  angenehmen  Voi»* 
trag  gehabt  hat:  fo  gehörte  die  Materie,  wovon  er 
redefce>  .dem  Naturforfcher }  abei;  die  Schönheit. der 
DarfteBuitg  m^IIeA  wir-fftr  des  Redners  Verdien!!: 

•  '   •    *  ß  4  '         .  hal- 


luka^    Vnd  w«oo  Plate  (^')  Mer  0#ge»ftäncfel 
•  tüc  mit  bürgerlichen  Streitigkeiten  nicht  lüe  eat. 
f«rnte&Ä  VernraÄdlchaö:  mit  gfitdioUr  An.* 

ilftttth  g«red€t  hat,  welches  ich  zugebe i  imgleichea 
yremi  Ariftoteles  (5^),  Theophraft  («)  und  nnrwmr 
4a9  C^>  die  Oegpaüäaile,  die  fie  ahh^mdelteii,  mit 
B«redfamkeit,  anmutbig  und  zierlich  vortrugen;  la. 
mögen  die  Sachen  freilich,  worüber  fie  bandele,  9m, 
einar  modern  V^Ufesfobaft  gAörm  .  die  Dmrfiellung 
IBtnigftens  ift  doch  aus  der  Kunft  gefchöpft,  woriW 
bcf  wir  uns  unterhalten  und  nachdenken«  Den» 
Vir  £ehen,  da&  andre 'über  diefelh«o  Gegenftände. 
nüchtern  und  gefchmacklos  reden,  wie  zum  Bei(|iiei 
Qhryfippus         dem        gipfimk  Scharf fiui  nkkt  * 
«»ffNrieht;  und  ddch  darf  man  nicht  fagen,  üe  hiete* 
der  Philofophie  kein  Genüge  geiei&et,  weil  fie«  «|ic 
diefer  »agleich  mdht  auch,  die  davM  gera  veff(Me 
dtm%  Kulnft  des  febdnen  Vortrages  hefafsen,         .  . 
•       Wo  ift  aiio  die  Verfehl edenheit  2  ed^ 
wUft  dm.  deo»  rekhea*  tulkd  voUeii  Vqftrag  det  eben 
genaniited  von  der  Nüchternheit  derjenigen  unteri 
{qheiden ,  die  ihrem  Alledrucke^ keiae  iyiaiin%faki§r 
keit  und  Scbdofaeit  »itzatheileii  vermögen?  Der 
einzige  Unterfchied  bQfteht  offenbar  Uieri;?,,  da£f 
diejenigen,  ^w^ch^  fich  geit  ansdritckefi»  W  de« 
Seehkenhtnif»  noch  etwas  EigentümJiches  mitbrin* 
gen,  ich  weine  den  geordneten  und  fohTnucknolieE  . 
]iot%rz%^  der  duri^h  eine  beibodere  Kunft  geleUl 
und  geglättet  ift.    Eine  Rede  aber,  der  nicht  Ein- 
ficht  und  Kenntniüs  der  Sache  a^um  Girande..  lie§^ 
iamb  wPiftdmt  psm  udeiiUNur.»  odiff  ^ig^.  «ilge« 

.  •   »-  :      ^  mci- 
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meinen  Verfpottung  warth  £ein.  Denn  was  kannte , 
ma»  6chi  Uj)iHUU|;erc«  vocftsUcta»  als,  einen  kern 
SßhaU  von  Worten,  felbft  äer  beftea  imd  Verlieh-  ^  r  • 

,  ,  de&en.  kein  Gedanke  ^  keine  lienntnib 
Qnulde  liegl? . 

Ueber  jeden  Gegenftand  alfo,  von  welcher  Art, 
er  ,aacb  iei|  «ad  aus  welcher  Wiffenfchaft  er  exit»  , 
lettti^  Miprdev  wkd  der  SUdocrr,  fbbald  er  fioh  dap 
iron>   wie  von  feines  Ciienten  Sache,   unterrichtet  ' 
l|fltj  be|]!e|r-ttiid  ichöaer  xreden,  als  dirjenlge »  des 
die  Sache  felbft  erfand  tmd,  ausbildete«  Detoa,  wolhü 
jemand .  behaupten ,   der  Redner  habe  ein  eigenes 
Gebiet  von  Gedanke»  «i^d  Sachen,  ein*  .elgea% 
gleichfam  von  den  Si^ranken^  der  Gerldite  be* 
grenzte,  Wiffenfchaft  beftimmter  Gegenitände:  fo 
iprflrde  ich  f^eili^  zugeben  t  d^b  folche  Gegenftand« 
bäufiger* in  unfern  Reden  vorkommen ;  aber  gleich* 
vobi  behaupten,  dafs  zu  cUe^er  VViiTenfchaft /elbi|  <  ^ 
finles  erlotderlioh  iai,  was  jene  Lehrmeifter»  d)n  ' 
inan  Rhetoriker  nennt,  weder  lehren,  noch  felbft 
«evftehen«     D^nn  wem  wäre  es  unbekannt»  daii 
*dee^  Redners  gtöfste  Starke  darin  beftebt,  die  Ge*  ' 
müther  der  Menfchen  entweder  zum  Zorn  oder  zum.    *  * 
Balis  od^  zum  Schmers  aufzureizen,-  und  von  den« 
,  leiben  Bewegungen  sur  Sanftnmth  und  zum  Mitlei* 
den  zurückzurufen?.  Wer  alfo  nicht  die  Naturen  der 
Menfchen  und  die  ganze  Befpbäifenbelt  der  menfehr 
liehen  Seele,  und' die  Mittel,  wodurch  di<» Gemüther 
bald  aufgereizt,  bald  wieder  befanftiget  werden^ 
tief  durchfcheut  hat,  wird' nimmer  'durch  feine  Rede 
das  Ziel  feiner  Wünfche  erreichen«    Aher  diefe 

'      B  ji  ganze 
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ganze  WifCsafchaft,  glaubt  man,  ici  der  Fliilofophea 
Eigentum,  lind  der  Red'n<nr  wird,  wenn  er  mir  f<^- 
gen  will,  nichts  diigegen  einwenden;  aber  wenn  er 
jtoen  che  Sächkenntriils>  einräumt ,  worin  fie  fich  ai^ 
ieSn  vervollkommnen  gewollt  habeji :  fo  er  doofcr 
die  Rehandiung  des  Vortrages,  der  ohne  jene  Wif-. 
fenjTchaft  nnmöglich  ift^  >  für  fein  eigentamlicties  Ge*' 
'fefaSfft  halfen ;  denn  der  eindringen«?^  vnd  HlOfhende^ 
Vortrag,  der  nach  den  Begriffen  und  Empfindungen 
der  Menfohen  (ich  fflgt»*  Ift^  wie  icb^fchon  gefagt? 
habe,  das  eigene  GeWet  des  Rednefs. 
•  Dals  Arifto^eles  und  Theophraft  Ober  diefoi^ 
Oegenftände  gefcbrieben  haben ,  geltehe  ich  ein^ 
aber  bedenke  felbft,  lieber  Scaevola,  ob  dieier  Um- 
fiand'  jiicht  für  micfa^  beweifet.  Denn  was  der  Rec^ 
lier  miW  jenen  gemein  iiat,  entlehne  Icli'  nicht  vori 
ihnen j  fie  hingegen  räumen  ein,  dafs  für  den  Red- 
ner gehöre»  was  fie  hierüber  abhandeln*  Voran« 
Here  BQcfaer  fetzen  fie  daher*  den  Namen  ihr^r  Wif- 
fenfchaft;  diefe  hingegen  werden  von  ihnen  nach 
der  Attffchrift  rketorifche  genannt.  Denn,  follte  der 
Redner  zöweilen  (wie  e«  hSnfig^der  Fall  ift)  Veran- 
laffung  haben ,  von  den  unfterblichen  Göttern,  von, 
^der  Frömmigkeit^  Eintracht ,  Frenndfchaft»  von 
dem  gemeinfamen  Rechte  der  Bürger,"  Menfchen 
Hnd  Volker»  von  der  Billigkeit,  Mäfsigkeit,  See« 
^Msngrdfse  nnd  jeder  andern  Tngend  zti  reden  r  fo 
werden  wohl  alle  Hörfäle  und  Schulen  der  Philofo* 
phen  2u  fchreien  berechtiget  fein:  ihnen  fei  diefes 
^Hes  entwendet,  der  Redner  habe  nichts  damit  zn 
fchaffen?  Gerne  will  ich  es  ja  jenen  verit^tten»  (ich  * 
'      *  .    '  ^'  Ober 
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Aber  alle  G^nftfiade  von  diefer  Art  iiix  ihren  W^»* 
kein,  ntn  fibh.  die  Müfse  au  vertreümn,  tiiit  elnan« 

der  zu  unterreden;  aber  diefes  Verdienft  werde  ich 
<£^h  deni  Redner' zuerkennen  und  vorbehalteo«  da& 
or  diefelben  jSaehen ,  die  jene  in  einer  wäfTeri'chten 
und  kraftiofen  Sprache  abbandeln,  mit  Nachdruck 
tad  Anrnuth,  wie  ficbs  gefuflhrt,  vortraget  köina»e« 
Eben  diefts  führte  ich  den  Phiiofophen  felbft  zu  Ge- 
nüthe»  als  ich  in  Athen  war.  Dean  hiezu  nöthigte 
»ick  nuAsr  Maircn^  Mareelftis  (^^),  der  jetzige  Aedl^ 
Iis  CuruJis  (^Oj  tler  gewils,  wenn  er  nicht  grade  die 
.^ele.  anütellte  (^^y^  unfircr  gegenwärtigen  Unfer« 
hahniig  beiwohnen  würde ,  und  (bhdn  darnab  im: 
zarten  Junghngsalter  cliefer  Wiffenichaft  befondersi 
tf^eben  war,  " . 

Immerhih  alfo!  Was  dfe  A^faüung  derOefetse, 
den  Krieg,  den  Frieden,  die  Bundesgen  offen,  S.taats- 
^fälte,  das  hai^gefliche  Recht,  nac^,Verfcbaeden« 
heit  der  Stände  und  Alter,  lietrifft,  fo  r^m^g  nfian 
gerne,  unter  den  Griechen  (^^)  dem  Lykurg  oder 
Soloo^  ('0>  C^iewphl  jene  fefaon ,  nach  nleinenr  Ur^ 
theile,  für  beredte  Männer  zu  achten  find)  gröfsere 
Kenntoifs 'zueignen }  als  dem  Hjperides  und  Dem 
mofthenesC^"),  die  es  in  der  Bered&mkeit  fchoft 
zur  hücblten  VolJkonimenheit  und  hOchften  Ausbil- 
dung gebracht  haberii  oder  unfre  Depemirjni  (^^^ 
/fon  deneh.die.  Gefetze  der  zwölf  Tafeln  herrOhreo, 
und  die  noth\yendjg  fehr  einfichtsvoJle  Männer  gewe- 
fen  fein  müfTen,  wegen  ihrer  Wiüenfchaft  dem  ^r* 
vi  US  Oalb'a  und' deinem  Schwiegervater  Cajua 

t4Lius(^^)  weit  vorziehen ,  die  fich  bekanntlich  aus*^ 
'  ,  '     '*  '    '  gezeich« 


'  4S  ikf.     Cicero  iMn  demMedner.  s 

get^clii|i«ten  Ruhm  io  der  Beacediamkeit  erwprlMi 
kbiM»    Deon  sie  wmle  Ich  litigattt  ,  dafii  ^tusttiä 

der  Wiffcnfcbaf t ,    auf  deren  Erforfchuag  und  üe« 
«htiag  or  a«s£chlieislicli  «Im  Fiei&  varwradet^  fi«k 
iis«  elgentfttnHclie  Fertigkeit  ermrben  könne ;  abclr' 
einen  voUkommnen  und  ausgebildeten  Redner  werde 
iek  nur  den  neanen»  der*  ftbec  alle  Gegeaftiiide  mit 
'  MeMrigfeHüf  kelt  und  Refchtnin  zn  reden  mrmag. 
14  '       Häufig  kömmt  ^uch  in  den  eigeniaadifhea  Ss^ 
■ehern  des  Redners,  cBe  meoMMid  ihn  aMpfieht,  eü 
was  vor,  das  die  Markterfahrung,  die  ihr  dem  Red- 
ner «Uein  bewilliget^  nicht  hergeben  kann^  iondern 
an«  {«geiid  einer  fohmreren  Wifi^nfcdiaft  gefchopft 
und  entlehnt  werden  tnufs.  Denn  ich  frage :  Könnte 
#in  Redner  .entwedery*är  odei^  gcgek  einen  i^iderioii* 
W  'Vecfen,  ebne  Bcfatenny  vom  Kriegsnrefcki »  Ja 
häu&g  fogar  ohne  Bekanntfchaft  mit  Landern  und 
Meeren?  Könnte  er  tot  dem  Volke  von.Geletzen^ 
ieren' Ann  Arne  er  entweder  befthrdem  <Kfer  ferUn-» 
dem  will,  oder  im  Senate  von  allen  Angelegenhei* 
len  deesSl^es  reden ,  eAtne  eine  voUfiandigeK^nnf» 
näHs  nnd  Ei»&cht  Ton  StaateverfafliiDgen  zu  befitzen  ? 
Könnte  ieine  Rede  fich  an  die  Begriffe  und  Empfin- 
dhHigen*-der  Menfeben  anfehlieliMn»  ihre  Lddenfdiaf« 
len  bald  entflammen,  bald  dämpfen  (worin  derRed-, 
i^^t  feine  ^uptftärke  beweüet)»  ohne  alle  £ntde<^ 
«knngen  erforibht  «i^  haben,  wridhe  die  Pfiiloto« 
phen  über  die  Naturen  und  Sitten  der  Menfchen  vor« 
tragen?  VieUeieht  aherzengeieb  en<>h^  vielieicht. 
)lnch'  hiebt;   doeh  meine  OddankiHr  will  ich  eneb 
ohne  Bedenken  mittheileu  Die  Keantniffe  in 

r    .  .  '  ■  V    •  der 


Digitized  by  Google 


^•c  Natttdeiir^,  Math^ematik  und  Jn  den  anderaKOii-,  ^ 
lbn>  dmn  4m  «ben  ^dicAitBft>  iad  «mfir^tig  da^ 
£igeiitura  derer,  die  lieh  damit  vorzüglich  befchäff*  , 
tigeii,  .  WiU  aber  jemand  dlefe  Kaufte  io  «iser  Rede 
«rlättternV  fo  inufs  ear  bei'  des  Bedien  Gf  Iclikklicli» 
IMt  Hälfe  fuchen.    Denn,  ifl  es  zum  Beifpiel  wahc» 

fener  Baekflnftier  ^hilo         der  den  Atheoeni'  ' 
cffnfe  Rfkftktmmer  verfertiget  b^tte » in  einer  vortre^ 
liehen. Kede  dem  VoJke  von  feiner  Arbeit  Rechen- 
lebaft  gejgebeai  bat;  fo.dOrfeii  mrir  läcbt  gleiibea  1  er 
habe  diefes  knehr  durch  dils  Kanft  des  ßaumeiiler^, 
aU  d^  Redners»  vermocht.    Und  hätte  unüer  Mats 
«Iii  ABtonine  je  fOr  den  Hemodor  ('^)  von  dem, 
Schiffsbaue  geredet,  würde  er  nicht,  nachdem  je- 
MT  ihm  die  Seche  v^ritaudiget  hätte»  von  einer 
fceiBden^Kmift  mit  Antnntb  und  Reibhtum  geredet 
haben?    Auch  Afklepiad<!s  (^^),  unfer  Arzt  und  ^ 
Ikeund,  machte  damals»  als  er  die  ttbrigen  Aerxte  • 
itnroh  Beiredflimkoit  befiegte ,  -nieht  von  feiner  Arte«; 
Miwifrenfchaft  Gebrauch,  fondern  von  feiner  Bered^*^ 
Cmkeit.  .Nicht  .ohne  Schein  ^  aber  gleichwolüi  na^  / 
wahr  Ift  jener  Anefpmeb  X^')?  den 'Sokrate^  im  ' 
Munde  zu  führen  piTegte :  Alle  wären  für  die  Sachen^ 
diB  ße  if€rfita4en »  ieredt  geAug.   Mehr  Wahrheit  ' 
enthält  diefer :  Niemand  kann  weder  über  die  Sache^ 
die  er  mclu  verfteht^  noch^  wenn  et  ße  auoh  auf 
4at  hefte  ißetfaiktj  eher  die  KMnft^  eine  Rede  stt* 
femmenziifetzen  und  auszufchmücken  y  nicht  ge/afst 
hat^  feine  Kennmifs  näi  BeredfMfnkei$  vortragen* 

.Will  man  alfo  von  der  ganzen  und  eigentfltAII^.ti 
eben  Oefchickiidbkeit  des  Redners  leinja  voJiüändige 

Ir- 


Digitized  by  Google 


M»  T.  Cicero  von  dem  Aedfien 

Erldärung.  geben ,  fo  wird  .der  Mann,  nach  meinem, 
Urtheiie,  auf  den  ehmfirdlgea  Namen  eines  Redl* 
ners  gerechte  An fprücKe  baben,   der  über  jede  ihm 
vorkommende  Sache,    die  er  vortragen  foil»  mit 
Eipfiebt,  Ordnung»  Schönheit  und  auf;  freiem  G»* 
däcbtniffe  zu  reden,    und  den  Eindruck  der  Rede 
4iurch  einen  würdevolf^a  äuiiserlichen  Anitand  i^u  el>- 
hdhen  Termag.     Sollte  indelTen  der  hingeworfene 
Ausdruck  über  jede  Sache  jemandem  zu  unbeltimmt 
fcheinen^  fo  mag  er  ihn,  fo  iehr  er  will,  einüchragnkeA 
4tnd  beftimmen;  nur  lafle  er  die  Behiauptung  gelten^:  " 
•c(a£s  der  Re  Iner,  wenn  er  auch  die  Kenntnif^,  die 
zn  tten  -  äbrigen  VViffenfchaften  erforderlich-  &id»  ' 
nicht  b^fitzt,  und  nur  da»  verfteht,  was  fich  auf  Oe- 
richtshändel  und  srerichtliche  Gewohnheiten  bezieht- 

f 

gkiohwöhi  jede  Wiffenüchaft  na^^  ihrem  ganze»  In- 
halt, wenn  er  daröber  reden  follte,  und  fich  vorhet 
«iurch  die  Kundigen,  liätte  belehren  laffen  ,  viel  beir 
tei:  vortragen  könne,  als  diejenigen  felbfi,  denem 

,  diefe  VViffenfchaft  eigentümlich  angehört.  Sollte 
^2nm  i^^iCpiel  .un£er.Sulpicius  hier  über  das  j£riegswe^ 
fen  reden,  fo  wfirde  er  meinen  Verwandten  Cajtit 
Marius  (^^)  um  Rath  fragen,  und  wenn  diefer  ihn 
lielehrt  hätte.,  fo  wdrde  er  das  £rlernte  fo  vortr^  \  . 

\jgeny  dafs  .Cafns  Marius  felbft  urthellen  ddffte>  Snlr 
picius  verftünde  die  Sache  viel  beffer,  als  er  feibetv  - 
Sollte  er  aber  über  das  b(lrgerliche  Hecht  redeii ,  paf 
würde  er  mit  dir  Rflckfprache halten,  nnd 4icH,  fo 
cinfichtsvoll  und  erfahren  du  auch  in  deiner  VVilÜBH- 
idbaft  bift  )  in  den  $acl;^en  feibfi,  die.ervbn  dir  er- 
lernt hi^tte«  durch  4icf. Hülfe  der  Qeredfamkeit  über?-  / 
-  I    '    '  .    .  ^  tref.  '  ^' 
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treffen.  Sollte  der  Fall  eintreten,  d a fs  er  über  di« 
•Katur .  dfit  M^ichßß  abv  ibcie  La&er ,  über  die'  Be^ 
gierden,  Aber  die  Mäfsigung,  EntHdltfainkeity  Traw- 
jrigkeit,  über  den  Tod  reden  mülste;  fo  würde  er 
*«rieUeicli>t,  irtTenji  er  es  fü;c  jpö^ig  hielte  (denii  foi^cb^ 
Keiintniffe  m«fe  der  Redner  eigentlich  fcfaon  felbft 
befitzen),  bei  dem  Sextus  Pompejus  {J°^y  der  ^rQÜp 
/  Einfiebten  in.  der  Philo fophie  bat»  Belebrasigen  ix* 
«eben.  Kurz,  er  würde  über  jede  Sache,  ^ach  ein- 
1^20*gx^er  ^elebraog,  ?idl.. an niutbiger, reden,  als 
•derjenige  felbft,  yon'dem  er  den  Unterricht  enrpfaA- 
^en  hätte.  Doch,  da  die  Philofophie  in  drei  Haiipt- 
.4theile  zerfällt,,  in  die  dunkele  Naturlehre ,  in  dijp 
fpitzfindige  Dialektik,  und  in  die  Lehre,  von  de|i 
Pflichten  und  Sitten:  fo  wollen  wir  es,  wenn  nieine 
Stimme  gilt,  dem  Redner  nicht  verargen,  wenn  er 
aus  Liebe  zur  G«m5chliebk6it  die  beiden  eriteia 
erhelle,  andern  zur  Bearbeitung  überläfst;  aber  den 
dritten  9  der  ipnnerzur  Redekun&  gehiirt  hat,  mü^ 
fen  wir  far  ihn  auf  bewähren ;  depn  fonft  bliebe  für  « 
tien  Redner  nichts  übrig,  worin  er  fich  auszeichnen 
kdnnte.  Den  Theil  alfo  der  Philotophie^  der  fich 
mit  den  Sitten  und  Pflichten  befchafftiget,  mufs  der 
Redner  gründlich  erlernen  j  die  übrigen  Ileantniffe,»  ^  ' 
«renn  er  fi«  auch  aibht  erlernt  hat,  wird  er  doch, 
ifÄ  nötbigen  Falle,  durch  die  Beredfamkeit ' anmu»  ' 
tkig  vortragen  können,  fobald  er  fich  durch  andre  .  * 
die  ndthigenEinfichten  erworben  hat.  Denn,  konnte  16 
Aratus  wie  die  Gelehrten  wiffen,  ohne  dafs  er 

wn  der  Stesnkunde  eigene  K^nntniffe  hatte,  in  fehr 
leliöneflL  nml  vortrefilicl^nlVedien  den  Bimmel  und 
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die  Oeftirne  befchreiben  ^  konnte  iSikander  von  Ko- 
ioplKia  (^^9  okmfi  ficb  im  geriagfira  mit  dm 
bao  befchäfftigt  zu  haben,  blofs  durch  fein  Dichter- 
talent)  nicht  durch  die  K/uode  des  Land wefens, 
ller  Lsndmrthlciiaft  ein  vortre^iclies  Weric  vaUM^ 
den:  warum  feilte  denn  nicht  auch  der  Redner  fol- 
tkim  Cegenftandei  die  er  niir  für  eiae  gawiffa  Sacfa^ 
'  Itoftd  tiiif  knrce  Zeit  «rlerttt  hat,  mit  grois«r  B^rad» 
famkeit  vortragen  können? ,  Denn  mit  dem  Rediier 
ift  der  Dichter  aih  aficfafteH  vermoMLl»  der,  '0b  er 
l^eicH  dureli  das  iSiibeii«iaafii  ela  wenig  g^bundner 
Ift,  .doch  defto  freier  die  Worte  wählen  kann,  ui|4 
digeges  tfteie  ihnbolie  und  ^ft  dIeMben  Schtefa^ 
ten  mit  jenem  gemein  hat,  Wenigftens  ift  er  darin 
dem  Redner  beinahe  gleich,  daia  er  eben  fo  wenig, 
als  )^er,  fich  fein  Recht  von  gewiffen  Scbrankeil 

begrenzen  und  ein/chllefsen  läfst,  tlber  welche  er 
nicht»  nach  freier  VViükühr,  mit  feinem  reichen 
Talente  hinausgehen  dfirfte.  Dwin/ivarüm  fag^- 
teüdu,  mein  Scaevola,  du  wOrrfpft,  wäreft  du  nicht 
ta  meinem  Reiche ,  die  Behauptung  nimmermeltt 
jjjehen  lalfen,  da(s  der  Kedner  in  jeder  Art  des  Vofw 
träges  und  in  allen  Thailen  menfchenwfirdiger  Wi^ 
lenfchaftenvoUkomi^n  gefibt  feiq  mttüe?  Niewabi> 
Uch 'hatte  ich  die  Behaufittiing  geäufsert,  wenn  ieet 
mich  felbit  für  das  Vorbild  iiielte,  das  ich  aufftellew 
Aber  was  Gains.  Lucilius  (f^))  der  gegen  dich  einf* 
gen  Groll  hegte,  und  deshalb  meinen  Umgang  weni* 
ger  fttchte,  als  er  wünfchte,  übrigens  aber  ein  ge» 
lehrtet  und  fehr  gebildeter  Mann  wair,  von  den 
Dichtern  (J*)  zu  fagen  jpfiegte,  fcbeiat  mir  auch  auf 
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lAia  Redner  antiread^,;  >  depo  aäeb  iMhiem  Urtbeä 
klmÄ  iiieiiiand'ziiiderZahtiler  Reckler  geB Aren,  der 

fich  nicht  durch  alle,  fines  freien  Mannes  würdige^ 
Kejintm£Ce  veirviollkominiiet  hat;  Deuo,  übllte  eirdleft 
Kenritolfib  auch  in' feinen  Redän  felbft  nicht  gebrau- 
chen ,  lo  giebt  es  doch  Spuren  und  Merkmale  gepugi 
wodurch  er  mrätb»  ob  er/jn  denfelben  uipifi^Ifond 
oder  bewandert  ift.  Denn  fo  wie  die  Ballfpieler,,^ 
obgleich  iie  beim  Spiele  felblLnieht  die  eigentiicbeii 
Kfinftgitffe  fier  Riogfcbule  gebretiehen,  doch  dhircli' 
ihre  Bewegungen  felbft  verrathen,  ob  lie  das  Ringen  . 
gelenkt  oder  aicht  gelernt  habend  und  fo  me  dieje- 
iiigenV  Welebe  etvnis  fonftea»  obgl^idi  fie. dann  von 
der  Mahlerkunft  felbft  keinen.  Gebrauch  machen. 
.  doch  nicht  undeutlich  zu  erkennen  geben,  ob  fie 
'  des  Mahlen  verftehen  oder  nicht:  .  fo  dürfte  auch 
der  Redner,  felbft  in  den  Reden,  die  er  vor  Gerich* 
Tor  den  Vojksverürni^inlttngen  und  dem  Senate 
hfilt;  fettte  er  auch  von  den  Obrigen  lC4fnfteh  keinen 
Gebrauch  .machen,  bald  verrathen ^  ob  er  fich  blolt 
in  dem  Kreüe  d^  Scbulabongeu  herumgetrieben 
bcat,  oder  ob  er »'»«nsgerüftet  mit  tflten  aelituögswür- 
digen  Wiffenfchaften,  die  Rednerböhne  betritt. 

«  ^leranf  fegte  Scjvola lächelnd:  Mit  dir,  mein 
Creffus,  mag  ioh'niiÄt  länger  den  Kampf  verfuchen; 
.denn  felbft  in  der  W id erlegnng  deffen,  was  ich  be« 
iMmptet  habe,  gebrauchft  dn  leinen  eignen  Kunft^  - 
griff;  du  räumft  es  ein,  dafs  die  Wiffenfchaftea,  die 
leb  dem  Redner  abfpreche>  ihm  nicht  geh<^en;  und 
doob'  'wendeft  du  naehhwr , '  loh  wetA  nieht  wie ,  'di#  ' 
Sfiche  fo ,  dafs  der  Redobr  £e  alle  wieder  ala  feia 
Gfpi^  V«  (L  lUdmr.      \,>,.       C  fii^ 


^4  Cicero  von  dem  Reine/.  * 

ikigeütutn  erhält,  Diefelben  Grundfatze,  die  lAir 
Puiatius.  (^^>  mitg^tfaeüt  hat,  Sitberte  idi  aucfa^ 
als  ich  Äach  Rhodas  g«komnien  war,  gegen  cl^n  be- 
rühmten Lehrer  der  ßeredfarokeit,  Apoüoaius  (^'^); 
abec  dieüer  antwortete  nur,  wie  gawöhfilich^  durch 
Spott  und  Verachtung  gegen  die  Philofophi^,  und 
)y«secfagte,  war  mehr  witzige  als  gründlich.  Du  \  ' 
l^gegfn  haft  in  dein/er  Rede  keine  einzige  Kunft 
lind  Wiffenfchaft  verachtet,   fondern  fie  alle  dem  ' 

.  ,Re4ner  al$  Begleiterinnen  und  Dienerinnen  zngeord^ 
üket.  Und  gewib,  foUte  ein  ^einziger  Mann  di^fe  Wif,  ' 
fcnfchaften  alle  umfaffen ,  und  damit  die  Gabe  der 
%blichii:en  üeredfainkeit  vereinigen:  fo  wflrde  ich 
freilich  nloht  umhin  kdanen^  diefen  einen  grofsen,  ^ 
bewundernswürdigen  Maua  zu.nenuen.  Aber  wenn 

'  V'gendiftN)  eia  folcher  -Mann  ^ebt,  oder  gelebt  hat,  ' 
oder  Oberhaupt  nur  möglich  ift:        würdeft  du 
wahrlich  allein  ein  folcher  fein  können ,  denn  nach 

«yneinepi  und  aller  Urtheil  haft  du  den  übrigen  Red« 
nerti  (unfre  Freunde  hier  möffen  mir  die  Freimü- 

,.|;higkeit  nicht  verargen)  kajim  noch  ein  aeiiea  Lob 
2d  errüigen  üMg'  gelaüen.  Aber,  weian  dir  felbft 
zur  voliftändigen  Kenntnifs  der  Gerichtshändel  und 

^t^i^tsfachep  QicbU  man^t,,.  und  dn  gleichwohl  die  ^ 
Celehrrainkiait;,  die  dn  von  dem  Redner  verlangfl*; 
nicht  erreicht  haft,   fo  möchte  ich  doch  fürchten,  " 
d9/ji},idü,de9i  Kediier  gröbere  Vorzage  beilegft^. 
^ie  Sacke  «nd  die  Wahrheit  es  geftatten.  ' 

Hierauf  fagte.Craffus:  Vergifs  nicht,  dafs  ich 
Bieht,  iroo.  mfUutt  ^  fondern  des  RtJLnert  Oefehiok- 
licbk^it  Ißreche.  Penu  wie  yiel  kana  ich  wiffen 
•  *  ^       V  '    .   Jeder ' 
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oder  g^lerüt  haben :  ich ,  ich  eher  zum  Hattdelö» 
^als  zum  Leroen  VerMiIaiTiIng  faiid;  ichV  dem  die 

unaufhörliche   Thätigkeit  vor  Gericht,    auf  der 
Bahn  der  £bre)  ip  der  Verwaltiuig  .des  Staates  i  'ia  - 
der  Vertheidigung  der  Freunde,  die  Kräfte  frflhto 
aufgezehrt  haben  ^  che  ich  nur  eianial  die  Wichtig-*' 
Jceit  der  Sache  zu  ahnden  vermochte.    Wenn,  ißh  di£  . . 
alfo  fchon  eine  fo  vorzügliche  Gröfse  erreicht  z« 

'  kabea  fcheine^  da  mir  doch,   wäre  es  au<^  ebea 
jiicbt  alle  Anlage, .  vrie  du  meinft,  döcli  wenigfteail 
die,Gelehrfanikeit,-  die  Mufse  und  wahrlich  auch  defe  • 
tmverdroilene  Eifer,  zum  Lernen  gefehlt  haben:  ^ 

^was  wördeft^du  urtheilen,  wenn  fich  *  vielleicht  jmit 
einer  noch  gröCsern  Anlage  alle  die  Wiffenfchaften, 
die  fnip'abgehen  y  vereinigte^?  Wie  grofs,  wie  be« 
vmndernswftrdig  mdiste  dir  erft  eiA  folcher  Redner 
erfcheincn  ?  •      '  * 

/  Jetzt  nahm  Antonius  das  Wort:  Ich  gebe  dir. ig 
freilicb'Rechr )  mein.Criifirus,  Indem,  vrae  du  fagft, 
und  ich.  zweifle  nicht,  da($  der  Redner  einen  rei* 
eheren  Vectra^  hab^  wai'de»  de^  aile  Kanfie.  und 
Wiffenfc^aften  ihrem  ganzen  Inhalte  und  Umfange 
nach  erlernt  hätte«    Aber  Euerfc  hält  es  fchwej:,  dais. 
wir  es  dabin  bringen,  b^nders  bei-oinierer  ge-> 
fchäfftsvollen  Lebensweife;  und  darji  fteht  auch  zn 
befürchten  >  da£s  diefe  ausgebreitete  Gelehrfamkeit  , 
«ns  ztt  weit  von  Jener  Uebttttg  der  Beredfamkeit  lab» 
liihren  dürfte,  die  wir  vor  dem  Volke  und  auf  dem 
lylarkte  zu  gebrauchen  pflegen»    Denn  eine  andre 

.  Art  des  Vortrages  fcheinen  diejenigen  Zu  haben  ^  de* 
rjsn  du  elb^n  gedachteft^  wenn  gleich  auch  üe  über 

,  C  a  *      .    ■  *  Oe« 
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jpi^giMiftsiQde  der  Natur  und  Menrcbh^it  üoh  mit' 
-Wieirde  «n^SchQsbeit'aiisdniekea  kteneD.  E«  fehlt 

£reilich  ihr^m  Ausdruck  nicht  an  Schimmer  und  An- 
-^tb;  aber  tNr.6*ä§t  noch  zu  viele  Spun»A  der  Kuoft«^ 
fehtde  und  feile  (^),  als  dafa  ec  dem  Ohve  des 

grofsen  jüaufens^  und  auf  dem  Markte  gefa^ea 

Jkimttta'. 

Idl  felbft  habe  frtibch  erft  fpät  tind  ober-' 
£ächlich  die  griechifche  Gelehrfamkeit  kennen  ge»  '  .  • 
Wnl      >  bin  ich  ab  PnK^onful ,  auf  meinev  • 

"  Reife  nach  Gilicien,  auch  nach  Athen  gekommen,  ' 
Vj^i  ieh^  weil  die  Hürmifche  WiUerung .  die  Abf^ahrt 
aädbt  geftättete ,  «OEshirere  Tage.  ven««ilte*  bort 
halte  ich  täglich  die  gelehrteften  Männer  um  mich, 
bitfiiabe  diefelbea»  weiche  ,  du.  oben  genannt  hail^»  . 
t)a.fieh  beiihiien»  ich  weift  nic^  wie,  dasOaradtt  . 
verbreitet  hatte,  dafs  wir  beide,  ich  und  du,  alle 
.   R^ktahandei  vo;i  einiger  ^Dichtigkeit  zu  fahren  pfle- 
'  fgh^z  fö  befmtzte  jedeir  die  Gelegenheit mich ,  nach 
feinen  bellen  Einfichten ,  von  den  Pflichten  und  den 
Eigeiffckafteii  eines  Redners  9U  uaterhaltett.  Einige 

,  ^    tnit«r  lhtiM>  znm  RMfpiel  der  obengedaclite  M^ie:* 
i'arcH         behauptete,   die  von  uns  fo  genannten 
i   Aedner  wfireh  hichta  anders  ^.  alt:  gawüTe  JtohndieniMr 

•  '  mit  einer  fertigen  und  geläufigen  Zungef  einRedner 
wäre,  aufser  dem  Weifen,  niemand;  und  die  £e* 
Mdfamkeit  Jelbft  w&e  «ine  Ttig^d;  luvfl  wer  eim 
Tugend  befäfse,  hätte  üe  alle,  und  alle  wären 
.ttaatvder  voUkomn^en  gleich^  folglich  befäüse  der 
Beredks  aller  Tugenden ,  vokdyi^th  zugleich  ein  W^«* 
isr*  .  J^och.  diefe  Folgerung  war  znir  zu  fpitzündig 

'  .  '  ••C  vnd 
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tad.kaU,.  und  vertrug  (ich  zu. wenig  mit  meiajBff 
eignen  Art  sn  denken.    Viel  eesfahrlidier  redete 

Charmadas  (^^^  über  diefelben  Gegenftänrle ;  nicht 
dafe  er  ^ne  eigne  Meinung  ^eeMMrt.iiitte  (detfa 
dies  ift  je  von  Alters  her  die  Sftte  der  Aend^miker/ 
dafs  fie  nur  Uie  Behauptuagen  anderer  zu  widerlegen 
fachen)»  aber  er  gab  es  doch  dentlich  genng  in  Vefi<^ 
ilehen ,  dafs  die  fogens^onten  RedekO'nilier  und  ^lehr^ 
sneifter  der  BeredfatnKeit  ganz  unwiffende  Menfchen 

>  vvfireo ,  und  ^iafr^  niemand  Redner^CüMckliohkeit 
erlangen  könnte,  der  nicht  die  Eründung^n  der  Phi- 

.  '  lofophen^wohl  gafaist  hätte«  '  "•  -  >  v  ' 

/  Oegen  dfefe  Behaujptungen  Jbitten  wdf^'AlAie*  / 
ncr,  wohJgeübte  Redner,  und  in  Staatsfachen  und^ 
Rficbtsitreiti^eiten  ecfahreoe  Männer;  unter  ad^ 
derii  mein  Oaftfreund  Menedemna  (^^.»  dier'tteti!gitt&  ^ 
in  Rom  gewefen  ift.    Diefer  behauptete,  der  Redrte^' 
hefitze  eine  Art  \VOn  Klugheit,  weiche  die  Grund** 
IXtze  erforlbfae » ^  nach  Welchen  die  Stnaten  gegründet 
und  regiert  werden  müfsten.    Die  Rede  eines  Man-  ^ 
ne^  tvon  fo  ansgelureiteter  Gdebrfamkeit,  der  eine, 
fo  grofse  Taft  ungknbMie  Mannigfaltigkeit  von*  - ' 
Kenntniffen  aller  Art  in.fjch  vereinigt,  reizte  den 
nie  vi^rlf genen  Charmadas  zum  Wider(pruch.  'AUc 
Theile,  fagte  er,  diefer  Staatsklugheit  felbft  müfs- 
ten aus  4er  Philofophie  entiehnt  werden«  und  von 
dem 9  was  ein  Staat  über  die  nnfterblichen  Götter»'-* 
über  die  Erziehung  der  Jugend,  über  die  Gerechtig- 

«  kfit,  Sündhaftigkeit,  £mhaltfamkeit  und  Mälsigung* 
Vet  allen  Schickfalen  verordnen  mAffei  ^nd  was  die 
tlhrig^a  Dinge  beträfe,   ohne  welche  die  Staaten 
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'  nnUt^der  gar  nicht  befubeo,  oder  nicht  woUgcfittat 
-  fein  könnten,  fände  man  nirgends  Belehrung  in  dto 

Schriften  der  Khetoren.      Wenn  jene  rbetorifchea 
Iflehrmeift^.  eine  fo  mannigfahige  Keuntni£i  der 
wichtigfien  Oegenftände  in  ihrer  WifiTenfchaft  nnv- 
jfaisten:  warum,  fragte  er,  wären  xlenn  ihre  Bücher 
ii)pt.  Regeln  Ober  Vorreden )  Ausgänge  und  foicherl^ 
Poffen  (denn  fo  druckte  er  fich  aus)  angefüllt,  und- 
dagegen  fo  durchaus  leei:  von  all^n  Vorfcbriften  über 
all*.  Einrichtang      Staaten  i  über  die  Abf affung  der , 
Oefetze,  über  die  Billigkeit,  Gerechtigkeit,  TreueV 
Bes^ähmi^ig  der  Begierden,  Bildung  der^roenfcbli- 
^  eben  Sitteii?   Ja  ihre  Regeln  felbft  Terfpottete  «r> 
und  fachte  zu  beweifen ,  dafs  fie  nicht  nur  von  der 
SMitakittgheit9«,^ei^iie  fich  anmaiaten,  nidits  irer- 
l^gnden,  fondf^m  -mcht-  einmal  •  die  EefehaCfenheit 
u^d  die  wirklamften  Mittel  der  Beredfanikeit  er- 
'  gifündet  hatten«    Denn  die  Hauptlache  beim  Redner» 
glaubte  er, -wäre,  data  er  zuerft  denen,  Tor  wel^ 
eben  er  aufträte,  fo  ehrwürdig  erfcbiene,  als  er  es- 
elber '  vfQnfchte  {dies  kdnntt^r  aber  nur  dureh  es- 
nen  achtungswürdigen  Lebenswandel  bewirken,  wor^ 
über  jene  rhetorifehen  Lebruieifter  gar  keine  Vor- 
fcfariften  ertheilten)  und  dann  dais  er  den  GemQ« 
thern  feiner  Zuhörer  diejenigen  Empfindungen  und 
Geünnungen  einüöfsen  konnte,  die  er  ihnen  einzu*' 
flölsen  dje  Abfieht  hätte  (diefen  Zweck  aber  könnte« 
tier  Redner  auf  keinem  andern  Wege  erreichen,  als 
wenn  er  wüfst^,  durch  ^welche  Dinge,  durch  wel* 
cherlei  Mittel ,  durch  welche  Art*  des  Vortrages  die 
.    Geniüther  der  Menfcben  bald  nach  diefer,  bald  nach 

'     ,      '  .   '  einer. 

uiyiiized  by  Google 


t  "  '  •  Iklrßes  Qefprach.     *  .39 

•  *   '  ,  ■  ,  *     -  . . 

einer  anciern  Seite  gelenkt >irerden^  und  diefe  Kennt-  .. ' 
nifieif^II^f^e  man  ans  det  verborgenften  Tiefe  der  • 
Wiilofophie  fchöpfen ,   wovon  (*'^)  jene  Redekünit«  ^ 
1er  nicht  einmal  die  Oberfläche  he^Ohrt  hätten)/— 
,  Diefe  iVeut^erungen  viBrfachte  Menedemus/ifneht 
durch  Beifpiele ,  als  Gründe  zu  widerlegen.  Durch 
Viele  herrliche  Stellen  aus  den  Reden  des  Detnofthe- 
nes ,  die  er  aus-  dem  Gedlkcfatniffe  anfdiirte^  bettiahtö 
er  fich  zu  bewerfen ,  dafs  jener  wohl  die  Mittel  ge- 
kannt hätte,  Ilm  dieOemüthfsr  in  jede  Art  von  Be^ 
wegung      verfttzeii  r  welche-' Kenntnifs  Charmadsift 

niemandem  ohne  Bek^nntlchaft  mit  der  Philofophie  . 
.s(i|traue* 

•Hiei-auf  erwiederte  jener:   Er  läugne  nicht,  ao 
dafs  Demoithenes  mit  einer  grolüsen  Staatsklugheit 
,  'groiseRedftergefchi(^chkeitTereiBiget  hätte ;  aber» 
•er*m6chte  diefe  Vorzüge  feiner  eigenen  Geifteskraft  < 
'^verdanken ,  oder  dem  Plato,  deffen  fleifsiger  Zuhö- 
>er  er  bekanntlich  gewefen  wSre       t  nicht  davon; 
was  jener  gekonnt  hätte,  wäre  dieRedfe,  fondern  ^ 
Von  deni,  was  die  Rbetoriker.  lehrten*    Of$  ging  er  . 
,1h  f^nen  Bebanptupgeh  fo'wettj  diifc^er  die  Kunft  - 
^er,B^red£amkeit  ganz  wegläugnete  ,  iiTid  zwar  aus 
'deni  Grunde  >  -  weil  ps  jedem  von  uns  na  tarlich  wär«f, 
:«ns  rAa  fehmeiclielüden  und  freundlichen  Worten  ^ 
denen  zu  nähern,  die  uns  Bitten  gewähren  follteii, 
^ie  Gegner  durch  Drohungen  zip  Ichx^cken,  vorg^ 
"fallene  Begebenheiten  zu  erzählen,   nnfre  Meirifuilf^ 
/gen  durch  Gründe  zu  bekräftigen  ,  die  Einwürfe' zu 
«iwiderle'gen ,  und  ^  endlich  durch  Flehed  ein  üebel 

•  von  uns  abzuwenden,  und  über  Ungerechtigkeit  orfer 
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Unglück  uns'aii  b^ageiu   Abtr  4^8  wira  ja  4dhf^. 

VfüiS  die  Redner  zu  thun  hatten.     Die  häufige  Ua^ 
*hv^^g  icbarfe  .ctia  V^ftandeskrätei  md  btfdrdera 

*  ffle  Lielchtigkeit  des  Att9dmck&  Hiertof  fachte  af 
leinen  Beweis  durch  eine  Menge  von  BeiXpieiep  zv/ 
unterftatzen.  Denn  erftiicb ,  £aj|te  <r»  >  hätte  kaitt 
einziger  Schriftfteller  der  Kunft,  der  es  auf  Schön* 
lieit  gjiGicbUiß  a^gjde^thä^e»  Iwun  l«idli,che  Bered«- 
'  jamkeit  gezeigt,  wenin  man  auch  von  Corax  und  Tir 
£as  jC*0>  "^^"^  bekanntlich  für  die  erlt^n  Erfin^ 
^er  diefer  Kunft  hielte ,  zu  zaiilen  a^fieng«.  Dago» 
gefi  wuflste  er  eine  fishr  grofse  Anzahl,  von  den  be- 
redt elten  Männern  namhaft  zu  machen,  welche  jen^ 
Regeln  nie  erlernt»  und  überhaupt  nie  zu  wififn  Yer*  , 
langt  hätten:,  tinter  welchen  (ich  weifs  nicht,  uat 
meiner  zu  fpotten,  o4er  weil,  er  vielleicht  glaubte 
und  gehört  hajtte^  auch  mich  nannte,  der  idi^ 
obgleich  ich  nie  die  Beredfamkeit  nach  Regeln  geühfc 
halte,  doch,  wie  er  nxeinte^  keiin  verächtliche^ 
JUdner  wäre» .  ^In  i^neii  Jl^euisernngen  9ber  i|iic)i 
gab  ich  ihm  gerne  Recht  in  dem,  was  er  von  meine^ 
Unwiflenheit  ji^ijsigt  iMitte»  aber  das^aadere  glauhtf^ 

'  ich  able);nen  zn  aiDiXsnf  dano^  jagte  ich,  er  fohlen^ 
entweder  meiner  zu  fpotten,  oder  üelbit  im  Irrtump 
AU  fehl.)  Wiifenfchaft»  ,|uhi:  eriatt»  wäre  ikiur  fOir 
^  ausgemachte,  ganz  ergründete,  auf  Einen  Zweck  faii^* 
juej^ende,  untrügliche  Wahrheiten  gedenkbar*  Alle^ 
at>er»  was  die  Kednei^  abhandelten,  .  .^äre  fchwaii- 
kend  und  ungewiis ,  da  fowohl  die  Redenden  felbft 
die  Sachen,  die  üe  vortrügeii,  nur  halb  veritünd^n» 
alfi  itttch  die  Zuhörer  »von.  de^  Befcbaff enheit  «äre^, 

-r'  •  •       ^  dafe 
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.         .   JErßes  .OjefprMchi    '  .  \  4f 

d^fy  man  ikoeQ  'ka^ine  wiffen/chaftlichea  KenntniffiB» 
Idndern  nur  suf;  eine  kurze  Zeit  ent^der  falfche 
oder  doch  wenigftens  dunkle  Ueberzeugung  mitthei- 
left  woUte. ;  y.pL>  mich  4curz  zu  faüe^  :  Ich  glaubte, 
damals  durofa  Gfaarmiufas  Uberseugt  zu  fein,  daCs  et 
überhaupt  keine  Redekunft  gebe,  und  dafs  niemand^ 
ohne  di^  ,lji^SUzß  der  jbeirfihtDteiten  Phjyibfppheii 
zu  kennen»  auf  die  GefchiokUehkeit  eines  ^ten 
und  reichen  Vortrages  Anfprüche  machen  dürfte. 

jOel^g^nhelt  redete  Cbarmadas  oft  mit  Ber 
wunderung  von  deinen.  Talenten ,  und  äufserte ,  dafs 
jer  an  mir  e^en  gefälligen  Zuhörer,  an.  dir^ eineA  mu- 
thigen  Gegner  gefunden  hätte. 

Grade  durch  diefe  Meinung  verleitet,  äufserte  2 
iph  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  in  einer  kleinen. 
Schrift' ('0>-.       meinem  Wnnfche  und  WifTeti  zu* 
^yy^ider  bekannt  geworden  und  vielen  in  die  Hände 
^fdcommen  iA«  den  Gedanken^  dals  ich  Wohl  einige 
imr^itß  Mäanar^  eher  imcIi  keinen  einzigen  Jt^i^r' 
gekannt  hätte;  denn  beredt  hiek  mir  derjenige,  der' 
mit  einigem  Scharf  Q^n  und  ziemlicher  .  Deutlichkeit^ 
mr  Me^idien  Mia  mS&lgeii,  Elnifichten  «ber  alltäg« 
liehe  Dinge  reden  kann;  aber  ein  Redaer  nur  eiA 
ioicb«i^ ,  fler  ^inrch  feinen  V<Nrtrag  aUesi»  ip as  «r 
wünfcht ,  üb  erheben  und  ausfchmOeken  kann ,  dafs 
es  allgeipeine  Bewunderung^  erregt»  und  der  alle 
Kenntnlfie  i  die  mil  deisBered£ink#it  einige  Verbin- 
dung haben,  mit  feinem  Verbände  durchfchaut,  und 
in  feinem  Gectechtniffe  aufbewahrt  Freilich  iü  diefe 
y ollkommenhek »  ich  geftehe  es,  fchwer  fflr  ims  zu 
erreichen,  da  uns»  ehe  wir  noch  einmal  zu  lernen 


H:9^  M.  T.  Ciöera^von  dem  Rejiner*  . 

anfange!)  >  fcbon  die  Arbeiten  der  Ehrenämter  upä 
ftecbtsvertheidigfingeQ  kaum  aofathmen  laffien;  SLbei 
gleichwohl  dürftö  die  Vorftellung  eines  folchen  Pied-k 
nörs  tixokt^  VViderfprechendes  und  Unnatttriiehes  ha« 
ben.  Ich  wenigftens,- wenn  mich  die  Muthmafsua« 
geh  nicht  täufcheii,  die  mir  die  Geifteskräfte  der 
.Unfrigen  einflöiüsen,  halte  ^  nicht' für  unmöglich; 
dafe  einft  einer  aufftebt,  der^  in^edri  er^üel  einem 
grö(sern  Eifer  für  die  VViffenfchaften  ,  als  wir  bisher 
gezeigt  hajben,  «nefar  Muise.und  reifere  Fähigkeit 
-zum  Lernen  hat,  und  mit  noch  grd6erer  Anftren-. 
gung  üch  dem  üoren ,  Lefen  nind  Schreiben  gewid- 
met bat,  zu  einem  folchen  Redner  fich  au^bildetv 
als  wir  ihn  fuchen ,  der  mit  Recht  nicht  blols  berede-^ 
fondern  im  vorzüglichen  Sinne  ein  Redner  genannt 
zu  werden  verdient:,  wir  indeflen,  nach  meinen 
,  Urtheile  ,  unfer  Craffus  hier  fchon  ift,  oder  ein  an- 
drer fein  dürfte,  der,  ihm  ähnlich  an  Oei(teskr8S> 
tWLi  ihn  irieUeicht  noch  um  ein /wenr^s  dberträf^^ 
weil  er  mehr,  als  diefer,  gehört,  gelefen  und  ge- 
/chriehen  hätte  CO-  n         '         •  •  "\i .  ^ 

Hierauf  nahm  Snlpicina  das  W!orf;*  Wider  mein 
und  Cottas  Erwarten ,  aber  fehr  nach^unfer  beider  ^ 
-WunSotky  hat  es  fich  gefügt,  da£i  ihr /auf  diefes  GäL 
fprach,  meinGraiTns,  gefallen  feid.  Damals,  als  wir 
hierher  kamen ,  trachte  uns  die  Hoffnung,  daia-wir, 
während  ihr  Obmr  andere  Cegenftäntfc  euch  befprä* 
chet,  gleichwohl  manches  Denkwürdige  aus  eureip 
Unterhaltung. au£fa£ten  könnten,  fchon  kein  gerüi- 
.ges  «Vei^httgen ;  dals  ihr  ^uch  aber  ganz  in  ein  Ge-  . 
fpräch  über  diefe^  (wie  fpll^ich  es  doch  nennen  O  " 
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WjflenTelidft,  Kauft  oder  Fertigkeit  vertief^^n  tiraf- 

.d'ct,  fchien  für  unfre  Wünfche  beinahe  zu  Icühn. 
Ich  wenigßens,  der  ich  Mi>-euch  beide  die  gröfste  ' 
'Hpchachtung?  und  für  tUhOalliis  befonders  noch 
fo  vorzügliche  Liebe  gehegt  habe,  dafs  ich  n^ich  nie 
voa  'feioer  Seite  .entfernte,  habe  doch  nie  ein  Wort 
Uber  die  eigene  Befehaffenbeit  der  Beredfanik^t  auf 
ihm  hervorlocken  kön  nen,  fo  oft  ich  es  <|uch  fowohl 
&lbit  darauf  anlegte,  als  durch  Drufns  veriiichtei 
da  *<!tt  hingegen,  h'eber  Antonius;  (ich  will  dra 
Wahrheit  bekennen}  dich  nie  meinen  Nachfor«.^^ 
fohtngen  und  Fragen  Aber  diefen  Gegenftand  entzc^  . 
gen,  und  mir  häufig  deine  für  die  Beredfaiiikeit  ge-» 
machten  Bemerkungen  mitgetheilt  hafb..  Jetzt,  da 
Aii^beide 'eine  Udterhaltung' Ober  die  Gegenilände; 
worüber  wir  Belehrung  wünfchen  ,  eingeleitet  habt, 
und  CraCfos  felbit  zu  di^iem  Gefpräche  die  veranlaf-. 
feh'de  Urfacherift:  ib  erzeigt  uns  immer  dieÖefällig« 
keit,  für  uns  eure  Gedanken  über  die  Berc^dfamkeit 
SLOch  weiter  Jos  Einzelne  zu  entwickeln.  Sollte  es 
mir  gelingen,  die  Oewihrnnj^  diefes''' Wunfehes  zu 
erlangen,  fo  werde  ich  deiner  Lehrfchule  vielen 
Danic  wiffen  ^  '«ind*das  Cymnafium  deines  Tufcolans 
der  Academie  und  dem  LycSdm  weit  vorziehen.   '  " 

Hierauf  erwiederte  jener:  Nicht  lo,  mein  Sul-» 
piciue !  wir  wollen  lieber  den  Antonias  .bitten ,  der 
eben  fo  gefchickt  iit,  deine  Wlinfche  zu  befriedigen,  • 
als.  er  es  gerne  zu  thun  pflegt,  wie  ich  aus  deinen 
AeuiserangeA  höre.  leb  In  Wahrheit,  gerne  be- 
kenne ichs,  habe  mich  immer  vor  diefer  Art  von 
Unterhaltung  gefcbeut,  und  deine  dringenden  Bitten 
.  \  fchoi^ 
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idtkQh  oft  «bgfilelutty  du  out  eWii  iagt^«  Uad 
djeles  i^gte  idi  nickt. m»  8t<olz  oder  Ünffwttodlldh» 

Jceit  zu  thun,  nicht  weil  mir  deine  TUhmlichfe  und 
adle  Wifiibegiei'de  mUtfäilig  'ürar*  ^moiii  .da  ioh  ö«l 
dir  eine  fo  ausgezeichnete  Anlage  i6id  Fähjgheit  zum  ; 
Bedn er  bemerkte;   fondera  wahrlich  aus  Unerfah" 
rüobeit'  ia  lokhen  VorttrSgan  > .  uad  atia  Unkuitde-  det 
Sachen,  die  gleichfam  kunftmäfsig  gelehrt  werden.    .  ^ 
, ' . .  Hiaraitf  fagte  Cotta :  Da  du  dich  einmal  ühcr«> 
%rnndeii  Haft-,  welches  uns  immer  das  fcbv^erfte 
fchien,  dich  überhaupt  in  ein  folches  Gefp räch  ein- 
Cttla£(eii :  So  könnte  es  nur  inifere  Schuld  iein ,  Wenxt  . 
^ir  dich ,  ehe  dü  aUe  unrfre  Fragen  beantwiertet  haft» 
aus  unXer.er  Gewalt  entlie£seo«*  - 
■  "  VeraiuthlJöh  doch  our^  ligtä  GraCfns-, :  lAie» 
(blche'Ömge,   wie  es  in- der  Formel  für  anzutre^ 
tende  Erbfchaften  lautet;  worin  ich  es  wljjep,  uad 

/        Hiereuf  jener:  £lfrelHch!  denn  was^  du  nicht  - 
weifst  und  .kannfty  wird  wohl  niemand  fo  unyer^ 
fchtat  ftitt  r  dafil  er  9s  überhaupt  zu  Jigtonen  und-.lNi 

willen  verlange.  • 

>        Wohlan  denal  unter,  der  Bed^ng^ilg»  .fffaft  ic^ 
freimttthig  gefteben  darf ,  nicht  W  kdnnen ,  wtk^  - 

ich  nicht  kann,  und  nicht  zu  wiffen^  was  ich  nicht 
wei&-,^  habt  ihr  die  Erlauhnifisi,  mir;  fiach  Beijkebelif 
Fragen  vörzulegen.- 

I    Zuerft  alfo^   Cagte  Sulpicius,    wünfchen  wir 
fther  dasjenige,  was  Antonius  ebpii  geimliaert  hat» 
.  deine  Gedanken  ^n  Vernehmen  :  ob  du  ^aubit^^  dafif 
die  ßeredfaaikeit  eine  Willenlchaf^  fei? 

■  'So? 

I 

«'  Digitized  by  Google 


I 

.   .  'S<^?  fagteCt^ffits^  ihf  ,v^oUt  mieh  ^nMl  «ifl&i* 
gen  ,  fchWattbaften ,  vielleibht  g^Iöhrten  viid 'belefe« 

•  neo  Qiiecbefi'  gleichitellen ,  dab  ihr  mir  ein.e  folch« 
,  Sehtilfrag»  mirlegti  damit  ieh  meiiie  Kfifta  darw 

4be?  Auf  folehe  ITttteifachungen ,  meint  ihr,  hatte 
Ich  meinen  Fleils  und  mein  Nachdenken  verwendet? 
Solltet  ibt  nicht  wiffte,  dafs  ini^  immer  die  UoTer- 
Ichämtheit  der  Männer  lächerlich  fchien,  die  auf  ih-  * 

*  rem  Lebrih^i>  umringt  von  einer  tahlrekben  Ver- 
lamtiilttng,  jeden,  der  Lnfthatv  auffordern,  iBnfeni  ^         ^  . 
eine  beliebige  Frage  vorzulegen?   Der  Leontiner  , 
iOorgiaa  (f^y  faii  diefe  Gewohnheit  auerft  eingeführt .  . 
Iia6e» dem  es  ein  wnndergrofsea  Unternelimett  und 
Verdienä  zu  fein  dünkte,  wenn  er  auf  alles,  was 

man  voa  ihm  tu  hAren  wtnfbhte>  immer  die  Ant- 
wort lyetelt  t|i  hahen  erklärte*    In  der  folgenden 

•  Zeit  wurde  diefe  Gewohnheit  fehr  gemein ,  wie  fie    .  • 

*  es  noch  hentiges  Tages  ift;  nnd  Jieine  Sache  iftio 
\  -  vielümfoflertd,  fo  nnerwarlernnd  non,  woi^ber'dtefe, 

» 

Art  Manieben 9  wie  fie  fich  rühmen,  nicht  alles  fa«> 
gen  könnten^  was  fich  daraber  nur  lagen  Ifiist/ 
Hätte  ich,  mein  Cotta  und  Sulpicius,  gewufst,  dafis 
i)ir<)a  iiolcben  Dingen  Vergnügen  fändet;  fo  hätte 
idi  einen  Qiiedien  heransgebracht  »  um  eudi  durch  ' 
folche  Vorträge  zu  beluftigen*    Doch  das  liefse  fich 
vielleicht  noch  jeut  atisfabreii*    Denn  bei  Marcus     *  • 
Pifo  (fO>        f<Khoft  als  Jüngling  die  Beredbftik^ 
liebt,  und  nicht  verächtliche  Anlage  beßtzt,  und 
far  mich  Wmer  viU  firgebenheit  bewlefen  hat ,  kdn«' 
nen  wir  den  P«ripatetiker  Stafea«  (^^)  antreffen^ 
den  ich  iehs  wohl  kußMj  «nd  dp»^  Ajieh  dem  ein»      .  . 
.  %  .        *  ;  '  V  film* 

I        -  .» 

\ 
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lUmmig^n  Urtheile  der  Kundigen»  einer  der  erftea ' 
ia  feiner  Gattuag  I&  ^  ^  '  ' 

l  Verfchone  uns  doch,  fagte  Mucius,  mit  dainem 
StafeaSi  mit  deinem  Poripatetiker!  du  mubt  den 
Jünglingen  willfel?rig  fein,  mein  CrafTus»  die  nf ehr 
die/  alitägliphe  Gefchwätzigkeit  eines  unerfahrenen 
Griechen ,  nicht  ans  der  Schule  ein  Liedlein  biegeh^ 
ren  ,  fondern  ein^n  Mann  um  fein«  Meinung  befra- 
gen, dem  hohe  Weisheit  beiwohnt,  einen  Mann, 
der  nicht  ja  elenden  Büchern,  fondern  in  des  wich- 
tigften  Verhandhmgen ,  in  dem  Mittelpuncte  der 
VVettherrichaft  und  des  Ruhmes,  4ch>a]s  d^  ver- 

^  ftändigften  und  gröfsten  Redijier  bevrieieir  hat,  deffes  . . 
Vorbilde  fie  nachzueifern  wünfchen.    Und  fo  fehr 
ich  auch  immer  deiae  fa&  göttliche  Starke  in  derfie* 
redfamkeit  bewunderte,  üb' habe  Ich  doch  deine  Be*  ' 
redfamkeit  nie  lobenswerther  gefunden,    als  deine 
geiäliigen  Sitten,     Dlefe  zu  zeigen»       .jetzt  die 
fchickliclifte  Zeit;  denn  es  geztemt  dir  nicht,  ein 
Cefpräch  abzulehnen,  wozu  dich  zv^ei  fo  viel  Ver- 
fprecbeiide  JOngliage  auffordern» 
/'    Gerne  will  ich  denn^  .efwfederto  jener ,  unfern 
jüngUngen  \viüf4hi*ig  fein»  uitd  es  mich  nicht  ver* 
drielsen  lafien»  mt .  w^ilgeln  Worten ,  ;iiach  meines  - 
Weife,  über  alles,  was  Tie  zu  wiffen  verlangen,  meine  ^  ' 
pedankea  zu  eröffnen«.  J^s  ^Ifo.die  ^ite  Frage 
^trifft  (denn-te  w*re  nicht  redit,  wenn  ich  deino. 
Wünfche,  mein  Scävola,   nicht  ehren  wollte),  fo 
antworte  iah,  dais,  nach.^ehaem  Uftheile,  .die  Be* 

^  redfamkeit  entweder  gar  keine  ödei^  eind  fibbr  fkn» 
voilkammefie.VViiXenieli^t  ift,  und  dfds  der  ganze 
.  .^v.  Streif 
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Streit  uht^r  deh  Gelehrten  auf  ein  WoTrtg^sfitik  hin-      ^ , 
/SDslSaft.    Erklärt  iiian- den  Begriff  der  Wiffenfchaft  ^ 
*fo,"  wie  Antonius  eben,  dafs  fie  nur  vüllifr  ergrün* 

dete^,  fibier  allen  Zweifel  6rhai>enj&  Wahrheit^  e^t^ 

hält,  bei  denen  die  Willkühr  der  JVleirtung  gar  nicht  ' 
ftatt  findet:  fo  fcheint  es  nicht,  dafs  eine  Willen«  J 
£ßh>ift  der  Beredfarokeit  gedacht  werden  könne* 
Denn  von  mannigfaltigem  Inhalte  find  alle  Arten 

fon  öffentlichen  Vorträgen  9  und  eing^iohtet' nach 
den  Fafinngskräften  des  grdCsen  Henfens.  Will  man 

'  aber  die  Zufammenftellung  von  Bemerkungen,  wel-  *  * 
che  einlicht$volle  und  erfahrene  Manner  für  die  ' 
Uebung  nnd  Oefchicklichkeit  der  Beredfamkeit  ge«* 
macht,  gefainraelt,   aufgezeichnet  und  der  Deut^ 

i^cfhkeit  wegen  in  gewilXe^ClaiXen  und  Abtheilungenc 

'  gebracht  haben  9  wovon  ich  die  Mdgtichkeit  einfeh^, 
VViffenfchaft  nennen  ;  fo  begreife  ich  nic^t,  warum 
die  Beredfamkeit,  freilidi  nicht  im  firengfien  Sinei 
afcer  nach  der  gewObnlidien  Art  au  denken ,  nicht 

\.eine  Wiffenfchaft  genannt  werden  dflrfte.»  •   Al>er  ^- 
wa&£e  auch  fein  mag^  felber  >^i£fen£bhaft,  oder  et^  ' 
was  der  WIffenfilitft  Aelinliohes,  man  mufs  fie  nicht 
Tcrachten,  aber  fich  z^gleich  wohl  merken,  da^es 
andre  wichtigere  Dinge  giebt,  die  sur  Erlangung 
der  Beredfamkeit  förderlich  find.  * 

■NHierauf  auiserte  Antonius:  er , gebe  dem  Graf- «4 
Win  dem,  wüs  er  behauptet,  vottkoramen Recht, 
weil  er  die  Wiffenfchaft  der  Regeln  weder  zu  fehr  '  " 
erhöbe,  wie  diejenigen  tfaatnn^  welche  die  Redner- 
*gefchicklichkeit  ganz  von  Regeln^  abhSngig  machten, 
noc^  üe  auf  der  andern  Seite  ganz,  verachtete»  ,wie. 
^        '  din 
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4SL        '  Af«  r.  Cifi^ro  von  dem  Redner*  *  « 

4u  Philofoph^n  zu  thun  pflegten«  Aber,  iagte  er« 
feh  glaube  y  m#iii  Cralfiis,  linfire  Jfinglinge  wfirdes 
^  CS  dir  fehr  Dank  wiffen,  wenn  du  ihnen  erkläre» 
woUtefti  wakhe  Hfilfsmittel  du  f flr  den  Kedner  nodi 
wichtiger  iititft,  ab  felbft  die  Regel»  dterKmiftt 


Das  will  icli  woM;  es  ift  ja  dws(i  eHmil  der 

Anfaog  gemacht.  Nur  bitte  ich  euch ,  dafs  ihr  meine 
Thorheit  nicht  weiter  bringt.  Doch  werde  ich  aadk 
.  fehofi  feibil  ai^  mioh  Acht'  gehes»  daia  ich  mich 
euch  nicht  als  einen  Lehrmeifter  und  Kedekünftler 
zeige,  fonderA  nur  als  einen  einfachen  Römer»  der 
«hirch  die  geriditlidben  .Verhandltmgen  einige  Ue« 
bung  erlangt  hat,  und  auch  fonit  nicht  ganz  unwif» 
leiid  ift,  flbrigens  «her  nicht  aus  freiem  Aatrietie 
feine  Wefaheit  analiratiit^  Cmdem  fich  nnr  zufSill*  ' 
ger  Weife  in  ein  folches  Gefpräch  rait  euch  verwi» 
ekelt  fieht.    Nur  Eines  macht  mir  ICummer.  Weaii 
ich  fonft  einmal  mich  um  elii  Ehrenamt  bewarb,  fo 
pflegte  ich ,  fobald  ich  mich  hei  dem  Volke  für  das 
^  Amt  emjpfehleu;  wollte»  immer  vorher  den  Scävole 
mit  den  Worten  von  mir  zu  entlaffen :  Ich  itHtlhk 
fetzt  eine  Jhorheu  begehen^  (darunter  verftand  ich 
die  einfbhmeiehelnde- Bewerbung,  die  ielten  gehn* 
get,  wenn  man  fich  nicht  zu  Thorheiten  herabwür«  ^ 
•  diget}  er  fei  aker.  der  etniUge  Mann^  ia  dejjfen  Ge^ 
gemtiirt  ich  nm  wer^ftm  fkte'  Jhorkeit  beg^hem 
möchte.    Und  grade  diefen  Mann  hat  das  Schickfal 
mir  jetzt  zum  Zeiiigen<'tt«id  Zufcbaner  meiner  Thor^ 
'  heitdn  gemacht.     Denn  was  kann  tmv^rhanfdger' 
iein,  als  Uber  das  Reden  viel  W4>rte  zu  machen,  da.. 

'    •    ^  dils 
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das  Reden  an  fich  fchon  unveraUAf;ti{  ü^{i  ^tllfl^, 

-  w6on  es  xucJo;  HQ^wencUg  i£t?    .         ,         .  « 

-  Fahre  du  nur  fortt  Xagte  Muclus^  dLean  fHe 
Verdn|:vvortiupg>  welcb^  du  .be£üf^;hteJS;9  w411  ii^ 
j&ber  micti  nebmeii.      -  '  , 

Nach  meinem  I^r^ejle  mii) ,  iagte  CraiTiis,  J^ir  is 
zuerft  die  natürll^e  gA^^g^.  ^ur  ß«xediaail^^  4^$ 

, 'Unentbebrliobite;  umi  jesmi  .^SctMri^lft^Qtrii  ^tfr' 
Kunft,  deren  Antonius  oben  erwähnte  ,  hat. 
glaube  ich,  nicht  towohi  an  JKemUaoijiJfen  uoci  j^is^e^^ 
f Qr  die  Bere4&inkeit  gemangelt ,  Ifetiuraalage. 
Denn  Seele  und  Geift  muffen  ihre  Kräfte  mit  Leich- 
tigkeit; gehraucbea  köiuieo,  S^l^  muf^  ^fÜMtf» 
finn  £um  Erfinden«  Fritditbarkeit  «sim  £kitwtckela  > 
und  VerfchOnern,  und  ein  ftarkes  und  treues  Ue- 
dachtnlb  haben.  Glaubte  anch  jemuad^  erk$«i|a 
Vtch,  durch  Hälfe  der  Knnft  diele  i'ähigkeifcefi  erwer- 
ben (welches  falfch  ifi;^  denn  wir  können  fchon  ^h-'  • 

'  fdedfito  fein«  wenn  init  fie  wr  dureb  die  Kunfi  mtt^ 
cken  und  aufregen  können;  fie  einzupflanseif  «^d  * 
Z)x  fphenken  \'eraiag  die  Kunfl  jiicht,  da  (^')  es  Ng- 

.  turgaben  find)}  waa  wird  er  von  jei^  Vprzfigev.iji* 

-  gen ,  die  ohne  nUen  Zweifel  dem  Menfchen  angebo- 
ren find?  Dahiji^  rechne  ich  eine  geläufige  Zux^^ 
eine  wohlklingende  Stimme,  eine  ftarke  J^nge  n^d 
Bruft,  und  überhaujit  eine  vqrtheilhafte  Bildung  des 

*  Geficht^s  und  dos  ganzen  Körpers«  Freilich  b^« 
liaupte  ich.siclit^  dafa  die  Kunfi  nicht  etwas  abfeilen  '  • 

könne  (denn  wohl  bekannt  ilt  es  mir,  dafs  feJbft  das 
Jüntadclhafte  fick  durch  Kunftfleifs  verbeffern,  ^das 
minder  Vollkommne  einigermaCden  wedigftena  ab- 


'  ^  .Cicero  v.  d,  Redner. 
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50  ^*  Ocero  von  dem  Redner.  , 

'  ■  '  '  '  ■ 

'    fchleifcn  und  veredeln  Jaffe),  aber  eipige  hiben  eine 

>  foftotternde  Sprache,  eine. fo  miCitönende  Stimme, 
'  fo  häfsliche  Gebäbrden  und  fi>  plumpe  Bewegungen 
des  Körpers,  dafs  lie,  trotz  ihrer  unverächtlichen 
.  Anlage  und  Kunfterfahrenheit,  fcbon  deswegen  un-  ' 
ter  den  Rednern  keinen  Platz  verdienen  können., 
^  Andre  hingegen  haben  in  diefer  {lückücht  fo  viel 
'  tGefchick»  fo  viele  Naturgaben ,  dafs  fie  zu  Rednern 
nicht  geboren,  fondern,  ich  möchte  (agen  ,  von  ei- 
i  'iiem  Gotte  gebildet  ünd.    Eine  Schwere  Laft  und  ein 
•IcÄbn^  Weirk  (^0  übejrnimt  der,  welcher  verkngi, 
^  bei  tiefem  Stillfchweigen  aller,  über  die  wichtigßen^  . 
.  .  Oegenfiättde,      einer  zahlrei^chen  yerfanimlung,al- 
/  *  lein  geb5nf     werden.    Denn  faft  niemand  iil  zuge^ 
gen ,  ^er  nicht  fchärfer  und  genauer  an  dem  Kede^-  ' 
•den  ,die  Fehler  hemerkte ,  als  Deine  Ti^enden.  -  • 

Doch  fage  ich  diefes  nicht  in  der  Abfichtj  um 
junge  Männer,  denen  vielleicht  eine  Naturvoilkom- 
aienheit  fehlt, .  gan2  von  dem  Streben  nach  Redner- 
gefchicklichkeit  zurückzufchrecken.     Es  ift  Ja  be- 
kannt genug,  wie  fehr  dem  Cajus  Cölius  der 
'  vüt  mir  von  gleichem  Alf  er        und  der  zuerft  in 
•  feiner  Familie  die  Confulwürde  erlangt  hat,  {ej.bft 
^.  die  mittelmäUge  Beredfamkeit,  die  er  fich  erwor-  \ 
ben,  zür  E^ireichung  der  böchften  Ehrenamter  be- 
förderlich gewefen  ift»    Nicht  vveniger  bekannt  ilt 
'    #   68,  daüi  Quintus  VaHus  (^0>  ein  plumper  und  häis-  ' 
lieber,  der  mit  euch  von  gleichen  Jahren  ift,  fidh, 
blo£s  durch  ieine  Rednergefchicklichkeit,   wie  ge-  * 
'  ringe  fie  auch  fein  dfir^e,  viole  Gunft  im  Staate" er- 
worben hat.  '    }  ■ 

Aber 


^  kj  ,^  .d  by  Google 


*  ■  • 


.  ■    ■  • 
c  '  ..   Aber  da  wii^'dest'l^ed^iM.Bild  ^'entwerfbirä^ 

kommenen  Redneit:  aufzuftellen  fuchen.  Denn  foUte 
•gleich  die  Menge  .  di9f  Streitiacbehyr  di^.Mluiiiigfal» 
tigkeit  öffenüicher  Verhandlungen,  rmd  dieRöhheit  ' 
unüers  Markthaufens  foga^  den  ^Ichiech teilen  Ked-^ 
nera  Gehör  verfehaffea;  fo  .mAtien^Mrir^ideftiubgeacä^ 
tet  unfer  Vorbild  aufaufuchen  nicht  unterlaHenu 
Wird  nicht  bei  andern  Künfien»  4^ei'|iidlt  auf  eifim  ' 

*t'^'e  '1 

itiientbelirjBcheii  Nntsen^, '  iojiderii  nur  anf  ^ij^e  frei« 

-  V 

Beluftigung  der  Se^ie  ahzwecken,  mit  grofser',  faft 
jabertriebe^er  jS]treQge  geurjtheüt*?  iDenp  die  ^tr^it^ 

•  liehen  und  Zwiftigkeiten ,  welche  die^Menfchen  aüf ' 
dem  Markte  auch  ^nvo^lkommene  Redner  zuzula£- 
fcn  ngthigeo«  ^wiiageBifie  nicht,.  auclitAiiI  derBahil^  . 
jfchlechte  Sehaufpf eler  zu  dulden.  '  Der,  Redner  mnb 
alfo  grosse. Sorgfalt  anwenden,  nicht  dafs  er  dene^Qu      '  -  i . 

^  piaQeiiüge  leifte,  die         siifrieden  fein  mfffeli» 
fondern  dafs-  er  denein  befMindeiinswardig  J^cheln^ 
N  jjdie  frei  urtheilen.  '     ;      :  ■ 

r       Und. verlängt. ihr  dck^  meine tMeiöung  mwif^  ' 

fen,  fo  Will  ich  euch,  meinen  innigften  Freunden^  • 

etwas  anvertrauen»  was  ich,  iinaiec.V^rchwii^en^.  und 
vedcbweig^n  2u  maiTen  geglaubt  habe.  .  Selbft  di6  ^ 
heften  Redner,  fo  leicht  und  fchön  fie  fich  au^h  aus- 
zudrücken  wi^en»  fpheinea  mir  gleichwohl,  wenn .  ^  * 
fie  nicht  mit  Schüchternheit  d!lcf Rednerbahne  betre- 
ten, und  im  Anfange  der  Rede  einige  Verlegenheit 
verrohen,  beinahe  unverffibämt.    Doch  ift  diefer 
'  Fall-aucfa      leidht  nicht  möglich.    Denn  je  befTer   « . 
der  Redner  iit>  defio  gröfsere  BeforgnilCe  erregeu 
y  >  Da  bei 

..         .        '    i  * 
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f  ig  ilf«  !jr.  Cicero  von  dem  Redner.  . 

|>ei  ihm  die  Schwierigkeit  des  Vortrags,  die  man- 
4liffakigevJikfolge  dei;  Bude  ufkd  die  ErwMungen 
' dttr'Menfchen.  Wer  aber  nichts,  was  der  Würde 
.4tec'  %che>  der  Wörde  des  Keda^rnameas  geakäb 
Jft^  oidit»,  *was  gehört  nikwerdeil  verdient,  mssu- 
-denken  und  vorzutragen  vermag,  der  fcheint  mir, 
^md  folit»  er  ^ao'ch  mit  ^PurchtfaiixkcdC  auftrieteti, 
flleidWohl  mm^chfitiit.  'E>«nn  nicht  dadurch,  da& 
mir  uns  fchäme&>  fondern  durch  die  Unteilailunv 
«iefiea»  was  tingeztoneiKi  ift|  mSSeu  wir  den  Nadiea 
Uder  UnverfehiSmtfaeft  vermeiden.  /  Wer  aber  ohnis 
•eile  Schüchternheit  auftritt  (wie  ich  das  bei  man- 
Iriien  f«ahrtoelime)r<^n  hatte,  ich' niokt  blob  des  Ta- 
•dels,  fondern  fogar  der  Strafe  würdig.  Ich  wenig- 
'Anns  pflege,  es  ülwohl  411  euch  2u  bemerken,  als» 
Aeih  m  mir  felhft  hüufig  ze  ^rfafareiii  dals  ich  itn 

Atifange  der  Rede  crblaffe,  und  in  der  ganzen 
Seele  uod  au- allen  Gliedern  erzittere«  Als  Jüngling 
4^r  CO  wtt'irde  idi  M  eSu^  begonneneti  Anklage 
, durch  die  Furcht  fo  aller  Befinnung  beraubt,  dafs 
45[iiinttts  Fabitta  -mir  keinen  ^röftiavfi  Djenft  erzeigeii 
kmnte ,  ab  da  er  die  Ver&nin^ling  etitliefs ,  ibhaldi . 
er  mich  vea  Furcht  ermattet  und  entkräftet  fah« 

Jetzt  änfserten  alle  ihren  Beifall»  winkten  ficb 
jfa^  imit  fingeii>  an ,  'fich  Unter  einander  zu.  befpre-. 
cjien.  Denn  Craffus  hatte  wirklich  eine  upgewöhn- 
Uche.Schachteriibeiti»  ;die  l|^ichuifofal  feiner.  Rede  {4 
w^ig  fchadete,  da(s  vieln^hr,  a^s  ein  Sennzei-* 
chen  ^er  J^efcheidenheit ,  ilir  fogar  zur  Empfehlung 
^ereidbtf^  ,  Endlioh  nahin  Antojuiis  dat  Wi>rt.  ^ 

Oft 
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.  .  Oft  haibe  icb^  ,n^^  GniCfoSf  eben  dir  AntlftP-'a/ 

chen  Redner,  wiewohl  mit  dir,  nach  tneinem  Ür»' 

Red^  einige  SelifteMenJleilr  verrättem^AAlsMldi  dÄf  ■ 
ürfachen  nachdaclite.,.*  warum  doch  der  Redner^ . 
mrtareffljdier  et  wirey  defto  mblir  #ljvcbdk9ik«ir^  * 
äufserte,  fand  ich  diefeibeidt».   '^Mnmt  g)aubte«id^t^ 
hüt«  der  Abdo^r^  belehrt  durch  eigene  Erfabrungi 
imd  dtirdi  Kenatnift  ^der  meiiiUilidiiiiiiMatav, 
gefehen ,   difs  zuweilen  bei  den  größten  ReddMMic 
4ec  £r£olg:d^  Vioxtirages  nicht  ihireB^V^^fci^en  ent-  ^ 
fpricbe;  und'diethaUr{«ra1itötie  n}^  fDOSftM 
nicht  mit  Ujirecht,  was  zuweilen  gefchähe ,  könnte 
andi.jjBtzt  cffcheheo.     Die  anflr«  Urfacheoft  v«a^ 
d^rBefchaff^heit;  dafr  fie  fbicbiofci^  Hägen  . 
anlafet.     Wenn  in  andern  Künften  gefchickte  und 
lierübinto  Männe^^ednin^ahte  Sackeii  i,«eaige« 
als  gewölinüek,  gdiii»olitihabdi^;-fa  ffidttim 
'XJrfache  hiervon  bald  in  dem  üblen  Willen,  bald  iü 
einer  Krankheit  ides  iSünftlersv^ 
Jerte,^  die  ihm  fonft  wotil  toöglikjlteii^oükoöiin^ 
heit  m  fir^eichen.    Rofcius  Reifet  es,  heule 

Ueun  ketM-Luft  zu  fplelen^  ^evt  ntoii  meAio  99 

Hirn  an  i  dafs  er  /ich  beim  geßrigen  S<thmaufe  d»n 
Mag^n  verdqrhe^n  ha£*^  Dier  Redner  hingegen,  an 
dem  man  einen 'FeUer  bemeekt  ^bal^i^v  lebeint  alieft 
^  immer  aus  Unwiffenheit  gefehlt  zu  haben.  Die  Un-  • 
wiüenh^  aber  ^eftattet  keine  finifdhukligung  tdex  ' 
Art;  wcü  es  nich«  glanblich  fcbeiii*;  daft  eine^^ienC* 
weder,  4«eU  er  fich  den  Magen  verdorben  hatte^ 
*  I         '    -     J3  3  oder 


Digitized 


54l        '      ^*  Cicero  von  dem  Redner» 

•»  '  ■ 

'o4er,veil  er  es  felber  wollte,  fich  als  einen  Unwif- 
Tesden  geseigt  hahjB.     Der  Redner  alfo  mufs  ein  ■ 

ftrengeres  Urtheil  befürchten.    Denn  fo  oft  er  re-» 
det^  £o  oft  wird  über  ihn  geartheilt,  und  obgkick 
inan  den,  'dtfr  einmal  im  Gebihrden%iele  gefelilt\ 
hsit^  nicht  eben  gleich  des  Gebährdenfpieles  ganz 
HÖknndig'halt:  ib  richtet  man  «dobh  aber  den  Red« 
ner  mit  weniger  Blili^eit;  denn  wer  einmal  belm^ 
Reden  zum  Tadel  einige  Veranlagung  gab,  auf  de^ 
iMiftet^'  wejm  auch  nidit  a«f  immer,  dooh  wenig!« 
ftens  auf  lange' 2^it  die  Meinnng-des  Unveritandes. 

Auch  in  RiLck&cht  auf  jene  Aeuüserung,  dab 
der  Redner  in  Arielen  Dingen  f  wenn  die  Natmr  ihm 
ihre  Gaben  nicht  verlieh,  vom  Lehrmeifter  keine 
gro£se.Unter£(itzung  erwarten  dürfe,  kann  ich  dir 
BMiBen  Beifall'.niebt  .verfageil.    Deshalb  gefiel  mir 
)bner  berühmte  Lehrer  der  ßeredfanikeit,  der  Ala- 
l^den£er  ApoUonius  CO»       befonders,  weil  er, 
ob  gl  eich  e#  für  Geld  unterrichtete ,  doch«  nicht  ge*' 
ftattete ,  dafs  diejenigen ,  denen  er  kein  Talent  zur» 
Beredfamlceit  eisbraate,  bei  ilun  Ihre  Mühe  verlören^ 
imdem  fie  vto-fich  «ntiie&y  «nd  jeden  m  derKiini^/ 
wofür  er  ihn  g^fchickt  hielt^ .  anzutreiben  und  zu 
«miiuit^»  pflegte«   Denn  zme^.  Erlernung,  der  ftfori* 
gen  Künfte  iß  es  hinreichend,  wenn  man  nur  eineni 
Menfchen  ähnlich  üt^  und  dasjenige »  was  gelehrt, 
oder  auch  Vöhl:«  Weiin  eincir  von  langiamen  Begrif« 
fenift,  eingeZwiingen  wird,  mit  dem  Geüte  auffaf- 
len^  und  mit  dem  Oedächtniffe  f  efibalten  kann.  Man 
verlangt  keine  geläufige  Zunge,  keine  Leichtigkeit 
des  Ausdruqksi  kurz^  nicht  folche  Gaben ^  die  wir 

uns 


/  '  . '  Erfies  Gefpräch»    :   .  '  • 

un«?  iiiclit  felbft  mittiieilen  können,    eine  vortheil-. 
.  b^te  Geifalt,  G6fiplitslMl4uiig^  Stitame«  '  yoa.deiii 
*  Redner  bingegei^  darf  in^nt'den  Scharf  Gim  der  Dia-», 
iektiker,  Gedanken,  die  der  Philofophen,  VVprte, 
die  beinah , der  Dichtar.Dicht  uawCUrdig  wären daa/ 
Oedächtnils  der  R^chtsgelehrten ,  die  Stimme  der 
Tragödienfpieler ,  und  fall  eben  fo  ausdrucksvoUa^ 
Gebähtdeu»  wie  bei  den  gröüsten  $cbaufpi«lerii^  forr. 
dem.    Denn  bei  andern  KilnlÜern  gefaUea  alle  ein-r 
zelnen  VorziOge,  worin  üe  es  auch  nu^  ^.mitteloiä.'^, ' 
fsiger  Vollkommenheit  gebracht  haben;  bei  dfiiqi 
ikedner  hingegen  können  fie  nicht  gefallen,  wenn  ei?, 
'  fie  nic^t  alle  vereinigt  in.  der  höchfien  yolikoknmen«» 
heit  befit2t. 

Und  doch,  fagte  CraHus,   wird  in  jeder  an- 
dern I  *  auch'  n6ch,  fo  geringf flgigen  «tad  unbedeuten«  . 
den,  Küiift  weit  mehr  Sbrgfalt  angewandt,  als  in, 
dieler  Sache,   die  von  ijo  anerkannter  Vl^ichtigkeitji 
ift.  .  Dean,  .oft  höre  ich  yom  Rofciu^  die^^CHÜserung,' 
et  habe  noch  keinen  Schüler,  der  feine  WQnfche  he-*  < 

.  f rie.dxget )  .finden  können  j  nicht  weil  es  gar  keino 
unter  ihnen  gebe»  mit  denep  man  zufrieden  fein 
Urfache  hätte,  foiidem  weil  ihm  felbft  der  kleinfte 

-Fehler.  c^iftöDsig  wäre.    Denn  nichts  fällt  fo  fehr  im*  ' 
die  Augen,  nichts  haftet  länger  im  Gedächtniffe,  als- 
was  Anftofs  giebt.    Nach  dem  Vorbilde  des  eben  er- 
wähnten Schauipielers  kann  der  Redner,  ermeffenj^. 
nach  welcher  Würdigkeit  er  Äreben  müfle.  '  Denn 
feht  ihr  nicht,  dafs  Rofcius  es  in  allen  feinen  Vor* 
fieUungen  zur  Vollkommenheit  bringt»  nie  die  Re« 
geia  der  Schdi^heit  und  des  Anftandes  ve$rletzt,  und, 

I>  4  ,    •  im- 
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M.  r.  Cicero  von  dem  Redner, 

ifrtiner  bei  allen  Rührung  und  Vergnügen  erweckt?' 
'   Vmd  deswegen  l&  kh^a  lange  bm  Netae  fo  berohmt 
gavi^rdcnii,  äek  feder,  der  etWas  VorzflgHches  in  *  \ 
•  •     irgend  einer  Kunft  leÜbet^  ein  Rofcius  in  feiner  Art   .  ' 
« ^  gMAimt  wird#    AUeiii  '"tfenn  ieh  eioeip  ToUendeta- 
lAttirt>fldttiig  MI  dem  Kecfaner  rerlange,  von  welcher 
^  '   .  ^  Ath  felbfi^.fo  weit  entfernt  bin:  fa  werde  ich  kaum 
t^ett  Vwwntt  d«f  Uarerfebfittitheit  vermeiden  kön^. 
xren,  da  ich  für  mich  Verzeihung  wünfche,   die  ich 
.dßeh  andetn  nicht  bewillige«     Dean  ebea  wie 
Afo&iMidns  es  veiiangte,  glaube  iob,  defy  man  feden/ 
der  keine  Fähigkeit  befitzt,  der  nicht  von  Fehlern 
firei  ifl^  dem  das  Reden  nicht  anfieht,  unerbittlscb* 
auf  die  Befchäfftigungen  zurückfohren  jttfiffe  ^  di»  ' 
feilten  Kräften  geniäfs  ßndv 
s^  '     Verlani^  do  alfo ,  fagte  SolpiciiiSi  da&  wir»  ieh* 

«|ld  unfeiP  Cotta,  uns  dem  bürgerlichen  Rechte,  oder 
cfein  Krlögswefen  widmen;  denn  wer  vermag  eine' 
f siehe  Hohe  der  VoUkominenheit  «u  erkümnien?  • 

Crade  deswegen,  efwiederte  Craffiis,  weil  ich 
attt  euch  fo  ausge:;eichnete  und  vortreffliche  Anlagen 
^fMirnehtne,  habe  >Bh  dies  sHes  vorgebraeht;  nnd- 

■  jrtlcht  fowohl  diejenigen  ab?;ufchrecken ,    die  zum 

Reditet  keine  FähigHei|^  h^heü ,  ^  als  enoh ,  die  ihr 
Mehe  Kräfte  b^fit2t,  ansn^rnefii  habe  ich  duroli ' 

ifieinc  Rede  beabfjchtiget.  Und  freilich  habe  ich# 
nä  tfoA  beiden  Anlage  und  Eller  von  feltner  Grdfse 
beinet«kt;  aber  die  Vorzüge  de«  aufs^rn  Anftandes, 
worüber  iqh  vielleicht  mehrere^,  als  die  Griecl\eA 
jfftegen,  gefagt  habe,  befif^t  wojhl  (chwerUch  einer»' 
mein  Sulpicius,  in  fq  hohepi  Grade,  als  du.  Denn - 
-     —  .      •  ^     '  bei  .  V 
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bei  koinem  Redoer  etinxfere  ißh  mich  eine  fo  vor- 
sOgbche  SehöB^lt  dwE^^eWegung)  der  Oeftak,  def 
körperlichen  Umriffes  wahrgenommen  ^  von  l^einedfl 
#ine  fo  volltöneod«  und  Uebücbe^Uixime  gehört  zvk 
kahea«  Doch  kdnnen^'aueh  'diejenigen ,  v^lehe  die 
Natur  in  diefer  Rilckficht  weniger  begilnlligte,  es 
'  dahin  bringen»  da&  ^  wenigfteas  dasienige',  was. 

•  ^nen  verliehen  würde,  'mit  Ordrtung,  Einficht  und 
.  ohne  Uaanltändigkeit  gebrauchen  lernen.  I>enn 

dt^  Beobachtung  de«  An&Budee  ift  eine  da^  voir^g« 
Üchften  Pflichten.  Aber  grade  hierüber  laften  fich 
weni^ften  Vorfchrif  te»  ei^theilen,  lo  wenig  von 
Mvy  der  ich  ataif  ak  ehi'iRftl&ger  Znfehllu'eir  AkriA^ 
nrtheile,  als  von  dem  berühmten  Rofcius  felbft,  voa 
dem  ich  häufig  die Aeufserüng höre:  £ia HaujHer/or"' 
kernj^s'*äer  Kunfi  fei\ßer  ^f^a)kdy  der  ah^r:  auch 
'  Zugleich  das  einzige  fei,  was  durch  die  Kunft  nicht 
gelehrt  werden  könne,  r*^  Aber  wenn  es  eu^ch  nicht 
ihifsMltlg  wdr^ ,  fo  wnnfbbte  i^h ,  dafe  wir  jetzt  da^' 
Gefpräch  auf  andre  Gegenftände  wendeten,  und  uns 

*  iH^ieder  einmal  nadi  nnferer  Weile ,  nicht  über  ^ he** 
lorifche  Sachen ,  unterhielten,  '  ^ 

Mitnichten!  rief  Cotta  aus.  Jetzt,  da  du  uns. 
einmal  ii»  unfre^^igung  beftarkft,  und  j^elne  andre 
Kunft  zu  ergreifen  geftatteft,  ift  es^  fogar  Pflicht  für 
nns,  djch  mit  Bitten  fp  lange  2u  beftürmen,  bis  du 
iinS  deine  bedeutenden  oder  unbedeutenden  Kennt- 
niffe  von  der  Beredfamkeit  mittbeileit;  denn  gar  zu 
kabfiicbtig  find  wir  nicht;  mit  deiner  mittelmolüsigen 
Beredfamkeit  find  wir  fchon  ««frieden ;  «nd  nur  das 
^  wünfchen  wir  zu  erfahren  (damit  .wir  uns  ja  nicbt 

D  5  ^  '    ;  •  höher, 
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hüber,  als  bis. zu  der  niedrigen  Stufe  deor  RedaerV 
gedchicUiehkeit,  „die »du  erreicht  baft,  yörfteJgm* 
mögen),  was  du,  nach  deinen  Ejnfichten  von  tler^ 
Sache.,  uns,  bei  deaep  du  nicht  alle  Itfaturgaben  w 
yerijninen  glaubß^  noch'  weiter  als  natzlic^  fOr  di<i 
Beredfamkeit  zu  empfehlen  für  gut  findeft» 

»  Was  könnte  ich  euch  fonü:  empfehlen  9  erwie«' 
derte  Craiftts  lächelnd ,  als  unverdrobnen  Eifer  und 
gieicbfam  brennende  Liebe,  ojuie  welche  überhaupt 
niemand  etlwas  VoirtreffJicbes»  wenigfteos  ^icht  daj^ 
ivornach  du  ftrebft,  erreichen  wird.  Doch  fehe  ich^ 
dais.ihr  hiezu  meiner  Ermahnung  nicht  bedürft»  da 
ieh\  fogar  auf  .  meine  Ün)cofke|i,  eure  nur  gar  ZU( 
glühende  Begierde  erfahre.  Aber  die  Wahrheit  zu 
gefi;ehen , '  der  bloise.fiifer  hilft  uns  wenig  zur,£rrei- 
ehung  unfrer  Abfichten,  fo  lange  wir  die  NBtt;/Bl  uiM 
Wege  nicht  kennen,  die  zum  Zweck  führen.  Ich 
will  euph  alfo  (denn  diefiaft,  die  ihr  mir.ai^bürdet,, 
ift  Ib  drftckend  eben  nicht,  da  ihr  nicht*  Uber  die  * 
Redekunft  felbft,  fondern  nur  übe^:  pieine,  nicht 
fehl;  bedeutende  Fertigkeit  Belehrung  ^wi^Ktcht}  mil^ 
meinem  Verfahren  bekannt*  machen,  iind  ench  dia 
weder  fehr^verfteckten ,  noch  fchwierigen,  noch  er- 
habenen und  wichtigen  Mittel  aneei^en,^  wodurch 
ich  mich  einft  in  jüngern  Jahren  auf  meine  Uebun-* 
gen  vorzubereiten  pHegte,  als  ich  noph  zuXolchen 

•Befchäfftigungen  Ma&e  hatte* 

Hierauf  fagte  Sulpicfus:   O  ein  erwünfchter 
Tag  für  uns^  meii^  Qotta!   denn  was  mir  weder 

'durch  Bitten,  noch  durch  Nachftellungen ,  noch  ' 
d^rcli  Kundfchaf tei^  gelin£;en  w9lUej  duis  ichCraflus 


»  ■    ,  '  ... 

Aaftaltea  zur  Bls#slderuQg;  des  Na^hdenkeos  und.  . 
R«den8,*^oh  iwill*' nicht  %Qn,  felbeif  mit  ää^^  (^^), 
fondern  durch  Erkundigungen  bei  feinem  Schreiber  , 
und  V^^rlefer  Diphilus  erratheh  dürf te,  das  vfitd  wif  v 
höff*lölr;  *teute  gelingen;  rf^Wn  gleich Vetcfen  wir 
aus  Craffos  eigenem  Munde- erfahren,  .wa§  Wir  fchon  .  '  * 
£6  lange  vii*  bfirea  gewütofdhrhabdxf/  i  ^ 

'  •  Cr affus  erwiederte*  hierauf :  Ich  fürcfite ,  mein  31 

v  Sulpipius,  du  wii'it,^  nvenn  deine  Neugierde  befrie- 
diget'iftf- weniger,  was  ich  gefagt  habe^  bewundetD,' 
als  glauben )  dafs  du  l^ine' Urfache  gehabt  hättelt, 
£0  neugüerig^'  darauf  geWIftfett  'ZU'  fein.  ;  /  IDenq  ich- 
^ibde'ettoh  Blohts-*Veriboirgenes,  tiichts  wa^  ei;irer 
Erwartung  würdig,   nichts,  was  ninimer  von  euch     .  ^ 
geh&rt ,  öder  Was  jemandem  iieu  wäte ,  mittheVen.  '  - 

'  -/»  '  •  Zuerft  bekenne  ich  gerne ^  ddrfs  idi  auch,  'wie 
es  Jedem  Manne  von  edler  Herkunft  und  Erziehung, 
gebührt,  jentf^geilieinen  und  laiifge  bekannten-KegeZa  ^  ^  . 

.  gelernt'  'habe :  ^  einmal ,  dafs  '»es » des  Re^neir«  Pflicht 
f^i,  feinen  Vortrag  fo  einzurichten,  dafs  er  zu  über- 
reden Verm(%e ;  ferner  dafs  die  Rede  fich  entweder  ^ 
mit  der  Unterfuchung  einer  unbeftimmten  Sa^^her  b^- 
fchäfftige,^  ohne  Bezeichnung  der  Peribnen  und  Zei- 
ten,  odeir  mhr*  folchen 'ädchen ,  die  eine  BeziehmAg^  \ 
auf  beftimmte  Perfonen  und  Zeiten  haben.    In  bei- 
den Fällen  pflege  man  bei  jeder  fireitigen  3ache  die  . 
Ftvge  auf  zu  werfen:  ob' etwas  gefchehen  fei,  oder 
wenn  es  geichehen,  von  welcher  Befchaffenheit  die 
That  fei ^  und  welchen  Namen  fie  verdiene»  t>der  ^  - 
welches  einige  nobli  hinzufügen,  ob  fie  pflichtmäfsig 
fei» '  Zuweilen,, lehrte  man  weiter,  werde  auch  über  ' 
'  ,  .  .  die 
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die  Auslegung,  folchcr  Schrif  tÄeUea  geftrjtUii,...d» 
eatifeder  simideutig  &id|  oder  fiph  ivUar^ireGipieaii 
Wer  etwas  enthalten,    das  mit  der  Abficht  des: 
SchriltYerfarier«  night  übereioftiaunt  (f^),  JPilr  alle. 
^  diefe  FiUe  feien  eigene.  BetwefsgrCkide  «ff ovderlfeh« ' 
y  Aber  voo  ^en  Sachen «   worin  kein^  fo  allgemeina. 
Vnterrtichaiig  wo^Qfqmfi^:  fchr^nke  fich'^ie^eiiie 
Gattung  aof  die  Gerichte,  eine -andre  atif  ßerath* 
Xchlagiuigen  ein;  auch  noch  eine  dritte  geb^  es»  die 
ee  2ttm  Zweck  iiabe»  -gewiffe  Perigotfn  reQtvredeir  zii« 
loben  oder  zu  tadeln;  und  es  ^ebc  befondere  Be-r 
weisquellen,  die  wir  in  geirichtMQbea  fiLe^Hf  wobei 
^  auf  BiUigkeit  abge&hen  jei,  afidre^  die  wir  bei^ 
Berathfchlagungen ,   wobei  alles  auf  die  Vortheile 
derjenige!^» .  demea  auin  Kath  ertheäe »  fieziebungi 
iiabe,  .'andre»  '  die       bei  jjobreden  benutzen  Mk(' 

fen,  wobei  alles  auf  die  Erhöhung  der  Perfonen  ab- 

siwieeki^.;  Ueberhaupt  berujiie'  die^  ganz«,  Stärke^  und 
.  GeXchiokliebkert  des  Redners      {ttaf  Pfliebten,  die 
er  zu  beobachten  habe,    ^uerft  müffe  er  den  Inhalt 
dtf  Rede  .ftberdenketty  .^vu  das  Erfundene  nickt 
.  blofs  ordnen/ fondern  mit  reifer  Beurtheilung  für 
jedes ,  nach  feiner  verfohiftcl^neu  Wichtigkeit ,  den 
*  fehicklidiftea  Plats  answiblen;  fesner  den  naclaen 
Entwurf  durch  das  Gewand  der  Vü^'orte  einhüllen  und 
ausfc^mOckeii  i  bieraiif  d$s  Ganae  im  Gedächtnifle 
einfehHefeen ,  und  encyicb^die  ^lidde  mit  Wär^e  und 
Anftand  vortragen,    Aufser  diefen  hörte  und  lernte 
ieh  ttöcb  andere  Vorfebiiften.  '  £be:  .wir  v6n  der 
Hat^feche  «ä  reden  anfingen »  mflfsten  wir  die  Oe- 
müther  der  Zuhöreir  .una  .zu  gewinnen  fuch^n>  hijer- 


•  ■  •        .    •    .■     •  ■  -  •  ' 

SrßesGe/präcli.         v  ' 

«auf  die  Saölie  felbft  vortragen;  dann  den Streitpunct 
f  feftfet2eB ;  in  der  Folge  unfre  Behauptung  tiurch  Ber  . 
weife  >l4iarten;   hf(?ranf  die  Einwürfe  widerlegen,  -  ' 
.und  endlich  am  ßchluHe  der  Ked^.  alle  Gründe  für- 
j  '  %in{re  Sache,  in  einem  neuen  Li<iAte  und  mit  verdop- 
pelter Stärke  aufftellen,  und  auf  der  andern  Seite 
des  Gegners  GriLnde  verdunkeln  und  entkräften.  , 
'      Auch  Aber  die  Ausfcbmückung  äer  lli^de  felbft  wni^  3  a 
den  mir  Regeln  mitgetheilt,  die  ungefähr  fo  lauten: 
^^anmüffe  üch  einen' reinen acht  iateiBifchen>  ei^ 
•  ner  ve^ftfiiidlicfhen  und  deutlieben  9  dann  aiiefa  einer  - 
»      fch'ünen  Sprache  befleifsigen ,  und  endlich  na6h  der  ,  / 
Wurde  der  Sache  jedesmal  den^  paffenditen  Ausdruck 

•  HvShien,  und  gleichfam mit  Anftand  reden.'  Hierajjf  - 
lie£s  man  über  jedes  Einzelne  noch  befondere  Ke- 
geln »ächfolgettr    Ja  fogar  rdiejenlgen  43inf^ die 

•     faft  nur  Gaben  der  Natur  zu  fein  fcheinen  ,  wurden^  .  »  .  ' 

^ » -  ■*  *  •  ,  • 

'  iahe  ich»  von  >enen  Lehrtneifbern  mat  in  das  Gebiet 
^er  Kunft  .gezbgen.  Denn  anch-flber  den  Mitaus* 
druck  des  Kui^pers  und  über  das  Gedächtnifs  gaben 
fie  ^mir  einige  kurze,  Regeln  S&u  ko&en,  niit  welchen 
fie  mich  eiiie  ftarke  Uebung  verbinden  Uefsefi*  x  > 

Hierin  befteht^  nun  ungefähr  der  ganze  Unter» 
riciit  jener  Redekünitler,.  dem  ich  freilich ,  ohne 
die  Ui/wab^bcfit  zii  reden,  *Bieht  äll^  Nutzen  ab^ 

> 

fprechen  dar/.     JJenn  er  enthält  für  deh  Rpdner. 
manche  "gute  firinneiriuig ,  virohin  er  jegliches  ord-  • 
ijien,  und  wohin  er  feine  Aufmerkfamkeit  richten 
,fiiu{s^  wenn  er  von  dem  Zweck  >  de,n  er  ijch  vorge-  * 
letzt  bat,  am  Wenigflen  abirren^  will.     Aber  man  • 
mufs,  nachiineiner  Eüificht,  allea  diefep  Regeln  der 
■  .  '    •■'  '  ...  Rede-'  . 
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"     .     •  •  • 

Redekunft  keine  fo  grofee  Wirkfanikeit  zutrauen, 
da£{  11141^  durch  üu'q  Hülfe  den  ßuhoi'  d<?r  Bef eicUam- 
,  keit  erlangen  kooneit    Sie  enthalten  vielmehr  nur 
die  von  einigen  Gelehrten  geniacl\ten  jind  gefanjr 
^melten  Beobacbtuagen  deden,   wa$  beredt,» 

^lanner  gethan  habepr.*  Und  fö  ilt,%  glaubevich,  di« 
Beredfamkeijt.ijicht  aus  der  Redekunft,  fondern  die 

•  JVedetkunft  ausd^r  Bereflfamkeit>otfpningen*  Dooh 
verwerfe  ich  diefe  Künft  nicht t^le  ieh  pur  ebea 
geCagt  h4be..  Denn,  follte  üe  gleich  zurVVohlreden- 
jieit  Viicht  ^uhentbehrlich  übao  ,  fo  gereicht  doch  .die , 
Kenntnifs  derfelben  einem  Manne  von  edler  Erzie- 
hung immer  zur  Empfehlung.    Auch  m^gt  ihr  ger^ 

•  Wiffe'  Volnllbungen  *  anftellen,  «dewohl  die  (Irmah* 
iiung  nicht  fo  wo  hl  euch,  die  ihr  euch  fchon  lange 
/mLfufe  verfuch^  habt,  angeht,  als  diejenigen  (f^^X 
die  erft' die  Rennbahn  betreten,  und  iUe  (ich  auf 
Ihre  küniiigeii  iMarktverhaudlungen ,  wie  die  Krie- 
ger auif  künftige  iLämpf e»  noch  jetzt  gleichüam  durcl| , 
jblche  Spielübungen  vorbereiten  kOonen. 

prade  von  diefen  Vorabungeii,  fagte  Sulpi- 
pius ,  möchten  wir  etwas  von  dir  hören.  Oocli 
wOnfchen  viFirauch  die  Regein  der  Kunft  felbit,  die 
nur  flüchtig  berührt  l^aft,  etwas  genaupr  kennea 
zu.  lernen,  wenn  iie  uns  gleich  nicht  fo  ganz  unbe- 
kannt find.  Aber  hiervon  nachher.  Jetzt  fage  uns 
dßine  Oedankea  von  den  Vorül^ungen  der  Bered«* 
iamkeit.     .  . 

Was  mich  betrifft,  erwiederte  Craffus,  fo  bil- 
lige ich'  aller^tipg^  jene  bei  euch  abliche  Sitte»  da^ 
ihr  irgend  eSae. Sache  aftswäil^,  die.  auf  dem  Markte 


*    '      Erftes  Qefpräcli,      '    •        .  63 

* 

'verhandelt  zu  werden  pflegt,  und  eure  Reden  dar- 
über ,  fo  viel  möglich ,  mit  ebea  der  Sorgfalt  atisai^- 
beitet ,  als  W4nn  fie  efneYi  emlthaftefli* Zweck  bähen. 
Aber  die  meiiten  üben  bei  diefer  Gelegenheit  nujr 
.  ahre  Stimine,'  «dd  Di^ht  epninfal  diefer  wie^fichsge* 
btihrt,  und  ihre  Lunge ,  •  foclteii  nur  die  Geläufigkeit 
ihrer.Zunge  zu  befördern,  und  freuen  fidh  der  Fer- 
tigkeit, viel  Worte  2tt  machen^  Hierbjei  fohrt  .fie 
das  gemeine  Sprichwort  irre:*  Durch  Reden  erwerbe 
.znafk  ßcli  die  Fertigkeit  des  Redens»  Aber  eben  fo 
.'wahrift  jener  Ausfjpruch-:  Durch  ungefchiökies  Re^ 
den  erlangt  mau  am  leichteften  die  Fertigkeit  y  un» 

S  gejchickt  zu  reden.  l&  es  alfo  gleich  bei  folchen 
Uebungen'>nicht  ohne  Nutzen ,  auch  zuweilen  -nüvor- 
bereitet  zu  reden ;  fo  dürfte  doch  jenes  von  gröfserm 
Nutzei^  fein,  ^üch  zum  Nachdenken  hinlängliche  Zeit 
*2u.  nehmen ,  und  nicht  eher  3U  redM ,  als  bis  mäti, 
igehörigen  Fleifs  und  einige  Sorgfalt  auf  die  Rede 
'^er^ndet  hat*  Aber  die-  nützli^hftei  iVorübüng, 
: welche  Vir,  die  Wahrheit  zu  geitehen,  am  meiiteti 
yerabfäumen  (tlenn  üe  erfordert  grofse  Anftren- 
gung,  .yralehe  wir  gewöhnlich  icbeue'n)).  iit  das  häu« 

'  fige  Schreiben.  Die  Sekre^hühungen  find  die  hefte 
und  vortrefßlchfte  Vor  bereuung  für  die  Beredjanv- 
'kßUf  und!  Ji;iieht  mit  Unrecht.  J3enn  fo  wie  die  plöt^ 
lieh  und  zufällig  entftÄndene  Rede  von  einer  andern 
«leicht  abertroffen  wifd  >  zu  welcher  man  üch  durch 

.  "Nachdenken^  und  Ueberlegung  vorbereiteter  fo  wird 
wahrlich  felbft  diefe  einer  mit  Fleifs  und  Sorgfalt 
jnedergefciiriebenen  R^de  weit  nachftehen  müilen. 
Denn  'aU»  B€fiveisgrttnde,  £e  ipögen  aus  der  Kunft 

.  ^.  .  '  •  '    /  ent- 
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enitieMt)  oder  aus  -der  eigenen  natttrlipben  Oeiftes« 

kraft  g^fcbüpft  werden,  die  nur  immer  für  eine 
Sacfa^fich  auffinden  lalfen,  müQen  ßch  nothweodig 
•  beim  Schreiben  unfrerNachforfchung  und  den  fchar-  . 
iea  l^^^en  unirer  Auüi^eiiiiAnxkeii  darftellen  und 
tsk^eteni  alle  .Gedanken  und  Worte,  welche  für  je- 
•deu  Gegenftand  dje  Ichönllen  find,   rinifren  in  dfjr 
paSendltea  Ordnung  dem  Fluge  des  Griff  eis  oadifoi* 
Beim  Schreiben  ferner» k&anen  wir  die  Wort» 

•  tfoXtelien  und  fügen,,  wie  llhylhmus  und VVohllUang, 

*  anwar  nicht  der  Dichter,  aber  deriiedner,  esjrev*  . 
'.langen.    Daher  der  laute  Beifall  und  die  Bewunde* 

;ruag,..vvenn  gute  j^ed'ner  gehört  werden ^  d^aa  niu- 
4naDd|.  als  wer  lange  «ad  viel  gefbhrieben  hat,  mit  . 
fo  vietein  Eifer  er  lieh  auch  in  den  unvorbereiteten 
Vorixa|;en . gQübt  habe,  wird  cuae  ioiche  .t^ewunde- 
rruqg  megen.  Wer  hingegen  gewohnt  ift,  nur 
folche  Reden  zu  halten,  die  er  vorher  niederfclirieb, 
wird  eine  folche  Fertigkeit  mitbriogen,  dais  er» 
wenn  er  auch  einmal  plötzlich  auftreten  foUte  i  & 
dennoch  fo  ausdrücken  wird,  dafs  das  Geredete  de>n 
Xjefchriebenen  ahnliu^h  ;&u  fein  foheiot;  und  -auch 
dann ,  wann  er  feine  Rede  fcbriftlidi  a^gefafst  hat^ 
^ber  einmal  vom  Gefchriebenen  abzuweichen  geno- 
^get  iH,  wird  er  doch. den  übrigen  Theil  derjlede 
dem  erftern  gleich  machen ktanen«  So  wie  ein  Scliiff 
im  vollen  Lauf  auch  dann«  wa(ia  die  Ruderer  einmal 

.«inbaltea,  densjocfa  feine  v^jge  Bewegung  und  Balm 
behält,  obgleich  die  fortdrängende  Gewalt  und  das 

.Ablagen  der  Rujder  aufhört:  fo  wird  auch  in  einer 
fortgehenden  R^de^  wen^  gleich  dae.  O^chriebens 

'    '       \  •  feUt, 
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'*ehlt^  .  desüQdi  die  Rede  «iiran  gl^i^o  Laüf  hajl  > 

Uw,  'ttod  mit  Ähnliofeer  Lebhaftigkeit  die  Bahn  des 

Gefchriebenea  verfoJgen*      '  '  '  ^  * 

In  mein^  jüngero  Jahren  pflegt»  5*  bei  mel*  34 
ae»  tilgtecbeii  VorÄufigeii*  (-^  das  Verfahren  meU 
nes  VViderfachers ,  des  Cifus  Carbp,  nachzuahmerf. 
Ich  wählte  mir  entWeii«r  ait*  t)lcltfeni  eln%e  der 
•usdrocksvollften  Stellen ,  oder  las  auch  eine  Red« 
.  iöweit  durch ,  als  ich  fie  im  Gedachtniffc  behafteü  * 
^koDttM,  mid  fachte  dann  die  gelefene^Sacfie,  fo  viel 
-«löglich,   mit  andern  Worten,  als  den  gelefenen;. 
ieibÄ  wieder  vorzutragen.    Iq  der 'Folge  aber  be** 
Inerkte  ich,  dafa  dleft'Vebtitig  deswegen  tadelhaft  - 
fei,  w^n  etitweder  Ennius,   wenn  ich. nach  feinet 
Verfen  mich  übt«,  oder  GracchBs,v  wenn  ich  feine  * 
Bede  Tielleieht  n^cbblld^^k die  Worte ,  die  f ar  jede 
Sache  die  eigen tümlichften ,  zlerJichften  und  beAeä 
waren,   fchon  ifrahftr  In  Sefitz  hatteh,^  nnd  dafs  ^ 
«MgÜch  dSerÜebtitig,  wenn  ich  diefelben  Worte  ge- 
iwauchte,  ohne  Nutzen  fein,  wenn  ancJre,  fogarfchai 
ale|i  wuiiide,  ,*cü  kb. mir  die  wenige^  paffenden  an- 
gewöbmie.     In  deti  fpÄem  Jahren  meiner  Jugend  "  • 
liielt  ich  es  für  angenehm  und  nützlich,  die  befteil  ^ 
griedktfs^en  R^en  zu  flbferfeteen.    Hierdurch  er:, 
langte  ioh  de»  Vorthell,    dafs  ich,   wenn  ich  das 
griecbifch  Gelefene  in  der  lateiniiaieii  Sprache  aus« 
drAcken  woUte,  »Ipht  iitir  die  tieften,  und  doch 
•Wieheii' W0rte  gebrauchte,  londern  auch  feibft  ! 
durch  Nachahmung  einige  Worte  erfand,  die  frei-^ 
Uch  far  diÄ  ÜnfrigwMü,  aber  doch  nicht  unpaf. 
And^eki  dnrftefJ.     '  '  ♦  -  - 
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Was  ferner  die  Uebungen  der  .Stimme j  des. 
Aihem^,  dje  Bewegungen  der  ganten  Körpers  und 
felbft  der  Zunge  betrifft;  fo  ift  hierzu  weniger  Kunft, 
ak  Fleifs, erforderlich.  ;Auch  inülien  wir  in  dieler  ' 
]^ackficht  die  Perfonen  ^forgfältig  auswählen »  die 
wir  durch  Nachahmung  itod  Verähnlichung  zu  errei- 
,ohea  wanfchen«  Eben  fo  mürfen  wir  nicht  blofs  auf 
Redner  ,  fondern  auch  auftSchau^ieler  unfre  Acht-r'  - 
Xamkeit  richten,  damit  wir  uns  keine  hälslichen  und 
entftellendeo  Gebährden  aaga»vöhoen.  — .  DasOe- 
dächtnifs  mufs  gleichfalls  dadnrdi  fleiCsig  gefibt  wev» 
den,  dafis  wir,  foviel  als  möglich >  aus  unfern  eige- 
nen und  fremden  Schipäften 'auswendig 'lernen.  Und 
bei  diefer  Uebung  mifsfäUt  es  uns  nicht.  Wenn  man 
fich  gewöhnt,  den  Fade/i  der  Gedanken  an  gewiffe 
Oerter  und  Bilder  «n  knüpfen  i  wie  die  Kunft  ea 
lehrt.  '     .       '  ; 

Nach  folchen  Vorbereitungen  muis  m^n  die 
Rede  ans  dem  fi:iedÜchen  Schattmi  der  Hansabnn» 
gen  mitten  in  , das  Gedränge  hinausführen,   in  den 
Staub ^  in  (jias  Getümmel,  in  das  Lager,  in  die 
Schlachtreihen  des  Markthgufens»    Hier  muis  man  , 
keine  Erfahrune  verabfäumen,    alle  Geifteskräfte 
verfuchen,  und  jene  in  der  £infamkeit  gelaminelten 
Kenntnifle  an  das  Licht  der  Wahrheit  hervjorsie««^ 
hen.    —     Auch  D^cht:€r  muJfe    man   ]efen,-die  . 
Gefchichte  kenneji»  In  ail^n  freien  Kauften  die  ' 
Sehrtftfteller  und  Lehrer  bald  lefen,  bald  wenigftess 
durchblättern,  und. der  Uebugg  wegen  loben,  er-  ' 
klären ,  TerbefCern tadeln ,  widerlegen  und  in  je*  - 
der  Sache  bald  diefe ,  bald  jene  Meinung  vertheidi- 
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i  tt'nil  das  Wahrfcheinlichere  atis£orfchen  uiid 
vortragen»  GtftndBch  tnufii  maa  das  bürgerliche 
Recht  erlernen,  die  Oefetze  kennen,  die  gau^e 
Knqd«  dei  Altertums. im  Gedächtniffe , haben ^ '  mit.  * 
den  Qewohnheitea  des  Senates,  mit  der  Staatsver- 
faHung,  den  Rechten  der  ßundesgenoffen».  den 
Bflnditiflen,  Verträgen ,  mit  den  Voftheilen'  des 
Staates  (ich  wohl  bekanntmachen;  durchfchimmern 
tnufs  endlich  ein  feiner  gefälliger  Witz  von  mancher- 
lei Art>  womit  die  ganze  Rede»  wie  nSt.  Salze» 
durchwürzt  werde»  'v     '  ' 

.  /Hier  habe  ich  euch  nun  alles»  was'  ich  wu&t^» 
•«sgäfchüttet ,  vielleicht  nichts  foefferes ,  als  was  je- 
xder  Hausvater,  der  erfte  der  hefte,   deinen  ihr  euch 
in  irgend  einer  Gefeilfchaft  bemächtiget»  auf  eure 
fragen  geantwortet  hätte»  « 

Nachdem  Craffus  &>  geredet  halte,  erfolgte 
ein  Stillfohweigen*  Aber  obgleich  er  den  AnweCsn« 
d^n  auf  die  -vorgelegten  Fragen  befriedigend  geant* 
wortet  zu  haben  fehlen j  fo  urtheilten  lie  doch,  dals 
4K  faine  Rede  viel  geichwindsr,  als  Ae^es  wOnlchten» 
■geendiget  hätte.    Endlich  fagtc  Scävola: 

«  Wie  iteht  es,  mein  Cotta?  Warum  feid  ihr  fo 
ftille?  Fällt  eneh  gar  nichts  weiter  ein»  das^ihr  ttodi 
•von  Craffus  erfragen  möchtet?  ' 

Ja  wahrlich»  erwiederte' Cotta»  .grade  hiermit 
hefchäfftiget  fich  meine  Seele»  Denn  fo  fcbneJl  war 
der  La,u£  feiner  Worte^  -  f o  flüchtig  eilte  feine  Rede 
vorüber'»  dafsich  wohl  ihre  hinreifsende  Stärke  füb* 
len»  aber  ihre  Eintritte  und  Spuren  kaum  fehen 
k^oente.    £s  war  mir  beinahe  fo>  als  wäre  ich  in  ein 

£  a  rei. 
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reiches  mit  Kdfilicb'keittfii  aiifrefalh^  ÜMts  gekmfi-  ^ 

ii)cn,  wo  man  aber  die  Teppiche  nicht  ausgebreitet, 
die  Sdbergeräthe  nicht  vorgefMzt»  die  OeiiiiUde  « 
und  BilcTjänlen  nicht  aufgeftelif  hatte,  ibnd^  wo 
a^e  die  vielen  und  prächtigen  Sachen  über  einander 
Iii  EüDem  Wiokel  lagen.'  Eben  fo  habe  ich.  in  Crtf* 
fus  Rede  den  Reichtum  «nd  die  Schätze  feines  Gei- 

>  ftea  gieichfam  nur  unter  der  Hüiia  und  Verfchleie- 
mitg  dot'i:hfchittimern  gelehe»;  aber  da  ich  "ße  nift 

<Aufmerkfamkeit  zu  betrachten  wünfchte,  ward  mif 
kaam  ein  üacbtiger  Ueberbück  vergönnt.    Sokäim  ' 

jeB  eben  ib  wenig  fagen,  daft  ibh,.  was  er.  befitze,  ' 
gar  nicht  kenne,  als  daüs  ich  es  deutlich  erkannt 
liiiid  gefehen  iiabe.  '  -  ' i  ^ 

>  •   Warum,  Tagte  Scävola,  th'uft  dtt- denn  liioht 

.  daffelbe,  was  du  thun  würdeft,   wenn  du  in  irgend  ' 
nein  mit  Kleinodien  angefülltes  Haus  in  der  Staadt, 
oder  auf  einem  Landgute  gekommen  t?irSreft?  Wenn 
diefe  Kleinodien,  wie  du  fageft,   der  Betrachtung 
: entzogen  wären,  und  du  gleichwohl^  fie  zu. fehö«, 
grofse  Begierde  fühlteftt  fo  Mrfirdefl  dil  nicht  anfle- 
hen, den  Eigentümer  zu  .bitten ,  dafs  er  fie^  hervoc-  , 
«Iragen  liefse  ,  beibnders  wenn  du  fein  Freund  w2reft. 
^Auf  gleiche  Weife  mufst  du  jetzt  den  Craffus  erfii- 
'chen,  dais  er  diefen  Schatz ieiuer  Kleinodien,  w«K  . 
^ten  wir  en  einem  Orte  anfgethürrat,  gieichfam 
durchs  Gitter,  im  Vorbeigehen,  nur  obenhin  ^efe* 
•hen  haben  ,  ans  helle  Tageslicht  hervortrage',  und 
jedes  an  feinem  rechten  Platze  aufhelle. .  /  ' ' 

.»  Nein,  erwiederte  Cotta,  thue  du  es  lieberj, 
ihein  Scävola«  .  (Denn  mich  und  unfertl  Sttlfi<»ttfi 
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▼•fbiodart  die  i^ehatnhaftfgkeit,  an  tinen  fo*  efar-^ 
WÜUrdigea.Maon »  derionoier  iblcher^i-Unterfuchun- 
fjßU  varacbtei  bat»  über  dasjenige»  w/m  er  vieUeicfat  i 
für  Kinderlehre  halt,  Fragen  zu  thun.)    Aber  du 
ej^seige  uns  die  Gefälligkeit»  und  veü^öge  dep  Graf*: 
f«s  dabin,  dafs  er  uns  dasjenige,' was  er  in  feiner: 
Hede  zufammen^edrängt ,   und  dicht  auf  einainder. 
ge^vf t  bat , .  weiset;  ausfahre,  und  ^entwiekle*        ^  , 
Ich  in  Wahrheit,  Tagte  Mui»us,  wOnfchte  an* 
fangs  eine  folche  Unterhaltung  mehr  uqi  eurentwil*. 
Inn,  als  um  vieinentwiUen.    Denn  ich  empfand  vor« 
her  weniger  Verlangen,  vom  Graflus  folche  Vorträge 
zu  hören,  als  Vergnügen,  ihn  in  feinen  gerichtli« 
eben»  Reden  zu  böretf •    Jetzt  aber  erfucbe  ich  .dich» 
mein  Craffus,  fchon  um  mein  felbft  willen,  daCs  es 
.cLicb  nicht  verdriefse  (weil  uns  doch  lange  nicht  fa 
vifiL  Mttfiie  vergönnt  war  ('^O»  als  jetzt}*  das  enge* 
fangene  Gebäude  zu  vollenden.    Denn  gröfser  und  ' 
vyirtrefifücb^r,  als  ich  erwartete,,  fehe  ich  de^n  Um« 
des  ganzen  Werkes,  der  mir  Ibbr  gefällt, 
Gewifs,  fagte  Craffus,  ich  kann  mich  nicht  ge-  ^6 
Httg  w^anderut  .da(s  auch  dn,  lieber  Scarola,  nacht 
felcben  Dingen  Verlangen  finlserft,  die  i^h  lange 
nicht  fo  gut  ver&ehe,  als  jene  I\edekünlUer,  und' 
di^  noch  dafu,  wenn  ich  fie  auob  auf  das  hefte  ger 
fafst  hätte ,^  von  d^r£e(l*haffenheit  find,  dafs  fie  es  , 
kaum  vuerdienen»  von  einem  (o  weifen  Manne  gehört 
werden. 

;      Meinftdu?  fagte  jener.    Sollte  es  (ich  auch» 
nach  deinem  Urtheiie,  für  mein  Alter  nicht  ge;ue^  . 
meUf  jene  gemeii^en^nnd  lange,  bekannten  Lehrmei*. 
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nangen  anzuhören:  würde  es  mir  denn  anftehen, 
att9h  jenes  zu  vernacUäffigen ,  was  der  Redner ,  wie 
du  behatipteft,  von  dea  Nature'o  und  Sitten  der 
Menfchen,  von  den  Mitteln  ,  wodurch  die  Gemü« 
ther  der  Menfchen-  empört  und  befanftiget  werden, 
von  der  tjefchiehte,  von  dem  Altertum,  too  der 
Staatsverwaltung,  und  endlich  felbft  von  unferm  bür- 
gerÜcheA  Rechte  wiHfon  mnls?  Freilich  wuüite  ich 
wohl,  dafs  deine  Kenntnifs  fich-  über  das  ganze  Oe« 
biet  der  VViffenichaft  ,  und  über  alle  andern  wiffens- 
Würdigen  Dinge  vefbreitet;  aber  unter •  dea  fiOlfs-* 
mittein  des  Redners  hatte  ich  noch  ICeine  fo  köft« 
liebe  VVerkzeMge  bemerkt* 

^  Kannft  du  denn,  fagte  Crafiue  (idi  will  von  au**, 
dern  faft  unzähligen  Kenntniffen  nichts  fagen,  fon« 
deru  nur  bei  deinem  bürgerlichen  Rechte  ftebea 
bleiben)  die  Männer  für  Redner  halten,  •  denen  SeS« 
^vola  einft  ('°^),  fo  fehr  ihn  auch  feine  Oefchäffte 
'  nach  dem  Marsfelde  trieben,  bald  lächelnd,  bald 
sflmend ,  ganze  Stunden ,  immer  in  der  Erwartung, 
I  fie  endlich  an  Ort  ur^d  Stelle  zu  finden,  zuhörte? 
Ich  denke  nemlich  an  jenen  Fall ,  als  Hypfeeve  mit 
einer  fehr  lauten  Stimme  und  mit  einem  Aufwände 
von  vielen  Worten  den  JPrätor  Marcus  Graffus 
um  die  Onnft  anflehete^  er  möchte  doch  denjenigen, 
den  er  vertheidfgte,  die  Sache  verlieren  laffen ;  und 

•       der  andern  Seite  CnejusOctavius  (5°0»  ein  Con^i 
fular,  in  einer  nicht  weniger  langen  Rede  nicht  zu« 
geben  wollte,  dafs  fein  Gegner  die  Sache  verlöre, 
.  und  derjenige I  fflr  welchen  er  redete,  dem  fchimpf«» 
^  Kdieo  Urtheile  <iaer  fcUecbt  vurwaltetea  Vi^miiad« 

.  fchaft, 
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M»ft,  und  allÄti^e^^rlefslichkeiten^»  durch  die  Un* 
wi<Jenheit  feines  Gegnei's,  entginge  C**^). 

'  Wfi«  mich  be^iff  t ,  fagte  Scäv<^a  (dpnn  ich  er«; 
innere  mich,  dafs- mir  Mucius  die  Sache  einmal  er-* 
zählt  hat))  ich  halte  fol che  Manner  nicht  nur  des 

  • 

Rtcinemameiisviinw^rth,  fondern  wQrde  'fie  dicht 

einmal  auf  dem  Markte  dulden.   •  '  • 

U^d^docb,  verfeUteiiPr^fCiS,  mangeke  es  'jeneii 
Männern  nicht  an  Beredfaihkeit,  noeh  en-  der  IGinit 
und  Fülle  des  Vortrages,  foodera  an  der  lienntnifs 
des  bürgerlichen  Rechtest.    Denn  der  eine,  da  er^ 
»ach.  dem  "Gefetize  die  Klage  anftellte ,  verlangte^ 
mehr,  als  das  Geletz  der  zwölf  Tafeln  erlaubt »  und 
wt^de,  fobaldihm  fein  Gefach  bewilliget  wäre^  ver« 
hiren  hftbeiip  der  andre  dagegen  hielt  es  für  unbil* 
lig,  dafs  man  mehr  in  der  Klage  fordere,  als  das 
Oefetz  erlaubt,  und  konnte  nicht  einfehM,  dab  der 
Gegner,  wenn  er  feine  KJage  fo  einrichtete    wie  er  • 
es  wollte,  denProcefs  nothwendig  verlieren  müfste.  , 
^      Wie?  wurde  nicht  erft  vor  wenigen«  Tagen»  17 
als  ich  rait  meinem  Freunde,    deiti  Stadtprätoren, 
Quintus  Pompejus  zu  Gerichte  faOs,   von  einem 
Manne,  der  :m  der  Anzahl  der.  guten  Riidner  ge-» 
rechnet  wird,  der  VVunfch  geäufsert:  man  möchte 
dem  Beklagten  die  alte  und  gewöhnliche  £inrede: 
Wenn  das  geforderte  Geld  fchon  *  fällig  fein  foUte^ 
geitatten.     Der  gute  Mann  fah  nemlich  nicht  einji 
djaft'  diefea  Gefetiz  dem  Beklagten  gegen  den  Kläger^ 
3hun  Vorthefle  gereichen  (bll.    Denn,  hStte  der«Be*  • 
klagte  dem  Kichtef  bewiefen,  dafs  man  die  Schuld- 
f orderoitg-  eKer  eingeklagt  habe ,  ehe  fie  fällig  gewe^ 

.  '   •  E  4  fen: 
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Spni  Ib  wArde  der  KUger,  wmb        eintf  antf«» 

Zeit  die  Klage  hatte  erneuern  wollen,  fogleich  durch 
die  Einrede^  Dt^s  die  ,Sßche  /chon  einmal  okg^ur" 
theiU  wäre,  abgemefen  fein  ('^0*  ' 

Was  konnte  alfo  mit  Recht  und  nach  dem  Ur-^ 
.theilo  der  Meotobeo  fohimpflicher  ieia,  als  weM 
ein  Mann,  der  die  Pflicht  lliMmiimt,  die  ftreHigea 
Aecbte  und  Vortheile  feiner  Freunde  zu  vertheidi« 
fen/  den  ^Qtbleidenden  Hälfe  zu  leiften,  denB^ 
drängten  Erleichterung  zu  verfchaffen ,  die  Trauri-; 
gen  aufzurichten  ,  gleichwohl  in  den  grofsten  Klei«; 
lugkelten  {olche  Fehler  begeht»  da&  er  einigen  be» 
mitleidenswürdig,  andern  lächerlich  erfcheint.  Ich 
wenig^ens  halte,  ea  mit  dem  Urtheile  meine»  Ven» 
wandten,  dea  Poblios  Craffus  (f'*^)^  dm  tamn.  deik^ 
fieichen  zu  neuuea  pflegt,   der  freilich  überhaupt 
eiD  Mann  von  feiner  Beonheilnng  und  gläQselKlea 
VovzQge;i  ift,  den  ieh  aber  befondera  deawegeo  <kr 
Achtung  und  des  Lobes  würdig  halte,  weil  er  oft 
.  fifigiau  den  PuUius  Scavola  C^Oi  deffen  Bni^er  ^ 
war,  den  Gedenken  Huberte:' So  wenig Seavola  int 
.  l)ürgerlichen  llechte  die  Forderungen  feineir  üunft 
hefriedjgen  könne,*  wenn  er  nicht  den  Reichtum  deü 
Beredfamkeit  zu  Hülfe  nehme  Cin  beiden  Wifffen* 
fchaften  bat  e«  feia^ohn  C*^),  der  mit  mir  dieCon* 
'  ittiwQrde  verwaltete«  zu  gleicher  VoUkommenbeil 
gebracht),  fo  wenig  hätte  er  felbft  gewagt,  eher  die 

Sachen  feiner  Krennde  zu.ahernehmen  und  zuver« 
theldigen,   als  nach  Erlecnnng  des  bArgerlidie« 

Rechtes,   Was  foxl  ich  von  unferm  Marcus  Cato 

üigea?  Befa£i  er.  lOcdit  eine  So  grofte  Beredtamkeit, 

■  .     ■   .  \ 
•   .      I   ,  -  .  .         .  *         •  « 
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sliis  man  ße  für  jene  Zeiten  und  Vi^rhaltniae  io  un-i 
ißtm  SU9to.  nur  immcar  «r«¥arl«ii  konoU,  and  eian 
tben  fQ  ausgcftureitete  Ke^ntniCs  m  bürgerliche^  • 

.  Eechte?  »          .  ^ 

Schon  lang«  rede  Ich  9b#r  diell^»  Gegenftakid 
4iit  einiger  Zorfleklialtung,  weil  einer  unfrer  vor* 

^  «üglicUften  Redner,  hier  anvyefend  ift,^ .  der  mein^ 
gaiiz9  3ewi}adera«g  hat,,  der  gleichwohl  daa  bttr* 
gerliche  Recht  nie  achtete.     Aber  da  ihr  doch 

^  meine   Gedanken    und  Meinungen   au  ftrfafareil 

Wfl^roht,  fi»  will  ich  fr€i  reden ,  und  euch  >  fe  viel  • 
'  möglich,  alles  mittheilen,^  was  ich  über  jed^  ^ch« 
u^rtheiAe.,  *  . 

^  Antonioa,  ^a  ar  dne  fo ungewöhnliche,  faft  31 
einzige,  unvergleichbare  Geifteskraft  befitzt,  fcheini 
,  fifdi,  «K^'ohoe  Recbtskmntniffe^  leicht  durdi  dit 
*  tb'rigM  Waffbn.  feiner  Klugheit  vertheidigen  zu  kön* 
nen.  Daher  fei  diefer  von  uns  ausgenommen«  tJiim 
übrigen  aber  werde  ich  obn«  bedenken  anerft  der 
TrAgheit)  und  dann  auch  det  ünverfchämtheit  be- 
aachtigen.  Denn  dafs  man  fichftets  auf  dem  Markte 
h^rufuti«^ »  täglich  vor  den  Oerkshten  liegt  und  die 

^  Tribunäl«  der  Prätoren  umlagert,  die  wichtigftdn 
bürgerlichen  Streitfachen  abernimt»  wobei  pft  nicht 
Uber  Thatfachen,  fond^  Ober  Recht  und  Billigkeit  ' 

.  geftritten  wird,  dafs  mau  mit  ftolzer  Dreiltigkeit 
^or  dem  Gerichte  der  Centomvivn  C^*>  auftritt,  wo 
yon  Verjährungen,  von  den  Rechten  <ler  Vormund- 
fchafteii,  der  Gefchl^chts-  und  Blutsverwandtfchaf- 

.  fep,  Ton  Land&ttcken,  die  auf  einmal  oder  allmalig 
engefpOk  SiPd,  von  den  Rechten  über  Schuldner  ' 
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und  Sklaven,  auf  Wände »  Feofter  and  Tropf enfäile^. 
tiHi  gflltfgen  oder  ungfiltigen  Teftamenteii ,  viiH 

nnzähligea  andern  Sachen  gebändelt  wird,  qhne 
dafs  man  einmal  weife»  wodurch  etwas  ein  Eigeotufi^ 
wird,  oder  nicht  wird ,  wer  ein  Borger  oder  Frem* 
der,  _ein  Freier  oder  Sklave  ift,  das  ift  doch  wohl 
ein  Beweis  ,  einer  ausgezeichneten  Unrerfehämtheit«  ^ 
Sicherlich  iil  es  eine  lächerliehe  Anma&ung ,  wenn 
^^ner,  der  in  der  Lenkung  kleiner  Fahrzeuge  feine 
ilnwKfenh^t  gefieht,  gleichwohl  dio  Lenkung  (tnU ' 
rudriger  und  noch  gröfserer  Schiffe  gelernt  zu  haben 
Torgiebt.  .  Dem  Manne,  der  Jich  bei  einer  bausU« 
chen.Znfammenkunft  fchoit  durch  die  fchlauen  Fra*** 
gen  feines  Gegners  täufchen  läfst,  und  Contcacte  be- 
.  Ngelty  wodurch  fein  Klient  vervortheilt  wird,  folite 
ich  eine  Sache  von  gröfserer  Wichtigkeit  änzuver^ 
trauen  wagen?  Eher  wahrlich  dürfte  derjenige,  der 
mit  einem  F^ahrzenge  von  zwei  Ruderbänken  im  Ha<J 
fen  gefcheitert  ift,  im  Euxinffehen  Meere  das  Schiff 
•<Jer  Axgonauten  C^^)  zu  regieren  wiflen.  Wie? 
wenn  es  nicht  Kleinigkeiten.,  foadern  nidfat  feltenf 
Sachen  von  der  gröfsten  Wichtigkeit  betrifft,  in 
welchen  über  das  bürgerliche  Recht  geibritten  wird: 
^Iche  Fredhbeit  mnb  det  Sachwalter  befit^en,  def 
fich,  ahne  Rechtskenntniffe,  den  Richterftühlen  zu 
iiähern  wagt? 

Welche  Sache  konnte  tum  Bfeifpiel  wichtiger 
fein,  als  jene,  welche  einen  Krieger  betraf,  von 
deffen.Tode  eine  falfche  Naehricht  iron  dem  He6re 
»ach  Haufe  gekommen  war,  und  deffen  Vater,  weil 
er  die  Sache  geglaubt  r  fein  Teftan^ent  yeirändert, 

•  '  nnd' 

•       .  .  . 
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Erßes  Gefpräch.  " 

imd  eifien.  andern 9  nach  feinem  Gefallen,  zum  £j> 
htn  eiingefiitaEt  hatte,,  und  bald  daranf  gefiorbe»  wail 
Der  Krieger,  fobald  er  nach  Haufe  gekommen  war, 
loachtQ  die  Sache  vor  den  Centiimvirii  anhänj^ig,  und 
forderte  n^ch  den  Gelmen  die  irätertiohe  Erbfchaft« 
Hier  kam  es  auf^  das  bürgerliche  Recht  an,  ob  nem« 
Uch  ein-  Sohn  die  viterliohe  £rbfchaft  Verlieren 
konnte^  den  der  Vater  wMer  namentlich  zum  Er- 
ben  eingefetzt  noch  enterbt  hatte. 

Noch  jein  Beifpiel.  Als  neulich  eine  Streitig 
keit  zwifohen  den  Marcellern  und  Patricifchen  Clau» 
di^rn  (J'f^  entfchieden  werden  fdllte,  welche  eine. 
Erbfohaft  betraf» .  auf  welche  die  Marceller  Anfprfi- 
che  machten,  weil  der  Verftorbene  der  Sohn  eines 
Freigelaffenen  aus  ihrer  Familie  gewefen  wSre,  nnd 
welche  fich  die  PatHcifchen  Gfaudier  gleichfalls  zu« 
eigneten,  weil  dor  Mann  zu  ihrem  Stamme  gehört 
'  hätter  muftten  die  Kedner  bei  diefer  Gelegenheit 
nicHt  mt^  dem  ganzen  Rechte  der  Familien  nnid  der 
SUmmgefchlechter  reden  ? 

i      Weiter,  wenn  einmal  der  Fall  vorkommen 

follte  (lind  wirklich  foll  einft  eine  ähnliche  Sache 
vor  den  Centümvirn  verhandelt  fein},  daOs  ein  ir*" 
gendwo  Tertriebner  Fremdling,  der  fich  zu  Rom  fei« 
nen  Aufenthaltsort  erwählte,  wo  er  fich  anzußedela 
das  Recht  erhielte,  nnter  der  Bedingung,-  dais  er 
fleh  gleiehfam  nnter  den-Schntz  eines  Patrons  b^» 
gäbe,  hier  ohne  Teftameirt  verilorben  wäre:  müfste 
dann'  nieht  der  Sachwalter.das  gewib  dunkle  und 
unverftandliche  Patronatrecht  ("^)  aufklären  und 
erldttt;ern?  .  -  '  ' 

Noch 

•  ^  *  .  • 
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■Noch  eia  BeKpiel.  Als  ich  neulich  die  Sache 
4m  Cß^vB.SBtffiviA  Aurata  gagaa-ilnfarn  AotmiiAa  m«^ 
timdigte ,  nmista  Ich'  nicht  aila  \Beweife  in  maiaar 
Veitheidigung  aus  dem  Rechte  entlehnep?  Denn  da 
Marios  Gratidiaaus  fain  Haus  dam  Anralia  verkauft^: 
und  in  dem  Kaufbriefe  nicht  angefnhrt  hatte,  dafs 
auf  einem  gewitfen  Theile  des  l;iai»£as  eine  Dien&v' 
Illicht  hafte:  fo  behaupteta  idi  in  maffiar  Verthdili« 
^ung,  dafs  der  Verkäufer  für  alle  Befchwerden ,  dia. 
Wüßt  dem  KanfcoBUracte  ver buac|an  wären  > .  wann  er 
Ca  gekannt  und  nicht  angefahrt  bätia»  Erlatz  laiftaa* 
mOUe^  . 

In  diafatRockCcht  lieb  ficb  mein  guter  Frauml, 

.  Marcus  Bacculejus ,  der  nach  meinem  Uirtheile  eben 
nicbjt  unwtffend  iit,  fich  felber  aber  fehr  weife  dünkt^. 
und  in  der  ReohtswiCfenfehaft  einige  Kanolnifle  be^ 

fitzt,   neulich  doch  ein  Verfelien  zu  Schulden  kom«» 
9ieR.    Denn  bei  dem  Verkauf  feines  Hauba  an  daai 
Ladtia  Fufioa  hatte  er  in  dam  Kaefcdntracte  erkllrt^ 
dafs  er  für  die  Ausficht >  wie  fie  damals  war,  gui 
iflge; ,  ßHcht  lange  nachher  fiang  man       in  einem^ 
gewifleaf  Thetle  der  Stadt,  wohb  dUesAuafidit'aiii 
jenem  Haufe  ging,  ein  Gebäude  aufzuführen.  Se^ 
gleich  vevklagte  Fufiua  den  Bnpctfajus,  wfil  er 
'glaubte,   dafs,  fobald  man  ihm  ein  Tb  eilchen  <  des 
Himmels  9  und  wäre  es  auch  Jn  weiter  ^ntfernuog» 
verbaute,   feine  Ansfieht  dadorch  verfddechtart 
Wörde.    Ferner,  als  neulich  die  berühmte  Sache  des 
Manitis  Curitts  gegen, den  Marcus  Copoohis  Terhan?r 
delt  wurde:  wie  ftrömten  dieMatiichen  herzn,  upd 
wie  erwartungsvoll  fahen  iie  dem  Ausgange  eajtge*  , 

.    ■         /  geet 

i 

.i 
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.  !  Quintus  Scävola  C'O«  Maaa  .tFon  fdeioea 
Sftfareit  ttiitl  zugleich  mein  Amtsgenofifet,.  der-iorzllgf^ 
liciv  ia  der  KenntnifiS  des  bürgerlichen  Rechtes  be- 

'  modert  ift«  der /«iocn  icharfen  Verfund  uiid  iieilt. 
fitifiehten  beittt,  uod  Xeiiui  Sedea  mit  der  mög^ 
lichfien  Sorgfalt  ausfeilt  und  glättet,  und  den  ich 
ikher»  llUtbr  den  Rechtikui)Fdi|[|en.  d«a  bared^efteo, 
^nter  den  Bioredteir  dea  tNiehtsetf ahrenften  8u  nenW 
Mn  pflege,  vertheidigte  die  Reghte  der  Teftamexite 
dett.  gefc^iebenen  Wortim,  nnd  behaufiul«! 
dafs,  ehe  der  nach  dem  Tode  des  Vaters  erwartete 
^hn  \M4rkiich  geboren  1  und.  vor  feiner  Volljährig 
keit  ir^edet  ^rftorben  wi^ey  derjenige  tiicfat  mhrelr 
Erbe  fein  könnte,  der  erft  auf  den  Fall,  wenn  nach 

'  idem  Tode  cjee  Vater»  ein  Sohn  geboren  wardt ,  nsd  n 
wieder  tr«itorbo>  zum  nfadif olgenden  EAen  ^iege^ 
ietzt  wäre:  idh  hingegen  berief  mich  auf  den  Willem 
^8  Verftorbeaen)  deadi;  «Ke  Abfiohtdeflen,  4er  dee 
Teftament gemacht ,  wSre  geiavfen,  daft,  wenn  keiA 
S^hn  da  wäre^  der  zur  Mündigkeit  gelangte,  Ma^ 
itfns^Cadnt  Erbe  fein  Sollte  (''^)*  Bezogen  wir  aoe 
aicht  beide  ^n  diefer  Sache  unaufhörlich  auf  Gutach*- 
«ea  .der  RechtjBg^lehrten,  anf  ähnliche  Aeohtafäiie^ 
attf  Teftamentaformeln ,  karz  auf  lauter  Reweis«> 
gründe,  die  aus  dem  Innerften  des  bürgerlichea 
Rechtes  entlehnt  ünd?.  •  s 
t\  '  Andre  Beif^lele  von  Kafeerft  wichtigen  Streit-  ^ 
liehen,  deren  ich  noch  unzählige  anführen  könutei 
ttbe)rgebe  ick ;  aar  dies  mufc.  ich  noch  erarShaeai 
dafs  zuweilen  Fälle  vorkommen,  wo  es  Leben  und 
Ehre  betrifft)  die  fich  ^iir  »ach  dem  bürgerlichea 
••••  "/ '   '  -•'  ■  '  Itech- 


78  itf.  r.  Cicero  van  dem  Redner* 

V  -  «  '  * 

Rechte  beurtbeilen  laffen.  Hier  ift  ein  folcher  Fall» 
Cajiis  MaAtdotts  angefehrafieQ  und 

re^fcfaa^enften  M2mic^r  feiner  Zeit,  der  nictit 
lange  vorher  die  Confulwarde  verwaltet  hatte,  war 
«ach.  einem  SenatsichiulTe ,  '  weil  .ihm  der  rchimpf» 
liehe  Frieden  mit  den  Numantinern  Hafs  erweckt 
iiatte;  van  dem  Paterpatratus  an  diQ  Nuinantiner 
ausgeliefert  worden,  die-fich  aber  iba  anaunebmeii' 
geweigert  hatten.  Als  Mancinus  in  der  Folge  nach 
iei&ier  Eackkehr  ohne  Bedenken  wieder  in  den 
thtt  gegangen  war,  lieft  ihn  der  Volkstribon ,  Pqbliti« 
Rutilius,  ein  Sohn  des  Marcus,  aus  dem  Senate  her:- 
aitsf  Ohren »  weil  er  beliauptete , .  Mancinus^  habe  dae . 
Burgerrecht  verloren  j  debn,'  nach  den  Ueberliefe^ 
rangen  au3.dem  Altertum,  könne  derjenige»  dem 
lein  Vater  oder  das  ramücbe«VoUi  verkauft,  oder 
der  Paterpatratus  an  die  Feinde  ausgeliefert  hättÄ, 
xiieht  durch  c^e  Aück^ehr  wieder  zum  Befitz  deiner 
Oerecbtfatne  gelangen.  Können  wir  uns  anter  allem  > 
bürgerlichen  Rechtshändeln  eine  wichtigere  AngQ, 
legenheit  and  Streitfaohe  denken,^  als  eine  folchi^ 
welche  den  Stand,  das  Bflrgerrecht,  die  Freiheil^ 
die  Ehre  und  das  Leben  eiues  coDfulariTchen  Mannet 
betrifft,  znmal  mfenn  nicht  von  einem  Verbreche^ 
weiches  man  abläugnen  könnte,  fckildern  vooi  bür-, 

^  gerlichen  Rechte  die  Frage  ift?  .  ' 

.  ^  Hiermit  hat  eiife*  andere  Frage  Aehnliehkeit, 
die  freilich  nur  die  niedrige  Klaffe  angeht,  aber  bei 
msfern  Vorfahren  gleichfalls  zu^  Sprache  gejiommea 

•  ijft.   Wenn  nemlieh  ein*  Mann  aus  einem  verbflnde-^ 
tei)i  Staate >  der  bei  uns  als  Sklave  gedient  hat,  hier 
^       '  feine 
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feine  Freiheit  erlangt,  und  in  der  Folge  nach  feiner 
Heimat  zolrückkefart  :  ib  i^ragt  fich»  ob  ein  folcheir 
bei  der  Rückkunft  zu  den  Seinigen  viUig  wieder  in 
Xeifie  vorigen  Rechte  ^tritt,  und  das  ruuUfche^r- 
gerrecbt  T^srliert«  . 

Wie  leicht  kaiin  ferner  der  FaU  Aatt- finden^ 

dafs  über  die  Freiheit  eines  Menfchen  (ohne  Zweifel 
der  wicht^üe  .Gegenftand ,  der  zur  richterlichen 
Entfcheidung  gelangen  kann)  nach  dem  bürgerli« 
chen  Recht  ein  Streit  geführt  werden  i^iufe,  wenn 
zum  Beifpiel  die  Frage^entiteht 9  oh  derjenige,  dei»^ 
fein  Herr  bei  dismCenfor  hat  einfchreiben  laflen  {^'^y 
fogleich  von  diefem  Augenblick  an ,  oder  erfi  nach  ^ 
geendigtem  Luftrum  ^'^)  als  ein  Freier  zu  betrach* 
ten  ift.  iPerner  (zif  den  Zeiten  unfrer  Vorfahren 
ereignete  fich  einmal  ein  lolcher  Fall}  wenn  ein 
Hausvater,  der  aus  Spanien  nach  Rom  gekommen 
wäre,  unfl  dort  eine  fchwangere  Frau  hinterläffen 
liätte,  in  Rom  eine  andre  Frau  heirathete»  ohne  der 
eT^teren  davon  Nachricht  zu  ertheilen,  und  endlich 
ohne  Teftament  verftürbe ,  und  von  beiden  Frauen 
einen  Sohn  hinterliei^e :  würde  die  alsdann  entfte« 
hende  Streitfrage '  von  unerheblicher  Wichtigkeit 
fein,  da  fie  die  Ehre  und  das  Vermögen  zweier  römi« 
fcher  Bärger  beträfe,  fowohl  den  von  der  letzten 
Frau  gebornen  Sohn,  als'feine  Butter?  Denn  follte  .. 
das  >Urtheil  dahin  ausfallen,  dafs  durch  gewiffe 
Worte,  nicht  durch  eine  neue  Heirath  di^EheCchei« 
dung  bewirkt  werde;  fo  mufs  die  letztere  für  eine 
Beifchlälerin  ei;klärt  werden. 

; 

•  .  X.    •    .  Wer' 

•       1  ^ 


80  M.  T.  Qmto  9^  dem'Redner. 

I  * 

Wer  alfo,  ohne  von  folchen  und  ähnlicheÄ 
Rechten  feines  Staates  etwas  zu  wifibn,  mit  itolcem  . 
Wd  erbetenem  Sobrii^  uiit  keiterer  uad  imbef«»» 

|;eaer  Miene,  bald  nach  diefer,  bald  nach  jener  Seite 
ficb  ttmfchauend,  von  einer/ groiseli  Schmor  titttring^ 
öffentlich  «nf  «lern  Markte  umher  wandelt,  Schutz 
den  Klienten ,  den  Freunden  Hülfe,  und  faü  allea 
Borgern  das  Licht  feines  Verftandes  und  leiner  Weis- 
heit  anbietet  und  verhelfst:  ein  folcher  Mann  ver- 
dieüt  doch  wohl  ein Schainlofer  genannt  zu  werden?  ' 
i  XJnd  'weil  ich  doch  einmal  vpn^  der  Unver- 
fchamtheit  folcher  Alenfchen  geredet  habe,  fo  wi4  ^ 
ich  f Dueh  ihre  «(nbegreifiiche  Trägheit  nicht  ungerügt 
laCfen.  Denn  wäre  auch  diefe  Rechtskenntnifs  von 
grobem  Umfang  und  fchwer  zu  erlernen ,  fo  mQi$« 
ten  ans  doch  die  grolsen  Vortheile,  die  fie  uns  ge« 
währt,  ermuntern,  die  Anftrengung  des  Lernens 
nicht  zu  fcheuen.  Aber  o  ihr  unfterhlichen  Götter] 
Qch  würde  die  Aeuiserung  vor  den  Ohren  des  Sc&r 
vola  nicht  wagen,  wenn  ich  eben  die  Aeufserung  ■ 
nicht  oft  von  ihm  felbit  gehört  hätte)  keine  andre 
^nft  fqheint  fich  leichter  erlernen  zu  laffen.  Doch 
find  einige  anderer  Meinung,  und  zwar  aus  folgen« 
i}en  Gründen*  Zuer&i  fagen  fie,  hielten  die  Adten,, 
die  im  Befib^  diefer  Wlffenfchaft  waren ,  uro  ihre  - 
Macht  zu  behaupten  und  zu  vergrOfsern,  ihre  Wif- 
fentchaft  geheim.  .  In  der  Folge  wurde  fie  freilich 
durch  den  CnejiisFlavius  ("0  bekannt,  der'zuer^ 
Rechtsforipeln  herausgab;  aber  es  fand,  fich  nie- 
mand,  der  diefe  nach.den  Forderungen  der  Kunft 
in  gewifle  lüallea  vertheiXt  und  geordnet  hätte» 
.  ^  Denn 
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tnnndglicb  kannveiner  gewiffe'GegenftSa4»  ,  . 

.c(er  Erk^enntnifs  in  eine  wiffenfchaftliche  Form  ,bna*  ^V. 
'  gptk ,  wenn  et  nicht  auCser  der  iienntnifie  von  den  Qe? 
.  ^nftärtden,^   denen  er  eine  wSOenfch^ftliclie  Oeftalt 
-lüittheiiea  will,  gleichfalls  diejenige. VViffenfchaft 
.  tot ,  welche  ihn  gefchickt  macht ».  denjenigen  Din- 
gen, die  nodh  keine  wiffen&haftlicbe  Form  haben,  / 

eine  (olche  Fonn. zu  geben.    Doch  ich  merke,  dafs 

>  *•      -  •  '  ■ 

das  Verlangen ,  'mich  kurz      f äffen ,  meine  Re4o 

etwas  cliinkej  gemacht  hat;  aber  ich  will.yerfuchen,. 

.   auch  deutlicher  zu  eriviaren. .  ^*  ^  ' 

,£a  war  eine  Zeit>  wd  fall  alle  die  K^enntnillei  4* 

'    «be  jetzt  in  SyfLemen  zufaimneugeortlnet  find,  ver» 

>  wirit  durcb*  einaade^r  lagen«^    zum  Beifpiel  in  der 

^  Mufik  .die  Lehre  vonTact'en,  Tönen  und  Mel^odien; 

.in  der  Geometrie  die  Lehre  von  den  Linien  ^  Figu* 

rei^  nnd  Zwifchenrüt^men  und  Gröfsen;  in  derAftro-  *. 

Domle^die  Lehre  iron  der  Umdrehung  des  Himmels, 

vqn  dem  Aufgang,  .Untergang  und  der  Bewegung 

'    der  Ge&irne';  in  der  'Sprachkünde  die  Lehre  von  der 

Behandlung  d^r  Dichter  ,  von  der  Oefchlchtskennt- 

nifs,  der  Worterklärung ,  von  deni-Tone  der  Aus- 

Iprache;  ^nd  endlich  in  unferer  Beredfiimk^eit.felbft 

die  Lehre  von  der  Erfindung,  Ausfchmückuiig,  An-' 

Ordnung,  Vom  Gedächtniffe  und  äufseriichen  Vor«  - 

trage-:  lauter  Geg^iftinde,  die,  wie  es  fchien ,  ent«  . 

weder  ganz  unbekannt  waren,    oder  doch  wenig- 

fteas  weit|äjiftig  zufammengefupht  Werdeit  mufsten» 

Ea  wnrde  dalier  eine'  andre^ünft  aus  einem  fr^den  . 

"  Gebiete  entlehnti^  in  deffen  alleinigem  Beiitze  fich 

die  PbilofopheQ  zn  fein  dünken  i  um  die  getrennten,  ^ 

Cktro  V.  d.  Sxdiuft  F  -  ^  ans 
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aus  eiaander  geworfenen  Materien  zufammfnzafü« 
gpn,  und  oacfa  gewi£bii  Regeln  «n  einander  zu  ord« 
nen.     Erklärt  man  zum  Beifpiel  daa  bar^Iidbe 

Recht  fo,  dafs  es  den  Zweck  habe,  die  Mligkeit,  • 
vie  fia  durch  Gefetae  und  Gewobnheitan  beftioinia 

in  allen  bürgerlichen  AngelegenheiteR  und  Streit-/ 
iacben      erhalten:  fo  ift  das  nächite ,  was  man  zu 
Ann  hat,  da(s  man  clie  CiCttungen  feftfetaer,  die 
man  auf  die  möglichft  kleinite  Anzahl  zurückführen 
ipttüs,    Unter  Gatiung  verfteba  ich  dasjenige,  waif 
zwei  oder  meiere  üurch  eii^e  gewifle  gameinfchaft«!'  * 
liehe  Aehnlichkeit  verwandte,    aber  der  Art  nach 
vnterfchiedene  Dinge  nrnfaftt*     Arien  hingegett 
nenne  ich  alleis,  was  der  Gattung,  aus  weldber  ei  ' 
'  herflie&t«  untergeordnet  ift.    Alle  Namen  der  Gat- 
tungen mui  Arten  moden  durch,  paffende  Erkiärum«»  / 
gen  auf  ihre  eigentOmliofae  Bedeutung  zurflckge«» 
führt  werden.     Erklärung  nemiich  ilt  eine  kur^e, 
-  beftimmte  Anzeige  der  in  der  Sache »  die  «für  erkU^^ 
ren  wollen,  enthaltenen  Merkmale.    Ich  würde  das 
Cefagte  durch  Beifpiele  erläutern^»  wenn  ich  nicht, 
be(|äch«ie»  - Vor  welchen  Männern  ich  rede.  Jetzt 
will  ich  meine  Gedanken  nuf  kurz  zufammexifaHeu* 
Denn,  foüte  ich  entwedei:  meinen  fchon  lange  geheg« 
ten  Vorfatz  ausfaht^n  können ,  oder  ein  'anderer,  ^ 
•  wenn  nieine  Gefchäffte  mich*  daran  verhiriderten, 
vor  mir  o<ler  naeh  meinem  Tode  ein  Weffk,aasge- 
bien,  worin  er  das  ganze  bfirgeirliche  Recht  in  gc- 
wiffe  Gattungen  vertbeiite,  deren  Anzahl  nicht  grofs 
ift» ,  dann  jede  Gattung  wiedeir  gleichfam»  in,  Glieder 
fonderte»  und  endlich  die  Eigentümliche  Bedeatung ' 

■  -      *  '  jeder 

\  •  '     '    ■     ^        .      ■     .    -     .  •  •    ^'  . 
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ytdet  Gattung  und  Unterabtheilung  durch  paffendü 
ErklliinKigen'taseigte:  ib  wardst  ihr  eine  voilitän«. 

"  dige  Wiffönlfehaft  d-es  brftrgerli<Jheit  Rechfes  hahen^  \ 
^ie  weniger  dunkel  und  fchvyierig)  als  wichtig  und 
f^chhaldg  fein  dütae.  Ab«f  a««$h  in  4«r  Zwifchen^ 
ißeit,  ehe  diefe  Schätze  zufammengeordnet  find,  kannl 
'doch  jedef,  der  alles  y^,  was  üch  ihm  davon  an  ei^  > 
meinen  Orten  d&rbifetet;  förgfältig  ^In^^mtnelt ,  fielt 
leicht  eine  hinlängliche  Kenntniis  des  bürgerlichen 
Reohtesf^verlchaffen.       -  > 

'     Hobt  ihr  hiehf  ein  B^if^iel  an  dem  Cafns  Acn-  43 
leo  C"0>   einem  römifchen  Ritter,  der  feit  laoger 
Zeit  mit  tnir  vertraulichen  Umgang  häk>  der  zvHi 
einen  fi^hr  fcharffinnigeU  Verftand  hat,   aber  fonft 
UL  andern  WiXfenfchaften  v/enige  Kenntnifs  Jjefitzt^ 

,  ttlKl  doch  iias  büi^gerlii^he  Hecht  £0  gut  inne  hat,  de& 
fÄ,  tvenn  ich  unfern  Sc^vola  abrechne,  keiner  der 
#rfahrenften  jlechtsgelehrten  mit  ihip  aufnehnieii 
k^ä?  Denn  alks  In  diäet  Wlffenfch^t  Jlegt  ja  ^ot 

Angen,   iäfst  fich  aus  alltäglicher  Erfahrung,  aus 
d^  UiHgang  mit  Menfch^n  /  aus  den:  gedchtiichM  * 
ißebungen  erlernen.    Atieh  ift  e«  nicht  i^dthig,  dafii^ 
man  viele  Schriften  und  dicke  Bande  durchlefew 
Denn  theils  h^hen  mfhnere.  Schrift&eller  dielelbefl 
M^eedeb  Abgehandelt,'  n^cl  theils  haben  fogar  die- 
•  Jfaiben  Schriftileller  einerlei  Sache  an  mehreren  Or* 
tA^  IMir  mit  eliiij^en  andern  Worten  gefaglt.  Hiensit 
ko'rfimt^  noch  (freilich  fcheint  diefes^  manchem  un«" 
gla^bMch),  dit£s,die  Erlernung  des  bürgerlichen  Rech«' 
t%$  eine  eigene  Art  der  Annehmlichkeit  und  des  Ver-^ 
gftftgens  gewährt >  wodurch  das  Verftehen  und  die 

•    v"'    ■  ^  •  Fa.  '  Er- 
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aus  eioander  gewojrfenen  Materien  zufamai£nzaf<l* 
«n,  uad^nadi  geynSw  Regeln  m  einander  zu  oreU 
seil.     Erklärt  man  zum  Beifpiel  das  bargerlidie 

'  '  Recht  fo,  dafs  es  den  Zweck  habe ,  die  Öilh'gkeit,  ' 
vie  fie  durch  Oefetze  imd  Gewohnheitan  be&ttnnt 
i&y  in  allen  bargerlichiBft  Angelegenheiten  und  Streit« 
^  iacben  erhalten:  fo  i&  das  nächJ&e ,  was  man  «u 
tbun  hat}  dafis  man  die  Gattungen  feft£etiir,  die 
man  auf  die  möglichft  kleinfte  Anzahl  zurückführen 
ipttüs.  Unter  Gattung  verfteha  ich  dasjenige,  was 
zwei  oder  nie|;irere  durch  eine  gewiffe  gemeinfchaft«!'  ' 
liehe  Aehnlichkeit  verwandte,  aber  der  Art  nach 
vnterXchiedene  Dinge  ntnfa&U  Arten  hingegen 
nenne  ich  alles,  was  der  Gattung,  aus  weldier  est  ' 
'  herflieijst^  untergeordnet  ift.  Alle  Namen  der  Gat- 
üingen  und  Arten  mafTen  durch.  pafiTende  ErkÜrun* 
gen  auf  ihre  eigentümh'che  Bedeutung  zurückgOf 
führt  werden.  Erklärung  nemiich  ift  eine  kur^e, 
beftinunte  Anzeige  der  in  der  Sache ,  die  «vir  erklär 
ren  wollen,  enthaltenen  Merkmale.    Ich  würde  das 

*    Gefagte  durch  Beilpieie  erläutern»  wenn  ich  nicht, 
bedächte,  ' vor  welchen  Männern  idi  rede»    Jetat  . 
will  ich  meine  Gedanken  nuf  kurz  zufammenfaHen« 
OenUi  foüte  ich  entwedei;  meinen  fchon  lange  geheg* 

^  ten  Vorfatz  ausfahren  körnten,  oder  0ln  "anderer, 
•  wenn  meine  Gefchäffte  mich* daran  verhiiidertcn, 
vor  mir  öder  naeh  meinem  Tode  ein  Werk^ansge* 
bßn ,  worin  er  das  ganze  bürge  Irl  ich'e  Recht  in  ge- 
wiffe Gattungen  vertheilte,  deren  Anzahl  nicht  grofs 
ifb, .  dann-  jede  Gattung  wieder  gleichfam*  in  Glieder 
fonderte,  und  endlich  die  eigentümliche  Bedeutung 
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}tdet  Gattung  und  Unterabtheilnfig  diireK  piafTencf^ 
Erklärungen  'anzeigte :  £o  wdrdet  ihr  eine  voiiitän^ 
digli  V^iff«ni€haft  dks  iyArgerlfdhett  Hechtite  habend  ] 
die  weniger  dunkel  und  fchwierig,  als  wichtig  und 
rfcichiialtig  £eja  dürfte»  Aber  auch  In  d«r  Zwifcjbeni 
ieity'Aedi^fe  Schätze  tufathmen^eördnet  find,  katiif 
doch  jeder,  der  alles,/  was  fich  ihm  davon  an  ein- 
zelnen Orten  derbiMet;  fdfgfältig  einfammelt,  fick 
leicht  eine  hinlängliche  Kenntni£s  des  bürgerlilsheA 
Rechtes  verfcb äffen.  •  ' 

'  Habt  ihr  niefat  ein  Etitpiel  an  dem  Cafus  Aen^ 
leo  C"^),  einem  römifchen  Ritter,  der  feit  langer 
Zeit  mit  tnir  vertraulichen  Umgang  häk^  der  zwat 
.einen  (ehr  leharfficinigeti  Verfta'nd  bat,  aber  fonÜ 
iA  andern  Wiffenfchaften  v/enige  Kenntiiifs  befitzt, 
QtKl  doch  das  bOi^gerliche  Recht  fo  gut  inne  hat,  daie 
jti»',  wenn  ich  unfern  Sciv6ltf  abrechne,  keiner  der 
#rfahrenften  jp.echtsgelehrten  mit  ihm  aufnehmea 
kifld?  Denn  alles  in  diefer  Wiffeofchaft  Jiegt  ja  txyt 
Angen ,  Hkt  fieh  av$  a'lltiglicher  £!rfahrftng,  ävt§ 
dem  Umgang  mit  Menfchen  ,  aus  den  gerichtiichent 
lüebungen-  erlernen«  Auch  ift  es  nicht  nöthig,  dafi^ 
man  irttle  Schriften  ♦  ünd  dicke  Bände  durchlefe. 
Denn  theils  haben  mehxiere  Schrif titeller  dielelbem 
MffSerien  Abgehandelt,  uild  tfaeüs  haben  fogar  die* 
felben  Schriftfteller  einerlei  Sache  an  mehreren  Or- 
teit  |Hir  mit  einigen  andern  Worten  gefagt.  Hiercit 
kdiAmt,nech  (freilich  feheiqt  diefes^anchem  un«~ 
glaubMch),  dafs  die  Erlernung  des  bürgerlichen  Rech- 
tjlis  eine  eigene  Art  der  Annehmlichkeit  und  des  Ver« 
gittfgens  gewArt,  wochii^ch  das  Verftehen  ttnd  di« 
%  '   ■  ■  ^  •  Fl  Er- 
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Erlernung  Ndiefer  Wifftinfchaft  nicht  weilig  erlefeh- 

tert  wird.  Denn  felbil  die  Neigungen  für  andere 
WifTenfcbaftea  können  hier  befriediget  werdeii« 
Wer  zum  Beifpfel  ein  Freund  der  Altertumskunde 
ift,  der  wird  überhaupt  in  dem  bürgerlichen  Rechte, 
und  befonders  in  den  Booheru  der  Oberpriefier,  und 
in  den  Gefetzen  der  zwölf  Tafeln  das  getreufte  Bild 
des  Altertums  finden;  dennnicht  nur  Worte  aus  der 
Vorzeit  lernt  man.kenoen  v  fondern  aus  einigen  Ar«t 
ten  der  Rechtsformeln  laffen  fich  auch  die  Gewohn- 
heiten und  Sitten  .der  Vorfahren,  leicht  errathen« 
Liebt  €|^die  Belchäffdgung  mit  der  Staatswiflen- 
fchaft,  die^  nach  Scävolas  Meinung,  keinen  eigen- 
tümlichen ^  Theil  der  {lednergefqhicklichkeit  aus«  - 
macht,  fondern  zu  einer  andern  Claffe  von  Wiffen« 
'fcbaften  gehört;  fo  wird  er  lie  vollftändig  in  den  Ge- 
fetzen der. zwölf  Tafeln«  worin  für  alle  Stande  das 
Heilfamfte  verordnet  ift,  enthalten  finden.  Erfreul 
ihn  jene  allherrfchende ,  weit.gepriefene  Philofophie< 
fo  wird  et  (i^^  behaupte  es-. ohne. Scheu)  hier  in^deoä 
bürgerlichen'  Rechte  und  in  den  Gefetzen  die  Quel- 
len für  alle  Unterfuchungen  antreffen«  Denn  hier 
erkennen  wir,'  dais  wir  befond^rs  nafsSh  Acbtnngs« 
Würdigkeit  ilreben  müffen,  weil  die  wahre,  recht- 
maOsige  und  .  gesuemende  ,  Thüügkeit.  mit'£hreii|- 
Pteisbelohnungen  und  Glanz  verherrlichet  wii^d,  die ' 
Lafter  hingegen,  und  die  Betrügereien  derMenfchen, 
mit  Anziehung  der  Güter,  Befchimpfungen,  Ge« 
fängni£s,^i  Oei&elungeta ,  Landesverweifimgen,*  mit 
dem  Tode  beftraft  werden  J  hier  lernen  wir,  nicht 
aus  weitfch weifigen ,  ftreitülchtigen ,  gelehrten  Ap^ 

band- 
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&MdIttirgen ,  fond^rn  -  tkurch  den-  kraftvöllen  > Ans« 

.  'fpruch  und  Wink  der' Gefetze ,  unfre  Leidenfchaftea  ' 

bändigen.}  tmfre  Begierden  zähmep,  dad  Unfirige 
.  befchützcn,  von  fremde\i  Gütern  unfrc  Gedanken,  ' 
Augen  und  Hände  ^urückbaiten«  *  Mögen  auch  alle  44 
murren;;  den« och  will  ich  fagen,  was  ich  denke: 
wahrlich  alle  Sammlungen  pl|ilofophifcher  Bücher 
^  £cheia%mir  das  einsige  Büchlein    welches  die.  Ge-  • 
'    fetze  der  zwcdf  Tafeln  enthält,  was  die  Quelle  und' 
den  Hauptzweck  der  Gefetza  hetrifft,   fovvohl  an  # 
Gewicht  des  Anfehens,  als  an  Reichhaltigkeit  des 
»    Nutzens^zu  übertreffen. 

Wir  werden  doch  alle  unler  Vaterland  liebst),  . 
das  fo  nahe  Anfprüche  auf.  uns  hat.    Denn  diefa 
Liebe  ift  ja  fo  natüflich,   fo  mächtigen  Einflufl'es, 
dafs  Xogar  der  weife  Ulyfies  fein  It,tiaka,  das  wie  ein 
Neft  an  rduhen  Felsklippen  hing,'  der  UnfterblSch*  ' 
keit  vorziehen  konnte.    Um  wie  viel  feuriger  mufs.  ' 
alfo  unire  Liebe  gegen  ein  folches  Vaterland>fein,  wo  •  ; 
Tagend,  Herrfcbaft  und  Ruhm  ihren  alleinigen 
^    Wohnfitz  haben?  Es»  mufs  daher  auch  unfre  erfte 
.  Pflicht  feinV  .  den'  Geilt,  die  Sitten  und  Gefetzver^ 
fafTung  deflelben  kennen  zu  lernen  ^  theils  well  >es 
unfer  Vaterland  ift.  das  uns  alle  wie  eine  JVIutter  er- 
nährt  hat,  theils  weil  die. .Weisheit^  «die  fich  in  der 
Anordnung  der  Gefetze  äufserte ,  keiner  geringem 
*^  Achtung  Werth  i^,  als  diejenige,  die  nöthig  War^  ' 
"eine  fo  mächtige' «uncHauSgebreitete^  Herrfchaft  zu- 
gründen.     Auch  deshalb  wird  euch  die  KennUiifs  - 
^  des  bürgerlichen  Rechtes  viel  V^ergnQgen  gewählten; 
veil  Jhr  dmrch  die  Vergleicfaung  unfrer  Gefetze  mit 
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dUa  Gefctsen  des  Lykiirgt»  Drakrat  und  Mmm  ('^ 

I  ieichteften  einiehen  werdet ,  wie  lehr  uofre  Vor- 

fährea  dit  ftbrigu  Völker  auA  IStaalsMugheil  tt^r« 
traf#W  Denn  es  ift  kaana  glaubUcb ,  wie  verwlm 
.  imd  faft  lackerllch  das  bürgerliche  Recht  faft  ia  al« 
ItA  Staaten  ift>  wenn  ich  das  mlrlge  auSMhme» 
•  Denn  oft  pflege  ich  über  diefen  Gegenftand  in  mei- 
MA  tägiichea  Uat^haitaBgen  zu  reden,  und  hier- ^ 
aus  2H  beweifen»  wie  viele  Vor2ttge  die  Urifrigeti  i» 
der  SUatsklugheit  vor  den  übrigen  Völkern,  befon*  ^ 
dc^rs  vor  den  Orie4;hen ,  ^abeo.  . 

Solche  Gründe,  mein  Scävola,  bewogen  mich 
,        Vß  kehattptea,    daia  alle,   die  es  üi»  ftednef'^  zur. 

Vollk'oiiiinenheit  bringen  wollen  ,  die  Keitntnifs  des  ' 
bürgerlichen  Rechtes  nicht  entbehren  kpnnen..  : 

•    •   

41    '     Wem  ferner  wäre  es  unbekannt,  wie  viel  EhrCi^ 

Gunft  und  Anfehen   die  Kechtsverftändigen  durch 
ihre  Kenn tnif$  gewinnen?  Denn  ganz  anders  wie  bei 
'   den  Oriecben ,  wo  die  verächtlichften  Menfcben,  die' 
man  Pragmatiker  zu  nennen  pflegt,  für  eine  kleine 
'  '  Bezahlung  üch  von  dem  Redner  als  Löbndiener  ge« 
brauchen  laflen,  ift  es  in  unferm  Staate,  wo  der' 
Rechtskundige  zugleich  immer  zu  der  Claffe  der  an- 
^  gefehenften  und  berühmteften  Männer  gefadrt,  wie 
zum  ßeifpiel     h  ■    j  ' 

■ 

jener  trefflich»  Mann^   dßr  verßiUidige  4^iu^ 

Sextus  C"0 

\ 

'       wie  er  von  unferm  gröfeten  Dichter  wegen  feiner 
wrzügUcb^a  J^echtskenntniffe  genannt  wiM,  uad  , 
mber  dieleav  noch  vidle  andere^  die  idl  aiifang.^ 

;         '.  ,  .  Ol  durch 
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(hircTi  ilüF  Keetflertälent  RuKm  erwnrbeti,  aber  irt 
der  Foig&  fiob  durch  ihrre  rechlichen  Befcheide  bei* 
nälM  imh  lAi^  Gavi^f ,  alt  cttttob  lln>  Jltfduerm» 
Isnt  ztt  rerCchaffen  wufsten  ("0*  ■  ßch  aber  ein 
geehrtes  iraci  ruhnwolles  Alter  zu  bereits,  .||lebt  es 
kaum  etm  empldbltiagsvrftrtlfgere»  Mittel,  \ als  die 
Reobtserklärung.  Ich  wenigftens  habe  fchon  in  niei^ 
«er  Jii9^d  däiür  geforgt,  mir  ehi  folcfaet  Hiäfsiiri1> 

'  tei  zu  •rW'erbBn,.  iilelit  lrIo&  in  der  AbAcftt,  um  es  * 
ifir  meine  gerichtlichen  Verhau dluugei^  zu  gebraut 
eben;  ionfkem  auci^  util  mir  fQr  das  Altef  ^inen 
Schmuck  und  eine  Zierde  zu  bereiten,  damit  ich, 
wean  die  Kräfte  mich  2u  verlailea  aii&ogeii* ,( und 
diele  ^Seft  ift  nicht  mehr  f^rne),  mein  Haus  i^ör  der 
Einsamkeit  fchützen  niöchte.    Denn  was  könnte  ei» 

'  aem  Greife,  der  nun  nachrhohen  Ehrenftf llen.  und 
&aat9i[mt«m  weite« kein- Verliangen  hegt,  mehr  zuiii 
Ruhme  gereichen,  als  wenn  er  mit  vollem  Rechte 
daCfelbe  f^gen  kanq ,  was  bein».  Ennius  jei^er 
Pythifche  Apollo  liagt:  Eir  M  elier  ManQi  Ton  dem 
(ich,  wenn  Qicht  Völker  ufid^Könige^  doch  aU^, 
feine  MitbOrger  Kath  erbimp : 

Wer  ffiiaes  Heils  un/chlüjfig  kömtni^t  ifm  fchaff 

'   ich  hüffreichy 
.  Dem  Wankenden  f.  Ent/chlufs»  und  fend*  ihn  hem, 
^-  desiRaihs  • 

Theilhaftig^  dafs  nicht  unbefomien  er  fein  Glück 

•    X  verfcherze* 

Denn  "das  Hans  eine«  Re<;btsgelehrten  ift  unftr^itig 
das  Orakri  der  ganzen  Stadt.    Zunr  Beweife  kann 

F  4  .  '  ich 
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ich  ualers  Quintiis  Macios  Tliüra  und  Vorbof  an* 
führen ,  wo  Immer  eine  grobe  Menge  ron  Büngern, 
und  oft  die  angefehenften  und  berühmteitea  Män- 
ner, fieben,^  die  alle  den  kümmerllcbeB,  von  Alter' 
niedergebeugten ,  Greis  tu  fehen  wünfeben. 

Es  bedarf  keiner  weitläuftigen  Rech tfertigun|;r 
weshalb  ich  glaube ,  daüs  anch  die  öffentlichen  und 
eigentümlichen  Rechte  unfers  Staates  und  Reiches, 
fo;  wie  nicht  minder  die  Jahrbücher  de^  Geichichta 
und  die  Mnfiier  von  grof$en  Männern,  de«  Redner« 
bekannt  fein  nuiffen.    Denn  fo  wie  der  Redner  in 
gerichtlichen  Verhandinngen  über  Pi^ivatfacfaan ,  Xtt 
dem  bfli^erlichen  Recht  oft  feine  Zuflneht  zvt  neh« 
men  genöthiget  ift,  und  er  daher  die  Kenntnifs  .des 
<  bürgerlichen  Jlechtfs  nicht  entbehren  kann:-  fo  muis 
ihm,  wenn  er  entweder  vor  dem  Volke  oder  im  Se- 
nate über  gerichtliche  Gegenftände  oder  Staatsfa- 
ohen  redet  >.  die  ganze  Gefchichte  del*  jetzfgenr  Zeit 
und  des  Altertums,  das  geltende'  Staatsrecht,  die 
voliftändige  VViffenfchaft  der  Staatenverwaltung >  im- 
mer zu  Gebote  fiehen«     Den;i  wir  baban  es  hier 
nicht  mit  einem  blofsen  Sachwalter,    mit  einem 
Schreier  pder  fchm^hfüchtrgen^  Schwätzer  zu  thun^' 
wir  fuchen-  einen  Mann,  welcher  der  ^r£e  in  jener 
VViffenfchaft  ift,    deren  Erfindung,  obgleich  der 
,  Menfch  vc^n  der  Natur  ^il  grofser  Fähigkeit  begabt 
wurde,  man  dennoch  einem  Gotte  ("0  zueignet,* 
"  damit  felbft  der  eigentümliche  Vorzug  des  Menfchen 
nicht  durch  eigene  Kraft  erworben»  fondern  dui'ch 
göttliche  Güte  gewährt  fchcine ;   wir  fuchen  einen 
^nn»  der  auch  ohüie  FriedensTtab,  durch  den  blq^ 

V     .  Isen 
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(sen  Rednernamen  gejTchützt,  fogar  unter  feindli- 
ohn  Qefchoffen,  niirerletKt  einher*  zxi  wandela  ver* 
mag;  einen  Mann,  der  bald  die  Bosheit  und  Heim* 
tacke  des  fchädiichen  Barge]::s  durch  feine  Beredfam* 
kfit  zum  Gegenilande*  ^es*^  allgemeinen- Abfehenes 

'  zu  machen,  und  durch  Strafe  zu  zügeln,  bald  durch 
Xeine  ichützende  ,Cei&eskraf  t  ^die  Unfchüld  von>der 
gerichtlichen  Sti^afe  zu  befreien  .verfteht;  einen . 
Mann,  der  ein  muthlofös  oder  irrendes  Volk  entwe- 
der ^ur  fihrbegierde  aufmuntern , ,  oder  vom  lrrtumi* 
SarQ€|ifGhren,  bald  gegen  den  Frevler  entflammen,' 
bald,  wenn  es  gegen  den  RedÜdien  erbittert ift.,  be- 
^Itigen,  kurz  der  jede  Bewegung,  wie  eis  Sache 
nnd  Gelegenheit  verlangt,    in  den  Gemüthern  der 
Ittf^fchea  durch  leioe  liede  bald  erregen,  bald 

'dämpfen  kann.  .  ^  - 

Derjenige  indefs,  der  etwa  glaubte,  diefe 
Kun^t  fei  von  denjenigen ,  die.  über  die  Regeln  der 
Beredfamkeit  gefcfarieben  habien ,  hinlänglidi  erlän« 
tert  worden,  oder  könne  von  mir  in  fo  kurzer  Zeit 
gelehrt  werden, -täufcht  ßcb  feiir,  und  hat  nicht  al« 
lein  vbn  meiner  Gefchicklichkeit  einen  viel  zu  hohen 
Begriff,   fondern  ahnet  niclu  einmal  die  Wichtig- 

,  keit  der  S^che.  leibft.  Ich  meines  Theiles  glaubte 
fohdn  meiner  Pflicht  ein  Genüge  zu  leißen,  wen^ 
ich  euch  die  Quellen,  aus  denen  ihr  fchöpfen  kdnpv 
und  die  Ef ade  bezeichnetev  dfe  ihr  wand^^ln  mafst; 
nfcht  felber  wollte  ich  euer  Führer  fein  (dazu  tauge 
.icÄ  /o  wenig,  als  ihr  deffelben  bedürft),  fondern  auf 
den  Weg  wollte  ich  euch  leiten ,  ns^ch  den  Quellen, 
wie  man  zu  fagen  pflegt  einen  Fingerzeig  geben* 
'  \         F  5"  •  Mir 


M  'Af.  r.  dcero  ton  d^m  Redner, 

47  .  Mir  wenigftens ,  fagte  Mucius ,  fchriaft  du  fi^ 
iUe.  lusrnbcfperde  uiifi;tr  Jüngtioga ,  wem»  fie  aodett 
Mbft  fMTtftrelMn  waUen,  mafar  als  binUcogiUch  ge* 

'   thaa  za  haben.    Denn  was  Sol^rates  zu  fagen  pflegte; 
#r  babie  üaio«  Arbeit  voHandjet,  wenA  er  dMrch  CeiM 
Ermahn'mig  bei  ckm  Mn^ing         da»  VerlangtM  ' 
^ach  der  Erlernung  und  dem  ßefitz  der  Tugend  ev«' 
ipeckt. hätte,  (weil  bei  det  Ueberzeugnn^;  da£v  joiftii' 
'  nichts  eifriger   witnfche,    als  ein  rechtfchaifcnet 
Maoa  %u  werdeo ,  aiien  «Ibrige  zu .  erleroea  ieichl 
>me>,  eben  diefes  l9fst  fi^b,  meines  Er'aobtens»  aufch 

r  I 

hier,  anwenden ;  denn,  wollet  ihr  nur  die  Bahn  betre^ 
If»,.  die  Cs^iTus  ^uch  ii|  leiner.  Riedel  eröffnet  bal| 
(e  werdet  ihr,  von  deinen  Riegeln  und  Sehraa« 

l^en  zuri^kgehakea,  ip^fat  das  gewüni^ghte  Ziel  er.« 
reioben/  .    \  ' 

Was  uns  betrifft,  fagte  Sulpicius ,  fo  nehmen 
yfix  freilich  das,  wa3  du  uns  mitgeUieilti  bait,  ixiit 
Pjink  wnd  Freude  an  \  aber  etwas  wenige  vermÜßm 
wir  noch,  befonclers  in  Rückficht  auf  die  Regeln  der 
Kunft,  die  du,  mein  Oaffue,  mar  fiilcbtig  beväbvt 
haft.,1  obgleiob  du  geftandefi:,  dafi^  dit>fie  nicht  ver« 
* '  achteteit,  und  fie  fei bft  gelernt  hätteft.    Gefiele  es 
vCÜrnuav  di^ie  felbft  für  uns  etwad  weitUkiftiger  tn^ 
entwiekelnr;  fo  wftrdeft  du  unfern  lange  genährten 
.  WunCch.  VQllig  befriedigen,     J^enn  bis  jetzt  haben 
wir  gebrob,  auf  welch»  Hnifskenntniffe  ynr  unferli 
Fleifs  verwenden   miiffen,    urtd   diefes  ift  freilich** 
fohoa  e^n  Grpfsesj  aber  nun  uiöqhten  ivir  doch  auch 
^rne,  di«  RegeUi-  und  Vorfchriften  dei"  Redekniift 
felbft  kennen  lerqen.     '        .  *    •  '  ■• 

V  •  .  * 
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;     .   JErfte^  Gefpräck.       .  * 

.  'Tob  meint  ihr?  fagte  Craffus  (denn,  ich  habe 
(loch ,  xuir.  iiasr  euch.  deAo  leichter  beS  inif  au  beh^ 
^•o»'  mehr  benenn  Wcinfebe  gewillfahrt,  *ab  ai^li 
•  eigener  Gewohnheit  und  Neigung  gehandelt),  vrie 
a^int  ihr;  Wenn  wir  den  ÄDtooius  baMn>  da&  er . 
^«ns  jene  Oeclanken  ,  die  er  noch  h^r^ch  aufbewahrt 
^d  verheimlichet > ,  wovon  ihm  nur  einiges^  ivie  ee. 
.iKirkngft  klagte  ^  entfcfaldpft  ifk,'  vortrage^  undtiu 
feine  Geheimniffe  ia  der  ßerecifamkeit  mittheile?  . 

Nach  Beü#beD.,  fagle  Sulpicioa.  Demi  weka 
Antonius  redet,  we;rdeB  wir.  aüch  d^ne  Meinung 
hemerken  können. 

.*  .  '  .  Ich  \veAde  alfo  (nahm  praffue  da»  Wort)  W 

dich,  mein  Antonius,. -die  Bitte  (denn  wir -noiaffen 
^  wohl  die  Laft  nur  übernehmen ,  welche  uns  Alten 
du  Lehrhegierde  der  JUiagiiiige  anfbordet)»  da£i  6m 
uns  über  die  Gegenitändej  worüber  man ,  wie  du 
fiebfc,.  Belehrung  wünXcht,  dfiioe  OedankeM  Bait-r 
thefleft.: 

In  einer  nicht  geringen  Verlegenheit  fehe  ich 
B^cli>  «fügte  Antouiue,  nieht  biofs  weil  man  Dinger 
Ton  tiilrTerlangt,  die  mir  ganz  unbekannt  »nd  fremd 
find,  fondern  auch  weil  unfre  Freunde  (was  ich  vor 
Gc^richten  immer  2tt  vermeiden  pftege),  dein  Nach« 
foJger  in  der  Rede  zu  fein,  mir  jetzt  zwmuthem 
Dpx:h  will  ich  mich  euern  VVünfchen  nicht  entziehen» 
'Weil  die  Hoffoung  m^ir^utb  eSnfiöfet ,  dafa  man  in^ 
r  diefer  freundfchaftlichen  Unterhaltung  von  mir  eben 
Ib  wenig  einen  fchntuek vollen  Vortrag  erwarten 
wird ,  als  man-  ihn  in  meinen  df^tliehen  Reden  za 
erwarten  p^egt«     Denn  ich  w«fde  nicjit  von  der 

Kuofi: 
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Kunß redeil,  Hie  ich  nie  gelernt  habe,  fondern  von 
meiaer  Gewohnheit;  und  felbft  die  iBeiueckungen, 
dio  ieh  ia  maiiier  kleinen  Schrift  vorgelegt  habe, 
find  von  ähnlicher  Befchaff enheit ;  fie  find  nj^ir  nicht 
':tbn  gelehrten  Männern  n^tgetheilt,  Ibnd^rn  auft 
meiner  eigenen  gerichtlichen  Erfahrung  gefanmidLttf 
Sollten  euch,  Männern  von  fo  grolier Gelehrfauikeit^ 
cM^fe  fiemerküngea  nicht  gefallen;  fo  mikSst  ihr  eurie. 
eigene  Unbilligkeit  anklagen,  dafs  ihr  mich ^  um 
Dinge  befragtet,  die  ich  nicht  verltand,  und  an  mir 
wenigfi^ns  die  Nachgiebigkeit  lo)>en;  dab  ich»  nicht: 
aus  freier  ^ntfchliefsung,  fondern  durch  eure  Bitta 
bewogen,  auf  eure  Erag/en  Xo.bereitwiUiggie^twoc'» 
tet  habe;  ^ 

Hierauf  erwiederte  Craffiis:  Fahre  du  nur  fort, 
mein  Antonius;  .denn  es  bat  keine  Gefahr^  dafs  d«. 
uns  etwas  UiiverftSndiges  vortragen  follteft,  und  da& 
es  jemanden  gereuen  könnte,  dich  zu  der  Rede  a^f« 
.geforfiert  zu  haben.  ,  .    . '  . 

So  will  ieh  denn  förtfahreii»  v^etzte  Anto« 
nius,  und  zuerfi:  darthun,  was,  nach  meinem  üi?-,.^ 
theile,  bei  jeder  Unterfucbung  allem  Abrige^  vor* 
gehen  follte;  denn  das  erft;e  mufs  immer'' fein ,  dafs, 
man  die  Sache ,  worüber  gehandelt  \vi,rd ,  deutlich 
erkläre,  damit  die^Aede  nicht  ins  Vyüde  ausfchweife, 

4 

und  die  ftreitenden  Parteien  gewifs  fein  können, 
dais  iie  über  einerlei  Sache  reden«.  Denn,  würde 
zirm'Beirpiel  gefragt,  worin  die-KUnft  des  Heerfoh- 
xecs  beitünde,  fo  würde  ich  von  dem  Begriffe  eines 
Feldheixn  ausgehen  zu  müffen  jglauben.  Hätte  ich 
diefen  al$  einen  folahen  Mann  erklärt^  dem  dje  Ver- 
\    t   J  '  \  \        .  ♦  /wal- 


'  /\       Erßes  Qefptäch.      *  .1  59t 

wdtdng{rgeii4'eines\Krie^  obliegt;  fo  Würde  icAi 
dann  weiter  ^«lefore  Gedthken  Ober  das  ^Kriegsheet 

.eröffnen,  über  das  Lager,  über  Heereszüge,  Schlach- 
'  tenliefertiagen,  Bekgerungea  der  Städte^.  Ober  cUe 
Zufuhr,  flberVdic  Anlegung  und 'Vermeidung  des 
•Hinterbaltes,  .  und  über  äbniiche  Dinge,  die  zun 
Kriegsverwaltung  geh&ren;  und  den, '  darüber  all» 
diefe  Dinge  die  nöthigen  Einfichten  und  KenntnilTe 
belalie»  -«ttLrde  icb  einen  Heerf  obrer  jaenaen, « und 
zuletzt  würde  Ich  meiu  Urdieü'.durch  die*  Beifpiele 
der  Scipione  und  Maximus,  eines  Epaminondas  ijind 

Hannibala  C'^^)  und  andrer  grofiiw  Feldhexni  ^a 
reditfertigen  fdchem  -»  «. 

•     Wäre  die  Rede  von  einem  Manne,  der  auf  die 
Staatsverwaltung'  feine  £rfahnuig>  Wiffenfcbaft  tmd 
^hätigkeit  vierwendetV  fo  wilrdto  ieh  diefe  Erklä- 
rung geben:   Wer  die  Mittel,   wodurcb  das  Be&e^ 
desStttatifs  föwobl  gegrOAdet,  .als  erbiAt  vidrdi  kennt: 
und  ausObt,  der  kann  mit  Recht  ein  Staatsmann  und. 
Anführer  im  öffentlichen  Rathe  genannt  »werden« 
j^s  Beifpiele  würde  lob  aitfAbiidn, '  den  Büb&tf  L«a« 
tulus,  jenen  erften  Senator,  den  Publius  Africanüs, 
Tiberiiis  OraQcbtts^  den  Vater ,  Caju^  Läliu&  ^'^^^) 
.  und  uBtdhUge  andere,  fowobi-  aus  ünfincm.  Stakte** 
9^9  aus  andern.  '     *    '  . 

EntitttQde  die  Frage,  wer  «Ui  Reditsgelehrtef ' 
■  Henannt  zv'werd^tt  verdiene,  fd  wftrdcJ  ich  den  fo- 
ueVinen der  von  den  Qefetzen  und  den  unter  Pri-' 
iratpe^fonta:^  1lblichen\  Gowoluiheiteii  eiiie .  genaue 
Kenntnifs  hat,   und  auf  Rechtsfragen  mündliche' 
Aotwortea  geben, ^  Xdbriftliobe  Contracte  abfaflea^ 
r :  * '  •  '    -    \      '    '  tand 


j|4  ^*  T.  Cicero  vcn  dem  Redner,  ' 

und  gute  Rathfchläge  ertheileii  kann.    Ais  Mufieff 
ia  dUdbir  Art  wurde  ich  den  Sextus  AtlhiSf  Mmiat 
Manilius,  Publms  Mucius  (J^')  nennen, 
y         Uad  iLm  jet^t  auf  andre  Künlte  «u  kommea,' 
4lM-  ein  geringeres  Anfekeo  haben,  wentt  die  fiedei 
yon  einem.  Grammatiker,   Mufiker  oder  Dicht^er 
Wäre}  Ib  wlirde  ich  auf  iholiche  Weife  erkiarei»; 
•  irtiflen'  ein  feder  ficfa  rdhm't,  uad  wie  viel  man  alfe 
fordern  berechtiget  fei.    Sogar  von  dem  Plnlofo^ 
jdMJi,  wekherxier  einzige  ift,  dem  für  feine  Kräft# 
und  Weisheit  faft  nichts  zu  hoch  dünket,  ift  docfc 
eine  gewiffe  Erklärui^  mciglich ,  wenn  man  nemlich- ' 
4en  eines  foichen  Namens  werth  achtet,  deo^  dte  Be^ 
jCchaffenheit,    das  VVefen  und  die  Urfachen  aller 
Dinge,  die  auf  die  Natur  und  Menfchheit  Beziehttn|f 
haben,  a«  ergrfinden,  und  aHe  LebmspAiehten  in 
erkennen  und  auszuüben  ftrebt.        ^         •  ( 
.Den  Redner  aber  ^^denn  dit^ü  gilt  ja  eigetft«» 
tteh  die  Frage)  erkläre  idh  nicht  fo',  ^e  OraHuf?,  dar 
mir  die  Kenntniis  alier  möglichen  Gegenlt^nde  in 
FAieht  des  Aedners»  und  ibgar  fehon  unter  feinem 
Natnen,  tn  begreifen  fehlen;  fonder0ich  halte  detr 
dafür,  der  in  gerichtlichen  Reden  und  off  entliehen 
Yttbafldinigen ,  Wortat,  <ilte  das  Obr  erfreneti ,  thi^ 
'  danken,  die  Ueberzeugung  wirken,  zu  gebrau<^eii> 
welfik  '  Die&B  xmäßäft  iieh- einen  Redner,  ted  ver« 
laige  aock  iMberclahi  ,  ala6  «r  eHne  WöHtklingendü  ^ 
Slälttme  ihabe,  dafs  er  feinen  Vortrag  durch  aus«* 
dnulmolie  .  körperliche  Bewegnhge«  tfBL  belebeiah 
vriffc ,  und  einigen  Wit«'  zeige.    Unfeir  Cräflfti^  hin« 
gegea  Xioheiat  die  ReciaergelehicklidikQit  nicht  fo* 
'  ,  '     '  wohl 


mhl  nach  den  SchraoKen  cier  Kund,   als  vielmeht 
9ftQh  der  Ordifce  Ceiocs  eigesen  faft  alli^sifafrendeii 
Oeiftes  erklärt  «u  liabeir.    Dem»  auch  das  Steiier-* 
riider  d^fb  Staates  hält  der  Redner , '  nach  (ieineoi  A«S*^ 
%racht.  In  den  Ufincfen.  .  ßat  •dieier  Behauptung 
^at  mich  nichts  fo  fehr  gewundert,  als  dafs  du^  ineiii 
Scfivola,  iia  ungerfigt  lielseic,  da  du  doch  wetfia^ 
4eb  der  Senat  htttfig  hef  den  Viehtigfien  Sadben^  del* 
Aer  Rede  beigeftimmt  hat,  fo  kurz  ufifi  fingekün-  * 
.  fteit  ße  aiaclvinrar.  «  Sollte  aber  Marcus  ftäiurur^^^-        ^  ' 
der  fich,  wie  ich  höre,  nfcht  weit  von  hier  auf  fei»  . 
uem  Landgute  aufhält»  ein  ManD>  der  in  der  Staate««.' 
•  ^fleufehaft  gan»  torzd^ehe'Einficfaten  he6tzt,  ee 
von  ungefähr  vernehmen,  dafs  du  feine  ehrwürdige. 
Im  Senate  vorwaltende ,  Weisheit  in  Aofpruch  niini^. 
und  ie  dem  Redner  zueigaeft:   er^^wOrde,  glaulie'      '  ^ 
ieh,  gleich  hierher  kommen,   und  unfr^  Gefchwa*. 
tuigkeit  fehoB  ^UJTch'Blick  und  Miene  cum  Schwei*  ^ 
bringen.  Denn,  obgleich  dief^r  Manu  auch  kein, 
uerächtlicher  Redner  ift,  fo  gründet  fich  doch  fem  ; 
grol^ßAnfehen  «lehr  auf  (eiae  au^;e«eiohneteSta«lf# 
klughelt,  ala  #uf  feine  Bef^edTaaitkeit.    Und  gefetzt 
auch)  einer  brächte  es  in  beiden  Wiffenfchaften  zutv 
VoUkommenbeit»  fo  i&  doch  der  vortr^f flidie  Slaata» 
lenker  und  der  gute  Senator  fo  wenig  fchon  aus  die- 
fer  UrfiMibe  ein  Redner»  als  der  vorzQgliehe  Red^*  • 
iler,  4er.  auch  angtöeh  von  der  Staatmrwaltung 
ausgezeichnete  Einfichten  hat,    diefe  Wiffenfchaft  . 
i|us  xdem  Schatz  der  Beredfa^ikeit  gefehopft  hat.. 
Sehr  unihtilfeh  und  w%ft  von  einender  Verföhieduä  t 
find  dieie  QefchiokiÄchkeiteu^  uad  sieht  durch  die* 

leibe« 

1  ' 
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felben  Mittel'  und  Anftrengungen  haben  Marcus 
Gato  C^*^)»  PublxHS  Africanusp  (^ulotus  Metellu^^ 
Ca  jus  Ladias  ('-^O^  bewdt  waren,  ihreHed» 

yferfohönert,  und  den  Glanz  der  Republik  erhöht. 
» Denn  «8^  ift'  weder  nik  der  Natur  der  Sache»  noc^ 
mit  dem  Gefetze  oder  Herkommen  unverträglich,' 
daia  Ein. Mann  mehrere  Wiffenfchuften  veriteiu. 
W^n  allb  ^eich  Perikles  ('^^>  zu  Athen  eii/  |;rofses 
Redner  war,  und  ebenfalls  im  öffentlichen  Rathe 
£ehr  Tiele  Jahre  hindurch  das  meifte^galtf  -fo  darf 
man  demungeachtet  nicht  glauben  y  dafs  beide  Ge*> 
fchicklichkeiten  nothwendig  in  Eiuer  Perlon  und: 
Kunft  vereiniget  fein  müj&ii..  Und  wenn  Pubiiu» 
Craffiis  zngleieh  ein  beredter  und  der  Rechte  kundjK 
ger  Mann  ift;  fo  folgt  daraus  nicht,  dafs  die  Rechts« 
künde  in  der  BeredCumkeit  enthalten  iit.  Denn 
folite  der  Umftand,  dafs  jemand  fn  irgend  einer 
Mu^Sl  oder  Qefchicklichkeit ,  worin  er  fich  auszeich-, 
iiet»  );ioch  eine  ändra  verbindet,  iina  dazu.bereöhU« 
^n,  alles,  was  er  noch  aufser  der  Kunft  verfteht, 
worin  er  üch  auszeichnet,  für  eiAen  Theüjdiefer 
Kunft  zu  halten  f«lo  könnten  wit  mit  eben  dem 
Rechte  fagen,  das  Ballfpiel  und  Brettfpiel  wären  we- 
feiftlidse  Theile  der  Rechtswülenfchaft,  weilPuh^iuA 
Mucius  beides  Vorzüglich  gut  verftanden  hat; 
und  mit  eben  fo  gutem  Rechte  könnten  wir  auch 
die  y  4>ei  den  Onephen  fo  g^nannteii  >  Phyüker  gleioh« 
falls  Dichter  nennen,  weil  der  Phyfiker  Empecfo-, 
kies  (W).  ein  fchönes .  Gedicht  gemaclR  hat.  Und 
lUflht  einmal  die  Philpfophen , '  die  doch,  /onft  fo- 
gerne  allßs  .ais  ihr  ausfchJUejäliches  Eigentum  anfehen 


trie  und  Mufik  zu  der  Pbilofophle  gehören,'  weü 
PiatOvin  diefea  KfinÜMi'  nach  .«üer  Geftaudfiil)^ 
«i»e  grobe  Fertigkeit*  geb«l>t  hat.  WjU  mm  i«-'«. 
deffen  gleichwohl  dem  Redner  efde  Kenntnilis  voi| 
idlen  Kauften  znTchreiben»  fo  Ware  es  döcfa  yinnai^ 
*ger  anftöffffg,  wenn*  man  fieh  Ib  «tisdnickte:  Da 
der  gute  Redner  nicht  durch  einen  nüchternen,  ^  ' 

'  ier  SchönheM  entblöisteii  Vortrag,  Sondern  dwrtk  \ 
die  angenehme  Mannigfaltigkeit  von  Gegenftänden, 
wodurch  Deine  Rede  »belebt  wird^  zu  gefallen üi** 
chlBa  mnb ;  fo  mufs  er  freilich  viel  gehört ,  Viel  ge^ 

•fehen,  über  vieles  im  Geiite  nachgedacht,  viele 
^hriften  durciigelefen  haben;  aber  es  f exiemt  ihafc 
nicht,  da&,  was  andr6  ihn  gleidifam  nur  lu>fteii 
llefsen,  als  fein  Eigentum  zu  betrachten.  Denn 
•ach  ich  geftehe  •  dals  der  Redner  viel  Gewandtbeat 
des  Oefftes  hah^n ,  in  keiner  Sache  ein  Anfänger 
und  ganz  unwifTend,  und  in  der  Ausführung  der  \ 
Gtlbhiff^  kekt  «lierfahreiier  NeaUng  fein  mfkl&u 

Auch  laffe  ich  mich  durch  den  erhabenen  Ton^^g  ^ 
vfridtit  du  nach  dem  Beifpiele  der  Philofo]j>beii 
anftimmü:,  nicht  irren,  lieber  Craffus,  ich  meine, 
Airch  jene  Aeofsai^ung,  da(s  niemand  in  den  Oemfl-» 
thetii  '^kir  Zuhörer  die  L^idenfchaften  hatd  erregen, 
bald  befänftigen  könne  (woran  doch  des  Redners 
•  Ovö(W  ond  Stirke  Vö^zOglich  erkannt  werdO  t  wenn 
er  nicht  dife  Gnindbefchaffenheit  der  Dinge,  der 
Menfchen  Sitten  und  Verhältniffe  ganz  durchfchaut 
habe;  ^oro^m'  Rfdii^r  di^  Philofophla  uneotbehr« 

*  ;Qc«ro  V«  d.  Redner.  •  -     O  ^  -  lieh 
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Il^g  r»  Oicm  van  dSmjRedner. 

Seiy  mit  mlcber.ficb  auch  die  geifttoU&^  Itf  All- 
iier ihr  ganzes  Leben  hindurch  befchSfftiget  itabes» 
jLhec  ifp  wctoig  verächtlich,  ich  möchte  lieberlagen, 
fo  bewundcmswardig  mir  bei  diefeii  Manneni  def* 
Heichtum  und  Umfang  ihrer  gelehrten'  KenntnilTe 
ipheint  :  fo  ifr  es  doch  far.uns,  die  wir  auf  ein  un- 

'  wilTendes  Volk  md  anf  gerichtüqhe  Verhandlungen 
«afre  Thätigkeit  einfchränken ,   fchon  hinlänglich^ 

''ivveim  wir  nnr  fo  viel  von  den  Sitten  der  Menfchen 
wiffen  und  fagen,  d'efe  wir  den  Üiifrigen  b^  ihifen 
Sitten  nicht  anftülsig.  werde».  Denn  weichem  gro- 
fsen  und  nur  irgend  bedeutenden  Redner,  der  fei» 
neu  Richter  wider  den  Gegner  aufbringen  weilte,, 
bat  es  je  einige  Verlegenheit  verurfacht,  dafe  er 
nicht  wu&tCi  was  der  Zwn  wäre,  ob,  eine  pttt»- 
Kche  Aufwallung  der  Seele,  oder  die  Begierde,  ci^ 
nen  edittenen  Schmerz  zu  rächen ?  Wer  hat,  wenn 
er  andre  Leidenfcbaften  entweder  bei  jden  Ricbtera 

-^oder  bei  dem  Volke,  bald  diefe,  bald  wieder  #*h*' 
and||e,  erregen  wollte»  je  das  getagt,  ,was  diafhi» 
lofophen  zu  fagen  pflegen,  von  denen  einige  alle. 
Leidenfcbaften  überhaupt  verwerfen,  und  diejeni- 
gen f  ttr  grofise  Verbrecher  baJ^ten ,  .  ^ie  in  den  Ge? 
müthern  der  Richter  Leidenfcbaften  erregen  fu?? 
,diienl  andre  dagegen,  die  duldfamer  fein,  und  fich 
dem  wiiWcben  Leb^n  inehi  nähern,  vroUen ,  ,mt 
£ehr  mäfsige,  und  vielmehr  kaum  merWf^jbe  Bcfwe- 
guogen  filr  erlaubt  halten.  Der  ^Ledner  hingegen 
macht  alles,  was  man  fchoia  im  gemeinen  Lehen  Uk 
,böfe,  fchidlich  und  vermeidungswürdig  zu  achten 
jlflegt,  in  fehler  Schiiderung;.  nopb  fftr«bkerlichei; 
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»ni  mabfohöuuÄgswürdiger,  und  focht  auf  der  an* 
dem  Seite  den  Dingen,   die  dem  grois^n  Jßaufea 

.  Gegonftände  der  Liebe  und  des  Verlangens  fchell* 
fien;  eiti  nckjh  fchdneres  und  lieblicheres  Anfehen  zu 
geben;  und  nicht  für  einen  folchen  Preis  will  er 
unter  Unvemanftigen  als  ein  Weifer  erfcheinen, 
dafs  feine  Zuhörer  entweder  ihn  für  einen  albernen, 
pedantifchea Griechen  halten,^  oder  feibfi;^  indeis  fie 
des  Redniers  Geifteskraft  bewundern  und  feine  Weis- 
heit anftaunen ,  über  ihre  eigene  Un \vi ffe nh ei t  Scham 
empfinden;  fondern i  wienn  er  in  die  Tiefen' des 
meofchlichen  Herzens  eindringen,  4iuf  Geift  und 

^  Empfindung  wirken  will,  fo  bedarf  er  keiner  philo- 
Jbphifchen  Erklärungen ,  erforfcht>  er  nicht  in  fei. 
»er  Redi^,  ob  das  höoÜiile  Oot  von  der  Seele  oder 
dem  Körper  abhängig  fei;  ob  der  Begriff  deffelben 

\  durch  Tugend  od*r  finnliches  Vtfrgnfigen  am  rich- 
tigften  erkürt  W^rde,  oder  ob  fich  beide  Meinun- 
gen vereinigen  laffen;  oder  endlich,  ob  jmaii  aber 
dief^  Gegenftand»  Wie  einige  wollen/  ÜW&aupt 
gar  nichts  mit  Zuverläffigkeit  wiffen,  erkennen  und 
wahrnehmen  könne.  Denn  gerne  geft^he  ich  es^^ 
dafe,  nm  folche  Fragen  befriedigend  «u  beantwor- 

'  ten ,  eine  grofse  viejuuifaffende  G^iehrfainkeit  vc^r^i 

,  langt  werde,  viele,  weitläuftige  und  mannichfakige 
Unterfttchüngerf  erforderlich  feien.  Aber  etwas 
anders,  mein  Craffus,  ganz  etwas  anders  fuchea 
wir;  Eines  hellfeheoden  Maifties  bedttrfen  wir,  der 
durch  J«lturanlage  und  Erfahrung  gefchickt  ift,  mit 
Scharf  ßnn  zu  erf  orfeben,  was  feine  Mitbürger  (dena 
dies  fiafl  Ja  die  -MeiOchen,  di*  er  su  Öberreden 

^  ^  ^/  wüöfcht) 
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I  vrAnCcht)  deokeo »  urth«ileii  und  erwtrttti.  Er  iiitili 

•  di^Faken  des  menfchllchen  Herzens  in  jedem  'Qe*^  . 

fcblecbt,  Alter  und  Stande  keDnen,  und  die  Ce« 
•  >  »•. 

(nnnngM  und  Empfindungen  der  MenfchenV  .  vor 

welchen  er  jetzt  oder  in  der  FoJge  auftreten  foIJ,  ^ 
zu  prüfen  wifren.    Die  Bücher  der  Philo  £Qphen.  aber 
muis  ^r  fOr  di9  rohige  Mube  eines  fliehen  Tufcu« 
lans  auffparen,  damit  er  niaht>  wenn  er  einmal  von 
.  ^er  Gerechtigkeit  und  Treue  reden  ioll,  ieine  Ge« 
Ranken  von  Plato  C^O  «ii^'^hniB ,  der,  um.nor  feinet 
Meinungen  ^sdröcken  zu  können,   einen  neuei| 
Staat  In  feinen  Schriften  zu  bilden  fich  g^nd||biget 
(ah ;  fo  wenig  ftimmten  feine  Urfheile  von  der  Ge- 
rechtigkeit mit  der  Erfahrung  und  den  Sitten  der  * 
Maaten*  flberein.    Wenn  bei  Vdlkem  und  Staale» 
folche  Meinungen  Beifall  fänden ;  wer^würde  es  dir, 
i;aein  Cralfus,  einem  fo  berühmten  Manpe>.  dem 
grö&ten  und  angefebüifien  Barger  im  Staate»  eiw, 
lauben,   in  der  zahlreichften  Verfammlung  deiner 
Mitbürger  folcbp  Worte  zu  iluüsern,  aJs  man  einft 
von  dir  hörte:  Sntrmfsp  uns  aus  dem  Elende ^  ens^ 
reifst  uns  aus  dem  Schlünde  der  Menfchen    deren .  , 
Graufamksis  durch  unfir  Biui         ksutn  gültiges  ' 
iperdent  Verßanet  nichts  däfs  ttdr  n&eh  andre  für 
u^fere  Oberherrn  erkennen ^   als  euch  alle,  denen 
t^ir  Gehorf  am  leiften  känfiek  und  maffen  C^O*    I<^h'  > 
röge  das  Elend  nicht,  wovon  du  redeft,  welches 
doch»  wie  jene  behaupten ,  ein  ftandhafter  Manli 
nie  empfindet;  ^ueh  von  dem  Schhmde  filge  ich' 
nichts,  aus  welchem  du  Errettung  wQnfcheft,  da*y 
mit  nicht  oih  ungerechter  Urtheüei^Hnifih  dein,  fiiot 

:     '  •       -      •    •  auf* 
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ftusfaüge,  welches  doch  einem  Wei/en^  Bacli  dj^t' 
#bilofopbeii  fiirtfcheidMg»"  xiiii  begegnetr  ktnn; 
aber  einer  Dienftbarkeit  fogar,  welche  nicht  du  al* 
iein,  i)f>nderji  der  ganze  Senat,   deffea.  Sache  du 
defiMl«  vertheldlgteft,  dbm  Volke  fefaiildig  Ift  ,  halt 
<iu  dich  zu  erwähnen  erkühnt.    Kann  die  Tugend, 
mteiik  C^affa«;  je  ^ienftbalr  ieln,  ^nki  4»  jene  zu  ^ 
^hrerk  wähleft,   d^en-  Lel^rfötze,*  nach  deiner 
.Meinung,   zu  der  Wiffenfghaft  des  Redners  gehö-  . 
reo,  die  Tagend;  vvyrfche  aliein  zit  aBen  Zelten 
frei  ift,  und  wären  aucH  die  Körper  mit  gewaffne-  ' 
i  ter  üan.d  gefangen^»  oder  in  Banden  gefeiTelt,  den- 
«ocü  imniter  ihr  Kedht^und  i^e  e.ileingeYehränkte  ' 
Freiheit  in  jeder  Rücklicht  behaupten  mufs 
-Der  Ztt£a^z  aber«  -  dafs  der  Senat  dem  Volke  nicht 
iiur  dSsnftb^  i^n'köime^  fondem  aufehr  müJTet  wird 
Wohl  fchwerlich  irgend  ein  Phiiofoph ,  fo  weichlich, 
ilflnHinnlich  und  kraftlös  ereuch^ü^n  mag,  (o  iehc 
er  #u6h  alles  auf  atn^geBefame  *öd^  uttftngenelifrie  . 
£nip&ndungen  des  Körpers  zurückführe,  jemals  bil* 
ligenr  kdniiQh*   Der  Senat  yi^t  'dem  Volke  dienft^  " 
bar?   er,  dem  das  Volk  felbft  gleichem  xJie  ZOgehl  . 
in,  die  Hand  gegeben  hat,  um  von  ihm  gelenkt  und  . 

lieirA^r&ht  xu'Lwerdenr?  %  v    '  ' 

...  •       .     •  •  * .    '     .    .  ,  • 

-  '  Dleft  ift  atcch  die  Ui4^telie»;  Snrarüin  Fublius  5^} 
'aiitUius  C^,  eingei^hftei^midderPhllofbphieer-  ' 
gebenei*  Mann,    diefe  Stelle  in  deiner  Rede,  die 
ihlr  fe  jjanz  rörtrefi[licb  fehlen ,  nicht  nur  fehr  un» 
fiafTend,  Yohdem  fogar  anftö&ig  und  niedrig  land.  ; 
Derfelbe  Man^  pflegte  ai^ch  den  Seryias  Galba  C'^')i^  / 

J  •  -  0,  j  •  ;  den- 
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XOdi         AT.  r.  Oherown  dem  Rfidmr^ 

^  den  er  noch  wohl  gekannt  zu  haben  verficherte,  fehr 
fcbarf  zu  tadeln,  diefer  einft  bei. einer  öffentli- 
chen Klage»  die  Lndve  Scribcnii»  gegen  ihn  ejcho* 

hen,  des  Volkes  Mitleiden  zu  erregen  fuchte,  nach- 
dem Marcus  Cato'i  Galjbias  mächtiger  und  erbitterter 

'Feind)  gegen  ihn  vpr  dem  r^mifchen  Volk  eine 
harte  und  heftige  Ilede  gehalten  hatte,  die  er  uns 
ielbft^in  Dellien  Altertomern  aitf  bewahrt  bat.  Ruti- 
lins  tadelte  nämlich  den  Galba  bef6nders  deswegen^ 
.weil  er  den  Quintus,  den  unmündigen  Sohn  feines 
An?«irwandten  Cajus  Sui^itine  Oalkis^  um  d^rch.die 
Erinnerung  und  das  Andenken  an  den  trefflichen 
.Vater  das  Volk  bis.  zu  Xhx^en  zn  rühren ^  beinahe 
«ttf  feine  Schultern  erllobe^,  dafs  er  fe^  eigene 

,  beiden  unerwacbfeoen  Sühne  dem  Schutze  des  ro- 
mifchen  Volkes^  empfohlfp»,  iw^>  als  er.ielbft 
-bereit^  fOr  das  Vaterland  in  den  Tode^ampf  sw 
gehen,    gleichram    durch    ein    münciliches  Teita- . 

jment  ('^^3,  fAr  diefe  VVaifea  das  römifclie  Vojk 
zum  Vormund  beitellt  hätte.    Durch  folch^'tragi- 

fcbe  Schaufpiele,  meinteer,  fiätte  ücb  Oalba»  der 
fonft  bei  dem  Volke  äufserfi  yerhafst  geweCwi):  dai» 
mals  gerettet;  und  eine  ähnliche  Meinung  finde  ich 
auch  bei  dem  Gate,  welcheir  lagt dafs^^ wenn.  ef.. 
nicht  Kinder  und  Thränen  gebraucht  hätte»  er  der 
Strafe  nicht  efit^ang^n  yvärc.  Solche  Kunftgriffe 
milsbilligte  Rutiiiu».  fehr,  und  ehe  man  ficl^  ^  tief 
erniedrige,  äu&erte  er,*  m^fle  man  lieber 'die  Lan* 
desverweifung  oder  den  Tod  erwählen,  Und  fo  rer 
data  er  nicht  bloOs,  fondern*  fo  dachte  und  handelte, 
er  auch..  Denn  diefer  Mann,  dejf  ein  Mußer  der' 
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'  UfUämId  mir;  und' Soll' tox'  'aUed  Im  Staate  durdi' 

Äecht£ch äffen h ei t  und  Unfträflichkeit  auszeichnete, 
wollte  Veder-Ielbfi  iiv  der  Geilalt  eines  deiiiüthig^ie^ 
lienden  vor  den  Ricbtern  erfcheinen>  n^ch  feinea 
Vertheidigern  eine  fchönere  und  freiere  Sprache  ge- 
9s9ttmy  '.a]a  idie-  einlaobe  Natitrx  dev  Wahrheit  er« 
l^Mte.    Nur  wenfg  Gelegenheit  gai)  er  wiferm  }ira^ 
gen  Cotta ,  feinem  Sohwelterfohne ,  der  ihn  verthei*' 
di^',  von  fejfaoer  ^gfoliseti  ^Beredfaiiikeit  GebfaucU. 
zu  machen.    Einen  andern  Theil  feiner  Vertheidi«'. 
gtag  iiatke  Quintus  Macius  übemommea,  der»  wie^ 
gewdbnlich,  in  einer kunftlöfen  Kede'die  Sacbe  klar 
und  deutlich  entwicjteltc.    Hätteft  du  hingegen  da-, 
il^äls  geiredet,  ineia  Cr^i£uS)  der  da  eben  behanpto*" 
teft^  d'erHedner  «ifafle  ans  den  QvelleA  {^bilofophi- 
fcher  Unterfucbuogea  die  Fülle  der  Beredfamiceit 

fehorpfen;  imd  «tte  es  dir  veifgdnnt.f^efenV  ni^' 
nach  der  Pbilofophen  Gewohnbeit,  fandern  der  dei«* 
nigen  zu  reden:  wahrlich  fo  wa^de,  un4  wären  jene. 
Qachter/endi  nocb  lpl^oshafte,  verxmokte,  ^der  äw^ 
fcerften  Strafe  würdige  Menfchen  gewefen ,  wie  fie 
ds  .waren«  dennooti.  die  Kraft  deiner  Beredfamkeit 
ihren  r^cupii&imeh  VfMrfatz  in  der  Tiefe»  ifj^  Herzenr 
erftickt  haben.     Jetzt  i&  der  treffliche  Mann  für 
den  Suat  verloren    wieilinan  feine  Sapheifo  verfaan** 
ddite  y  als  lebten  wir  in  einer  erdichtton.  Platoni- 
fdben  Republik.    Kein  Seufzer  wurde  gehortj  kei- 
,nper.dnrSaehflralter  erhöhte  die  Stiii\Bie,  keiner /ward> 
von  Schmerz  durchdrungen ,  keine  Klage  erfchoU,» 
keiner  Aehte  die  Ilepublikum  Rettung  an,  niemand 
•rfc^ei^'im  Träuetgewandn*^  Waa  ägeieh?  Nicht 
-  .^.t  G  4      '  ein« 


V 

/ 


«famd  mit  dem  Fsbe  Atmpfitt  tiner  vo^  G^f^ldni  ^ 

9US  furcht,  glaube  ich >  daft'ee  den  Stpikera  wie« 
iLer  erzählt  würde»  '  .  .  •  ' . 

54         Det  Römer  und  Confular  abtnte  jenen  alten 
Sokrate^.  nach  ^  den  weiiefteti  und  unfträCUcbfte»  " 
Mean  ieiiiet  Zeil,  der  vor- dem  Oerieht,  bei  %vel* 
obem  man  ihn  auf  den  Tod  angeklagt  hatte ,  fo  re- 
'  äkt^,  defe  et-  xatäpt  m  Beklagter ,  der  tun  MiUeideii 
enflehtv  fendefii  ein  Mann,  der  den  Richtern  feibft 
Lebren  und  Befehle  ertheilt>  zu  fein  fchiee.    Ja  aie. 
IigrÜs  C^),       lehr  berdh^r  Redner,  ihm  ein«  ' 
gefchriebene  Rede  überreicht  hatte,  die  er,  wenn  % 
£e  ihm^pc^eie^  äch  ins  Oedächtnifii.  eiapragei|:  mut^ 
▼<fr  ÖerieKtr  hallin»  mdobte4      Mite  *r  fie  fcel}ibMi 
fahr,  nachdem  er  fie  mit  Vergnügen  durchgclefen,  ♦ 
^Hgen  iinrer  Seteobeit»  lEigte  ebee'negieich;,.  fo  wiq 
er  Sic3fdnifeh'ef Schuhe  ('^^) ,  wenn  er  fie  ihm  aber^> 
bracht  hätte ^  fo, bequem  und  paCfend  für  den  Fu& 
fie<  aueh  ielit' Biftchtest  niete  gebrandbe» 
weil  fie  Männern  w'thigen  niebt  geziemteni;  fo 
feheii^e  ihm  ^auck  die  Redß  .mfät  kunftmäisig  und 
eides  vorztt^ie&eniRndheis  nrttnüg,  •  eher  AeeH -md' 
männlich  fcheieie  iie  ihm.  nicht.    So  wurde  auch  je«  - 
ner  verdaihniv'iitiniit  2MC.<nieht  blofs  diureh44n  en*' 
fttot  Qrtbefliljpraohr,  wodnydi' nur  flberhaiipt '  be- 
(Ummt^  wurdet ,  ob  man  den  Beklagten  iosfprechen. 
cUer  vnraUannien  wollte,  fondern  auch^  durek  dM^ 
^Endurtbeil,   das  die  Richter  zum  dfcpejteilfntfl''elfer 
ihn  fällen  mufsten^    J3e9n  zu  Athen  .war  es  Sitte^ 
dsals  nacb  dbt,  Vldnurlheilnng  det  BeklagMi,  wM» 

'.  O      i  nem« 
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AMolicli  feine  Verifihulduog.  für  keia  Todesverbre* 
ibm  erkaaitt  wuisde)  g^eiciifikm  eilie.ScUtsnng  det 
Strafe  itatt  hatte;   und  el)e  es  den  Richtern  über  " 
dUls  leUt»  üi:tiiail  ata  ßiinii^  eriaubt  wttJCS  wnrd^ 
depi  Beklagten  die  Präge-  vorgelegt ,  wetdier  Strafe 
er,  gliiichram  nach  feiner  eigenen  Schätzung,  ver« 
dttent  ze  habett|;laBbte<-  Ais  *  man  nun  dedi^kra^ 
^es  auch  eine  folche  Frage .  vorlegte ,  antwortete  er, 
ec  hätte  verdient,  dai^  man  ih,n  'durch  die  glan«^ 
aendfte.  Ehre  und  Belofantnig  aami.dive,  «Ad.  ihm 
einen  tägiichen  Lebensunterhalt  im  Prytanaum  (^^^^ 
^derreidhte,  welches  bei  d^n  Qüechen  iiU  die'gröistii 
Bhre  gebakefi>  wird ,  die  leornandem  erzeigt  werden 
.I&aon.     Ueter,  diefe  Antwort  wurden  die  Riohter 
erbi^Fl,  chifr  fie  den  £ohuidlo>feften  Manv  zum 
Tode  verurtheilten.    Gefetzt,  dieferMaon  wäre  loe* 
'gefprochen  ^welches  ich  w^rlicb,  obgleich -uns  die 
^eche  qitehte  angeht,  c^nöeb  wOnfitäilir,  lireil  iclt 
die  Gröfse  feines  Geiftes  bewundere),  wie  unerträg« 
ttebinpfind^  dann  der  Stolz  d9r  Phüofopheit  ie^n^  die^ 
Ibgar  fetz^  "ramgeachtiBt  iBr  Lehrer^  eoe  keiner  au* 
dem  Urfache  verdamipt  wurde,  als  weil  er  der  Be* 
i^eiMunkeit  unkundig  war,  gleichwohl  behaopt^i 
mftfiriiKiifo  ans  äirer  Welslt'eie  die-^Regrin»  der Beri^d'i 
iftxnkßit  entlehnen?  leb  mag  mit  ihnen  nicht  &rei- 
tetf,^dbhe  WÜffenfchaft  rcni'.be&dea  die  lUfsSim  und 
wahrere  ift;  nur  fo  viel  fage  ich,  dafs  fie  eine  an* 
dere  ift,.  als  die  unfri^^'  vaid>  dais  man  in  der  ei^ 
lieH  lMir  gro&  f9a  kOhw,  ohpe  eMif  der  ttabetilP 
m  fein»  ** '  ^  *  ,   '  ' 
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55         Btfe  du  ferner,   lieber  Craffus,    das  bürger- 
liche Re^ht  £o  iu  Scjiutz  ;g«xiummea  ha&,  cUvoa 
•rkenoe  ich.  die  AbfiobC,  -  und  erkanttte  fie  damals»'  * 
als  du  redeteft.    Eritlich  halt  du  dich  dem  Scävoia 
gtwidaiety.  dec  Toa  Ums  allen  wegen  feiner  b^fon^ 
dern  menfebeiifreQndQohen.  Gefianung  mit  v^leia* 
Rechte  Liebe  verdieat;  und.  da  du  die  WifTeDfchaft 
fhes  Mannes  fo  unaii8geftatiat.iind  ichmnckloa  (aheft,^ 
hielteit  du  dich  verpflichtet,  ihr  dorcli  deine  Rede 
eine  .Ausiteiier  und  einen  Sclimuck  zu  verleiben» 
Und  weiter^  weil  dn »  angefpomt  von;  einem  Ermnn«) 
tcrer  und  Lehrer,    der  dich  fo  nahe  angeht,  auf 
diefe  Wiffenfcbaft  fo  rkl  Fieib  imd  Mohe^  verwandt 
•l^ft>  fo^drchteteft  du,  du  möchteft,  wenh  du  dte««^ 
'  fer  VVi£fenfchaft  nicht  eine.  Lobrede  bielteft,  deine 
Mab«  um£on&  Verfchweadet  liaben.    Doch  ttach 
nicht  einmal  gegen  diefe  Wiffenfchaft  vdU-icb  ftrei-» 
ten.     Möge  fie  doch  fo  wichtig  fein,  als  du  ße  zu 
snadien  wünfcheit.  ^  Demi  es  iäCst  iich  andi  niAt 
laugnen,  dafs  fie  wichtig ,  von  weitem  Umfange  und 
.vielfacbeoL  Nutzen  iJB^,.  da£$  üe  immei;  in^groia^r^ 
Achtung  geftanden  bat,*  und  '<(aß  noch  gegenwir«^ 
tig  die  beruh mtelien  Männer  fich  in  diefer  VViffen- 
Xchaft  vervollkommnet  haben.  Aber  bi^te  dich,  meto' 
.  Craffus,  dafii  dn  nicht  die  Rechttwiflenfehafir,  in-: 
dem  du  ihr  einen  neuen  Sdimnck  anzulegen  wün«  ' 
Mieft,  fogar  d^  Zierde  beranbeft,  die  ihf  elgentflm- 
.  lieh  und  fchon  lange  zugeftanden  ift.    Denn,  fagteft 
dii  ib;  Werbeln  RiSplUs^diehrler  ill>  der  iit  auch 
ein  Redner,  und  wer  ein  Redner  ift,  der  i&  auoh 
ein  Rediitsgelßhrter;^  fo  würdeft  du  zwey  Wiffen- 
.  .  ;  /    )  fcbafv 


Erft^s  Gefpriich.  r:  •  ;  jpy 

Xcjbaften  als  rühmlicli  empfehlen,  die  beide  gleicb 
.ifi^itref {Ucb.  ttod  gleicbejc  *  Acbtang  werlb  >  mtm 
Nna  aber-gefteJpft  du  -eiiP,  d«f$ man  ein  Reohtsge-  ^ 
l^l:gr,ter  auch  ohne  Beredlanikeit  ieiu  kö|iniß,:U{id  daüi. 
50$  Hie  an.  fieifpielen  der  Art  gefehlt  4uibt;  «^ber  nler 
Redner,  meinft  du,  könne  der  ßeihülfe  diefer  Wif- 
^enfchaft  n^cht  entj)ehr^«...  IMk  Reobtsgelebrte  lük' 
'Mti  iftsdlr  alfe  we]>^  nicbf^y,.^  elafchlauer  luid . 
l^edächtiger  Gefetzkrän^er,  ein  M(^pn^>  der  nur  von 
|teittchtüoh#ii  Klagea  zu  fpri^ben  weib,  'conf^orjttftt 
Aeierer^  ein  Sllbevhafcher;   aber  weil  der  Redner 
jbcl  Streitfachen  in  dem  Recht  zuweilen  Hülfe  iu^bl^ 
^9  mein%,  .dvk  ^  Redit8m£CeiM«baft  g^ir  frbr  zu  eW 
^n ,  wepi]^'du  6e  der  Bered&mkeit  als  nachfolgende 
JDienftm^gd  Jte^efeliil,  .  >  ,  ^ 

Was  aber  dein  Befremden  tiber  einen  folcbcn 
.S^^^^aUer  betrü^t^  der  bal4  #  -  ^g^ac^t.  ^^r  JgM^' 
jaii^t^  jSßiBh^  grolM  Dbg%  ^n  iwlffea 

ficb  anmafst,  bald  Sachen  verhandi$ln:,fipb.  er-^ 
IiAhnt^  die  gr^jfcte^itbeiir  a^f  üecbtsfrageo^  berrfup^. 
.wovon  er  nichts  verfieht  und  gelernt  hat:  ^  fo  ift 
.^uf  beide  BefchuldigungjBn  -  die  Antwort  leicht  un4 
^i^ie. ;  Dfnojo  .wetnig  f^,un$  befremden  dttrftt» 
dafs  einer,  der  die  Worte,  mit  wejchen  ein  Ehe^ 
kauf  gefchloffen  wird ,  nicht  kennt» .  glcichr 
wohl  die  Sache  des  Weibes,  das  «tepi  Ehekauf  ge« 
fchloflen  hat-,  verth eidigen  könne:  ^eben  fo  wenig 
daff  Qs  un$  auch  wundern  (dietnn  es  mag  ^  kieinea* 
oder  grofses  Scb|ff  fein ; .  fflr  den  Steuermann ,  der 
es  lenken  foll,  ift  immer  eine. gl^ipbe  Kenntnifs  er- 

I  for- 
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lorderlleh})  dafs  einer,  wenn  er  auch  die  Formelii 
wMßM  %^vaX^  wodürok-  eiM  £rbveinh^ttng  gefelH^  - 
"Ifen  mufs;  dennoch  eine  Rechtsfache  über  eine  Erb- 
vertheUuag  verhandeln  könnes  Denn,  fo  wichtig 
Meh  fUe  Süreitfaebes  vdf  deflh  G4oiturtfvii(aig«ricllt 
find,  die  du  als  Beifpiele  von  folchen,  die  auf 
Sechtaf ragen  bernh'ev^  angefahrt  haft;  fo  war  doch 
keftiv  deifellMirt  Von  der  Befefaaffieiliieit,  dalb  4iä 
beredter,  \Vienn  gleich  der  Rechte  unkundiger 
.  Mann  fie  niobt  mit  IRlifaai  hätte  Teirhanctel»  koimeA 
In  allen  diefen  RechfSfachen ,  wie  znrÄ  Beifpiel  ia 
aer  Sa<Äe  des  Maiillis  Curias  C"^)  ielbft,  die  da ' 
H^Mtlff  vertfaefdigteft;  i»  dietil  ftreHigeft  falle,  In 
Welchem  fich  Hoftilius  Mancinus  beßnd,  l^i 

4er  gerichtlichen  Unterfachimg,  #elche.de»^KRa* 
be<i  betraf)  der  von  einrer  zweiten  l*ratt  gehören 
war,  ohne  dafs  die  erftere  von  der  zweiten  Hei- 
i^atb  WiKenlobaft  Erlangt  hatte  $  «^aren  die  i^efehtil>»  , 
erfahrefnften  MOtoaerUbercdas  Reehf  lafbft  fehr  Vei^ 
ibhiedner  Meinung.  Ich  frage  nun,  was  hätte  in  ' 
^liefen  itMtfachen  dem  JEl^dner  dits  RechttvAffell* 
fchaft  genützt,  da  doch  ntir  der  Rechtsgelehrte  den  . 

wftrde  gewonnen  ^haben ,   der  nicht  in  £eine^ 
eigenen,  fondem  in  .ehiep  l^mden  '^nnft,*  dab 
faeifstj»  nicht  in  der  RechtSwiffenfchaft,  fondem  in  . 
det  Beredbmkett  Half e  gefocbt  bitte? 

'  *■     •     »       "    _  • 

Hierbei  eribnere  ich  n:iich  eines  Vorfalles,  den 
ieb  o^  e|rzihlen  g^bdrlf  hlibe;  Als^  Pablins  Öraf- 
fus  fich  um  die  AedHenwflrde  bewarb,  und 

Sei^viua- Galba I  der  wqgea  feines  höheren  Alters  und 
*  '    .         I  fei- 
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lci]iai  cilofiilari£cheiir  Sundes  mehr  Anfel^j^B  .liatlei^ 
'  Hin  begleitete»  weil  des  Crifliis  Todbter:  mi  fei«  _ 
V  pem  Sohoe  Cajus  verlobtr  war,   näherte  .fich  ein. 

Ksmer  ^iem  Craffue,  um  &li  toi  ihm  eiiier.  Reqbis-t 
,    fiohe'  wiBgen  eti  befragen.    .Der  Maim  AÜim  alfe  ' 
den  GraCCus  auf  die  Seite,   eröffnete  ihm  feia  Aj^- 
Hegeo,  tod  erhiete-  ^oe  -i^.tineii  BelbiieMi»  dee 
mehr  dem  Rechte,   als  feinen  Vortheilen  gemifsi  ' 
war.  <  Doch  Galba,  der  den  Bauer  ^durch  Cralfiie 
'  "AkitMbrt  traiiBg  /^Mbrdte  Ali ,  n^dete  ibi^  aAnent-  r  . 
Heb  dn>  und  fragte  ihn,  was  für  eia  Anliegen  ec  ^     -  ' 
sdem  CriiDCus^eröffDet  bätie.  .  Ali  er  tttui  von  die«    '  - 
fem 'die  Sadie  gebaft  katte,  und  engleieb  die  Un- 
zufriedenheit des  Mannes  bemerkte,  fagte  er:  leb 
islie^wohl»  dab  Craffias  dir  in /der  ZerftrjMnMii^ 
während  fein«  Seele  mit  andern  Oedarnken  befcbfltff«» 
tSget  war,    geantwortet  bat.     Hierauf  ergriff  er 
^  iäa  Grade*  leibft  bei  der  Hand,  und  figte:  ' 
^   *  mein  Cr  äff  US  y    wie  ift  es  dir  in  den  Sinn  gekom* . 
7    mea^  .€Üte  foiche  Antwort. zu  enheileui   Jener  ipV'       '  '  . 
"dfb,  der  imtReobte  febr  bewandert  war,  bethi«- 
ffrfe  zuverfichtlich,  die  Sache  verhalte  fich  wirklich 
fo,.  wie  .er  geantwortet  bdbe,  imd  .ea.  lie£ie>.iiol| 
QkAita  dagegen  itew^ndetiJ     Oalba.aber,  -der  alle 
.'^   mannigfaltigen  Künfte  feines  lüfrkzes.a^bot,  bezog.. 
'fieh  anf  viele.iUiBlicbe,F4üe>  :  und  redete. ^eicajBnr  . 
Vertheidigling  derBiHIgkcnt  gegen  das  Recht.  Da 
Graffus  es  ia  der,  Beredfamkeit  mit,  ihm  nicbt  ayf* 
nehmen  .konnte  (denn*  obgleich  Graflns  m  der  Abml 
^    zahl  der  beredten  Männer  gerechnet  wird  ,  fo  kann 
«MA  ihn  dmh  auf  Jkeipe  VVeUe  nit  dem  OaUMi  ver* 
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gleichen),  fo  berief  er  ^ch.auf  das  Gutachten  an<* 
gefehener  Reohtsgelehrten;  und  faebta  ti^s  dte' 
Schriften  feines  Bruder^,  Publius  Miicius  ('^'), 
«nd  des  Sextus  Aelius  die  Aichtagkeit  £tti- 

»irer  Behanptaog  zu  beweifen;   aber'  gleich wofat ' 
mufste  er  gefteheu,    dais  er  die  von  Galba  ver- 
ibeadiglie  Melaaog  ftlr  mbricbeinlich  und-  beinahe, 
ffir  wahr  h^te,    .  t . 

r '       (Auf  der  andern  Seite  find  £ridie  Stehen » imrih 

das  Recht  nicht  zweifelhaft  ift,  gar  keine  Gegen- 
ftande  •  gerichtlicher  UnterfMchuog.   .  Wer  hat  zum 
Beiipiel  jemale  Vermöge  etaes.Teftamentee;  -daseiir 
Hausvater  machte,    ehe  ihm   ein  Sohn  geboren 
wurde,  ^eine  lirbfobaft  verlangt?  Gewifs  niemand;» 
den»  es  ift  allgemein  bekannt,  daft?  dnrcfa  *die  Ge- 
burt eines  Sohnes  das  Teilameot  die  Gültigkeit  ver- 
liere.   Solche  Rechtsfdlle  kommen  alfo  nie  vor  die 
Gerichte»    Der  Redner  kann  folglich  den  ganzeuv 
Theil  des  unbellrittenen  Rechtes  ohne  NachtheiJ 
entbehren;  und  diefer  Theil  i&  doch  ohne  Zweifel, 
bei  weitem  der  beträcfatlichfte.     Was  aber  jeiles 
Recht  betrifft,  worüber  die  Kündigten  noch  itrei«: 
ten^  fo  kann  es-  dem  Aedner  liicht  fchWer  werdKn^ 
ffIr  die  Meinung,    die  er  vertheidiget,    einen  be- 
rahmten Kechtsgeiebrten  zu  finden ,  und  wenn  er 
wn  dielem  wohlgefchaiftB  Wurip^iefee  empfangen.' 
hat,  fo  will  er  fie  fchon  felbft  mit  des  Redners  Ar- 
men und  Kräften  fortfchieudern. :  Nicht  wahr?  Du 
hsft  wohl  (unfer  befter.Sctvola  wird  mir  die  Frei- 
mitthigkeit  flicht  «öbel  deuten}  hlo&  nach  den  Btt* 
**-  '  chem 


^•^  '  '  Erßfs  G^fräck»'.  '  -  •*  "        '-Iii  - 

diini  .und  Vorlicbriftaii  deines  Schwiegervaters  dki 
Saehe  der  ManliMopttribs  v«rdi^djgei ?  Wbltteft  du 
nicht  die  Billigkeit  in  Schutz  nehmen,  die  Gültig, 
keit  de^  TeftamenU  tuMl-  den  WiUen  der  Ver&or- 
Vertb^idigen'?>  Und  nadh  meinem  Urtheile 
(denn  ich  war  dein  fleilsiger  Zuhörer  und  oft  bei 
der  Vei^hapidlung  gef^enwartig)  haft  flu  durch  deP 
Den  körnichten  Witz ,  durch  deine  launichten  Ein- 
fälle, durch  deinen  feinen  Spott ,  bei  weitem  di^ 
neifteu  Stimmen:  auf  deine  Seite  gezatifteit;  denn 
baldjächelteft  du  über  die  Scharffichtigkeit  des  Scä- 
vola  ,  bald  •  bewundertelt  du  die  Gröise  feines  Gei- 
ftes,  da&  er  ficb  itu.  dem  Oedaakeb  tfrboben'  hUtte : 
man  müffe  eher  geboren  fein,  ehe  man  fterbea 
kOnaej  bald  fUhrteft^  du  aus  Gefetzen^  Seoatsfchlaf'« 
felr  utid  felbft  aus  der  Sprache  dies  gemeinen  Lehens 

.eine  Menge  von  Ausdrüci^en"  an ,  die,  wenn 'mau 
dem.bk>i8efl  Wortverftande  ttaebgefat,  und  nicht  atif 

.  die  Sa<ihc  felbft  fieht,  gar  keine  i^edeutung  haben, 
buter  Ausdrücke ,  die  du  nicht  hlofs  mit  ^harfi^* 
fiün , :  fondem'iluch  mit  Laune  ,  um  ein  Lächeln  zu 
erzwingen,  ausgewählt  hatteft.  So  erhielteft  du 
dae  Geriebt  fiets  in  einer  mnn^em  .und  fröhlichen 
StSfnmung»  Waa'.dir  ab^r  die  Erfahrung  im'bOrger- 
lieben  Rechte  bei  diefer  Gelegenlieit  genutzt  habe^v 

^  feb^  ich  nicht  ein  >'  deine  i^uq^eceichnete  Beredfam- 
keit ,  unterftüt7t  von  einem  feinen  und  gefälligen 
^Witz,  hat  dir  grofsen  Nutzen  gelchafft.  Selbii  Mu- 
elus,  4^iier  Veftfaeidiger  feines  viterlipfaen  Rechtes^ 
der  gleichfam  für  fein  Erbthcil  kämpfte,  hat  er  wohl 
etwas  /in.üelner  Rede  angefahrt,  das  aus  dem  bfir- 
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f  trti^ieQ  Rechte  entlehrit  fchien  ?  Auf  ^elohes 
{0tz  hat  er  iipb  bernfesi?  AATas^  halber  diii«fa'£akie 
Rede  ins  Ucht  geftelH>  «las  für  die  Ubeffahnie» 
dunkel  gewefen  wäre?  Seine  ganse  Rede  hatte 
keinen  andern  2i^ck,  als  zu  i^eweifen»  ?daC»  die 
gefchriebenen  Worte  c(a$  meifte  Gewicht  hab^H 
mülisten.  Für  folcKe  Re^htsfäUe  laden  alle  Leht^« 
ineifter  .Ichoii  ihre  Knaben  ficb  ülien  v  mid  fie  bald 
die  gefchriebenen  Worte  eines  Teftan;>entes ,  bald 
die  Billigkeit  wrtbeidigen.  Und  hättalb  da  in  de« 
Sache  des  Kriegern »  deren  da  •  oben  erwAnteft^ 
entweder  den  Erben  oder  den  Krieger  vertheicliget: 
^ht  wahr?  fa  wOrdeft  du  wohl  in  den  Hoftüiani« 
fchen  Formeln  ('^^)  und  nicht  ih  deiner  feurigM 
B^redfamkeit  Hülfe  gefucht  haben?  Ja  gewifs  über* 
«Shinft  4u  dl«  Verthndigung  der  Teftameiita*,  ^dit 
ijVürdell  eine  folche  Sprache  reden,  dafs  auf  die- 
fsm  Gerichte,  das  Recht  aller  Teilamente  211  beru« 
hen  fehlene  ;  oder  wollteft  d«  die  Saohb  des  Krid« 
gers  ausfechten,  du  wilrdeft,  wie  du  es  fonft 
wohl,  m  maohon  pflsgity  iein.en  yacer  von  de» 
To  dteH  auf  erwecken  )>  md  ihn' vor  die  Anfendev 
{Uchter  hinftellcn;  er  würde  feinen  Sohp  uniar<* 
tuen)  md  ihn  feinend  den  CeQtn'nyvim;  empfeh* 
len:  allen  Steinen  wurde  er  wahrilcft  Thränen 
^d' Klagen  auspxeKien^  fo  dafs  die^ganae  Stdäle') 
Ude  ider  Man^  g^/ptodm^^  niciit  au«  den  swMä 
Tafeln,  die. du  allen  Bücherfammlungcn  vorzie* 
heft»..  {andern'  aus  dem  Fonnelnbuefae  e4nes  rhev 
ti>r4fiBhjBa  laelv 

'       '   '  Du 
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Da  befchiildigeft  ferner    die  Jünglinge  der  5I 
Xrigheitj  weil  fie  eine  Wiffenfchaft  nicht erlernea,  , 
die ^rftlich  io  leicht  fei.   (Doch.  Ober  ahre  Leidi? 
tigkeit  mögen  diejenigen  entfcheiden,  die  im  Stolze 
au^  ihre  WiiCenfchaft,  als  wäre  fie  die  fchwerfte,  fo 
zttv^rfichtlich  eirihertretiin  ('^*),   magft  du  felbft 
entfcheiden,  der  du  eine  VViffenfchaft  für  leicht  , 
erklärft,  vtrorbn  du  felber  eiageftehfi,  dalis  fie  .noch 
keine  Wiffenfchaft  fei,    und  dann-  erft  cih  wiffen-  ' 
ichaftliches  Anfehen  erhalten  könne,  wenn  einer 
-durch  die  Erlernung  einer  fremden  Kunft  fich  ^e»»  x 
fchickt  gemacht  habe,   diefe  in  eine  VViffenfchaft 
auszubilden*}    Dann  rühmft  du  auch  die  Annehm« 
liebkeit  diefer  Wiff<^nfchaft.  (Doch  gerne,  glaube 
ich,  möchten  dir  Alle  jene  Annehmlichkeit  fohen-. 
jÜLei^^«  gerne  fie  entbehren,  und  fchwerlich  dürfte 
lieh  einerfinden,'  der,  )w^nti  "er  doch,  etwas -aus- 
wendig lernen  müfste,  nicht  lieber  den  Teucer  des  ' 
pacuvius  *als  die  ^ianilifcben  Formeln.  ('^^)  . 

der  Kaufcontracte  ins  6ed§chtid6  fafste.)  Endlich 
fogar  aus  Vaterlandsliebe ,  meinft  du ,  müisten  wir 
die  Erfindungen  der:  Vorfahren  keoael»  zu  levneik ' 
wünfchen  ('^^).  Aber  entgeKt  dir  die  Bemerkung, 
dafs  die  alten  Gefetze  entweder  durch  daiß  Altertunoi 
felbft'ihre  Kraft  verloren  haben.^  ode«'^  durch  xieüd  ; 
Gefetze  abgeichafft  find?  •     .  "  /,  ' 

.Was  Siber  deine  Meinung  betrifft,  da&  durch 

das  bürgerliche  Recht  fich  edele  Männer  bildeten, 
weil  in  den  Gefetzen  fowobl  für  Tugenden  Belob« 
nungen ,  als  Strafen  .ffir  ^die  Lafteir  feßgefetzt.  find : 
Cicero  v»  (!•  Redner.  H  .  fo 


überhaupt  den  Menfcheii  äüf  irgencf  Wne  Weife  fnit^ 
UtohieÜt  werden  Jkana)  durch  UnterweiXuDg  und  üe^ 
tjeircduTig,  nicht 'di4«5h  Dw>häiigen  ,  GfeWak  viind 
Furcht  TTiitgetheilt  werde.  Denn  auch  ohne  Refchts^ 
jcetatniffe  kdi^en  vär  ^ijEfen»  wie  fchöa  iit ,  das 
^tofe  zi^vermeWe»,  '^  ^       '  ^  * 

. '  '    VA  «liir  iiidel&n^aul>&  dii,  dafs  ich  allein 
auch  ohne  RechtÄkenntniffe  die  ^Sfecken,   die  tek 
^ternehine>  ^flichtmäisig  za  führen  wiffe.  Aber 
fbb  göbe  äir  air  AttCwort:  fo  wenig  ScIi  je  da*  ^tr^ 
rgeriiche  Recht  erlernt  habe*,   fo  ^et^ig  babö  i^h 
.«üefe  Wiffenfchiaft  bei  de^  Rechtsfachen,  deren 
Vertheidigung  fonft.  f«r  iroeine  Kräfte  öicbt  zu 
dch:wer  war,  jemals  vermifst.    Denn  etwas  andere 
es,  ein  Kimftkr  und  Meifter  in  einer  Sache 
:oder  VViffenfcbaft  «n  fein ;  etwas  andm»  ito  gemei* 
ien  Leben  und  im  Umgange  mit  iMenfchen  keine 
fitümplfinnii^eit  und  ünwJlfenheit  zu  verrathen. 
Wem  von  uns  wäre  c!f  «um-Bell^piel  nidit  veirgönnt» 
ttitweilen  feine  <»rundftacke  zu  befuchen,   oder  auf 
ilas  tand^feii,  -es  Cei  de»  Nttt£,ens  oder  des  Verw 
ignügens  wegen ,  einige  Achlfamkeit  zifrirerwi^iffeden? 
fftemand  lebt  docb  fo  ohne  Ai^en  und  Verftand, 
dafs  er  gar/nibhts  von  d^r- Saat  «d  Erndt»,,  voh 
der  Befchneitelung  der  Bäume  und  Weinftöcke,'  zu 
iWelebet  JFahfiidt,  iwl  auf  .welche. Weife  diefe  Ge- 
fchäffte  beforgt  werden,  bebböditet  üÄie.  Woil- 
•ten  Vrir.  alfo  auf  irgend  einem  Acker  den  Roden 
«merfitch^.j  oder  ^fem  Vä^«wü«w  in  Aafebang  der 
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BiftdtluD^  etwas  auftrage»)  oder  djem  M^ier  irgend 

Änvor  dieAff^her  des  Cartlia^  Hanno  (^^^)  mit^ 
ämfigem.flfiilj&e  .dw^cüäfen,  oder  künnteii  wir  \^n$\ 

aushelfen?  Warum  foUtea  wir  dBiiÄ  vom  bürgeiß- 
eben  Rechte»  befonders  da  Rechtsiach^o ,  Sti|al&« 
gefchafflai,  Miirktverhaodjbuigeh'  nas  h^ahe  i»  uii«/ 
aafhprliclier-  Thätigkeit  .erhalten,  nicht  weriigftens; 
b  yiele  Kgj|nta|iiüe  eciangfen  köjmenj,  /diüs  .vi^ir  w 
tui&rm  Vateadanda  keiae  «eiiaiigekonimene  .Preind'-. 
lingie  2U  {ein  ^chei^&IU     Und  gefetzt,  wii;  ^ättem 
einmal  '«iM  etwas  vermckelleipe  Sache  xix  «rerban«««. 
dein ,  ib"  fft  «s~  verraatblich  fehr^fcliwer«  mit  un- 
feijm  Scävola  hier  ilackfpraohe  zu  halten?  Doch 
ataicdi  dieÜBS  ift  Jiicbt  einmri  nöriii[g  >  da  dsj^jenigi^ii,^ 
deren  Sache  wftr  l>et»eihen,  fchon  von  ielhiR:  £r- 
fcuödig^ungen  und  Rechtsbefcbeide  jeinziehen  uad. 
-^m»  .mlttliu^en«    Wir  folUea  ttn$  nicht  icheuen»' 
wenn  über  die  ^a ehe  feihft,  Uber  Otenzen bei 
Meiae  Jieüchtigung  an  Ort  jmd  .Stelle  ge-*. 
lobäb)  »renn  Uber  AechnungsbOcher  und  £ch|!ift« 
liehe  Urkunden   ein  Streit  entfteht,  verwickfeite 
und  oft .£9bwierige  Sachen.  au$  PN oth  zu  erlemien»' 
mid  dojdiy  '  w^nn  wirrCeietze  nnd  Rechtsbefcheido 
•uns  bekannt  machen  müfsten,  die  Heforgnifs  he*^ 
.  gt^,  dafs;  wir^  ohi^  das  bOrgerlicbe  . Recht  voa* 

Jugend  anf  ftudiert  jm  - babe«u  dUfe  JCeniMnifl^ 
night  hefirejtoi/könütep?. 

/.       •       •  •  ■     :     \  . 

,  ■  H.»    ;  •  .  •   .  » 
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'    Il6  'M.T*CkerovolideniItedn&'. 

59  ^Ift  alfo  die  RiecKtSfMfeilfcIiaft  ffir\den  Red- 
ner g^nz  unnütz?  Ich  kann  nicht  läugnen,  daCs 
jede  Wifienfchaft  einigen  Nutzen  gewähre,  *  befen« 
ders  für  den  Mann,  der  nur  cfurch  eine  reicbhal- 
.tige  Sa9hkenntni(5  üch  den  I\uhqfi  .der  Beredfam- 
keit  erwerben  kann;,  aber  die  Eenntniffe,  .'welche- 
der  Redner  nicht  entbehren  kann,,  find  von  zu  gro- 
üser  IV^nnigf altigkeit ,  Wichtigkeit  und  Schwierig** 
keit,  als  dafs  ich  ihm  rathen  könhte,  feinen  Fleife 
'atif  mehrere  Wiffenfchaften  zu  vertheilen.  Wer 
vfrird  läugnen,  dais  dem  Büdner  In  feiner  Stellung 
li'nd  Bewegung  des  Rofcius  ('^*)  ausdi*ucksvolles 
Cebährdenfpiei  zu  wünfcheu  fei?  Doch,  dürfte  wohl 

,  'niemand  den  Jünglingen,  die'  fich  der  Beredjam* 
keit  befleifsigen,  den  Rath  geben,  das  Gebährden» 
fpiel  mit  eben  fo  vielem  Fleifs,  als  die  Sqhaufpieler, 
zii  erlernen.  Wa$  ift  dem  Redner  nothwendiger,  ' 
als  eine  volltönende  Stimme?  Und  gleichwohl  wird 
kein  Lehrling  der  Beredfamkeit,  wenn  er  meinem 
Rinthe  folgen  wilf,  auf  die  Weife  feine  Stimme ,  zu 
vervollkommnen  fuchen,  wie  die  griechifchen  Tra- 
g'odienfpieler  es      machen  pflegen, '  die  .mehrere* 

^  Jkhre  hindurch  dieUebungen  für  die  Stimmd  fbrt*^ 
fetzen,  und  täglich,  ehe  fie  die  Worte  voll  austö-  • 
ihn  iaffen»  erft  im^  Liegen  die  Stimme  aUmälig  in 
den  Gang  bringen,  und  fie  dann,  wenn  fie  einmal 
in  Bewegung  gefetzt  üt,  im  Sitzen  von  dem. fein« 
.fien.bis  zti  dent  tiefften  Töli  zurückziehen,  und 
gleichfam  herabfinken  laffen.  Wollten  wir  dies 
thun^  fo  würden  unfre  Clienten  ihr»  Sachen  fchoa, 
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lange  verloren  haben ,  ehe  wir  mit  der  vorfchf ifts- 
^äüsigen  Uebiing  unfrerlPäantf  und  .Munio^en  C'^^y 
zü  Ende  wären.  Körinen  wir  alfö  nicht  einmal  auf 
das  Gebährdenfpiel^  wodurch  doch  der  Eindruck 
der  Rede  fo  fehr  verftärkt  wird ,  4incl  auf,  die 
Slimmöj  wodurch  doch  die  Beredfaml^eit  eine 
groüse  Empfehlung. und  Unteritüt^uDg  gewinnt,  dea^ 
jnöglichften  Fleifs  veirwenden»  ibndem' beide  nuc^ 
in  fo  weit  ausbilden,  als  es  uns  in  dem  Wirbel  tägr. 
Hoher  Gefchäffte  die  Zeit  ceftattet:  um  wie  viel 
weniger  können,  wir  die  Zeit  abmüfeigen,  nfn-did 
Rechtswirrenfchaft  zu  erlernen,  welche  theils  im 
AUgemeinen  ,  auch  ohne  Unterricht  >  leicht  gef^^st. 
werden  kann ,  theiJs  auch  fchon  deswegen  von  ge- 
ringerer Wichtigkeit  ift,  als  Gebälirde  und  Stimmoj^^ 
weil  diefe  keiner  pldtzlichen  Aufnahme'  fähig  find» 
und  /ich  nicbt  von  andern  erborgen  laffen ;  dasje- 
nige Jbingegen  aus  der  Rec^tswi££enrchaf t ,  was  uns 
fOr  irgend*  eine  Streitfactie  Nützen,  gewähren  kann» 
Ücli  fehr  bald  von  Rechtsgelehrten  und  aus  Büchera. 

■  erlernen  lä&t.  Daher  haben  auch  cjie  gröisten  grie- 
chifchen  Redner,  weil  &e  felbft  yonr' Redete  nichts 
verlieh^,  Rechtserfahrene  in  ihrem  Dienft,  ,wel- 
'che,'  wie  du  eben  bemerkt  hall,  Pragmatiker  ge*. 
jiannt  werden. ;  UnfirlBitig  machten  es  die  Unfrigeii 
JÄ  diefei:  Rücl^ ficht  viel  beffer,   da  üe  die  Äufbe- 

^wafarung  der  Gefetze  ,und  Rechte /nur  den  angefer 
henften  Männe-rn  anvertrauten.  Doch  würden  aucÄi' 
-d^e  Griechen»  den  Redner  felbft  im  bürgerlichen 
'Recht  zu  nnterweifen ,  nicht  verablaumen  j  und  ihm 

i  '  ,  ^^^^^ 


^Ig  "         A7.  r.  VM  dm Hedner. 

/  nicht    eineiY  Pragmatiker   zum    Gebülfcn  gcbeSj 
i^enn  ilivm  die  Saeh«  fo  wichtig  ficliieiie* 

.        Die  Reditskenntnifs,    fagft  du,   fiebert  da«" 
iüter  ronder  Einfamkeit?   Dav/or  kann  uns  viel**' 
laicht  auch  ein  grofses  Vennögea  fiebern.  Abev 
die  Frage  ift  hier  nicht  von  dem,  wa&für  uns  nütz-  ^ 
lieh,  fondem  was  für  deniUdner  soth^vendig  «fu 
—  Aach  kÖ'mnit  uns  das  zu  ftalten,  was  Rofcius  (denn 
VQB  diefem  Köa&ler  haben  wit  ja  doch  Ichon  man?  ) 
ehe  Ansprache  anf  den  Redner  angevfraadt,  well 
fie  auch  auf  ihn  zu  paffen  fchienen)  zu  fagen  pflegt: 

/vi 

Je  äiter  er  M>eKde^  dejie  Inmgfamer^  werde  er  die 
*  Melodie  des  Flöten/pielers ,  defto  fünfter  ^  dem.  (je^^  , 
^  fang  einrichten  laffen.     Wenn  es  diefem  Manne,,^  . 
(der  doch  an  eine  beibm'mte  Meffiing  von  Tactea 
^tind  FQ&en  gebunden  ift,    freiftebt,   fieh  fflr  dae 
Alter  Qine  Jirleichteruog  auszufinnen:  upi  wie  viel 
•inehr  mnk  es  uns  vergdnni  fein  ,  den  Toa  herab- 
«nftininien,  oder  wohl  ganz  umztiSndem?   Es  ift 
€Ur  ja^  lieber  Craffus,  nicht  unbekannti  dab  eji 
«teeheriei  Ar^  der  Rede  giebt,  und  vieUei^dit 
haft  du  felbft  uns  in  diefer  Rückficht  zuerft  ein  - 
Vorbild  gegeben;  denn  icbon  lange  rede&  du  viel 
i^fer^  und  fanfter,  äb  du  'fonft  zu  tiran  pflegteft» 
Und  gleichwohl  liat  diefer  fanftere  Fiufs  deiner  ein- 
^  ,>drjngend^  Rede  nicht  weniger  Annehmlichkeit^  n  . 
ah  die  feurige  und  ftflnnende  BeredfämkeSt ,  die 
.du  fonft  gebraachteft.      Auch. treffen  wir  Redner 
genug,  wie  man  uns  zum  Beilpiel  den,  Scipia  nnd 
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tea,  aber  nie  Lunge  utid  Stimme,  wie  Servius  Galba^ 
iDit  raU«r  l^rah  aafor^gt«»,  und  dod»  ibr«a  2kvMk 

kOanteit  c|as  nicht  thula:  beforgft  dais  das  Haut 
tiiiesy  ialcl}^  ^an^a  vnd  £0  aogafehattea  Vftrga>% 
als  du  bift,  wenn  esf  von  ftrehfoi^btigen  Menibkaa 
Bicht  beiucht  wird,  fenft  gar  keine  üafucha  arhal« 
Jen  werde?  loh  weni^ens  denke  anders 9  nach 
meinem  Ürtbeile  gewährt  die  Menge  der  Rathfra- 
gen^en  für  das  Altev  keine  Erleicbternn^ ;  löiKdeaFa 
leh  glaube  vielmehr,  man  inil|lfe  dann,  die  £infaii|«  ^ 
keit,  wie  einen  Hafen,  erwarten.  Denn  Ruhe 
foheiQt  mlc  für  das  Aiter  die  UebÜcbfte  Erleich-^ 
ter^ng,  ... 

Die  flbrigen  Wiffenfohaftep ,  ich  meine  die  Oa- 

fchichte,  die  Ein Ij cht  in  das  Staatsrecht,  die  B^^? 
kanntfchaft  mit  der  Sitte  (^'^""^  des  A^tTiuta&l  die 
Kenntnifs  zahlreicher  Bei^iele»  k9mmen  freilii^h 
dem  Redner  fehr  zu  Itatten]  al^er  ich  werde  iie, , 
feilte  ich  einmal  ^twos  davon  gebrafich^ii ^on  mei- 
nem trefflichen  Freunde  Longin  entlehnen,  def 
mit  dielen  ii.enntniiT^n  fo  r^chücli  verfeken  ift.  - 

Auch  habe  ich  niehla  dagegen,,  dab  unfre 

'  Janglinge  (wie  du  fie  eben  ^nsunterteft)  alles  lefen, 
alles  hören,  in  allen  edeln  Wiffenfcliaften  und  Kün*  . 
fifen  fich  au  vervoUkommn^- trachten;  aber  währ* 
haftig  es  fcheint  mir  ihnen  an  Zeit  zu  mangeln, 
Mj:enn  iie  alles  das  aii^rich^en  tind  betreiben  wollen, 

H  4  was 
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i%o  '       M.  T.  Cicero  voi^  dein  Redner. 

Wi^  du  ihnen  ^  mbH»  .  Grafffis,  zurPflijctor'iaacii^^. 

denn  fogar  diejenigen  Gefetze,  die  du  ihnen  aufjegft, 
.  von.  denen  faft  keine  EHalfung  möglich,  üt,  weil, 
man*  nur  durch  ihre  Beihfll£e  zu  Item  Ziele  .gelangt,' 
wohin  fie  Itreben,  fcheinen  mir  für  diefes  Alter  bei-  . 
|iahe  zu  .hart,   Penn  über  jede  vo^elegte  Jyiatexie 
ohne  Vorbereitung  feine  Gedanken  zuäufsern,  init 
•    Fleifs  und  angeitrengtem  Nachdenken  eine  Rede 
auszuarbeiten , '  durch  vieles  Schreiben-  den  Stil  tj^ 
.  üben ,  woinln  dm  nicht  mit  Unrecht  das  wirkfamfte 
,  Hülfsmittel  filr  die  Beredfamkeit  fandeft,  koftet 
,  .  mancheniSdl^wi^iistro^^     und  feine'*  eigene  Üede 
mit  fremden  Schriften  zu  vergleichen,    über  die 
Werke  aQderer  mit  Leichtigkeit  zu  iirtheileui  toU^ 
^ederum  zu  loben,  oder  zu^tadeln«  oder  zu  billi*> 
,gen,  oder  zu  widerlegen,  erfordert  keine  geringe 
Anftreugung  fowoh)  Sov  das  C^d^chtnijlS}  als: 
Nachbildung, 

.  Aber  vor  der  Forderung»  ^die  du  zu  den  übri- 
geta  noch  liinzufagit: ,  jnöch'te  man  bange  werden ; 
und  wahrliöh  ich  fürchte,  dafs  lie  mehr  VVirkfam- 
keit  zum  Abfchrecken,  als  zum  Ermuntern  h^be. 
Du  verlangft  uemlich,  dafs  jeder  in  feiner  Art  ein 

^ofcius  Sei;  dennl>  faglt  d^i,  das  Voi^tre^fliche 
werde-weni^er'  gelobt,  als  d^s  Fehlerhafte  mit  Wir 
derwillen  bemerkt.     Und  doch  glaube  ich,  da& 

'  man  uns -weniger ^renge,  als  die  Schaufpieler,  her 
jurtheil^.    So  fehe  icli  zum  Beifpiele,  dafs  man  mir, 

'  foIlte.aQh  augh  hqifer  ,  fpretheu.  mit  grofs.er 

^     •  •     '  .  "Auf- 
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Aufmerkl'amkeit  zuhöret  (denn  Sache,  und  Materie 
fcslblt  feHelt  die«Aaw&£siideii), .  den  Aefdp  Q^^^  dSi*  • 
gegen  'aiiszifche^^  wenn  feine  Stimine  nur  eib  wenig 
nach  Heiferkeit  klingt.  .'Denn  folche,  von  denen, 
man  lieh  nur  ein  apgenefapne^  Gefühl  für  di^  Sinne 
Jirerfpricht,  gefallen  tfehon  niöht  imelir,  wenn  nur 
etwas  an  diefem  Vergnügen  vermifet  wird.  Der 
Kedher,  hingegen  W  viele  Mittel ,  um  gi^fallen, 
in  feiner  Gewalt,  und'  wenn  er  auch  njcht  in  allen 
Rückfichten  (und  in  den  uieiften  wird  ef  doch>gro& 
fein  können}  die  höchfte  Vollkommenbleit  erreichl^ 
mufs  er  wenigftens  nothwendig  in  der  Rückficht^ ' 
-wprin  erüe  erreicht  |. 

Doch  ich  komme  auf  meine  obige  Aeufsening 
siüc&ck«  Pet  fei  ^ach  unferm  Begriff  ein  Redner» . 
der,  Wie'Gral]his  ihn  erklärt  liat,  die  Gefchicklich- 
keit  beßtzt,  durch  feinen  Vortrag .  zu  überreden, 
l^oqb  fphranke.  er  fiph  auf  die  KenntnÜTe  eiH; '  die 
bei  öffentlichen  Berathfchlagun gen ,  bei  gerichtli- 
qhen  Verhandlungen  und  bei  d^a  täglichen  Vorfäl« ' 
len  des  Lebens  ahre  Anwendung  iinden^  Piefe 
Kenntniffe  lieh  zu  erwerben,  ohne  Riickficht,  wie 
ehrenvolle,  )ind  rühniliche  andere  VViffe^fchaften  er 

^darüber  vernäcUäfiige ,  iei  feiii  einziges  Gefchäfft, 
dem  er,   fo  zu  fagen,   Tage  und  Nächte  obliege. 

.  JeAen  Atheajer  Demoftheties  (^^^).  ahme  er  nach; 
der 'ohne  Zweifel,  nach  aller  Geltändnils,  in  der 
Beredfamkeit  die  höohfte  Stärke^  erreicht  hat,  def» 

,fen.£ifer  und  Ani(renguiig  fo  groCs  .war,-  da^s  er 

H  5  fogar 
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12t   -     M.T^  Cic^a  ^on^dmn'Rediien 

* 

fegänr  die  Hioderaiffe  der  Natup  durch  austtauern- 
Am  J^leiis  iLbwviaod^  Dopa^dia  er  eine  im  äiot« 
tec^cle  Spradia^lurtt»,  «tob  ernicbt^  f  ImmI  djiji  «if * 

Üea  JöuGhftaben  der  Kuoft  (f^^y^  derea  «r  ficb  be* 

fortgef«l!Xte.UdMN9g     weit/  dab  maii  nl»  iroii  hv 
gend  ei  asm  andern  eine  deutlichere  Stäche  gehört 
kabitD  glaubte*    ferner. da  er  etwofS  eogbriiftig 

'  war,  fü  pflegte  er,  fo  oft  er  redete,  mit  Gewalt 
dea  Athem  an  üch  zu  halten  >  wodiurcb  er'.eiAe^  Sm 
Aarke  Bruft  eriiifth  ,  dab  iir.  (wie  enioh  ienie  Schrif- 
ten beweifen^ifo  lai^ge  Perioden  ausfprechen  konnte, 
^e  lor  uiK  eine  awtefaeb»  S&nlMknf;  und  bwag- 
der 'Stimme  nothwendig  tnachen.  Ja  fogar  (erzählt 
wan)  Kiefelfteiae  pflegte  er  fich  in  den  Mund  zu 
inttrfeA,  md  dann  «dt '.der  lauteften  Stimme,  viele 
Verfe  in  Einem  Athein  hersnfagen,  und  zwar  nicht 

'  j&iUe  ftehend  an  Einem  Orte,  fonderxi  im  Gehqa 
uikd  ffioaiiffteigeii  luicb  einer  ADböhe.  X>uroh  fol- 
che  Erinahnungen  glaube  loh  gerne  mit  dir,  muffen 
wir  die.  JangUa|rQ  zur  Berejdfamtceit  a^if Inuntern  ;• 

l^dais  übrige  iibei^,'  Wie  du  ade  mannigfaltigeB  and 
unälmlichen  Wiffenfc haften  dem  Redner  zu  wiffen 
vorfchreibil,  gelidrt,  xiach  tneinem  Urtheile»  ^wie» 
wöfal  dein  GNeift  alle  diefe  Kenntiiifre  umfafst,  doch  ; 
nicht  zu  des  Rejdners  eigentacciUcher  Pflicht  und 
Verbii^dUohlccul^  .  '    r  ' 

Nechdem  Antonius  lo. geredet  .hatte»  fchieneo 
Sulpicius.  und  .Cot^  vrirUidh' ein  wenig  verl egen, 

wef- 
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wef^n  Rede  £et  für  die  wahrere  baljt^n  fc^lteiK 

iier,' lieber  Antonius,  iMcMI  du  aus  dem  Re^dneir; 
imd  faft  möchte  ich  glauben,,  du  feieit  im  Herzen 
nd€rer'M8ioui%r  wdteft^  mr  bel^  iücftr  Ge* 
legeiiheife  deine  bewunderns würdige  Fertigkeh  im 
Wi^erkgn  attvytedta/  woda  du  tfeiM  Glti^lMH 

dieier  Fertigkeit^  Gebrauch;  aber  .üe  wird  dock 
kioftgsr  von  tfc«  FbUofepbffi  giflli»!',''  Mond^i« 

von  folchfti,'  die  bei  jeder  Sache,  die  ihnen  vo^ 
gelegt  wird,  die  eino  uiid  di#  and^  M«jMUig 
mit  gleicher  Leichtigkeit  vertheidigenJ  Ich  hiftge« 
gen  glaubte  nicht,  dafs  mir,  befouclers  vor  fol- 
dhea  Zuhörern,  nichts  w<eiter  auszuführen  obläge» 
ab  Was  fflr  de(a  ausreich eiii  möchte,  der  nur  vor 
.Oerichtsftühlen  fein  Wefen  treibt,  und  ^eine  an»  ^ 
dern  Kenntniile  mitbrij^gty  als  er  nbthweadig  für 
die  Säbhe^wfCTen  mufs;  fpn dem  '  einen  faöhern 
Zweck  hatte  ich  vor  Augen,  da  ich  urtheilte,  der 
•Redner*  befooders  in  unfrer Jlepublik,  mttffe  in, 
keiner  veredelnden  Witfenfchaft  tinbewandert  fein. 
Doch  da  du  die  Thäti^keit  des  Redners  auf  fo 
enge  Grenzen  einfchrankft,  fo  vdrft  du  um  fo  leich- 
ter uns  deine  Bemerkungen  über  die  Pflichten  und 


Regeln 9  die  >der  Redner  beobachten  niu&,  mit- 
tbeilen  können.    Aber  ich  denke,'  vdr  verfparen 

dies  auf  morgen;  denn  für  heute  haben  wir  ge- 
nug, geredet»    Nun  kann  Scävola ,  der  dpch  nach 


■ 

vor- 
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vorher  ein  wenig  ausruhen,  bis  die  Hitze  riachJäfst: 
und  aucli'wir  an^iera  mögen,  Wozu  e$'gca4e  di»  Zeit; 
ift,  ito  Gefimdlieit  pflegen.  ^  .  .  • 

'  Hi6tinU  waren  all«  zufrieden. '  Darauf  fagte 

Scävola:  GeWife,  ichwönfchte,  dafe  ich  nicht  dem 
liäliuss  heute  auf  fein  Tufculaa. zu, kommen,  ver- 
fpfochen -h£tte.'  Gerne  möchte  ich  dem  Antoninr 
zuhören«  Denn,  fügte  er  lächelnd  hinzu,  ^daf^  er 
cinfer  bflrgerliches  Aecht  fo  fchärf  njiitgenommea 
bat  ,  war 'mir  lange  nicht  fo  unangenehiH ,  als  (ein 
Qe&ändniüs^        er  es  nicht  kei^e , .  angenehm. 
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Marcus 
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ifl  dir  wohl  noch  au>s  den  Jahren  uhfearer  Ju-  x 
gefid  leripitiirliel»,  imi^ini g«liebi«r  ^rudet-^ vi^ 

jjeiehrten  Kßnntniffe  gehabt,  als  die  er  in  Irab^r  Ju-« 

ganz  ohne  alle  Qielc^irla«ikeit  jgt^tMa  - j|tt^  g^b . 
HS  manche,  die,  obgleich  fie  tru&tea>  dA&  die 
^e  €dh'iiidnib' verhielte ,  dWlmgeBGÜH^ti  -lim'iiiii^ 
die  wir  von  Eifier'  fflr  <lie  B^fetffamkeit  ghihten, 
li^lto  leichter  von  der  Gelehriainkeit  abzuichteolie»« 
•ger ne  folefae  iitaliauptongeii  ¥Ott  (ebüii'erwMffatflM 
^Öännern  laut  werden  liefst«;*  denn,  dachten  fie, 
^•üli'die  MeinuogGktitea  fände,' 'dals  Mdtoii«t%iicli 

und  die  höchfte  Stärke  in  der  Beredüimkeit  erlangt 
ilfitften;       wftrde'tttaft  «oftflrb  elgi^e  ^ftiMgirtig , 
•för^tel,   und  dJte  ^Wr^ftalt 'ttbfef s  redliclieti  itnd- 
verftändigen  Vaters        fläir^iinCere  gelehrte  Erzie^ 
innig  £iir  thiftrioltt  /haitm.    Die^e  f^egieii  d^ 
nnals,  fchon  als  Knaben,  durch  Hauszeugen  zu  wi- 

/        . .     .   '  wand- 


lag  "*  '  M.  r.  Cicero  von  dem  Redner^ 

.  wandten,   Cajus  Aculeo  (^)  i^nd  durch  Luciu;s;  Gi-, 

'  cero  C-'),  unfern  Oheim  ;  denn  ven  CrßKus  wjfftn- 
fcbaftltchem  Elfer  und  Gclehrfamkeit  hatten  unfer 

.Vater,  und  fein  Schwager  Aculeo,  den  Craffus  fo 
VorzAglich  liebte,  uns  vieles  erzählt;  und -aus  glei« 
eben  Rücktichten  pflegte  unfer  Oheim  auch  den  An- 

'tonius  zu  rühmen,  mit  dem  er  eine  Reife  nach  Cili- 
cien  gemadift  -hatte;«  und  wir  felh^'fogar,  die  wir 
mit  unfern  Vettern,  den  Söhnen- des  AcuJeo,  n^ch 

.  Cratfus  Leitung,  gemeinfch%ftlichen  Unterricht  emr 
^  pflngen,  und  zwar  ron'denlelbenLdlliMrn',  die  CraA- 
Sus  felbft  z;u  benutze  pflegte,   hatten. oft,  unfers. 

jttgtBdlicbeq.^ter$  ungeachtet  CO 9 '(«{ras  auch.ichokt 

Knaben  «infebiea  koiinten)  Gelegenheit^  zu  bemer- 
ken ^  dafs  er  nicht  Aur  Äas  .Griechifche  mit  einer  fol*' 
chea  :FeNrtigkeül:  ired^^e^  ds:,weim  nie  efne  ander» 
Sprache  gelernt  hätte;  fondern  auch  unfern  Lehrern 
.ü|>er  allerlei  QegeJ^^ände  folche  Fragen  •  vorlegte^ 
und  fie  felbft  in  feinen  gelehrten  Unterhaltungen  mit 
fo  vieler  Einücht  abhandelte,  dafs  man  wohl  fehea 
jlconnjte«  wie  weoig  ntfa  und  imbeltannt  ihm  die  Sa» 
cbe'VrSre*  Wa6  aber  den  Antonius  betrifft,  fo  hattre 
uns  freilich  unfer  Oheim,  4er  felbft  fo  ausgebreitete 
^enntsUfib  b^fo«  .pfi^g^nug  yoa.  ihm  .erzählt^  dab 
er  fich  j  fowohl  zu  Athen,  als  auch  zu  Rhodus^  mit 
deijL  gelehrteften  Mifmäern  Unterhalten  habe;  aber.  ' 
auch  ich  felbft  pflegte/,  fp  viel  es  die  Schambdftig- 
keit  des  jugendlichen  Alters  mit  nur  erlaubte,  oft 
iheina, Wi£sb%ierd(i.  diirchjmancherlei  Fragen  aa  iha 
2a  befriedigen,  ^Ich  ichreibe  dir  wahrlich  nichts 
•Neue9i.  C4£nQ  f<«bQn  d^als  hürteft;  du  folche  Aeufse* 


nuige;!!  von  mir)  wenn  ich  dir  foge,  cla&  ini^.  der. 
Mann  j  'oabb  <len  vlelen^un^  mannlchfalügen  Unter- 
haltungen zu  urtheiien ,    die  ich  miü  ihm  geführt 
habe,  In  keiner  der  WiiXenfchafteny  wovon  ich  felbft 
einige Kenntnifle  hatte,  unbewandert  zu  fein  fehlen« , 
.  Aber  beide  hatten  dies  Eigene:  Craffus  wollte  nicht 
fo^fehr  das  Anfehen,  haben,  .dafs  er  gar  keine  ge*« 
lehrten  Kenntn^iffe  befäfse,    als  däfs  er  fie  veraph* 
tele,   und  da{s  er  die  natQrliche ,  VVel^iugheit  den 
^  Uiifrigen  der  griechifcheh  Gelehrlamkeit  weit  vor- 
zöge;  Antonius  hingegen  meinte,  dafs  feine  IVede  . 
dem  Volke  um  ib  ipehr  gefallen  würde,  je  wenigte 
'  man' glaube,  da|s  er  die  Bsredbmkeit  mühfani  er- 
lernt  hätte;  und  fo  urtheilten  bejde,  daü  fie  ihre;^ 
Rede  mehr  Eingang  verfchaffe^  iq2;arden,  der  eine», 
wenn  er  die' Griechen  %vl  verachten ,   der  andere^' 
'  wenn  er  fie  nicht  einmal  zu  kennen  fehlen.      :  • 

\  Was  diefe  Mäniaer  zu  folchen  U«Ui^en  bewog, 
Ift  hier  nicht  *d!e  Zeit  -zu  'bearitwo^rteiv    Aber,  ,fehE 
zur  rechten  Zeit  und  iebr  angemef^en  für  denZWecI( 
der  gegenwärtigen. Schrift  ift  di#  Bemerkung,  dafs 
niemand  fich  in  der  ßeredfamkeit,   ohne  von  den 
H^eln  der  Redekunft,   ja  nicht  einmal  ohne  VQQ 
Iddt  gimzen  Philofophie  eine  vollftändige  Kenntniff  ^ 
eu  befitzen,  ein  ausgezeichnetes  Verdienft  habe  er-  " 
werben  können»    Denn  die  Übirigen  Wiffenfchaften  g 
machen  gewülmlloh  fehön  fOr  iicB  ein  befonderes 
Ganzes  aus;  aber  die  Kun ft  des  guten,  d^s  heilst^ 
;de8  ,kenatnüsrei.chfeii,  puffenden      ,nnd  zierli^bea 
Vortrages,    hat  kein  beftimmtes  Gebiet,  deffea 
Schranken  fie  einüchldi^eii. .  U.ebtr  aile&,  ,w«(rflber./ 
.  @ccni  V.  e.  ^tdat|;        '       I,  nn^ 
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TiVit  immer  tmt^  M^fchen  eine  Streitfragie  eiitfte-  ' 

hen  kann,  mufs  derjenige  gut  reden  können ^  der. 
fich.folchcr.Gefchiiödichkeit  rühmt,  oder  feiae  An-  . 
fprüche  auf  Bered&mkeit  faufgebcn.   Frcüich  mii6 
?ch  geliehen,  dafs  viele  nicht  nur  in  unferm  Staate, 
föndern  auch  in  Griechenland  ,  wo  die  Berediam- 
keit  immer  in  vorzüglicher  Achtung  ft^d  ,  grofse 
Gefchicklichkeit  und.  grofsen  Ruhm  in  der  Bered- 
faihkeit  gehabt  haben,  ohn^  eine  vorzügliche  Sach- 
kenutnifs  zu  befitzen;   aber  zugleich  behaupte  ich 
auch ,  xJafa.  niemand  eine  folche  Beredlamkeit ,  als 
Craffns  und  Antonius  fiebefofsen',  ^hne  die  Kennt- 
nife  aller  der  Sachen,  wodarch  man  ficb  fö  grofse 
fiinfidtiten  und  einen  £p  reichhaltigen  Vortrag  er-- 
wirbt,  als  wir  bei  jenen  Männern  finden,  et^ngeü 
könne.    Einen  defto  lebhaftem  Trieb  fühlte  ich  in 
mir,  die  Unterhaltung,  die  jene  einmal,  untereinan- . 
der  über  diefen  Gegenftand  geführt  hatten ,  in  einer 
eigenen  Schrift  aufzubewaliren theils  um  jene  Mei- 
nung^»  die  bi^er  noch  immer  die  herrichende  war^ 
«»vertilgen,  dafs  der  ei^ö  tiur  wenig  gelehrt^  der 
'  ihdere  ohne  alle  Gelehrfamkeit  gewefen  fei,  theils 
um  die^  Von  mir  fo  £ehr  bewtpnderten,  ürtheik  der 
größten  Redner  über  die  Beredfamkeit  ,  fo  w^it'ich 
'  fie  in  meinem  Gedächtniffe  wieder  aufwecl^en  und 
*  ÄuTammenf äffen  könnte ,  für  die  Nacbwelt^zu  erhal- 
ten,  theils  wahrlich  auch,  um  ihren  beinahe  fchon 
dtei^den  Ruhm,  fö.viel  ich  es  vermöchte,  vorder 
.Vergeffenheit  und  dem  Stittfchweigen  der  Menlbhen 
ftu  ficheKi/  Denn,  könnten  wir  fie  noch,aus  ihren 
Schriften  iObSt  tonnen  lernen^  fo  würde  ich  midi 
.       .  '  /      .      »  .viel- 
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vielleicht  weniger  verbunden,  halten,  für»  ijir  An*, 
«ienkeii  zu  foirgen;  aber  da'  der  eine  nicht  vieles, 
(was  fich  wenigftens  erhalten  hätte)  und  noch  dazu 
Jugendarbeiten,  dar  andere  gar  nichts  Schnftlieb'ea  , 
hinteirlaffen  hat^-  fo  glaubte  ich,  es  fo  grofsen  und 
^  einfichtsvoilen  Männern  fchuldig  zu  fein,  ihr  Ge«  " 
dachtnife,  das  j^tzt  nQch  in  frifcher  Erinnerung  ift, 
.wenn  es  mir  ifiöglicfa  wäre,  unfterbljch  zu  ma,chen. 
Und  diefes  Unternehmen,    hoffe  ich,  wird  um  fo 
mehr  Beifall  finden,  weil  ich  nicht  von  Ser^us  Oal- 
has  oder  Cajus  Carbos        Beredfarakeit  fclireibep 
bei  denen  ich,  nach  VVillkühr,  Erdichtiingea  vp^! 
bringen  dürfte,  da inick iniemand'  dnrch  feine  Erin*.^ 
nerung  widerlegen  könnte,  fondern  weil  ich  diefo  ' 
Schrift  folchen  vorlege,  welche , dia Perfonen ,  vom 
denen  iph  rede,  felbft  oft  gehört  haben,  in  der  Ab- 
ficht,  uTii  die  beiden  eriiabenen  Männer,  durch  dag 
bcftäügende  Zeugpifs  der  noch  ,  lebenden  Zeitgenof« 
fen,  welche  beide  Redner  perfönllch  gekannt  haben, 
und  fich  beidtjr  noch  wohl  erinnern,  auch  anden^ 
dife  nicht  mehr  zu  ihren  Zeiten  lebten»^  cur  Bewoiv* 
derung  zu  empfehlen. 

Doch,  mein  befter  yxt^  geUebtefiei-  Bruder,  3 
ich  tabe  nieht,  die  Abficht,  In  diefer  Schrift,  zu 
deiner  Beleh'rnng  gewifTe  rhetorifche  Regeln  zu  ent- 
werfen, die  du  .far  unfruchtbja^r  hältftj  denn  wie 
könnte  man  einen  beftimmtifrn  und  fchönern  Vor- 

^trag,  als  den  deinigen,  verlangen?.  Aber  we.na  du 
gleich  felbft  die  Redn'erbühne ,  2^  betretjen  nie  Luft 

'hatteft,.  ,es  fei,  wie  Ich  zu  fagen  pflege,  aus  be- 
dachtfamer  Klugheit,    gder,  wie  jen^  Vater  def 
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Beredram^dt,  Ifokrates       »on  fich  felbcr  geftand,' 

0 

aus  edler  Schamhaftigkeit  und  Schüchternheit,  oder, 
m6  du  im  Scherze  .%u  ^gen  pfl^gCt,  weil  dir  £ia  • 
Bedner  in  eitler  einzdnen  Familie ,  ja  fogar  in  ei- 
nem  ganzen  Staate,  hinlänglich  fehlen:  fo  beforge 
ich  doch  Dicht,  dafs  du  tnich  in  Rüc^ücht.  auf  diefe 
Bücher  den  Schriftftfellerii  greichachten .  werdeft, 
die,  ungeachtet  ihrer  Unwiffenheit  in  allen  vere- 
delnden Wiflenfchaf tcn ,  die  Regeln  det  ßeredfam-  . 
keit  abhandeln  wollten,  utid  daher  mit  Recht  dei-  " 
^n  Spott  verdienen.    Denn  in  .  der  Unte«rediing 
des  Craffus  und  Antonius  fcheint  mir  nichts  üb^r- 

* 

gangen  zu  fein,  was  ein  Redner  bei  den  treffiichften 
Naturgatben,  bei  deQi  angeHreiigteften  Fieifs,  bei 
der  aiisgebrirftetften' GclehrfiimkeJt,  bei  der  grafs- 
ten  Erfahrung,  nur  immer  zu  erlernen  und  zu  wif- 
*f6)n^  hoffen  kann  (^),  welches  du  felbft  am  leichte* 
'"fte'n  wirft  beuftheilen  können,  äa  du  die  Kenntniffe 

und  Regeln  jder  Beredfamkeit  durch  eigenen  Fieifs, 

"  .  -      *  -  >• 

ihre  4knwendung  aber  von  mir  haft  erlernen  wollend 
Döch  damit  Ich  defto  eh^r  die  angefarigene,  nfcKt 
^unbedeutende,  Arbeit  vollenden  möge,  fo  will  ich 
*  mich  nicht  länger  bei  Vorerinnerungen  aufhatten,- 
-fondez-n  auf  das  Gefpräch  der  Perfoneii  (elbft  ko\ii- 
^men  ,  die  bns  hier  beicbäiffigen,     ;  ' 
'     '     ^Den  folgencfen  iTag  iiach  der  vorigen  Unterre- 
dung, ungefähr  um  fieben  Uhr  des  Morgens,  da 
^raffus  noch'  im  Bette  wa^^  und  Sulpicius  n.eb'en 
-ihwl  fafs,^  Antonius  aber'niit  dem  (Cotta  in  der  Halle 
'nrnh^rwandelte,  wurden  fie  durch  einen  ßefuch  des 
alten  Quintni  Gkttüüs      flberi-alcht,  der  mit  {einem 

.  .    /  •*  ♦    '  Öru- 
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^riicfer»  Cajus  Julius  (^^)^  yricfer  Erwarten  auf  cl«tii- 

Landgute  ankam.  Craffus,  lobald  er  diefes  gehört 
hatte,  itand  in  voUer.BevKeg^ung  auf,,  uod  alle,  hhr 
i;i  Verwunderung,  muthmafsten ,  dafe  Ihr^  Ankunft 
.etwas  Wichtiges  zu  bedeuten  hätte.  Nachdem  fi^ 
wie  das  bei  Jhrer  Vertrauliichkeit  natürlidi 

V  *  '  ' 

war,  auf  das  freundfchaftJichlte  bewiljkommt  hat- 
•tea>         Craffus:  Was  fahrt  eucb  hierher?  Ift  et- 
Neaes  in  Röm  vorgefallen? 

* 

.  Das  eben  nicht,  erwiederte  Catulus;  du  weifsf 
ja,  da&  jetzt  die  Spiele  (J')  gefeiert  werdeq*  *I>och 
höregnur!  (Freilicb  fOrchte  ich ,  ditnidgeftuns  füjr 
.  Ainhüflich  und  zutinnglich  halten.)  Als  Cäi'ar  gelter^ 
;ran  f^ioQin  Tufculan^zu  mir  auf  da«  meinige  kana^ 
fagte  er  mir,  >r  tlätl!e  auf  feinem  Wege  von  dort 
den  Scävola  angetroffen ,  der  ihm  wunderbare^  Dinge 
.ersiUt  hätte:  .^du'>  den  ich  nie.,  -fo  i^ft  ui^d^auf  fa 
mancherlei  Werfe  ich  es  auch  v er fu chte,  '^u  Untere 

iialtvogt^o  4ib(eir  .9cj^^^^#^f^  .^^^  Q^^^'^^^"^^^^ 
^^iten  könnte,  hdtteil*  mft^däm  Antotiitis  elne.  lang^ 

Unterredung  über  die  Beredfamkeit  gehalten,  und 
^ie  in  einer  Schipde,  ^efnahe  nach  d^r  Sitte  griechi«  , 
fcher  tV'eiten^  deine  BelehVungen  niltgetheiJt«  Ich; 
liefe  mich  daher  durch  die  dringenden  Bitten  mei- 
nes  Briiders  bewegen,  ^doch  mufs  ich  geftehen,  ich 
.felbft  fohke nicht  ichwächeni Trieb',  dich  w  hören; 
.nur  beforgte  ich,  da£s  unfere  Dazwifchenkunft  euc)i 
«ungelegen  fjsin.  möchte)  mit  ihm  hieher  zu  gebc^o*  * 
.Denn  Stävola,  fagte  er ,  hätte  ihm  verfichert,  dafs 
n<]^pk  ein  guter  Theii  des  Gefpräches  bis  auf  den 
.betitigen  Ti^.  aufgefpart  wäre.    Glaubeft  da  alfo» 
•/  ./       \      '  '  I  3  '  '  ^   •        ^laf«  . 

/     .  .  .  •  . 
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dafs  unfer  Beftjch  eine  übertriebene  Neu^erJe  zum 
Oriufide  habe,  fo  mufst  du  die  Schuld  CäTarn  bei*  , 
^  reffen ;  hSltft  du  ihn  aber  für  einen  Beweis  der  leb- 
haften Theilnahme,  fo  trage  ich  gerne  die  Schuld 
/mit.    Wir  wenigflens  werden  uu&>  wenn  wir  durch  .  i 
unfern  Befuoh  keine  Ungelegenheiten  Terurfachen» 
unfers  Hierfeins  freuen. 
4        Hierauf  antwortete  Craffus :  Gewüs,  vras  fa|r^  '/ 
eine  Urfaohe  euch  auch  ^et-geführt  hätte,  ich  wflrdd  '  .  . 
mich  immer  freuen,  fo  geliebte  und .^reundfchaft-^ 
Üch  ge^nnte  Männec  bei  mir  zn/ehen;  aber  gleich« 
wohl  (ich  will  die  Wahrheit  geftehen)  wäre  mir  ^ede 
andere  lieber,  als  die,  welche  du  anführeft.  Denn 
idi'-(wenii  ich  reden  -foU«   :wie  ich  denke,)  habe, 
mir  nie  weniger,  als  an  dem  geftrigen  Tage,  gefal- 
len, (jind  wahrlich  m^hr  ineine  Nachgiebigkeit,  . als 
fonft  etWas,  ift  fchnld-  daran)  da  ich  ,  um  detf  Jüng- 
lingen zu  willfahren,  nicht  an  mein  Alter  dachte,  ^ 
/|ind  mich  zu  etwas  verleiten  liefs,  was  ich  nicht  ein** 
mal  als  Jflngling^gethan  hatte,    dals  ich  nemlicfc 
Uber  Gegenftände  redete ,  die  auf  die  Gelehrfamkeit 
einige  Beziehung  hab^nV    Doch  trifft  es  fich  fehr     ^  ^ 
.   glfickfich,  dafs  ihr  ^rade  zu  einer  %eit  ankommt, 
wo  meine  Holle  fchon  ausgefpielt  ift,  und  ihr  Gele-  * 
genheit  habt,  den  Antoniiis  zu  hören. '  ' 
Jetzt  nahm  Caiar  das  Wort:  Ich  kann  nicht  • 
'  läugnen,,  daf&.ich  es  fehr  wänfche,  dich  in  einem  / 
weitläuftl^ern  vmd  zufammenhängenden  Vortrage  zu 
hären  j  aber  folke  mir  diefer  Wunfeh  nicht  gewährt 
.   werden  ,  fo  werde  ich  mich  auch  mit  deiner  ^e*  / 
»wohnlichen  Unterhaltung  zu  begnügen  wiCTen.  Idh 
-       •  .  .Will 

-  .•  ■      .  ■  1  •  .  •  •  , 
■  ■  -   .     • .  ,  .  I 
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picius  oder  Cotta  nicht  mehr,  als  ich,  über  dich, 
zu'  Yermögen  ücheinen,  nnd  dich  gewifs  recht  drin-  - 
gend  bitteii',  auch  mir  und  dem  Csvbilus  eine  Prabe 
deiner  Gefälligkeit  zu  geben.    Aber  feilte  dir  das 
•siebt  genehm  fein,  fo.  will  ich  nicht  weiter  ^n  dich 
dringen,  und  mieh' nicht  der  Gefahr  ausfetzen,  dafs, 
während  du  fürchtefl,  unfchickiich  zu  handeln^  ich*- 
\  nach  deinem  Urtheile^  diefen  Vorwurf  vcMrdient^.  . 

Unter  allen  VVört^rrt  unferer  Sprache,   erwie- . 
^.'dtrt^  CrafluSy .  fcheint^iz^r  be fonders  das  Wort  v'»-- 
fckkkiUih        einen  VielumCaiTenden  Begriff.  2u  h»* 
ben.    Denn  der  Ausdruck,    unfchicklich  JuCndeln^ 
wird)  glauöe^  ich>  alsdann  gebranol^t,  wenn  einepr 
nicht  fo  handelt  V  wie  ee  ficb  Ichlclu.    Und  dieüer 
Ausdruck  läfst  lieh  nach  dem  Spr^chge  brau  che  auf 
Vieles  afiwenden.r  ^  Penn  wer  eutw^der  zurUo^eiJt 
^oder  zu  viel  redefe,  oder  wer  nur  feine  eigene  P^^h 
fiin  geltend  zu  machen  fucht^  oder  auf  den  Stai>{l 
-tmd'den  Nutzen  det  Ferfoaen»  mit  welohen  er  re^ 
det,  nicht  Röckßcht  nimt,  oder-frgetid  eine5ache 
'nicht  fo  angreift y  wie  es  hch  gebüjirt»  oder  daria 
'^11  viel  thüt ,  Ton  dem  fagen  ^»     handle  jum/dii^ 
Hch.    Dies  ift  ein  Fehler,  deffen  fich  befpnders  die 
griechifchen  pelehrten  oft  fchuldig  maclien«  Und 
-eben        die  Griechen  die  HSfsilchlceit  dlefes  / 
lers  nicht  einfehen;  fo  haben  ße  auch  nicht,  einmal 
,  ein  eignes  Worten  ihrer  Sprache  zur  Bezeichnung 
deflelbeo.    Denn  fo  weit  man  fich  auch  in  der  grie* 
chilchen  Sprache  umherfehen  mag,   fo  wird  man. 
doch  kein  Wort  ^deiT)  wodurch  der  Begriff  de» 

I  4  Un^ 
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t/AjkMcklioheB  atisgMhradct  ^fvilrdie  CO-    tlnttr  «Uea 

'unzähligen  Thf^rheüen»  aber  iil  vielleicht  ke^ne  {o 
'|;rofiS)  als 'cUe|eQi^,)  welche,  denen  anhaftet ^  die; 
'olinfe  Rockficht  'auf  Ort  und  Menfehen  ^  fiber  Sa- 
'chen,  die  entweder  fahr  fchwierig  oder  unnöth^ 
/£nd,  äne  fplufindige  Geiehrfamkeili  at^skrateen. 
t'Dlef^s  zu  tlhun,  haben  mich  untere  Jünglinge,  mei- 
ner Abneigung  und  Weigerung  ungeachtet ,  geilera 
genöthigt.  ^  ^ 

Hierauf  erwiderte  Catulus:  Nicht  einmal  die 
Griechen»  die  in  ihren  Staaten  berühmt  und  grob 
"Wf^tent  Wie  du  e$  Mit,  und  wir  alle  in  der  Republik 
r»cs  zu  fein  WLinfchen-,  hal>en  mit  jenen  Griechen,  die 
'fich  unferte  Obren  aufdringen,  Aehnlicjikeit  gphabt, 
md  gleichwohl  wereAt  Ihnen '  folche  Unterbaltungea  i 
über  Gegenftände  der  Gelehrlamkeit,  in  den  Stun- 
deii  der-Mufse» .  nicht  unjingenehm.    Und  wenn  dir 
"diejenigen,  die  auf  Zeiten,  Orte  undPerfonen  nicht 
iRackficht  nehmen,  unfciiicklich  au  handeln  fchei- 
.ipen ,  wie  £e  es  verdienen :  ift»denn  etwa  ^ .  nach  dei« 
•jaem  Urtheil,  diefer  Ort  nicht  der  beqiiemfte,  in 
'welchem  die  Halle  felbit,   wo  wir  wandeln ,  dor 
Ringplatz,        aOfan'nigfaltig'bnr.Sitie  umher  iknB  ge- 
wiffermafsen  an  der  Griechen  Gymnafien  und  ge- 
lehrte Unterbaltnngen  tonnef^,  oder  die  Zeit  .nici^t 
•die  gelegenft«,  bei  fo  vieler  Mufiic',  die  un«  fo  fei- 
ten, und  jetzt  fo  nach Wunlche,  verliehen  ift?  odey 
'  'aneinß  duy  da£s  die  anwefenden  Männer  folcbeUi»* 
terbalt-ungen  nlcht  lieben ,  da  för  uns  alle,  die  wir 
iiier  verfammeit  find,  das  Leben  nur  durch  dexi£ife|C, 
für  die  Wiffenfchaften  Werth  erhält? 


'AHes  oiefes  erkläre  id»  ganz  andeM,  antwor- 
tete Craffiis:  Ringplätze, , Sitze  und  Hallen,  fogar 
,  dieigric^hiiebeB  feU>ft,  meia  Catiüns»  find»  glaube 
.  ich,  der  Leibesibiingen  upd  de» 'Vergnügens  wegen 
t  erfundeAi.  nicht /ür  gelehrte  Unterhaltungejo.  Deni^ 
Gynmafien  waren  fcbon  itie}e, Jahrhunderte  früher 
erfunden,    ehe  die  Philofophen   in  denfelben  zu 
; ich watzen  anfingen,  und  £dgjir  zu  unüera  Zeiten ,  da- 
-die  Philofophen  fich  aller  Ojrmnafien^bemächtiget 
haben  ('^},  finden  doch  ihre  ^uhörer  weniger  Ver-r 
gnflgeii.  an  des  Philofiaphen  Rede»,   als  an  dem« 
^  Schvi^nge  der  Wurf  fcheibe  ;  denn  fobald  diefe  durch 
'  di^  Luft  rauCchet,  veria^rep  alle ,  uqi  fich  ^ur  Wurf- 
.  Übung  vorzuber^tdi»  denPhilafoi^hea  mitten  in.  der 
^ede ,   fo  wichtige  und  nützliche  Gegenftande  er 

•  auch  abhandle»    Sp  hat  da^rgeringfchätzigite  Ver^ 
gnUgett  mebir  ^nziebeiides  Sif  fie,      eiue^Wiffen- . 
fchaft,  dic^  nach  ihrem  eigejien  Geftändniffe ,  den 

'.Jptöftteii  C^iit^n  gftvvfthrt4  .  Daüs  wir  Mube  haben» 
wie  du  fagft-»..^  freilich  wahr ; ,  aber  ^er  Mufee  ge- 
nieEst  man  nicht  durch  Anitr^ngung,  fondern  .durch  , 
Abfpannuog  der  Sieeienkrüf  te.   .  *      ■  ^ 

Ofl*habie  ich  SeSvola  erzählen  gehört,  fein  ^ 
Schwiegervater  Lälius  und  Scipio  (^^)  hätten  faft  iqa- 

*  tnet  genveinicbaftlicb  ek^i^  Zeit  äuf  dem  Lande  ge- 
lebt,  und  wenn  fie  aus  dem  Kerker  der  Stadt  in  die 
Freiheit  4q5  I#andfs, entflogen  wären»  hätten  üe  bei^ 
nahb  wie  die  Kinder  fich  beluftigei  Kaum  erkabne 
ich  mich,  von  fo  grofsen  Männern  es  nachzufagen; 
aber  Scavola  pflegt  es  doch  zu  erzählen;  Muf<iheln 
und  Meeriehseeken'  bitten  fie  bei  Otjßta,  und  Lau» 
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rentum  (^'^^  gefainmelt,  und  überhaupt  keine  Art 
der  Erholung  und  des  Spieles  verfcbmäht^  Und  ia 
Wahrheit  die  Sache  verhält  ßch  fo.  ^Wie  die  Vdgfel 
es  zu  niachein  pflegen,    die  bald  für  ihr«  künruge 

'  Brut  und  ihren  eigenen  Nutzen ,  Nefter  anff^eh  und 
erbauen',  bald  wiedisrnnr,  wenn  üe  an  der  Arbeit 
etwas  gefertigt  haben ,  hiehin  und  dorthin  frei  und 
forgenlos  in  der  Luft  ufoherflattemt  fo  haben  andh 
wir,  überdraffig  der  gerichtlichen  Arbeiten  und  cfer 
^taatsgefcliäff te ,  ein  fehnliches  Verlangen,  zuwei« 
Im ,  Toii'Sorgen  n^d  Arbeiten  frei ,  haeh  WSÜkahr , 
«  ymherzufchweifen.     Und  das,   was  ich  neulich  in 
der  Sache  des  Curius  zum  Scairola  ('0  fagte»  war 
.ganz  aus  dem  Herzen  gefproeben«  'S^llifie  kein  Te- 
stament, fagteich,  gelten  können  ^  als  was  du  ^  /ie- 
bef  Sc^fvola^  abgefaßt  haß  ^  fo  werden  alle  Bärger 

,  mit  ihren  Tafeln  zu  dir  hineilen ,  fo  tbtrft  du  allär 
T^ßamente  allein  ahf äffen  muffen^  Aber  was  wird 
die  Folgei/ein^  Wann  wirft  du  deiH  BffentUckäe 
Amt  ^  wann  deiner  Frdünde  Wahly  'Aifernn  dein  eige- 
nes Gefchäfft  heforgen  können  y  wann  endäch  wirß 
du  einmal  niehis  ihun^  Denn  den^  figte  ich  hinzu, 
halte  ich  für  keinen  freien  Mann,  der  nicht  iftiWeilen 
von  aller  Thütigkeu  ruht.  Und  bei  diefer  Geün- 
nuttg)  mein  Catakis,  bdiaipre  ioh  noch«  Untl  felbft 
diefes  Nichtsthun,  und  die  völlige  Ruhe  von  Ge- 
fobäf f ten  ift  mir  behaglich ,  wenn  ich  hierher 
jcomme.  *    '         •  * 

Der  dritte  Grund,  den  du  anführeft,  da£s  das 

\  Leben  ohne  den.  Eifer  (Ar  die  Wifiefiichaften  e.ndii 
Wenige  Afloehmlichkeiten  gewähren  würde  y  ift  efavr 
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göfchickt,.  mich  von  gelehrten  Unterhaltungen,  abzu- 

*  fchrecken,  als  dazu^  aufzunmiiterii«  '  Denn  ich 
denke  eben  fo  wie  der  gelehrte  und  finnreiche  Ca- 
ju8  Luciü\ia  ^'0>  ^^^^       ^  feine  Schriftan  weder 

'  fehr  gelehrte  noch  ganfx  iiriwiflende  Lefer  .wOafehte,  ' 
weil  die  letztern  vielleicht  nichts  veritünden,  die  • 
erftern  vielleicht  mehr«   als.  er  felbft^  weshalb 

'fich  auch  irgendwo  fo  ^vXsetk;  Dafs  Pefrfius  ('^) 
mich  lefe,  darum  gehe  ich  nichts^  (Perfius  war  nem- 

.  lieh  anter  den  Unfrigen  ^wöhl  einer' der  Gelehrte^  % 
ften)  den  LäUits  Decimus  (f^)  wünfche  ich  trür  zum 
LeJeTy  (der  als  ein  rechtfchaffener  und  nicht  unbe- 
-lefener  Mann  bekannt;  abe»  mit  dem  Perfins  nicht 

•  zu  vergleichen  ift.^  Eben  fo  wünfche  ich,  wenn  ich 
'  doch  einmal  über  unfere  Wiffenfcbaft  reden  müCstei 
^  es 'freilich  nicht  vor  Unv^rftandigeil ,  abeie^noch  viel 

weniger  vor  euch  zu  thun.    Denn  ich  will  Heber, ' 
daüs  meine  Rede  nicht  verflandeni    als  getadelt  ^ 
werd^.  ^ 

Hierauf  n^hm  Cäfar  das  Wort:  Wahrlich,  mein  7 
CsttttluS)  ich  halte  mich  fär  die  Mübe,  dab  |ch  bier- 
.  her  gekommen  hin,  fa*ft  felien  4ielohnt«  *  Denndlefe  . 
'  Weigerung  der  Picde  felbft  war  für  mich  eine  fehr 
angenehme 'Redet    Aber  wärum  halten  wir  den  An*, 
tonius  auf?  der,  wie  ich  höre,*  das  G«fohfifft  öb«r* 
normen  hat,  die  ganze  Beredfamkeit  zu  entwickeln^ 
und  auf  tfoii  Cotta  und  Sulpidns  fcbon  lange  warten» 
Ich  aber,  fagte  Craffus,  will  weder  dem  An- 
vtonius  ein  Wort  zu  reden  geitatten»  ^ooh  felbft  eher 
.  «inen  Laut  von  mir  hören  laCfen,  bevor  ihr  mir  eine  * 
.  Bitte  gewährt  habt.  -  , 
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•  Und  die  *wffre?  fragte  Gahilas*    ^  < 
'JDais  ihr  iveute  hier  verweilet.  '  • 

Hjeraifft  <ia  €at4i|us  ücb  noch  bedachte  >  weil 
er  dem  Bruder  fein  V^erfprechen  gegeben  hatte,  fagte 
Julinul:  Ich  antworte  für  uns  beide.  Dj^  wolien 
yg/lft  thiiti.^  Und  hätteft  du  auck^die  Bedingung  ge- 
•Äiacht,  dafs  du  weiter  kein  einziges  Wort  reden 
fjroiiteft;  ia.wttrdeit  du  mi^h  doch  hier  behalten, 

,  Jetzt  Tagte  Catulus  lächelnd:  Mir  ift  gar  alle, 
Bedenklichkeit  abgefchnitten,  weil  ich  zu  Haufe 
nicht  habe  «nrichleA  laifen^  und  mein  Aruder^  bei 
dem  ich  beute  fein  wollte,  ohne  meine  EinwilHgtuig 
abzuwarten»  {o  eilfertig  fein  Wort  gegebej!i  hat. 

'  Uierttuf  «Warfen  alle  -aul.  den  Antonius  die  Au« 
gen;  und  diefer  begann :  Hört,  o  bort  doch!  denn 
lineoMano  ,au8  der  SjChiila  werdet  ihr  hören»,  der 
von  «in»m  ^iechitcben  Cehrmeifter,'  und  in  grie« 
cbifcheo  >Wifrenfchaften  unterrichtet  wurde!  Uatt 

■ 

um  fo  zuverfichtüober  werde  ich  reden ,  weil  Catut- 
lus  lieh  in  meinem  Hdr(aal .  einf^ind^i^  der  ficb  nicht 
allein,  ^nach  uuferm  Urtheil»  in  der  lateinifchen 
Sprache,  DoB^era  f<^|r»  oaob  der  Oriecheo  Urtheü» 
Im  der  ihrigen  mit  Ricbtigfceit  and  Schönheit  auszu«^ 
4rück^n .  weife*  .Aber  gleichwphl  (denn  die  gan^e 
RedisliiiQft,  oder  W^nn  ihr  Heber  wollt  9  dieRedner«» 
gelchicklichkeit  kann  doch  ohne  Unverfchämtheit 
li^ht  beftebe.nj^  will  4ch  euch,  meine  Schiller ,  leh^ 
ren^  was  loh  nie  gelernt  habe«  und  euch  m^ioeOe- 
idanken  über  die  ganze  Beredfamkeit  eröffnen. 
«  X>ie  Gehllfchaft  lächelte  (>ei  dielem  Eibgang^ 
und  An|:oBii)9  fuhr  fort:.  Ab  (/^cftjcUilAjbej^  fcheli^ 
•  '  •  mir 
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mir  die  Beredfymlceit  felir  grofs  ;  s\s  Wifßnfchaß  *: 
ibctrachteW  nicht  fehir' b'edeuieird.    Benn^p  Wif^  : 

Jenfcliaft  bezieht  fich  auf  Dinge,  die  mit  OewKsheit 
i^rkannt  Werden';  der  Reciner  hijigegen  trägf  nur ;  ; 
Dinge  vor,   ffie  auf  Meimingen,   »loht  auf  ^(few. 
fchafdiche  Erkenatnils,  gegründet  find.     Denn  wir 
reden  nicht  blofs  )vor  unwiirendeB  ZubcStrern,  fon-  ' 
dem  felbft  auch  /oft  von  Saeheii, '  Von  den««  vAt. 
.  Heine  Kenntniffe  haben.    Daher  find  auch  bei  jenen 
zu  verfchiedtencn  Zeiten  1)ber  diefelbeö  iSftchen  'di« 
Gedanken  und  Urtheile  fich  ungleich;  und  wir  felbft  . 
vertUeidigen  oft  entgegengeletzte   Sachen;  denn 

•  nicht  blofs  redet  CrafTos  «uweilentgegeq  ipieh ,  cÄluif 
ich  gegen  den  Crafins,  da  doch  nothwendig  einer 
von  uns  die  Unwahrheit  reden  mufsj  fondern  jeder 

'  von  uns  l^eidett  vertheidiget  Oft  fu  derWben  Sache 

•  zu  vei  fchiedenen  Zeiten  eine  andere  Meinung,  da 
'    die  Wahrheit  c/och  nur  eine  einzige  iü.    Die  Bered- 

famkeit  kanYi  al^  ifur  ahl'eine  iSache  betraiphtet  wer- 
*^    den,  die  auf  KKiwahrheilen  gegründet  ift,  welche 
•    fich  nur  felt^ti  zur  Wiffenfchafterhebt,  und  weiqht 
'    die  Meinungen  der  Menfche«)  und  oft  fo gar  ihr»  / 
Irrtümer  fchlau  benutzt,  und  anders  Jiann  ich  fie 
auch  in  meiner  Rede  nicht  vorftolicn  ,  w^nn  ihr  es 
der  Mühe  werth  achtet,  meine  Meinung  zu  boren,' 
Allerdings»  fagte  Catulus,  |ipd  zwar  ganz  vor-  % 
'  ÄögliGh  haltidn  wir  es  der  Mahe  Werth,  und  dies  um 
V*  io  mehr,  weil  du  in  deinem  Vortrage  alle  Ruhm- 
^  xedigkeit  vern^eiden  zu  ^wollen,  fcheinft.    Denn,  du 
^    "haft  gar  nicht 'praWerifiAr  iingefangen  :  mehr  bei 

*  dem,  was  man  lieh,  nach  deinem  Urtheile,  wirk- 
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jicb  TM  der  Beredfamkeibfverfpr^h'eh  dQrfe,  ah 
,hei  der,  ich  weifs  nicht  wie  erh^t^ejaen»  W  ürde,  die 
»an  ihr  2ueigi|en  maCfe. 

Habe  ich  gJeich  eiugeftanden ,  fuhr  Antonius 
(oxty  da£$  die  i^erediaiivkeit  überhaupt  keine  bed^u-  ^ 
tende  Wiflenfchaft  fei;  jTo  behaupte  Ich  doch,-  dafa 
man.  eiuige\  ieiir   zweckinälsi^e  Regeln  erthciien 
könne  y  wie  man  dic)  Getaather  behandeln  und  jbrcf 
Neigungen  gewinnen  müfle.    Will  einer  die  Kennt»  J 
iiiTs  diefer  Regeln  in  vorzüglichem  Sinne  Wiffea-'^ 
ibbaft  nennen,  fo  habe  ich  nichts  dawider.  Denn 

»        da  viele  ohne  Vorbereitung  ^nnd  Ordnung  ihre  Sa»-  - 
chefi  vor  Gericht  führen,  einige  dagegen,  weil  ße 
geflbter  find,  oder .fich  Oberhaupt  dazu  gewöhnt  ha«, 
ben,  mit  mehr  Ueberlegung  zu  Werkp  gehen:  fo 

^   1   leidet  es  keinen  Zweifel »  daijs  nicht  einer der  auf 
die  Urfachen  merket,  warum  einige  belfei;,  als  49- 
.  -  dere  reden,  für  üch  hieraus  gewiife  Regeln  entwer-  * 
•  fen  könne*   Wollte  nun  einer  durch  alle  Arten  der  ** 
Vorti^e  diefe  fieobacbtungen  for^^en ;  fo  könnte 

'        er^  wenn  nicht  eine  vollftändige  WÜTenfchaft,  doch  * 

« 

etwas  WUTenfohaft  -  ähnliches  erfinden.  Und  möchte 
ich  euch  doch  die  Art  und  Weife,  wie  i(ieCe  Regeln 
gefunden  werden  fo  leicht  anzeigen  kön-^ 

Beni  als  ich  diefe  Hegehi  feibft  bei  den  gerichtlichen 
•   Verträgen  zu  erkennen  glaube!  ^ 

.    •*    ^ber  ich  werde  ja  mein  Heil  verfuchen.    Nun  ' 
theile  icb.euch  ein  Urtheil  mit,  deffen  Wahrheit  mir 
einleuchtet.     Wenn  man  gleich  die  Beredfamkeit 
,Dicht  Wiffenlcbaft  nennen  darf  ,  fo  üt  doch  ein  voll- 
koipmepe^  Redner  in*  feiger  Art  jeinzig.    Ich  fage  * 

'    *  •  nichts 


f 
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Zweites  ^efpräch.  '  14a 

liichts  von  dem  Nutzep  der  Beredfamkeit,  der  über 
aUe  friedlicfay».  und  freie  Staaten  feine  Herrfchaft  v^r* 
breitet;  di6  Redegefchicklicli'keit  felbft  gewfilirt  eia  , 
fo  jrolses  Vergnügen,,  daüs  die  Menfchen  für  Her-;. 
Zell  und  Olirisn.  njab£$  iingenehmeres  ismp&aden  köb<* 
nen.     Denn  welcher  Oefang  könnte  liefo]icber  tö- 
nep»  als  der  Ausdruck  einer  fchüa  gem^flenenKede? 
Welcher  Vers'  könnte  wohlkljogender  fein,  als  €^ne 
kunftvolle,   nach  fchöneni  Verhalt,   gebauete  Pe- 
riode^ VVelcher  Schaufipiel^  könnte, durch  Nachah-  ; 
mnng  mehr  gefallen  5  als  der  Redner  dnrch  Wahr* 
heit?  Was  könnte  finnreicher  fein,  als  eine  Red^ 
die  mit  häufigen  und  treffenden  Den^ifprOchi/n  ge« 
fchmückt  ift?  Was  verdiente  mehr  Bewunderung, 
als  eine  Sache,  die  durch  den  Glanz  der  Worte  er- 
hellt  ilt^  -Was  wäre  reichhaltiger,  als  «ine  R^ede» 
die  aus  allen  WÜTenfchaffen  äire  3e1iätze  erborgt? 
Penn  der  Redner  hat  auf  alles  Anfprüche,  das  man. 
mit  Anmuth  und  ü^üicbdruck  vortr%en  foll. 

Ihm  gebülirt  es  /  wenn  man  des  Rnthes  bedarf,  ^ 
Uber  die  wichtigften  Sachen  mit  VVürde  fein  Urtheil 
zu  änbern,  ihin,  'das  eroiaftepde  Volk  anzöfpornen» 
das  zögellofe  zu  bändigen.   Durch  ihn  wird  der  arg* 
liftige  Böfe wicht  ins  Verderben  ge&ürz^  dutffh  ihn 
4er  truglofe  Recbticbaffene  vom. Untergange  erret« 
tet.    Wer  kann  feuriger  zur  Tugend  ermahnen,  wer, 
nachdc^ücklicber  vom  Lafter  zurückrufen)  wer  bittet 
X/tt  dia  Frevler  ichelten ,  wer  ruhmvoller  die  Recht» 
.  fchaffencQ  loben,  wer.  die  Begierde  durch  Anklage 
mächtiger  zähmen , .  wer  djurch  Aiof tere  Trö&imgea 
diei  Traurigkeit  lindern?  .Die  Gefchichte  endlich, 

-     .  die 
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144    V     -M.  r.  Ck^ro  von  dem  Redner, 

dH  Zeugin  der  Zeiten,  d^is  Licht  der  Wahrheit,  dai 
lebende  GedaqhtnUüi,  vdie  Lehveriil  der  MeaSchen,  ' 
die  Vierkflnderiti  des  Akertume,  dorcii  wen  ivird  fie 
der  Uniterblichkeit  empf ableu,  als  durch  dieStimihe 
dee  Redner»?  Denn')  gäbk.  es  noch  eine  andere  Wif« 
fenfchaft,  die  ^ns  gefchickt  machte,  Worte  entwe« 
'  der,  zu.  bilden  oder  auszuwähleo;   pder  verit&nde  . 
noch  ein  ailderer,  als  der  Redner',  die  Künft,  eine 
Rede  zufamnienzufetzen  ,  uiul  ihr  gleichfam  durch" 
,  {»lösende  Worte  und  .  Gedanken  Mannigfaltigkeit 
*ifndAninuth  zu  verleihen  :'  oder  foliten  neben  nnfe^ 
^rer  Kunit  auch  noch  andere  lejiren,  ^ie  man  Be- 
;wetsgrande  auffueben,  DenicfprOcbe  geWauchtfa, 
'.endlich  wie  man  die  Befichrelfoungen  einrichten,  und 
weiche  Ordnung  man  beobachten  mäTfe:  fo  yirären'  , 
wir  gextdthigt  zu  gefteheo,  da£s  iksh*  «infere  Kunft  / 
entweder  fremdes  Eigentum  anmafse,   oder  Dinge'  . 
vortrage,  die  iie  mit  einer  andern  Kunft  gemein  ' 
habe.    Aber  wenn  unfere  Kunft  hierabetr  aliein  Un- 

♦ 

terricht  und  Regeln  ertheiltj  fo  miiffen  wir,  wenn 
auch  einer  in  andern  WiffenfcbAften  üch  j;ut  ausdrüi 
«ken  follte,  doch  diefe  Oefchickllcfakelt  dem  Red« 
ner  allein  zueignen..   So  wie  der  Redner  auch  aus  ^ 
andera  Wiffenfchaf ten  (wie  j[]raffus  ^eftenqi  j^'O  he- 
hffuptete)  fehr  fchön  folehe  Materien  yortragei» 
kann,  die  er  gi^iernt  hat:  fo  können  auclir  andere 
Gelehrte  ihre  Keontnifle  zieilichpr  vörtragen ,  wen»  / 
fie  etwas  von  der  Beredfamkeit  verftehen.     Denn,  • 
Sollte  auch  eia  Lajidmann  über  den  Lamibau,  und» 
welches  faicht  •  feiten  der  Fall  ift ,  ein  Arzt  Aber  , 
Krankheiten  2  ein  Mahler  über  di^  Maiderkunit,  mit  ' 
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Beredfamkeit  reden  oder  fchreiben;  fo  mufs  man 
deshalb  doch  nicht  die  Bejradüamkeit  f  dr.  einen  Tbett. 
ihrer  Wiffenfchaft  halten ,  da  viele  >  welche  Sachen 
«indKüi^  fie  anch  treiben,  fpgar  ohne  Unterricht 
(^il  der  Menfcb  fohoo*       Nat^  groisci  Anh^da-  ' 
hierzu  beßtzt),  eine  gewiffe  Stärke  iu  der  Bered«! 
%inHeit.  erlangen.    Aber  obgleix^  maii  das' Eigene 
Mmliche  einer  jeden  Wifienfchaft  (^.leleht  benrr- 
theilen  kann,'   wetin  man  die  Lehrfätze  derfelben 
nachfieht :  Co  ift  doch  nichts  gewiffilr ,  als  dais  ailot  ' 
übrigen  Künite  auch  ohne  Beredfamkeit  ihr  Ge* 
fohäfft  vollende^  können;   der  Kedner  hingegen^ 
ohne  ^e  feinem  Nanien  nioht^hehanpten  kaiin,-  Folg-, 
lieh  haben  die  übrigen,  wenn  fie  ])credt  find,  etwas 
von  feiner  VVifCenfohafti  er  hingegen,  wenn  er  nipht 
.mit  einigen  Schätzen  verfeheii  ifi^  kannfulcht  andtBi«'. 
woher  den  Schatz  feiner  Beredfamkeit  entlehnen. 

Hierauf  £itgte  Catulus:  Obgleich  es  nicht  recht  ko 
Ichickliefa  iftyA  ddcfii  ich  den  I>auf deiner  Redle  untere  . 
breche«  fo  wirft  du  es  mir  doch  erlauben  und  ver*« 
«eihen«'  Dtnu^ich  kann  nkki  ifnMß^  dir  iautmH*\  . 
'  nen  Beifall  zuzurufen  ^  wie  jenef  kn-Tririnnimus  (^*) 
fagt.    So  £obarf (innig  fchein&  du  mir  den  Werth  des^ 
Redners  2u  befiimitien,  fe>tteffHch  ihn  zn  loben«  - 
Und  freilich  ift  es  ganz  in  der  Ordnung,  dafs  der; 
beredte  Mann  die  Beredfamkeit  a^^^  heften  lobe. 
Denn  Um  fie  zn  loben,  mub  er  vdi|[  derjenigen  Knnft 
felbit,  die  er  Ipbt,  Gebrauch  machen.    Aber  fahre 
nur  fortj .  denn  gerne  gebe  icb  dir  Beifall da&  der 
beredte  Vortrag  eüer  Eigentum  atl^in  fei*  und  dadSi»: 
wenn  ein  anderer  in  Irgend  einer  Widenfchaft  ihn  . 

'  CUM    4.  Bidnic.  auch 

•  "    '  ' 
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*14^  ^  -         T'  Cicero  von  dem  Redaer.  ' 

#ijk>h  haf)  er  erborgtes  Gut,  nicht  da&  eigene,  mpüit 
'  4^  feiiiiga  gebrauche, 
f      Jet2t  nahm  CkAiTiis  das  V0k>rt:  Die  Naclit^ 

Antooius,  bat  dich  veredelt,  und  wieder  zum  Men- 
.  Jthen  gemaoht.  Denn  in  dem  g^fbrigen  Gefpr^dv 
haß:  du  uns  den  Redner  als  einen  Rnderknecht,  der 
lisfaer  einerlei  Werk  verrichtet,  wie  Cäcilius  (^0 
lagt,  dder  aU  einen  Lafttrager  ge£chiidert>  der  je« 
der  menfchenveredelndea  Wiffenfch'aft  und  Verfei«» 

iiemog  entbehrte  . 

'  Ja,  geftem,  erwiederte  Antönins,  hatte  ich. 
jnir  vor  gefetzt,  dich  zu  widerlegen,  und  dir  deine 
Schüler  ab^enüig  ,za  machen;  heute,  da  Catuiui' 
und  Cäfar  unfere  Zahöref^  find,  geziemt  es  mii^ 
glaube  ich,  weniger  mit  dir  zu  fireiten,  als.tfieine 
eigene  Oedanken  zu  iubern. 

Da  der  Mann ,  von  welchem  wir  reden ,  vor- 
O^richt  und.  den  Augen  der  Bürger  auftreten  folli 
fo  mftffei/V^  zuförderft  befiimmc^n,  was  fOr  ein 
Gefchäfft  wir  ihm  geben^  und  was  für  Pflichten  wir 
ihm  zutheilen  Wien.  «Denngeftern,  da  ihr,  mein 
Catulus  und  Cäfar j  nicht  zugegen  wäret,  hat  Öraf- 
ftts  die  Kunft  der  Beredfamkeit  in  der  Kürze  eben 
fa  eingetheilt,.  wie  die  »elften  gri^chlfchen  Kheto- 
;ren  es  zu  thun  pflegen ,  und  weniger  geSufsert ,  waft  - 
er  felbft  dachte,  als^was  voojenen  gelehrt  wird.  £s 
gäbe,  fagte  er,  zwei  Gattungen  von  Streitfragen, 
mit  denen  die  Beredfamkeit  fich  bcfchäff tige wo- 
von die  eine  fich  auf  etwas  Allgemeines ,  die  andre 
.  anf  einen  hefümmteti  fregenfiand  bezöge  O  •  All-^ 
gemein  üthieu  er  xnir  die  Qattupj.von  Fragen  zu 

m  f  -  * 
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*  ;  ^  Zweites, Gefpr&cK  ^14^ 
aMinen,  'Wodurch  nur  flbcthaupt  etwas  gefragt 'wird, 

zum  Beifpiel:  Ift  die  Reredfamkeit  Wünjchenswer(hf 
ßind  Ehrenämter  wUnfchemwerthi  Befiimmt  hinge- 
gen die  Gattung  von  Fragen ,  die  fich  anf  befondere, 
genau^  bezeichnete ,  Perfonen  und  Sachen  bezie)ien»: 
Zu  der  letztem  Gattung  jgehören  die  gerichdichen 
Sachen  und 'hnrgerllclieii  Streitfälle.  Die  Regeln 
für  diel'e  Gattung  beziehen  Cch,  wie  es  tnir^  fchein^ 
theils  auf  die  Anordnung  des  Rechtshandels,  theills 
-auf  die  Ertheilung  der  Rathfciiläge.  Denn  die  dritte 
Gattung,  die  fowohi  Craffus  berührt,  als  auch  Ari- 
.fioteles  felbft,  der  fie  vorzOglich  erläuterte,  hinzu- 
gefügt hat,  ift,  wenn  (le  gleich  zuweilen  gebraucht, 
wii^^  doch  weniger  nothwendig«  ,        '  ^ 

Wie?  fagte  Caldus,    Dii  meiiift  die  Lobeser- 
hebungen?   Denn  die/e,   weifs  ich,   rechnet  matt 
'  8a  der  dritten  GiafTe,  •  - 

Eben  die-,  fagte  Antonia?;.  Auch  erinnere  ich  1 
mich  es^noch  ganz  wohl,  wie  fehr  mir  und.  alle^a 
Anwefenden  di» ;Lobrede  gefiel,  die  da  eurer  Mut- 
•terPopilie  gehalten  haft,  welche,  glaube  ich>  die 
erlte  Frau  in  unferm  Staate  gewefen  ift, .  der  maa 
«Ine  foich«  Ehr«  erzeigte  (f?>  Aber  nicht  öHes, 
was  wir  reden,  müfTen  wir,  dünkt  inich,  von  dea 
Regeln  der  Kunft  abhängig  ipachen„  Denn  aus  eben 
den  Qoelieor  woraus  "wir  Überhaupt  die  Regeln  für 
<fen  fchünen  Vortrag  entlehnen,  können  wir  auch 
dje  Schönheiten  der  Lobredjs  erborgeii,  ohne  da& 
es  ndthig  wäre,  uns  Über  daö,  was  lobenswürdig  ift^ 
fqhulmäfsige  Belehrungen  mitz^theiien,  je,dec 
auch  ohA«  Unttfridii.diefts  idioii  woiiy.    Wer  dio 

•  _    K  ft  .  Grund« 


^     M.  T*  Qicero  von  dem  fiedasr. 

Qcun^tze  fefi.hält,  welcjie  CraCTus  im  Anfange  fei» 
B^Rede  als  C«nfor  gegen  feinen  Gailegen  (^*)  sltt- 
^erte:  In  allen  Güterh,  welche  euiweder  die  Natur, 
oder  das  Glück -verleäu^  könnß  '^r  mit  Gleiphrnutk  mm^^ 
dre  über  ßch  erhaben- fik^f  in  )ien  Gütern  abety  di» 
deir  Me/ifch  ßch  /elb/t  erwerben  könne ,  lajj'e  er  ßch 
i$nger^  vm  andern  übeKtrfffen:  wer  fich  an  dief» 
Grundfätze  hält,  wird  leicht  einfehen,  dafser,  wenn* 
ex  jemanden  loben  foll, .  die  Glücksgijiter  cinführea 
ip  äffe.  .  Dahin  gehören :  Gefohlecht ,  Geild , « ,  Vör« 
sandte,  Freunde,  Macht,  Gefundheit,  Schönheit, 
Starke,  groüs^  Geifteskräf te,  undalle  übrigen  Güter» 
die  entweder  den  Körper  betreffen,  odeli^  zu  den  a[i»> 
fserli'chen  gerechnet  werden.  Wenn  der,  dqn  maa 
Ipben^will,  diefi^  gehabt  hat;  fo  zeige  man,  d^fs  er 
i^e  wohl  anwandte ,  wenn  er  fie  nicht  hatte ,  dafs  er' 
fie  als- ein  VVeifer  entbehrte;  wenn  er  fie  verlor,  dals 
.er  ihren  V^rlufi;  xnit«Gela£fenheit  ertrug.  .Man  er- 
zähle ferner,  bei  welchen  Gelegenheiten  er  ßch  Ver<- 
fiändig,  oder  freigebig,. oder  tapfer,  oder  gerecht, 
oder  grüEsmfithig,  *oder  fromm,  oder  dankbar,  oder 
menfchenfreundlich  bewijes,,  kurz  wo  er  eirje  Tu- 
ge;nd  änberte,  enjtweder  in  feinen  Hai^dlungen  oder 
in  feinen  Leiden«  Sidühes  und  Aehnliches.  wird  dent 
l^cht  einfallen,  d^r  jemandem  loben  will,  fo  wie 
das  Gegentheil  dem,  der. |einanden  tadeln  will^  * 

Warum,  fagte  Catulus,  trägft  du  denn-Öeden^ 
ken.  die  Lobreden  zu  der  dritten  Claffe  zu  machen, 
dä  folphe  Arten  ddr  Vorträge  doch  einmal  mit  vpr«^ 
kommen?  Denn  dafs  fie  leicht  lind,  ift  noch  kein 
luoläagUioher  Grund»  fi«  gaaz  ausziiiflhliei««ii.  j 

•  •     •    .  '        /  Wea 


•      ;  ZweUes  Gefpräch.     -  '49 

.^.»  Weil  ich  nicht  wünfche,  er  wiederteer,  dafe 
man  far,  jede  Kleinigkeit »  die  dem  Redner  vielleicht 
•  Vbrkdflhmt, « befond^e  Regeln  entweihe ,  In  dfem 
Wahne,,  als  ob  man  über  nichts  gut  reden  könne,  ' 
'  %9eBn  eis'nicht  nach  eigeneil  Regeln  gefcbäbe»  DtaA 
lyft  mnfs  man  auch  einZeugnifs  vortragen,  und  zwat 
zuweilen  mit  einer  gewiüen  forgfäkigen  Umftänd-  . 

wi^er  ich  es  gege^  den  Sextus  Tidi^s  (^^\ 
eib'^n  aufnVhrerifchen  und  unruhigen  Bürger,  mufste. 
Bei  dem  Vortrage  diefes  Zeugniffes  entwickelte  iclx 
«iM  Anfobläge  meine^.Gonfulates,  wödnrdi-leh  yü*  * 
'  nem  Volkstribun,  zum  Heften  der  Republik,  Wider»  ^  . 

ftand  geleitet  haue»  erzäbke  iob^alle  Tbat^n^  dif 
^ener,  wie  feb.  glaubte ,  gegen  die  Republik  unfte^* 
nömmen  hatte j  lange  wurde  ich  aufgehalten ;  vieles, 
ihuiste  ich  boren,  vieles  antwortet^.    Aber  würde  eft 
dir  -d^Wegen  einfallen ,  wenn  du  Regeln  für'  die  Äe-  / 
#edfainkeit  entwürfeft,  für  die  Abiegung  der  Zeug* 

piffct  eigene  kuBftuifi£sige  Vorfobriften  abzufaffeii?  ' 

.  y  '     .  * 

I  Das  ift  freilich  nicht  nöthig,  Tagte  Catulus*  .    ts;  ,  * 

('  . 

Und  weiter,  da  Männer  von  Anfehen  oft  in  .  • 
dem.  Fall  find  9  daÜB  üe  Aufträge  entweder  in  dem 
Senate  von  einem  Feldherm,  oder  vom  Senate  a^ 
^   einen  König  oder  an. ein  Volk  ausrichten  müffen: 
ioUiiian  deshalb  9  weil  man  bei  folchen  Gelegenbei« 
V    ten  mit  vieler  Bedachtfamkeit  reden  luufs,  für  diefe 
^.  .Fäü^  eiqen  eigenen  Abfchnitt  in  4er  Redekunit  ma- 
.äien,  pnd  befondere Regeln  für  fie  entwerfen? 

\       Mit  «nicbten!   fagte  Gatulns.,    Ein  beredter 

Mann,  der  ichon  durch  andere  Uebungen  eine  Fer* 

.Ks  '  tig- 

A  I  ■ 
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tigkeit  einlangt  hat ,  wird  fich  andi  In  Ibiolieii  Fällen 
zu  kellen  wiffen,  '  -  - 

r  '  EbejidjD»  iaJta  er  tötty  Verhaltes  fich  nut  aiir 
dern  Materien,  die  oft  auch  einen  beredten  Vor* 
trag  erfordera,  Und  die  gieiciifails^  wie  ich  kurik 
vorher  bemerkte,  als  ich  die  Beredlatnkeit  loble^ 
zu  dem  Gebiete  des  Redners  gehörep;  auch  fie  ver- 
langen Weder  eigene  Al>fchnitte;ia^  der  fiintheiluag 
der  Rhetorik,  nodi  eine  eigene  GlalTe  Von  Regeln» 
obgleich  fie  einen  eben  fo  beredten  Vortrag  zulaifen^ 
als  die  Sachen,  die  Vör  Oerichtabgehafidelt  Mrerden: 
ich  meine  die  Vorwürfe,  Ermahnungen,  Tröftun- 
gen ,  lauter  Materien , ,  welche  die  vorzflglichite 
Schönheit  des  Vortrages  verlangen,  nber  f|Ur  welche 
es  gleichwohl  keiner  eigenen  Regeln  aus  der  Kunfi 
bedarf«  .  .  • .  ^  - 

Ich  gebe  dir  völligen  Beifall,  fagte  Catulns. 
i     Wohlan,    nun  fage  niir,    verfetzte  AntoniuSi 
yne  groJa  der  Redner  lei,  wie  viele  Starke  er  in  c^ef 
Beredfamkeit  befitzen  mnfs«,  wenn  er,  nach  deinem 
Urtheil  >  eine  Gefchichte  fchreiben  kann. 

Wenn  er  es,  erwiederte  Gatulus«-  den  GHe« 
chen  gleichthun  foll,  fo  mufs  er  die  höchfte  Voll- 
kommenheit  in  der  Berediamkeit  erreicht  haben: 
will  er  nur  mit  den  Unfrigen  wetteifern,^  fo  braucht v 
er  kein  Redner  zu  fein^  es  ift  genug,  wenn  er  nur 
nicht  lügt. 

Verachte  nur  die  ünfrigen  nicht,  fagte  Anto» 

nius;  die  Griechen  haben  auch  im  Anfange  nicht 
beffer  gefbhrieben,  als  nn£en  Cato  (^),  Pi£o<^'>, 
tmd  Pictor  (^^).    Eine  Gefchichte  fchreiben  ^  hiefii 


•  t. 

anfangs  nichts  weiter,   als  Jahrbücher  verfertigen.  r 
-Deatt  um  das  Andeokeii  der  Staatsbegebenheifieii  zü . 
/      erhalten,  war  es  feit -de*  pründttng  des  TdtniCartli 
'Staates  bis  auf  den  Pöntifex  Ma:Ämus,  Pubiius  Sei* 
TolaC^,  gebrfite€blicb»  dab  der  jedasmalige  Poiiti«  ^ 
•fex  Maximus  die  Vorfälle  in  Jedem  einzelnen  Jahre 
-tkkfi  fdhirif tlicli  *  aamerkte » .  und  auf  leiaer  Tafel  auf«  , 
'  zd|;hnet<»,  die  er  in  feinem  Haufe  aoCftellte»  dtn^ 
leder  lefen  konnte,   was  darauf  verzeichnet  war; 
'    lileniUs  entftand^u  die  nocii  jetzt  fogenanuteil  Annm* 
'te^  maximL'  ^  Diefe  iArt  zu  f<bhreihen  faiid 
'      -JNachahmer,  i)irelche,  ohne  auf  Schönheit  zu  fehen, 
'nur'  Nachricliteu  tM  Zeit^a>  MenfeheHy  Qerl»i^. 
und  Begebenheiten  titnterlie&en:    Und  von  gleich^: 
.Befchaff enheit ,  wie  bei  den  Griechen  die  Gefchidbt- 
fdn^feer  Pb^eydes  (f*},   HeUanfcW  nää 
AkuGkus  (^0)  waren  bei  uns  Cato,  Pifo  und  Pictor, 
'    niveloh^;  ohne  von  den  Schönheiten  des  Vortraget 
'  "etwas  eu  verftehen  (denn  diefe  Kenntnifs  l^abea^w»  / 
cr£t  neulich  erlangt),  fchon  damit  zufrieden  waren, 
metid  das,  .  was  fie  fiagten,  imr  rerftanden  würde» 
^  «fid  die  Kaisie  f iir  die  einzige  Zierde  der  Sehreibai^  / 
■hielten.    Der  erfte,  der  fich  ein  wenig  über  das  AU« 
JägUebe  erhob  ^  and  der  Oelcfatehte  einen  edierii 
Ton  gab,  war  Antipater  der  Freund  uiifers 

jCraüus,  ein  trefflicher  Mann*  Die  übrigen  erzäh«- 
len  Hnr  Begebenfa^en,  und  wdslen  aktils  voufcho^ 
«er  Darftelloög.  '  '  '  ^ 

^  I^ie  Sache  verbSlt  üch  {b,  wie  duiagft,  ver- 1|  « 
ibt2te  CatulHSr  Aber  jener  Cdlios  feibft  hat  die  Ge* 

Icluchte  noch  nicht  durch  mannigfaltig  eingeftreutd 
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|Pi^tri«iitiiBgfo*4refj0hOnert;  man  ^•■^(sft  bairlk^i 
i4if.  j^affende  Wortfteliui^g».  dß^  fanften  y  gleichi^^^ 

j[ioch  nicht  die  vüHige  Glätte  gegeben  ,  fondern  nur 
.<Uu»  ^^9Ju\^e  fJagg^^,      gut  ^pr  ^ante,  da  es  w»- 
.4«r  gelebrty  |M>Gh  ein  aasgBzfi{j^#Msr  Redner  wai.  \ 
Doch  Itajt  <|r^  .>iriß  iC^^  fa^,  feine  Vprg^inger  iU>cjB- 

(Das  dar^  diok  niekt  wandern ,  Afitonjittf^ 

.dl^ds  wir  in  diefe^  Art  noch  nichts  Vorzügliche^ 

0^i|  bui  vK^  \Htflt4fcige<k  fich  die  Mea£i^rap 
in  keiner  andern  Ai:^ficlit  der  Beredfamkeit ,  als  utn 
4urch..d|e  Vferth^^tigm^g  der  Redits^aet^en  vor 
iifBBi  Gerj^olitfii  Rntint  zn  erMfim.  :  <hu»  Mtoae 
*1f^  es  in  Griepheial^d,  wo  die  beredteften  Männer, 
^)>ekaminert  v»!  gerichtliche  HimM,-  fewoU  pxi 
endere'  edle  WijGCenlpbalten  ,  als  befonders  aiif  dii^ 
4(ire£cbipl\trchreibung  ihren  Fieifs  ver%vandten;  Denn 
:ßfirfidaf,  (^0>       BeifpiiBl,  w^Ieber  die  GeCohiehfto 
zderft  nach  Ward^;I}Lelt  Mitftidelte ,  hat,  fo  viel  wir 
wiüen,  fich  nie.  mit  Recbtsfachea  t)e£«ii)st.   Und  docli 
•hat  er  eine«  fOt  heredDen '  Vomi%»   c|a£i  ach 'ihm' 
^wenn  anders  mein  Unheil  über  griechifche  Schrift 
^en  V9n  BedeuJeungiKK:,)  mit  grofsem  Vergnügen  le&u 
Und  der  fpinrei^üTI^ticydides  i^^^  htt  in  dn  SmaSt 
.  der  Bßred^amk-e^t ,  nach  meinem  Urtheile,  feines 
Gleichen  ni^l^j.ef/liyB:  fb  r^ieh.e«  Sachen,  cb&.d^ 
betnahe  fo  Tiele  Gedanken,    als  Worte  «nledei» 
fch^elbtj  fein  Ausdruck  iil  fo  gewählt,  fo  gedrängt, 
dab' man  kniiin  entfeheiden  käon,  ob  die  Sachen 
n;iehr  durch  die  Rede,  oder  die  Worte  mehr  durch 


\^  ^  \  \2 weites  Gefptä€h^^^\  ISI 

GecUnl^ii  gehobski  werden^  Auch  ^i^fiu?  Maalj, 
•twtiift  «r  ^Moh  in  .fiiiiiMi  Smter  ftffiinrKrtie^Aiifamc 
'.yerwaltet  hat,  gehört  eben  fo  wenig  zu  der  Anzahl 
4lem,  WMJfihn  AeobUiactien  v«rbaiideiteii ;  ünd  ,lekt^  •  * 
GefcbicbtbfTcher  feil  er  gefchrieben  baben ,  al&^y  im 
;,J?rivatitände  lebte,  und  als  er  (welche.s  Schickfal '  ." 
jer  faft  mit  atieh  gcoik^a  iMüimerii  gexbeiA  «liaite,'^ 
etts  feinem  Vaterlande  Terbänht  vK>Tdeii  war.  Auf 
iiiefen  folgte,  der  Syrakuier^  Pbüiftus  der  eia 

fOOnftling  deft.Tyralmen  Diooyfitts^war,  «ifd  feioe 
Mafse  benutzte  ,  eine  Gefchichte  zu  fchreiben,  wck  " 
^ei«er.  fiob.,  lüe  es  mir  fcbeihti  befobders  den  f^u* 
i)ydides  zum*  VorMhlcS  i?itäbiteb    In  .der  ^Stern^Zelt  ^ 
fingen  aus  der  berühmten  Schule  eines.  Rbetoren 
.»«üvei  ftalei^tiroUe  Mänoer-  hitvfov^  Theopoitipua 
«nd  Epbopus  (^),  die,  aiil  Ertn^otehing  ihres  Leh^ 
jrers  Ifokrates ,  Ach  der  Gefchichte  widmeten  ,  aber 
mit  Rechtsfadien  nie  das  geringile  ;su  thun  li^tfieii^  ' 
Späterhin  haben  zwä  Pbüoföphen)    zuerft  Xeiio- >4 
fthoa^^^},  der  Schaler  des  ^okrates  >  und  nach  ihm  ; 
,€a}Uftl«eiie6  (.^)>  ein  idee  Afi^teies-^'tinA  « 

jüefährte  des  Alexanders,  eine  Gefchichte  gefcTirie- 
Im»  /l>en&lEE|)ere  vecl^t  4>ekiab»  die  Spraehe  '  dee 
Redners;  der  erftere  hingegen  hat  fiir  feinen  Vor(*  - 
trag  einen  fanJ^erh ' Ausdlruck  gewählt,  der  nichts 
TCin  tiem  Fenrir  dei  Redners  luit,  der  a6ef  >v  wenta  . 
^  gleich  weniger  itark ,  doch  vielleicht  noch  liebli* 
eher  i&  >Dse  jflugfte,  aber^  foviel  leb  «rtheilen 
lumn,  bii'W«|ib«i  der  gelebitefte  unter  allen,.  Ti* 
ntäus  fleff^n  Gefchichte  einen  fo  grofsen  Reich« 
tiHun  aa  Sactien  luid  fimchtbcirea  Biamerkuiigei»  ent« 
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Mt,  und  der  felbfl  in  der  Anordnung  der  Wort» 
sii«^  wen^er  Kuiiit  beudeim  h%t,  bake  fioh  dbirch 
'▼iel^  DebuDgea  in  deir  Bere<!faink«it»  nicht  durch 
gerichtliche  £rf abruogea ,   zuok  ^cbreiben.  ^prbe- 

•  '  .    ^achci^  Antonius  fo  geredet  hatte,  fagtc  Cä- 

far:  Was  höre  ich,  mein  Catiüus?  Wo  find  doch 

«      •  *  '  •  ' 

düt  lASaMTy  walebe  b^hsupten ,  Antoahi«  v^ritehtt  - 

keinOriechifch?  Wie  viele  Gefchichtfohreiber  hat  er  ^ 
^ej^aimty  wie  einiichtsvoll  bat  er^gpoitfatUt,  \nb 
sichtig  das  Eigentamlicfae  «liie«  jeden  bcffthnint !  1 
Wahrlich',  fagte  Gatulus ,  ici^  bin  voll  Verww^  / 
H  deruBg,   pocb  höre  ich  jetzt  auf,  meh  über  ein 
Sache  zu  wundern,  di^  vorher  hoch  weit  mehr  bei 
mir  eine  Urfache  der  Verwunderung  war,  ^eiieni^ 
lieh  diefer  Maim ,  ohne  die  Qrieehen  tu  kennen  ,*  i» 
der  Beredfanikeit  eine.fo  groDsc  SMirke  erlangeÄ 
Jconnte.  . 

>  ■  ■ 

Doch,  mein  Catnlua,    verlettte  Antonius^  - . 

nicht  weil  ich  mir  einige  Vortheile  für  die  Bered- 
samkeit darba  rer^neche,  pflege  ich  in  der  Zeik» 
meine«;  Mttbe  diefil  OefehichtfcUr^iber  derOriechen, 
^jind  Doch  einige  andere      le&n,  ikmdem  vhlois  za 
meinem  Vergnügen« 

Doch  was  fc&adet  es?  Ich  will  es  nur  gejKehea: 
etwas  Wahres  ift  d^an».  Denn  vrenn  ich  In  der  «' 
Sonne' gehe,  fo  ift^  natttriidi,  'obgleich  ich  nicht 
in  diefer  Abficht  in  der  Sonne  gehe,  daüs  meine 
Farbe  fich  bräunt.  £ben  fo  n^tOolach  kman  ich  toch 
merken,  dafs,  wenn  idi  diefe  MitlifBr  bei  Mife- 
num  (f^)  (dena      Rom  vergönnt  es  nur  kaum  di»  ' 

/   ■  ■     '  • 

.    •  ...  .  .  ^  r  ' 
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Zeit^  mit  einiger  AttfmeTkfaTnkeit  gelefen  habe, 
.meiBe.^f^  gleici^iam  di^rqb^e  naha  B^{UjUbriMi|;  et- 
.ms'Von  där  griechirci|eii.F^c|;ie  ^mnSnit»  .  Abt r  dai» 
mit  ihr  euch  von  meiner  Gelehrfamkcit  keine  zu 
£rois«.  V^ftelluiig  mapht;,  nur  folche...|g1echi£che 
i^ßhrifreA  verfiehe.ich,  deren  Verfliffer-fie  felbft  ziim 
Verltehen  für  jedermann  abf äffen  wollten.  Wenn  . 
ach  aber^Ton  euren  ^hilofoptieiiv  g^t#u£dbufc,  dnrcli 
den  Titel  ihrer  Bftchcr,  der  gewöhnlich  über  be^ 
kannt^^u^id  herrliche  Sachen,  .  ühß^  Tugend',  Cc^« 
r^htigkeit, 'Aoftändigkeit»  Vergnügen,  Belehrun* 
» gej;i  verhelfst,  von  ungefähv  ein  Buch  zur  Hand 
a^hiae :  J9  vexftel^e  ich  duj^chaus  kein  einzige^ VVort; 
fp  fpitzfin^ig  upd  abgebrochen  find  die  Unterfu* 
chungen>.  .wo;cin  fie  üch  vertieft  haben.  -Und  die 
Sichter  gar,  die  f-ttr  mich  gl^ichf^n)  in  .einer  andern 
^^raehe  geredet  haben,  wage  ich  nicht  eUiinal  an» 
zurühren.  Bei  folchen  Schriftftellern,  wie  gelag^  « 
fttohe  ich  Unterhaltung,  welche  Begehenheilen  ets 
zählt  oder  Reden  gefchriebcn  haben,«  oder  tkber- 
liaupt  eine, folche  Sprache  reden,  dafs  lieh  Män- 
ner, .  wi0  mich  und  meines  Gleichen,  . find  nicht 
grofse  Gelehrte  ^u,  Le(ern  gewünfcht,  zu  haben  • 
ich^inen*  -  '        *  * 

Aber  ich  komiae  dahin  zurflek,  wovon  ich-i^ 
ausging.  Seht  ihr  wohl,  wie  fchwer  es  für  den 
Redner  ei|ieGeXchichte  zu  fchreibea?  Ja  es  gibt 
tdelleicht  kein  fchwlerigeres  Gefehäfft  für  ihn, 
wenn  wir  auf  den  üiefsenden  und  mannigfaltigen 
Vortrag  fehen.  Und  gleichwohl  hnde  ich  nirgends,  . 
dafs  die  Regeln  für  die  Csfchichtfchreibung  in  der 
:  . .  .    •    ■  :  Rhe.  ; 


1 5^  Af.  Ti  'Ütcero  von  dem  Hedner. 

-  Rhetorik  befbnders  abgehandelt  find.  ^  Denn.dfefe 
.  H^ljdii  find  Von  tthmindbüfti^  Eioficbt.  '  Vf^t  We^^ 
znm  Beifpiel,  nicht,  däfe es  zu  den  '^en  Pftithteü 
des  Oeicbichtfchretbers  gehöre ,  keine  Unwahrbl!^ 
ten  ani  rMletr,  'ktene  WvfairK^it  ias  Ftir^/ ^  ^Vei5- 
fchweigen,  fich  bei  feiner  Erzählung  weder  durch 
Gtinft  ntych-  Feindfühaft  leiten  zu  kUen?  Dafs  die 
Oefchlc^%^  aofTolefie'bniiictlagen  geba^  fefnf  Witffle, 
ift:  allgemein  bekannt.  Um  aber  das  Gebäude  felbft 
"auf znf  (ihren bedarf  es  der  Sachen  und  Worte.  B4i 
der  .Airotdtrang  der  Sachet  -mufs  er^-fieli  unfi^  deir 
Zeitfolge  und  der  Lagje  der  Länder  richten;  und 

•  .  weil'  man^  be!  großen  tod  'tfenk^Btrffipd^jiit  Handhiff- 
gen  zuvor  die  Anfchläge,  dann  die  Thaten ,  und 
endlich  die  Erfolge  kennen  ^n  lernen-  wönCeht:^  ib 

'  Wfä  'dW  H$«iehicUk<^^n>e^  senerft'  ftöer  'd^^  Ail^' 
fchläge  fein  Urtheil  äufsera,'  dann  bei  den  Handlun- 
^n  anzeigen»  nipht  allein^tt^^rx  gefagt  und  geiche« 
li^n,  fondetn  auch  wie  es  gefctefaen  iß;  und  ^tvhk 
er  vön  dem  Erfolge  redet,  fo  mufs  er  alle  Urfachen 
«nd  ZufüUn  entwickeln.'*  fie  mög^ok  in  der  Wmhieit 
'  (biet  Ünbefannenh^lt  der  handelnden iPeriltoen  iliNMi 
.  Grund  haben ;  auch  vpa  den  Menfchen  felbft  mti|s 
er  ni^oht  bloij^  ihre  Thaten  ^irzahien  1  fond^^  vrtfiili 

^  "fie  fich  durch  Ruhm  und  Namen  auszeichneten, 
i|iuch  iltr  Lehen  und  ihr^nr  Charakter  fcbild^mf  Was 
aber  die  Anordnung  der  Worte  un<ilVdie  Ai^t  di^ 
Vortrages,  betrifft,  fo  mufs  er  fich  einer  leichteti 
'und  rulMgCA  Schreibart  befleifisigen  9  die  in  .eii^eifi 
fanften  "tind  ^gleichförmigen  Pluffe  -^wbhörgleftet, 
und  die  ücb  von  d^r  rauhen  Sprache  und  dem  ftach- 

•  •  I 


lichten ,  Wi^ze  der  gerichtlffchen  Rede  frei  erhaltet 
Fimtc^t.  ma(|  wohl  über  «jUef«^  fo.,w)chtigejiJDj^e<i)if^ 
jiige  Regein  in  de^  BtUibern  dcr-Rheforen?  ' 
;  .  .  IVJUt  gleichem  ,Stilirch\veigen   übergeht  ^«a. 
auch  npcli  yjeld/aDÜere..P,flii:hteh  d^s  :lledi^e]:8v  die. 
Ermunterungen,  Troftreden,  Belehrungen  und  Er- 
innerupgi^Bi^  di^  alle,  eiac^s  iDeredten  Vortrages  be-^i 
dfiffen,..,,ftlT.'we}c1ie  aber  iii  den  .Lekrbaeh-eiti  der 
Kunft  keine  befondern  Regeln  abge^afst  find»  Zu 
cUeifer  Claffe  geböit  auch  die  grofse  Aniabl  Y<^n  un- 
'  befljnftmten^  Fragen.'    Denn  obgleich  die  mufften - 
Rhetoren  (wie  Craffus_aninerkte}  zwei  Gattungea 
4^  Vertrages  für  den  Redner  fefilietzen»  wotron  die 
.  eine  es  mit/gewiflen  und  böftimmten  Sachen  zu  thun 
^at,  (zu  Reicher  Claffe  die  Sachen  gehören,  welche 
vo*  Gebebt  ni^d  bei  Berath&hlagiiiigeii  yiirkoBiiiien» 
wozu  man  auch,  wenn  man  will,  die  Lobreden  rech- 
■'xien '^aj»n^)  fo  wird. doch  die  zweite,  wenn  gleich  fa& 
.  vdn  allen  &;)9tiftfteUeiaK.  angefahrt!  von  nieinancient 
'efläutert,  ich  meine  die  Gattungen  von  allgemeinen 
Eragen,  die-fich:  auf  keinp  beftinmte^Zeit,  und  Per- 
fon  beziehen«    Auch  Ichelnen  mir  die  Rhetoren, 
die  d^m  Redner  diefe  Gajitung  des  Vortrages  zueig*^ 
iieri,  «dqht.  eiazufehen^vwaa  undl  wie  vieltfi^  Vei^an« 
gen.*    Denn,  fpUt^  der  Redner  es  (ich  anmafsen, 
,übec  jede  unbejtimmte  Ftage^  dje.  ihm  vorgelegt 
w^d,  .rede»  zukdnnen:  £e  wird  er  aMch  -nber  die 
Gröfse  der  Sonne,  und  über  die  Geßalt  der  Erdb 
redw  maüen ;  es, wird  k($i|i  QegeB%n4  a^u^  der  Ma* 
'  theDtiatikbder  Klufikfein,  woraber  er  zu  redlsn  fioh 
.  wigerii  köni^it/?,  .^t^'M,  ^11^91^^^^^}:^  J^ich%  I^ß 

Uber* 
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V  übernommen  hat.  Kurz  wer  fich  rühmt,  daCs  er 
Aicht  blofis  Ubier  fol^fae  Streltfacfaen  »  die  Qch  anf  be- 

r  llimmte  Zeiten  und  Perfonen  beziehen,  das  beifst, 
über  alle  Sachen»  die  vor  4en  Gerichten  verhaade^ 
werdeidj  fondern  auch  über  allgemeine  f^nterfuchun* 
gen  reden  könne,  für  den  giebt  es  keine  Art  dea* 
Tbrtrages »'  welcfaer^eir  fich  entziehen  'dürfte. 

%^  ^  Wenn  wir  dem  Redner  anch  fölchc  unbc- 
ftimmte»  wijUkührliche  und  weitiäuftige  Fragen  ab- 

.  ztthaildelxägeftatten  woUeii;'i««nn  i»dr  glauben  der- 

Redner  rnülte  über  das  Oute  und  Böfe,  Wünfchens- 
werthe  und  Verabfcbeuungswürdige ,  Anftandige 
'  oder  Ünanftändige,    NützHche  oder  Schädllcfae» 
über  Tugend,  Gerechtigkeit,  Enthaltfamkeit,  Klug« 
heit|  Seelengr<>(se,    Freigebigkeit,  Frömmigkeit, 
.  Freundfchaf t ,  Treue,  Pflicht  und  andere  Tug($nden/ 
•  und  über  die  ihnen  entgegeugefetzten  Lafter  reden, 
fo  wie  über  Staat,  Regierung,  Kriegsw^efen,  Gefetz« 
wrfaffung,   uhd  Sitten  der  Menffchen:  fo  mögen 
vrir  immeriün  dies  unter  die  Pflichten  des  Redners 
2ShIen ;  nur  mufs  es  unter  gewiffen  Einfehrünkun* 
gen  gefchehen.     Vor  allen  Dingen,    die  auf  den"^ 
Nutzen  der  Bürger»  auf  den  Charakter  der  Men- 
fohen  einwirken,  difr 'mit  den  Gefirohnhefteo  des* 
Lebens,  mit  der  Staatsverfaffung,  mit  der  börgerli- 
clien  Geffellfchaft,  mit  den  allgemeinen  menfchli- 
chen  Empfindungen,  init  der  natfirlichi^n Denkungs* 
art  und  den  Sitten  der  Menfchen  in  Verbindung  lie- 
hen; mufs  der  RednafT,  glaxibe  ich^^  nnftreitig  ei-  * 
nige  Kenn'tnffs  haben,  wetin  mich  keine  fb  voUfif tt- 
4ige^  da£s  er  vemogend  wäre»  auf  alle  d^ei.vpr* 
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kommende  Prägen  wie  ein  Philofoph  zu  antworten» 
4oc}i  wftiügfteas  bis  su  d^m  Grade,  dafg  et*  ie  am 
rechten  Orte  for  feine  Siabhe  benntseii  kann.  Abel: 
er  rede  über  die fe  Dinge,  fo  wie gdieie^igen  darüber 
redeten,  welche  Aeciite^  Gefetze  und  Staaten  ge- 
gründet haben,  mit  Einfalt  und  Klarheit;  er, ver- 
meide alles  Aniehen  von  Schiilgälehrfamkeit,  alles 
'  Mcbterae  Wortgezänk.  ^ '  ^  •  / 
"  '  Man  wundere  fich  nicht,  dafs  ich  für  fo  viele 
^niici  wjebtige  Dibj^e  keine  befeodern  Regeln  vor- 
fdbreibe.  Denn  fo  urtheile  icln  So  wie  es  fich  mit 
den  übrigen  Künften  verhält,  worin  man  nur  das 
Schwofte  der  Kunft  lehrt,  und  das  fibiige,  vireti  es 
^tv^der  leiehter  oder  von  ähnlicher  Befch äffen heit 
ift,  zu  lehren  nicht  für  nöthig  .hält  (wie  das,  zum 
Beifpiel»  cler  fall  in  4er  MaUeirei  ift ;  denn  wer  die 
Geftalt  eines  Menfchen  zu  mahlen  vollkommen  er?- 
lernt,  hat,  d^r  wird  jeden  Menichen,  von  .welcher " 
Bildnog  wid  von  Weldiem  Atter  er  anch  fein  mag, 
mahlen  können;  und  wer  einen  Löwen  oder^Stier 
vbrtref flieh  zn  mahlen  Verfiebt,  voii.d||C^m  d^rf  man 
nicht  beforgen ,  dafe  er  nicht  In  Kidckfrcht  auf  die 
Abrigen  vierfüfsigen  Thiere  ein  Gleiches  zu  thun 
vermöge;'  und  fo  giebt  es  überhaupt  keine  Knnft, 
worin  alles,  was  durdi  die  Kunft  hervorgebracht 
werden  kann,  von  dem Lehrmeüber  gezeigt  würde; 
Indern  wer  die  Anfangsgrunde  begriffen  und  fich 
nach  gewiffen  Vorbildern  geübt  hat,  der  wird  nach 
der  Aehnlidikeit  auch  dan  Uebrige  laicht  ausfuhren  - 
kdunen>f  eben  fo  verhSlt  es  fich  auch  mit  unferer 
(Coli  ichiagsn?)  WitfenieMi;  oder  Uebung  der  fie'-  - 
"/        .  •  ■   '  -         -     .        -  '  Tedf 


%6ot  M.T.QIc€t0'iß9ßdmMkiner. 

r«4bn(^keit ;  wer  iii '<lier^lb»a  eine  fo  grefse  Stärko' 
erlangt  hat,  dafs  er  idie  Gemüther  der  Mealchen».' 
die  ihn  Ober  ß»B  der  RepvbUk» .  ftbfir  die  Sa- 
chen, die  ihn  felbft,  oder  (eine  Gegner  oder  feine 
Freui^e  hetre££eD  ^  reden  hören  t  und  zugleich,  ge* 
wifTerinalsen  die  Macht  -  der  Entfcheldttng  haben^ 
Bach  VV^illkühr  zu  lenken  vermag,  der  wird,  wenn 
er  einmal  über  andere  GegeniUnde  reden  faU,  über 
das,  was  ihm  zu  fagen  gebührt,  eben  fo  wehig  veflr# 
legen  fein,  als  jener  Pol) klet  (^^),  da  er  den  Her* 
kttles  bildete»  wie  er  die  Löwenhaut  oder. .die  Hy- 
dra bilden  follte,  obgleich  er  diefe  StAeke  zu  ver- 
'^ertigen )  nie  befonders  ^i^erM  hatte» 

T    ^    Hierauf  ÜBgte  Catiihis;  Du  fqheinft  mir,  mein 
Antonius,   vortrefflich  pntvyickelt  zu  haben^  was 
djer  R/edner  wiffen  muis»..  i|nd  in  wie  ferne  er  ficfa 
durch  das  Erlernte  felbft  forthelfen  könne.  Denn 
du  wiüit  nur  für  zwei  Arten  des  Vortrages  des  Man* 
nes  Wegweifer  fein^  uiid  die  übrigen  unza^gen.. 
der  Uebung  und  Aehnlicbkeit  fIberlaiTen.'  Aber^ 
haft  dn  auch  bedacht.. ob  vielleicht  die,  Hydra  und. 
die  liuwenhant  ge^de:  zu  die£en#^beiden  Gattnitfgett' 
gehören,  und  ob  nicht  Herkules  dagegen  und  an- 
dere gjröf&ejpe  VV ecke  1  in:  den.  Ciailen  von  IHngen^ 
d[ie  du  Ül4rgehft,  zurückbleiben?  Denn  iüb  halter/ 

.es  für  eben  fo  fchwer,  über  aligemeioe  Wahrheiten," 
als  über ,einzeli|e  Fälle»  «nd  f ür  ijoch ivFeft  üphwerer, 
über  das  W^fen  d^r  Götter,  Ue'üWr.Streitfacben  zu 
reden. 

■ 

Die  Sache  verhalt  lieh  nidit  ;fa,  .  endedertnl 
Antonius»    Qies  vyüI  ich  äiy^  mein  Catulus,-  nicht  ^ 

•  •  ge- 

■  • 


ZmU^s  GefpNUsk.  f^l 

gelehrt,  fondemv  was  \ri*lleicht  tkAi  «taifdielcfeit 
kniBy  baeh  meimr^rfahtiing,  bevtf'eifen,  Ueber 
alie  andere  GegenltäJfc  zu  reden,  ifty ^laufce 'riÜi:; 
MO;  Spiel  füjf  jaden ,  -  äeir ,  niche ftüihpfSnnig ,  der 
nicht  nngeftbt,-.  dei-  üs  -^len  gewöhnlichen  VVifleai 
fchaften  nicht  unbewandert  ift,  deiSi'^' nicht  ganz 
«l:  <iiniM  Bildang'  mäuf^  V^f  '^^än  hingegen 
.••reden,  Ift  ein  fchweres  Werk ,  und  vielleicht  üril 
tBF  allea  menfchüchen  Werk«»  das  fchW^ifte;  den»» 
-liter  «ried  g^(»ahn»*frdie'04fchfcklidikeit  deÄ  Red- 
ners  von  den  Unerfahrenen  nach  dem  Ausgange 
»ad  Siege  beurtheiltj  Ifier  fteht  el'h  gerflfifetei'  Wi- 
dmfoofier  gegenttbe^y  den  man  verwunden  iind  zu- 
rttcktreiben  mufs;   liier  ift  oft  der  'Mann,  A^t  die 
Macht  der  Entfcheid«igi|iHt,.-dfc  aft'geiiilgfc  und  er- 
»Cttrwty' oder  Wohl  gar  ein  Freund  deiues  Widerla- 
ehers  und  dein  Feiml ;  und  <üefe»  mii^'dü  bald  be- 
fchraA,  ibald  vda  feiner  Meinta»^' afbi-flckbringen; 
SaU  tlaeihififigen ,  bald  aufreizen,  kurs!,  auf  jedi 
Weife  tTiach  Zeit  und  Saclfe  durdh  ^e  Ä*arf 
deinen  Vorthetle  ibhiine« , -  denn  oft  muis  das 
Wohlwollen  bei  ihm  in  Hafs,  der  Hafs  in  VVoljlwiti 
len  verwandele  werden,,  oh  muß*  du  ihn  gleichfaiff- 
dnreb.eili  Zanberwetk  Bdd  Wr  Stren^e^^  bald  zur 
Oelindigkeit,  bald  zur  Traurigkeit,  bald  znf  Fröhi 
Üebkeit  nnäenken  Dorai  ftarke  Gedanken 

durch  naehdrntkiv'olle  Worte  mufst  du  auf  die  Herl 
zen  ein  wirken.  Auch  der  Mitaüsdrubk  des  KÖrperi'- 
dwobätimme  mtd-BeWegung  muft  voir  Ahwechfelung 
«od Kraft,  voll  Leben  und  Geift,  voll  I^eidenfchaft 
WKi  VXahrheit  fein^  Wer  aA  folehen  Witken  dl^ 
».  d.  Mmt.  '    l         .     -  KunÄ 


^    '  M.T.  Cicercf  von,  däm.Redner.  . 

|{unfi:  erlernt  hat,  und  wie  ein  Phidias  BiW*-. 
jj^ule  der  Mi^evvg  meiisein/Mrfteht,  der  triril 
eben  fo  wenig  C^**),  wie  jcneflkünftler  bei  der  Ver«» 
i^^rtigu^&.ci^  fluides»  M^be  .haben ^.  wie  efijcM; 
l^nez^n  Warkj^  2»  verdchttn  lerne.  " 
I  Hierauf  f^gte  Catfjli^s  :  Je  grüfser  und  bewuni» 
dfi;i[|i$w^digex  4>i  «üe  gerijohtUobe^Berediaiiikeil 
Ichildert  haft  y  defto  ungeduldiger  erwarte  ich , 
^ir  zu  hören  ,  durch  welche  Mittel  und  RegelniUian 
ciine^olehe  Stärke  erlangeii.lic^nne';  >nicht.  Ahen  «ntä 
^gh.für  jnich'felbft  einigen  Nutzen  daraus  zu  ziehen 
'faqffte  (tl^ul^  wj^rde  ich  diefes  in  i«ein«ni  jfUüei 
nicht  mehr  ktooeii,  tfaejl^  ^  hdte  «iob  mich  aneh 
fchon  lange  in  einer  andern  Art  der  Beredfyamkeit 
geübt^  4apn  nie  iocbto  ji^b  «darch  eine  fiArmtadö 
Rede  von  den  Richteri^ ,  4ncti  wider  ihren  Wüllen, 
ein  günftiges  Urtheil  zu  erzwingen;  nur  ihre  Getnü'^ 
dier  fachte  ich  mir  geneigt  jp^rben«  und.  üb  Idol 
Sil  orläagea,  als  fie  felbft  geftatOBt^n);  föodovb'MJI 
ich,  auch  ohne  Rücklicht  auf  n;^einen  Nutzen,  aut 
bloiser  Wüabegierde  zu  ecfa^an  vfinfche,  wie 
es  zu  machen  pfl^egfis,  Es'ift  mir  nicht  ubi  ^nea 
griecbirchej(\,l>ehrnieiite,r  zu  thun,  dafs  er  mir  leine 
abgedrofchenen  Regeln  yorpredigo^  er,  idarnid  Alno 
Rednerbühne  betrat,  nie  vor  den  Gerichten  fich 
fehen  lieis»  ui^.  der  nnt  je^em  Peripatetikqi^  Phcvc^ 
mio  zu  Einer  ClaOe  gehört ;  Demi  tfls  Hannibal  ane 
Garthago  vertrieben,  und  als  ei^  Ve^rbannter  nach; 
Ephefas  zum.Antioohus  gefcommßnivfar,  woardedet 
Mann,  daereinen  fo  aligemein  berühmten Naihen 
batte>  von;  leinen  .Gafjif reuiiden . eingeladen  ^  einer 

.   .  ViDr* 


VMättjaist  de^^eii  'getiaiimda  FhQrmib'belzuwolt^    .  ,  . 

ne^d.    Da  0r  fich  ihl^n^Wünfchen  gemäfs  bei  denel'- 

.  bea  einfand ,  foU  der  wortreiche  Philofoph  eipiga 

^  «^^rid(^  hlhdiirch" Vbh  '  der  Pflicht  dtö  n^MAretg 

und  über  das  ganze  Krlegswidfen  geredet  haben? 

Ail6  andere  Zuhörer  wai^eo  fehr  mit  &itiem  Vortrag^' 

'      2<ffnetke?n/undfiragt^  d^n  H^nn^^^  . 

diefen  Philofophen  iirthcilte.    Hierauf  (^'^  foll  der 

C^nifhagsr)'  zwar  hicht  fehr  wolit^klingend  für  dat* 

'   grtiscliifchcÖhr,  aber  doeh'frelmüihi^/gean  * 

faabeh :  Er  hätte  viele  wahnwitzige  Alten  gefehen^ 

,      «5^r  tne  Mm  er  einen  gVdfserA  Thoren  gefiihetty  «/* ' 

diefen  Phormio,      Und  wahrlich  er  hatte  Recht.' 

'  .    .  .  '        ' '  , 

Denn,  kann  inan  die  Anmafsun^  und  GefchwätzigHeit:  ^ 

liMier  t^iBen als'  wenn  ddn  Nannibal ,  der  fo*  Wela  * 

Jahre  hindurch  mit  dem  römifchen  Volke ,  das  alle 
Nationen  unterjochte )    Uber  die  Wc|l|herrfcha|t ' 
kdikl»fte    ein  elender  Ovitehe  in^der  KriegswifTen* 
fchaft  nnterweifen  willj  er,   der  nie  einen  Feind»  •  ^ 
I  iiSe  ^n'Läger  geflohen ,  nie'  endlich  den  geringften 
AMTiell  an  einem  l5ffenflicWeii  Amte  gehäbt  hatte?' 
Eben  fo  unverfchämt  fcheinen  mir  alle  diejeniffen  zu 
hätkäelia  /  die  über  dfe  Kunft  der  Beredfamkeit  Re* '  '  ' 
«   geln  ertheilen.    Denn  was  fie  aus  eigener  Erfalirung 
Sticht  kennen  >  wolkn  fie  gleichwohl  andere  lehren. 
Aber' darin' tiei'gehen  fie  ficfa  doch  weniger,  'dafs  fie ' 
nicht  dich,  einen  zweiten  Hannibal,  fondern  nur 
Knaben  lind  Janglinge  ztt  belehren  /uchen.*  ' 

D{i!*itfft  dich,  meih  Catülus ,  fagte  Antonius;  19  ^ 
fflii:  find  fchon  viele  Männer,  wie  diefer  Phormio, 
aufgefiofteil-    D^nn  idiefb  Qaffe  von  Griechen  ift/  . 

'L  ^  .  sieht*: 

^  .  '     ^  ;  Digitized  by  Google 


nicUt  Lot  he^^wde^y^i^l^^  ^^9^^  jemandem  unter 

igir  eben  fo  läJftig  ijicbt;  kann  fie  noch  yrohl  inr 
Wip^^Näbe  .4ivWeo<  Djenn  entweder  brii^gea 
-c^was  vor,  wasjrtiir  nicht  mi(f£äUl^  oder^ü%  nifidh»«,, 
c|afs  ich  mich  bei  meiner  Unvviffenheit  nicht  un*  . 
'  ^i^ckl^  ifal^le.^  y^ucb  w^de^.ü^  von  i^ir  nicht  ^ 
fchimpflicb  abgefertiget,  wie  }mer  Phjlofo][)lirlrDiii 
JJaoo^bal»  .  und  desw^ef^^hab^  iph  auch  vielleicht 
e|was;mehr  mip  jAz^^aitM.  JÄLtMyf^:glcicJ^, 

Wühl  ift  ihr  Lehrgebäude;  fio«weit  icK^avhber  ur- 
t^eilen  kann ,  Xehr  läclierlich,    Pi^  ganzeFÄ»nft  der  ^ 
'  Beredsamkeit  e£^h|ll^ :  iia^Qh  ihi^er^Meinotig^^^^ 
Theile ,  wovon  der  eine  fiptf  Äuf  ftreitig^  Recbtsr'. 
f|üe,.  ^ec  iindere  auf  Unteirfuchungsfragefl  bezieli^^ 

f^n  iUckt'sfaU  heilet  ihnen  ^  eine  der  ridU;eic|ic^Ml4 . 

Entfcheidung  unterworfene  Sache  (^^),  wobei  über^ 
ge.wi(fe  heitimmte  Dinge  geitritten  wird ;  die  Um^*-^ 
ßichungsfrage  geht  auf  etwas ^Ailgemfiiie^  w»rfü»«ri 
Zweifel  obwalten.    Für  die  Behandlung  der  Rechts»  ' 
f^Ue  gehen  iie^egeiln;  aber  über  das  Zweite,  waj^.^ 
fie  zu"^  dem  OefchSfft  des  Kedners  C^)  rechnen» 
beobachten  fie,  ein  wunderharesj^tilifchweigen,    Sie  . 
fcjireibea  endiich  dem  Rednei: '  noch  h»U^jdpt^ 
Pflicliten  vor;  er  mufs,  fagen  jie,  erfinden»  was  fBX 
«VQi^agen  will>  das  Erfundene  anordnen,  dann  fg^ 
int  fqhOne  Worte,  üinkleidi^n»  .hierauf  es  denr  Oe« . 
dächtnifTe  Einprägen ,  endlich  die  Rede  halten,  udÄ  ' 
.  du-cch  d:en.Mitaasdrucb  des  Körpern  ,üe ,  un terftützem 
'Ah^^  dies  find  eben  keine ''grofsen  Geheimniffe, 
'  a^niK  wer  .foUte  nicht  /i.uch,  ohne  Bc^ehrun^  einfe 


hear^  daß  niemand  reden  köqne,  der  nicht  weifi; 
tttdt^lft;hiiiW<irMii ,  äiid  -iil'  welchier  OMniilg 

iB^ih  geiafst  hat?  Aq  diefen  Regein  finde  ich  freilich 
ittStiMtstrzitr  udalti^  'ab#t  ich  b«hai]gt«r>  'daO;.  &6  vö^v 
tijn mittelbarer  Einfipht  find  ,  eben  fo  wie  die  vief, 
fünf  9  i«chs  oder  üeben  Tiieile  (dienn  Üe  mactieik 
alcte  ^üe  gle}eb«iiiifli^lunge<i),  ^eHAfe,'  li^cli  ihrer 
Meinung,  jede  Bede  enthalten  muts.    Denn  zuerft 

f^elehHgiti'ftd  aftf merkfatr?  iftlrehe  n ,  dann  die '  Sac1\« 
erzählen,  und  zwar  fb,  dals  die  Erzählung  wahr- 
MwiiiUAy  iik#tttUeh«rnrd  hierauf  die  Rede 

eintheilört ,  und 'df^-ttauptfätte  vorlegen  ,  unfre  Mei- 
nung dttirph  Bevt^eire  und  Gründe  bekräftigen^  dib 
«fintgegmgertimi«  Mtferü^^ ;  lideratif  laGbjn  ^nige 
den  Schlnfs  oder  den  Ausgang  der  Rede  .folgen; 
aodre-'diigegeli  verlangen^  daüs  maki)  ;fehe  man  di^ 
Rede  fdiliefee»  nobb  leillttial  ^Ue  Sttrke  d^r  Beoldl^ 
iamkeit  aufbiete,  unfre  Sache  zu  verfchönern  uncf" 

'  ea  erhdli««'»  und  daim  ^rft  den  Scblufi  nachfqlgeii 
laffe.  '  Atf^  «liefai^B^e'ioh  ififelits  zu  tadeFii,  deiiiii 

die  Eintheilung  klingt  ganz  a>tig;  aber  gleichwohl 
Ift  fie  («^  das  rk%xM  aiiders  feii^  kdkinV  da  ßef  voH' 
MEBtim«rtt  hferrohrt,  die  iii(?ht  'aii$  eigener  Erfahrung 
redeli)  keiti^sweges  mit  Einficht  gemacht.  Denn 
.  die  Regeln)  welche  fle  för  den  Eingang  und  die 
.  aählung  Entworfen  haben,  milffen  durch  die  ganze 
Bede'b^baohtet  werden.    Denn  geneigt  kann  ich\. 
mfr  den  Richter  leicKteir  im  Laufe  defr  iR'ecFe  (\elbft* 
machen  I  als  wenn  er  noch  von  nichts  unterrichtet  . 


^6^  Af •  r.  Cicero  vmJtmn  ^in§f» 

ift;  und  gelehrig  wird  er  nicht  dätin  werden,  mnti 
}cl\  ihm  meine  .Sa^he  zu  h^öiißiK^verJpr^cbe ^  fon* 
.'dern  w^nn  ich  fie  ihm  wirklich  beweifö-  nmAicmmtF 
ekele i  dafs  er  mir  endlich  Ai|fn>erkfamkeit  ichenke^  • 

wirke  ich  durch  oStm^jA^^  ,ifk'  der  :g«iiseit  Beda 
wie<i erhöhe  Erwecknng'  feiste  •  Oemüthes  ^ '  .nUsht 
dureh  die  erften  Worte,  die  ich  ausfpreche.     /I  : 't  ^ 
VVas  ferjier  ftie  fozäUiuiB  bfltri^l,  fo  hdbe^ifie 
freilich  Re<^t,  wenn  fie  verlangen,  dafs  fie  wali^-* 
fcheinlich,  deutj^cb  und  JiLurz  fei.     Aber  wenaiie 
glanheo,  c^Ms  diei  mehr;£igenfcheftea  ifftr- diaifir- 
Zählung,  als  für  die  ganze  Rede  find,  fo  fcbeinen 
mir  fehr,  im,irrtume*  ^  Uiid  ^erbe«pt  i&  es  eoie' 
gan^  falfche  Meinung ,  wenn  ^iie  glaaheii^  dafs  et 
£ch  mit  de;r  Kunft  des  K^/ij^rSi  ebe4  fo  verhalte^ 

m 

3n^e.niit#deQ  ü^rigei^  Kü4^Q^,.>yilo  dene»,  .wie  Graf». 

fus  das  geßern  vom  bttrgerHcheii  Rechte  behauptete,  ' 
Syfteme.  möglich  ünd ,  .  vyeun  man  zuförderifc  die 
-  Dinge  unter  gewiüe  GatUuigcn  bringt  (wofbei  man 
den  Fehler  vermeiden .  mufs ,  dafs  man  keine  Gat- 
tung  übergeht},  ^weni^  m^n  |;w^|(ens  aieiAxten  den 
Gattungen  unterordnet  ^und  hkirbei  mub  Inan.  fioh 
^ hüten,  dafs  man  weder  zu  wenige,  noch  zu  viele 
(l|Jntjerabtbeilni|gfij|.  ^häi^},  und  endlich  wenn  man 
von  deÄ  Worten  Erklärungen-  htn:^(%t;  hi  wel-^ 
chen  weder  .ein  Merkmal  mafigelq  y  noch  überäüffig 
fein  muGiu  .. 

so  Aber  gefetzt  auch,  dies  wäre  he!  d«r  Rechts* 
ifviffef fchaft»  bei  andern  Wiffeufchaften  von  gerin-. 
>ger  oder  mjttelmäüiiger  VVkhtigkeit  far  gelehrter« 

Mäüner  t]|iiuilfch;  fo  zyyreifle  ich  doch,  ob  fich  ein 
'       T      .        .    1       '  GW*. 

'  •»  «  »    <  « 

>  « 
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(SIeifeliel  ,d]tf  eiiierWifl^jifßlidPl  Von  B  ^dto  Wlehs 

tigk^it  und  io^  unermefslichem  Umfange  anwenden 
WsU  *•  Wer  aber  gleichwohl  ^iefe»  Meinung  ded 
inuCs  man  an  die  MSnner  -veVweifen ,  wiMie  die  Be- 
lEedr^nikeit  fyftematjrch  lehipen.    Bei  ihnen  wird  er 
ilUes.^Btv|ickelt.iite'd.voUk#inni]eii  «ttigekiärt  fiadedi'; 
/  denn  es  giebt  unzählige  Bücher  von  ditfer  Art,  die 
eben.  fo  leicht  ^  zu  bekommiBii »  als  zu  veriteheii  find; 
'  JS>0(7h  mag  er  Vrohl  übarlegeii;,  was  ext  bpud^fiehtigt  r 
oh  er  bloCs  der  Üebung  wegea,  oder  für  den  Kampf 
die  Waffen  ia  die  Haud  nehip^xü  wili. -  ^eiiii  'etwas 
anders  id  es,  den  Kämpf 'iHid  di^Feldfeblacht  hefte* 
ben;  ^  etwas  anders,  fich  in  der  Fechtfchule  und  auf 
iinferq;!  Mai^af eide  YorObeiu.  Freilieh  wird  die  Kuhft^ 
der  Waffeniabun^  weder  für  den  K}opTfechter>  noch 
{üf  dqu  Krieger  ohne  Nutzen  fein^  aber  entfchloffe- 
aer  Muth»>  Qegeawart  4es  Geiftes,  Schlauheit  uM 
jOewandl^t  gewähren  eben  fowohl  unüberwindÜcha^ 
Kräfte,  als  die  Kunit,  welche  fich  damit  verbindet* 
l_      . ,|e€a^ i wil^l  ioh  dir;  -iovweit  miein^ifirafte  ee  er- 
lauben,  einen  Redner  zu  biltlen  verfuchen  j  aber 
zuvor  mu^  ich  ieine  Fähigkeitea  ausfcMrfchen«  £r 
habe  Ia  «i^n^  Gebiiete  4er.  WilTenfchsifttit  £ch  ^etwas 
-^ifligefehen,  aus  den  Unterha]t|ingen  und  Schölten, 
der.  Gekehrten  fibh  einige  SenntDüTe  gefamiuelt/uitd 
fcihit  die  Regeln  der  Knnffc  wohl  gefafst«  'T«h: werdef 
jhn  «uf  ^ie  Probe  Heilen,  ob  fein  Anftand,'  f^ine 
^nifiMSy  hmel^tnft^  Lunge  und  Spr{^;he  ihm  zum 
Bedner  Beiiif  geben.   Wenn  ich  erkenne,  dafs  er 
Alüage  €ar  die  höchfte  Rednergelchicklichkeit:  habe. 
So  \yerde  ic^  ihn  nlc&t.  biofe  durcji  £rmabmuige» 
.i  *      L  4  .  auf- 


aufmuBte^iii  fisiBe  Afilagea  tiiscnMdeii«  iMideni, 
weoj>  er  mir  auch  ein  rechtfchafienqr  Mann  zu  fein 
fcheint»  loiiar  durch  loftändige  Bittw.  •fitna 
grofs«  Zierde  ift,  nach*  meinem  Urtheil,  ein  vor- 
IreifUebeir  Redaer.)  der  zugleich  ein  rechlfchaflentfi  • 
Mann  ifti-  fftr  deoLf aiiceif  SMu   Sollte  ich  iildrifiMi 
glauben,  da£»er,  felbft  bei  der  möglichften  Anfbren* 
gmig, '  ^ck  doch  w^t  üb^  das.  Mitkelmäisige  erlt^ 
ben  Verde:  fe  Uberlaffe  leh  #$  feiner  eigenen  WaM^ 
ta  tbun>  wozu  ihn  die  Neigung  treibt;  aber  mtt£r« 
inahnuagen  werde  ich  nicht  ^fi^hr  atif  ihß  eiodriflgeti.  '  , 
Wenn  er  mir  aber  ganz  ohne  alle  Anlage  und  Fähig- 
keit zu  fein  fcheint,  £o.  werde  i«b  ihm  rathep,  fich  ' 
zu  befcheiden ,  und  ein  anderes  Feld  fftr  lefne  Thi^  * 
tigkeit  zu  wählen«    Denn  wir  malXen  eben  fo  \Yeoig 
den,  der  etwas ggnt  Vorzagiicbes  lelften  kann,,  je 
XU  ermahnto  aufhören , '  ak  den  abfohrecken ,  det 
doch  einige  Vortrefflichkeit  erreichen  kann.     In  .  / 
dem  erften  Falle  glaube  ich  einen  göttlichen  fiemf  -  ^ 
zu>  bemertceto;  .^in  dem  zweiten ,  wenn  einer 'entwe- 
der etwas  unterläCst,  was  er  nicht  ganz  voPSöglich 
ausrichten  kenn,  oder  .etwa^.4inteirnimt,  wosii  er  , 
nicht  ganz  ungefchickt  ift,  mülTen  wir ,  wie  es  mir 
'  Ich^ipt,  mit  menfchlicher  Schwäche  .Geduld  haben; 
im  dritten  Falle  aber,  wenn  einer,  ohne  allen  An^ 
iland  und  ohne  alle  Anlage,  feine  fchreiende Stimme 
böreu  lä&t»  .  iehe  ich  einen  Menfchen,  derf  .wie  du; 
sieitt  y»atukis,  einmal  von  einem  Schnhredner  legtefi» 
als  Gerold  mit  eigener  Stimme ,  gerne  recht  viele 
2eugeu  /einer  Thorheit  um  fich  zu  \  Verfammela  ' 
wünfchn    Nur  von  dem ,  der  folc^e  Eigenlbliafteti 

,  be- 

.  - 
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jbf fitzt,  daCs  er  der  Ermahnung  und  Unterweifung 
wardig  Ift)  uliill'ich  i'edc«»  •«iiii''iior  das-Sh'fn'inittheii-' 


^  len,  was  die  Erfahrung  mich  lehrte,  »damit  er  unter 
meiner  Aaleüüflg  es  'Wetii^en»  fb  weit  bringe ,  ak^ 
iob  «s  #btie  ffemde  AnM^fg  gebracihi  habe;  denn 
beXfere  Belehrungen  kann  ich  ihm  nicht  verfprechen.  / 
Uiiler  Sulpicias  (tS'ftl*ai^  edaiibt,  ttitt  imferm  at| 
iVennd«  doÄ  ÄAfai^g  zu  maehen)  feheint  mir  ,  mein 
Catiilus ,  keine  verä2:htliche  Anlagen  zur  Beredfam- 
keit  z»  bttbita;-  Ich  faörte  ihto  zuetft,  da  er  nötk 
feil r  juhg  war,  ehie  unbedeutende  Sache  vertheidi- 
gen^  StinttniL)  fiufsere  Geftait,  Bewegung- des*  Kdr« 
pers  ihid  ^vaa-fonft  erford^ltob  ift^  Waren  fo,  wi#^  ' 
mau  es  bei  dem  Redner,  deffen  Bild  wir  entwerfen,- 
'  äpn  verwalten  berechtiget  ifi:;  feine  Sprache  (maa  er» 
kannte  d«s  feurigen  Oelft)  #a»  febiiell  nnd  Heftig,  . 
fein  Ausdruck  ^män  erkannte  den  Jüngli-i>g)  war* 
kftlvi  uiid  ein  ^veoig^ab  üpfMg.   Doch  bemerka  ichr  . 
nicht  ungerne  an  dein  JOngling  diefe  gar  zta-frucht« 
bare  Fülle.    Denn  fo  wie  man  bei  Weinitöcken  die  * 
SU  tkffplgett  Spr6Gdita|;e  leiditer  dun;h  Befohneitelung 
einfchränkt,  als,  wenn  der  Stamm  nichts  ta«gt,  neue 
^höüslinge  durch  Pflege  hervorcreibt:  fo  ^wünfche 
ieh  atich/'  dab  der  JOngling  m^r  eine  Kraft  zeige,, 
die  der  Einfchränkung  bedarf.     Denn  die  Frucht, 
v^elcfaie  gar' ^  früh  zur  Reife  gelangt)  kann  keinen- 
d^uerha^eh'Näbmngsfaft 'eittbait'eti.   'Mi' bemerkte  ' 
ibgleich  die  "Anlage  des  Mannes,  und  glaubte  ihn 
sieht  bald  g^mtg  ermüden'**'««  l(öonen  i '  däb^  er  4mf 
Markt  für  fich  als  die  Schule  der  Beredfamkelt  be-» 
trachten,  und  fi^h  -^nen  Redner,  nach  B.eliebeR,*  > 
'        ,  L  5  .!  doch. 
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Aach  ,  W^nn  lcb  ihrrrrirtbenrfollte,  de«  Imtiu^.Cräfe: 
fits  zum  Lehrer  ausw^bl^P  möchte,  Ui^ifer  §uJpicius 
^  forste- 4m  Gff<llj^hmiRf>}>ltg^4rig  9^1$  yeyr^i^QiM 
ihr  gei3iäfs  handeln ;  auch  fetzte  er  noch  (verftehtr 
üi^h ,  (|ttr.  üäfJUcbl(eit  wogea>)*  hinzu;,  auck  -^w^ 
tyierder (NT :  ^Ncliritinn  Vorbfldf»  ^nibleii«   Es, wüt  k^iii«; 

itoin  Jahr  verfloffeji ,  ieiXd.e.oi  ich  'cliefe  Ermunterung 

defldft  V<rtb«H)igung  i<^t^.  «bemahm.  .  'Ef^ift  iTaiiiü 
^%ublkH>   wÄe  yißi,  vorzüglicher  mir  der  Jljedner,. 
'  fl^a  ich:  Jetzt  fadfte».  {^»M(p.,"iaU  deijdpig#,  vCleir  icth- 
im  vorigen  Jahre  gehört  batte^  r  Freilich  wMrde  ihn 
£il»e  f!jatujraiU4g^  >du^.z|u  der  erhabenen  .uiKhl^ra^t-.  ' 
voilen  BertcMftmkeift  4es  Gmf^  -geleitet: ^a^baiDt,  abec» 

f«  fchneile  Fortfehritte  hätte  er  nicht  geqiacht,  hätte 
^  Hiebt  4»r4^  Ekif^  und  {^clmUmuag  %ucb  .xiacb. 
cliefent  Ziele  geftrebt ,  wäre  ;niöbt  CraiTusr.  fo  pft 
mdetc»  das  unverrückte  Vorbild  .geyi^efe^i,  das  fei-^ 
nec  ^eöl«  voricliMbte. 
»  •  ^  Ehe  ich  alfo  ineinem  Xefarlibge  andere  Vor- 
.  fjshrif teniiinittbfiile ,  werde  ich  ihm  erll  das  Vorbild 
*awgen,  >di«  ^.Mobabmea  mufs,  uad;ibn  zii^eidbk 
ermahnen,   dafs  er  das  Vortreffllcllfte  in  feinem' 
V^rbildQ  mit  beDond^remFleifce  .pachahme. f^ßkim 
komme  di^  IJebasg  bl^lZl^.^Worm^e^  üAi  feineiÄ 
wähltftp   Vorbilde,  zu  verähnlichen  fuch^.  JOoch 
fifiebe  er  i9ki£iqficht|  £e^i  I^^iter  ;n  «leic  J^j^M^» 
inutig  zu  erreichen,  dnd  mache  es  nicht,  wie  iob.:- 
viele  ÄSaCbÄhpicr  gekannt  hatxf^^,  die  entweder  nur. 
dtalheiÄ\e,Q4f(tMs'itK^AMgßn.ßß^^      und  bei- 
nahe Fehlerhafte  ^i/i  der  NAfib^ii^iUDg  ausdrückten. 
/     .  *   ,         v  i  Nichts 


NichUi&.Zil|BC^eifpieI>  leichier^  als  von  jeipandt^ 

•  zuahmen.    Wer  aber  von  dem  andern  eine  fehler-  ' 
•Jiafte  .GfiHMftuibeit  (^^)  \  mMm%  und  relb&  ebca-  io 
fehlet,  erwirbt  fich  kein*  gro&ea  Verdieiliftl'  jiSd 
.macht  es  j^ner  Furius  (^0,  der,  ab  er  gleich  fchoöci 
^die  Stiiw&e.  verixuren  hat,  :xUidi. noch  nicbtLaufhümi 
.kann,        iSifiTentlioh  'ivigueia'.Unfinnigei*  zn  ^trilXhf- 
•iden;  di6  Stärke  der 'Berediamkeit ,  die  C^jus  Flip» 
CO  49^*hatfeeyy  v^ituig  er  nltht  sfo  erreiciieit; 
,i3ur  den  Mund  fucht  er  eben  fo,,  wie  jener,  zu  ver- 
zerren, die,W<^^te  eben  fo  breit  auszuziehen,  .JI^)ch 
tdiefar  Mann  jvm&te  nicht  einmal  ein  würiüges:  Vot- 
rbiid  der  Nachahmung  für  fich  auszuwählen,  und 
«yiroUte  in  dem  erwjihlten  Vorbilde  fogar  die^Fehler 
saiacbabmen«  Wer  aber,  die  S^ohe  ib  ahfangen  wifl, 
."#ie  es  fich  gebührt,  niufs  zuedt  die  Wahl  mit  Be- 
i^füi3aokM)t  anftellen^  und  ,dann  in  dem  Mo&er»  .^dflis 
M  iAi  wendig  erkannt  faety  ,.dae.VofftrdffliUlft«^ 
^öglichftem  Fieifee deir  Nachahmung  m  errei-  r 
leben  fixebeü. .  '  »,..:•  •  ,r>7''t-;i' 

,        Dies,  könnt  ihr  glauben,  ik  die  Urfoche, 
•tvarum  jedes  Zeitalter  beinahe  eine  eigene  Art  der 
'  Beredfamkelt  heifvotgebrftd^  bat.    Bei  nniern  Red- 
jiern  können  wir  dies  freilich  weniger  leicht  bemer- 
.  ^en ,  mü  fif  nicht  viele  Schrilti^ Jiach  deilea  man 
,nrtheileb  kooHte,' binterisiffeii  htiben,^*  ab' bei  deh 
'XJriechen,  aus  deren  Schriften  wir  einleben  können, 
#rie  die.B^cedlainlieit  ia  jedeiBa  Zeitalter  beibbafßeii 
.war,  und  welcher Gefchmack  hi  derfelben  herrfebte. 
X)ie  äiitefiejp,  .von.  den.en  noch  etwas  •Schriftlich  es 

y  übrig 


*itZ'         M.  TrOe^o^on  dem  Redner. 

f  ' 

ilkbrigift,  find  wohl  Perikles,  AlolbiÄd^s^  uitd  Thu-  * 
.  cydtcb^ .        die  ii^  drafeUtt«  Zeitaleer;4elii#ii ;  üir 

':^n  Gedanken,  als  an  Worten-    Der  l^U^  -  dafs  Äe 
dittMiM  An  des^  VoitragiiS'  habM;  '«wive  niellt  % 
möglich  gewefe«,  wten'fie'  Icli.  nidtt  all)r  Wrz  ge-  ' 
nsiiiUiaftiicbes  Mufter  zur  Nn^ahmung  Vorgefetat.' 

'  'MMnw  i   Aitf  diefft  folgt»  Csitias  .ThdViM«^  ^ 

?  nes  ^^°)>  Lyfias  (^^),     Vom  Lyfias  haben  wir  , 

nodi  ^«le&brilten,  von  Ciatias  aiDlg^^  Tbembli- 

'  MS  keooM  v/ir  nur  an«  BeftiiiraffcHirg«tt/  '  Aifd  IM« 
ten  noch  in  ihrem  Vortrage  d^e  kraftvolle  Sprache 
iiiMf  fiarildas9r  abet"  fie  #irea  fchoa  wiäafgeir  käl^  iitft 

'  ihren  Worten.  N^tob  ilmeii 'ftand  ein  neues  Licht, 
ffidiratea?  C^^^)  (der  Lehrmeifter  für  alle  berdhiti« 
tnr  Resser)  (^•')  auf^  aas  ielTi^'Scfattla,  rfi»  Ml 
dem  trojanifchen  Pferde,  lauter  grofse  Männer  hef« 
Tfkr^ingMy  voa  denen'"  alnlge'  durch  prachtvolle  0 
Sehanff i'el^)*  andere  im  Kampf  fidi'Rdfan  ab  ar^fvtf*  ^ 

3  bea  focbten  Obgleich  alfo  die  Theopompe  (*^, 
Ephorcii  C0>  PhilifUtt  (^0»  Naukrataa  (f^)  md 
vifeli?  a<idera  fiäfa  in  ^fatärgstben  keiliaswegi^  gleich, 
imd,  fo  habende  doch  fowohl  unter  einander ,  ah 
aiifihrem  L^bi^r  «Itaffflilbei»  GefohiBaek  g^e!babt>  und 
eben  fo  haben  die  Männer,  die  fich  der  gerichtlf- 
dbeo'  B^redfamkelfc^^WtdnieteR,  wie  Demoitheoes» 
Hyperirieb.CO>^Ly«ttrg  C**).  AefcWoes  CÖ,  ^DF»  . 
narch  (,^0  ""d  mehrere  andere  es  freilich  niclit  alle 
^  .i^aichec  VollkoaniMBhait  gebraoht,  aber  fich  . 

.  dofAi  alle  nach  deikiMboii  Mdfter  gehÜVlet.  lOnd  f6 
lange  ma;a  dlefe  Männer-  zu. Vorbildern  der-Nachah- 

*  ■        .  * 
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jpimig  \v.äjhlt^^  j^rhielt  fich  auch  die  .Art  der  Bisir^d'* 
dmkeit,  die  vop  iibiaea  :gftk(jr<iftQbt;  vittrfIftyiiiitdiiiMr/ 
\  .Oafct^na^  if|  'der felbeiK  ,AA»Ab«c^'M>*ilHreni?  Tode 
,  lieh  auch  ihr  Ainleniien  aUipMig  itt  Duokelheittuacl' 

weichliqhvTQ  Ufid  krafllolete  Art  der  B»i»e<ifartik^it» 
^,jBfV[r^jit^.;'..Zu  dieC^ijOiaffa  iron  Kedaei2iQp^)g|^art '  , 

.'  inoßhenes  gwefen  fein  foli,  der  Phalereifctfe- Del^le^• 
iiieiiEieinJJrtheile,  ^er  gehiMtftfcV  W(ti«W^fl«c ^tt^t 
äbnU9b5l5  JS^tft^feftt^,  -r-  Wollteti  "ijair' Äefa*^ 
Vei^eicliiuig  bis  auf  unfere  Z^iD^b  jM^Uitseii*/--!^ 
•vcflrdeirwi^'aidk^etf  iauiivie  der  Alabänden- 

fer  Menf^)»A^m»d  fei^^i  tg^-uder  HierokigS"^^^,^ 

als  MufterrtiUsTv  Wiicii^mf^  werdje»i'^ 

taü,  glöQkli^Qm:  Erfolge  feih  Vorbild^ ^  dwt^h  Nach--^ 

d|irch  viele.s  Schreiben  zu  vervollkommnen  fucheiii  ^ 
TJtöte  dteilQS  uitftur  &^ypii<^iHfa^jpde  fein  VnitrAg ' 
viel  gedrfiiigl»r  fclo,x  der  jetzt ,  v wie.  die  Laiidleute 
v^n  der  Saat  vtrohl  zu  üagen  pflegen,  bei  grober 
^Vi^^XbMxkm^  tebtdk>efa  ^aim^ätoi  mit  >  wä  vieler  <I7eip* 
.  pigkeit  cmportreibt ,  die  maji  durch  Schrei b üb uugea 

y  :  .  Hter^  fegte  SnTpidte:  lob  fftble  die  Riobtig« 
ksit  d^iaftr  £rixuK;ruiy[,  und,  4ai2iie  dir  dafür j  aber 


.        *         r  •  ...  .  ' 
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M.     CicefTo^  MOfi  dem  Rtdnäf»  s  , 

d^  fe9B>ft)' mein  Antonius,  pflegft,  gkitbe  ich ,  mehr 
vwd.imd^^  &ad^  ««tfsiiii>hreibeii.v  '  ^ 
5  V  jjar»  ?tgi»ig<t8i>»fibitfeiiii(»,-  m^rldl^  4fr  *¥ffcht,  ^ 

djafs  icU  ändern  aur  folche  Regeln  rorfchreibe ,  die^ 

.       niip Kcwimal  zutraut,  dafs  ich  «leine  Rechnungs-' 
biV^ieinOlldtittUich  fahre.    A\M  to  wi^mair  in  jeneir^ 

fcl^iel^^a  JiaojA«  wie  ioh  es  mit  meinen  Rechnungen ' 
ztl^fb|p;ip0eg<».lCbiiviid^itiliii  ff^^ 

egja^^h  /"i^n  ukag ,  >  das  Ver£aiireii^>  dafi4i^.b  bedbttehte^'^ 

^n  )  ßwh/ kenne  ich  auch  vielö^  Redner,  die  n}<«**'' 
TfjrlM^/t  >f ^H*^^^"  J  luid'idlej  ohne*  filAl'^Aäch  e!> 

iähig^^it  ßch  felblt  eijaon  WJ«g^  vorzeiclineäi' "'pie*  - 

fern  ftednei<n> feiten  der  Fall  i^',  i'«lnen  Vortrag  mit  ' 

•    e4iiq  3ez;edfamkeit  erlangt  hat ^  ' die  teitl^  lak^charf-  ^ 
4pP^g<^-  uud.dufchda<sh|eKi  Bemerküngen  ifju    Auch  * 
^  .       (^«^'("9^)^  .iltCimfc'^.e«dr'ia%efäh^        gleichen  ' 
Jahren  ift,  döflen  Vater  fchon  ,  nach  meitiem  Ur- ' 
tfa^^»  >f^cufe^^  2«eiten^  ttiile^groCse  Beredfamkeit^ 
zeigte,  lütt  fich ,  glaulie  iA^  «eben  an>  k^in  eigenes  > 
Vorbild  der  ISachahmung;  |ind  doch  ift  fein  Vortrag 
/      fo  kraftvoll ,  zierlich  und  reich ,  dafe  -er  fich  ein  ei* '  •  \ 
gentümliches  Vörbild  und  Mufter-  für  die  Beredfam-  . 
keit  entwoif^.zu  hai)eAi4:heii^t,    Diefe  ^emeirkung  » 
1  koimtt 
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'konnte  ich  befonders  dainais^  ni^llien')''  9l%  er  dl«' 
&che  det  OelaünRddV  Goffbi^f ittl«h;^$^)|«^;'  *  ^Mai 

-diefer  Gele'genReit  vermif^te^dn  an  feinefm  Vortragfe.  * 

vvoüem  Ri^tiMir  tu '^am^ '6«^e«h tiget'it. *  ^  -  '  '  >  • ' 
t,.     .  Atleth  wollen  wir  4em  Rödri^r^  ^eiif^ Wif  ^Udeo,  24 

fokh^ '  lUchtstart^  die  etwas 

^Schwierigkeit  habdö:  nfiy  njtifs'  dies  di^^  ^rfte  Rögrf 
iMaj  «tie  wv'  ikffi  gi^l^m^t'^ttä  foUte-^cbiM  * 
über  diefc  Voxfchrift  läfclveln ,  die  freilidh  Weniffet 
fcharifixuiig  als  iu>tWeil^etig  ifty^n^^  m^k^  Vjoli  iftiiiMjk 
wdtt  iuif«sfttuftdtg«ft?^B^  eiltet  ^ 

-kuüfteirfahrnen  Letrmöif^i-  zu  koimnen*  fGheiiul 

jabelrneUnref^^  forgfältig  iVnd^ch. 

allen  Theilen  unter fuoht-hat.    Die  Schulö •  Wc^jis  voA 
.«tf^riolc^ea:  Hegel  2rii9liig»^i*dtaa  di^  J^Uü^,  w^klft' 
Jdfo»^Sdiiiiri|«#ii«gelegt  IMMII;«!!  ,  ÜM^^^ton  leichtet^  ' 
.Aekrtfa^lüng.  '  Das  Gefe€X -verbietet  ^  dtJ^r^ifh  > 

getvägt ,  die-  Feinde  zurückgetrieben ;  jetzt  wir^ 
änne  Kiuge  gegen  ikn  erhoben.  MJtae  ^olohe  ^^hh 
Mit  betuthellcfiit  fw^n  ^iwiöndeii^4lh»  Ant^ciii^ 
^ung.  Die  Jlhetoren  haben  alfo  Recht,  weöR  fie  Cjs 
Atm  IjebdiagM  ttio^  maobMV'  dit  Sa\  - 

-eben  V^riwr  M  if nMrfiM^i»!!  ^  d^il  dfemhrl^^M  Falle; 
,3jvomit  die  Jchule  fich  befchäfftigt ,  find  luigefahf 
gUiä|e|ii  Gahalt»  gerichtliche  tL^änet  hin- 

gegen mufe'oft  von  Urkunden^  Zeugniffen,  einfei- 
^ea  und^gegealaitigea  Vem^agan,  2ki£ageu»  ailea 
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^Älten  derVerw^cItfohaften,  Rathfdhlöffen,  Aechts«. 

Iii  <l«sf9  IWi8|p^riiW  fiiulr  #Uit^oUftiii* 

4ige  KeBBtnifs  haben;  d^ao^die  Unwifreaheit  in  die- 
Ten  Dipg^^.ift  ^fft» v      •  mtLf^kfitim  -jÜMA  stefil, 

neu  an^^b^.  C4enoudiÄ(l:)fi^4  aiabtJUkcoft:»  die.  dimr 
lielften);,  VVflarM  wwr^ttk'i.&l  l^bt  e»i«iilig0/.«^el« 

;cbe,   in  |Jer  Hoffnuiig^:  vijn  ihtret  Oefcliäfftigkeit» 

3acbe  zur  andern  .übergehen,  üeht»  ^  ^»;beii  verhaa- , 

>veiui  man  auf  des  andei^SiU^e  die  Sache  übernahm^ 
£cb  felbpr  zi]jzißht».:gröri§^      man  dei}kt>  deoi^jj»» 

Iten^it  ,»fehr  Cchlecht  rede^-  Indem,  er.  aj&>'  den  Von- 

«igentliebV  d^r  icihti^iimr .  ift  >  'T^raditiit ,  ,  iMt  er 

4i«b«ij»Mi3b  andern  Vorwurf  vor  dem  er  fich 
«i»:itteift^$<lF^ete,  «iestVAsinuf  der  Langieeikeiit 
Ich  meines  Thdile«  forge  dafdr,  ^  dkfs  meia 
CUesLt,  n^icb  erß;  felbft  voflt  .feineip  Sache  unterrichte, 
und  2iRrar  oima  Z^ugdii»;  iMi^t  «rJu^^ttafibd&dmf^ 
thiger  äufsere.  Bei  diefer  Gelegenheit  pflege  ich  die 
Sapb^  Cagaers  zu  führen ,  damit  joaejr  vortragie^  - 
!M9  w  Uber  feine  eigene  Socbe  depkt^  Sobald-meHi 
^GiieiO;  &gb. entfernt  ^at^  JTteiie ich  eipz^cpc  mir  vaAt 
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möglichfter  Unparteilichkeit  die  {«ige  dreier  Perfo» 
Den  vor }  die  me^iigeiHfes  Gegners,  und  des  Bich- 

Jter$:  .'  Finde  Ach  einenUinftand  ^  der  meineir  Sache 
mehr  zum  Vortheile  als  Nachtheile  gereichen  wird, 
befchlieise  ich,  ihn  anszuführei);  treffe  ich  dage* 
geh  einen  aWetn',    der  meht*  gegen  ni^h  'als /i?r 

*  mich  be weifen  wird ,  fo  gebe  ich  ihn  auf  und  ver- 
werf 9  ihn  gahz;  *  Avf  diefe  V^eifö  nehme .  ich  mir 
erft  die  Zeit,  das  zn  überdenken,  was  ich  ein  an- 
dermal-£agjen  vvill.  Viele  indeffen  thun  beides  zu? 
gleich  im  Vertrauen  auf  ihre  Kräfte;  Aber  unflrei*' 
tig  würden  eben  diefe  ungleich  beffer  reden,  wenn, 
ile  eher  die  Sache  überdenken  al&  vertheidigen 
wollten;  ^  '  * 

Sobald  ich  die  Sache  von  allen  Seiten  un^er- 
fttcht  habe,  fo  gebrauche  ich  nicht  lange  Zeit,  um 

.  d^n  Hauptgegenftand  des  Zweifels  zn  erkennen. 
Denn  bei  jeder  Sache,  worüber  unter  Menfchen  ein 
Smifel  obwaltet  V  fie  mag  einen  peinlichen  Fall  b^* 
treffen,  wenn ,  zum  Beifpiel,  jemand  ein  fchandba- 
les  Verbrechen  verübt  hat,  oder  eine  Streitfache, 
mm  Beifplel,  ein6  Erbfchaft>  od^r  eine  Berath* 
fchiagung,  etwa  über  Krieg,  oder  einePerfpn,  die, 
votm  Beifplel, 'gelobt  werden  foll,  oder  eine  philo^' 

'  fophifche  Frage  ,\  etwa  wie  wir  unfern  L'ehenswand^l 
anordnen  müffen,  bei  j.eder  Sache  vdrd  immer  ge- 
tr^i  esitwedier  if^s  ge/phehe^i  ifi,  wa$  gefchieht» 
oder  gefchehen  Wird,"  oder' von  welcher  Befchaffen- 

,  heit  die  Saghe  oder  was  für  einen  Namen  fie 
verdient. 

•ttcio  V«  tf,  Ecdatr.    .  V       .  M  Was 

•  ■  «  Digil 
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^  ;  .Wa^  erfiiich  die  peinlichen  Fälle  betrifft,  di^ 
V  bei  ufls  die  häufigf^en  fiad|Hfo  vntd  die  Verthcidi«- ' 
gung  gewdhnlleh  dureh  AbflRgnung  des  s^ngefcbul- 
diglen  Verbrechens  geführt.  Denn,  follen  wir  u<i$^* 
mm.  Beifpiel,  wegen  Geiderprefliingen,  wie  dat 
häufig  dei^Fall  jft,  rechtfertigen  ,  fo  müffen  wir  faß:.,- 
alles  in  der  Anklage  ablaugnen  y  oder  ifi  von  ehr« 
fttchtiger  Befteefaung  die  Rede,'  fo  ift.es  uns  nnr  fet* 
ten .  vergönnt,  den  Vorwurf  der  Ehrfucht  und  Be- 
mchung  unter  dem  Vorwand  .der  Freigebigkeit  und 
Milde  abzulehnen»  Betrifft  die  Anklage  Meuchel* 
jpnord,  Giftmifcherei^  Unterfchleif  >  fo  müffen  wijj 
iiothwendjg  die  gatfze  Beüchuldigung  .  abläugneo» 
iDies  Iii  alfo  die  erlte  ClafTe  von  gerichtlichen  Sa« 
chen,  die  ueuilich  auf  einer  fireitigen  Thatfache 
beruhen*  Bei  Berathfchlagungen  värd  gewöhnlich 
nur  auf  das  Künftige,  feiten  auf  das  Gegenwärtige 
oder  Gefeh ebene  Rflckücbt  genommen« 

Oft  aber  wird  bei  eiaer  Sache  lücht.  gefragt, 
ob  fie  gefchehen  oder  nicht  gefchehen,  Xonde^n  yoi% 
welcher  Bef^baffenheit  fie  ift    Al$ zum  Bei^eJ^ 
^er  Gonful  Chrbo  (^0      Sache  des  Lucius  Opimius ' 
vor  dem  Voüie  vertheidigte,    (ich  i^Jbft,  befan^ 
mich  damals  untc^r  leinen  Zuhörern)  iangnete  er  die  ' 
Ermordung  des  Cajus  Gracchus  (J^y  gar  nicht;  aber> 
er  behauptete,  die  Handlung  wäre  recht^Csig  j^^e*». 
vi^efen,  .ni|d  hStte  zwc  Rettung  des  Vaterlandes  ge-i 
reicht.    Eben  fo  hatte  lieh  Publius  Africanus  " 
Aber  den  Tod.  des  Tiberius  Gracchus  (^^)  erlüärt; 
denn  als  derfelbe  Carbo^  damals  Volkstribnu ,  und 
noch  von  andern  Grundiatzen  befeelt»  ihn  fragte» 

'  was'  • 
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was  er  aber  c^es  Tib^^rius  Ermordung  urtlieilte»  ant^ 
Woftete.  Africantts/ «ffe  ihm  mit  Rech\  getod- 
tet.  Alle  Handlungen  aber  werden  als  rechtm^ig 
yerilicidigt,  dier  van  det  Bfefchaffenbdt  find,  daft 
elitweder  als  priidhtliill^Rig,  oder  erlaubt,  oder' 
nothwendig  betrachtet' werden  können od«r  aus 
Un^orfi^tigijLeit ,  oder  zitfiülig&t  Weife  Verdbt 
-  fdielütfn:      .    ,  )     '  .  ..1  V  . 

.     N  .Es  entfteht  ferner  auch  zuweilen  di«  P^aga^ 
jirie  man. fiish  Ober  eibe  gin^llfeHaiKlÄing  ausdrücket 
^«äCfe,  wenn  nemlich  geftritten  wird,  wekliea  Na* 
men  die  Sache  verdient.  jSo  teinfste  ich  Wi  uHtmiA 
«Upicius  in  der  Saehe  der  Not-banu^  hierübeti 
einen  heftigen|  Streit  führen.    DetlÄ^  obgleich  ich 
die  meiften  B^chuldigungen,  die  eir  mietnem\GIien;. 
Ilntnaobte,  lelngeftanden,  fo  läugnete  ich*  doch, 
\  dafs  er  ^ ein  Majeitätsverbrechen  began^^n' 'hatw^J 
denn  ai^f  idiefem  W<ortjs  bi^rulite,^  nacIilAöi  Apülel 
)iffelf4nfOefefce;(*^))  die  ganze  Sache.  In  Beiiehungi 
4ul  diefe  Claffe  von  Rechts£achea  geb^ii  4>«»|gp  ^ 
Be|rel'^^  idafii  m)i& Idas. Wert,  wöranf  klieiSa^he  an- 
köfnifit,  deutlich  und  kurz  erkläre  ('^),  Boch  dj«f«t 
Regel  iicheint  nur^üidkr  Idndiich..   Delm  :tiewas  um- 
dh^snft  es,  wenn  gefobkie  Männer  M«r  wiffeafchaft,. 
Hebe  Gegenftändc  mi*t  einander  fireiten,  zuta  Htk^ 
.%iel,  iif«niidie^Fragr  au%ewQtfen  wifrfi  ivtati  jabiif 
'  un^et  Wi/fenfika^    Qefetz  oder  Staat  zu  verftehcii 
habe.    In  diefem  Falle  \rerlangt  ea  die .gefnüdelTofft 
mnft  iiiMi  Iii«  dafe  «itnTdie  ÄedatJ, 

Inng-der Sache,  die  man  erklären  ioWy  fo  genau  bei-. 

le ,  *  dafa^  die  firUiUrttag  wedec .  euLÜerkinal  .ititi 

•     .W  *  .  V  we- 
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^4]^gr^  noch  ZU  viel  enthalte.     Aber  Stilpicius  h^. 
ih  der  tn^otea  SßtM  üdt^n^fe  yf^oig  9111 
^Uulgerechte  Erklärung  bekOninrart,  als  ieh  es  z« 
thim  fAr.  DO^Mg  hielt.     Wir  h^ide  bot^o  vielmehr 
aUe  Kqnfte  der  Beredfamkeit  auf  ,  fo  weitUnftig  914 
I        pjöglich  zi^  erkJUren ,   was  es  heifse,    die  Majeftät 

rung  kanrf  uns  kicht  durch  ein  einziges  Wotfi 
(laa^ma«  entweder  hinzufügt  .oder  wegnimmt,  aus 
den  Hktideii»jealliniiideii  werdM} ^  jlaiin  fiebiMMii  im. 
ihr  auch  an,  dafe  fie  aus  der  Schtde  eÄorgt,  «ad 
fftft^iimdifahÄ;  Gedächtmi^fache  ift;  fie  kann  end- 
b^ll!  1^'  Gei&  usid'  dib-  Em^ändüDg  des  Adiek«» 
texs  keinen. Eindruck  machen,  weil  fie  fchon  wie*- 
der  vext^pm  i&4  ehe  /ie:  noch  gefa^^t  wurde. 
a6  ,  Aber  i»r*rti(FaieBL»  Weoii  tthear  ^le'Befehe£>i 
lenheit^i  einer.  Sache  die  Meinungen  verfchiedea 

.  find,  \entftel«t  znwelhii  über  jotie  Auslegung  euien 
^chrift  ein  Streit,  -d^r'-nur 'd«r«lit  irgend  eite.'iSweiw 
dtiatigkei^  ver^nlaist  fein  kann«./  Denn  felbfl  in  dem 
f  eUe^.  deii  €bdCßHrtetolia(.iiiQhl:  mit  dec-Alyi, 

fijcht  des  VerfalTers  übereiiiftftnttit:>  findet  eloe  AdrtT 

'  v«A  Zvireideiitigkeit dieiigebohen.  wird,  wntk 
'    «tän  die  hAkemMst  Wcoite  elnfchfteht » .  «nd  daiin: 
{Bögen  iucht,  dafs  durch  ihre  Hinzufügung  alle  Dun-' 
koBwJit'la  4eii&  i6c)iri&«  eu^dKe^  v  Auc^  wew  jUbtt^, 
die  Erklärung  entgegengefcWec  Scbrlftea  .fÄ^e 

-  Zweifel  ftatt  haben ,  entftfeht;,  kfcin  neuer  Fall,  fon- 
dem  dbr.Töri^e  wird  nur  verdofiqpielt«  :  ift/etem JU?: 
qben.  Falle  mufs  entweder  die  Sache  gen»  liniMSl^. 
fchiSfim'iT'ttHif  j  J>der  v\^r  mÜ^Gaa  dfaduKcb  ijl^e.Ent-. 
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ibheidung  möglich  machen,  d^fs'wir  die  Schr|ft, 
.  /tlift  ,wir  vertheWgen»  durch  dfte  Einfohtebttiig  itk 
ausgelaffenen  Worte  ergänzen.     Folglich  bleibt  in 
"  .  «lies  FäJi^)  »wo  aber  die  Erklärung  eiaer  Schrift 
'    feftrÜI««  Airird ,   mir  Eine  Art  der  Vertbeldigung 
'    übrig,  (Jafe  man  nemlich  behaupte ^  die  Schrift  ent^* 
faake  etMSyZwekleatiges.       .  ^ 
*  *    Ü  gibt  eher  tnefarere  Atten  von  S^eideutig*^ 
keiten,  welche  die  fogeoannten  Dialectiken  beffer 
ca  kettnen  fcheloen;  als^tmir.ellbetdreii  ,  die  in  die«» 
fer  Rückficht  fehr  unwiffend  find,   obgleich  ihned 
.    diefe  KenntniCs  ^bea  fo   noth wendig .  ift.  {)ooh^ 
kömmt  fowohl  Sn  mondlieken  Untercedangen ,  als' 
in  Schriften  der- Fall  am  häufigflen  vor,  dafs  wegeil 
tifies  od^r  mehrerer  au6gela(feiier  Worte  eine  ve^^ 
fdbledeim  Erklärung  ftatt  findet» '  äier  begeht  iflaiit 
aber  einen  neuen  Fehler,  wenn  man  ans  diefer  Gat- 
tnng  von  f'Ülen,  die  fich  auf  die  Erklärung  eiöaeir 
,  Sohfift  beziehen ,  eipe  efgen«  Claffe  von*  Streitfra^ 
.gen  macht y  und  fie  als  verfchieden  von  denep  be- . 
tncbtet,  worin  (Iber  die  Befchaffenh^NeinerS^chift 

geftritten  wird.    Denn  nirgenc^swo  wird  die  Frage, 
wie  eine  Sache  befcbaffec  fei,  mehr  .erörtert,  ali 
;bei*  der  Srklärttng  einer  zwiHdeatig«n  Sdiriflft^lle} 
\wo  man  es  gar  nicht  mit  einer-  ftreitigen  Thatfache 
Ctt  tbuft  hiit. 

/Es  giebt  alfo  ftberhaiipt  nur  drei  Claflen  von 
Fragen,  die  eine  Unterfuchung  und  einen  Streit  ver- 
.  anlaffeii  ^kunneni .  nemlich.  die  Fragen: .  Was  ge^ 
fchieht,    gefchehen  ift  oder  gefchehen  wird?  von 
welcher  .S«fobaffenheit  die -Safihe  ifl?  oder  welchen 
-  '   ,       -  *  M  s        ;   .    .  iJa-. 
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VtAtg^ii  Apch  zu  viel  enthalte.     Aber  SnIpicittS  ha^. 
ih  der  f  m^utea  Saohi^  fioJt^Hn,  w«»^ 
^Hulgerechte  Erklärung  bekümmert,  alt  ibb  es  zm 
ihtlD  f ikr^  n^jriiig  kiclf,  1  Wir  beide  bot?«  vielmelir 
alle  KQnfte  der  Beredfamkelt  «of ,  fb  weitUnftig  ^ 
9iäeUcb  zu  erWÄren »  was  es  heifse ,   die  Majeftät 
teloidlgeA*   Defto. ViAß^  durdiiaus  t>e^oiQ^e  £iifU£t 
rung  kann  uns  leicht  durch  ein  einziges  Wor»^ 
entweder  bi»zu£ügt  9dßx  wegnimmt,  aus 
den  TOndeaieotSimtiden  jl«»»  6ßktMB^  m 

ihr  auch  an,  difs  fie  aus  der  Sehlde  eÄorgt,  vad 
fÄft,ilUidUöhÄ;  Ged«;l|ti^         ift;   fie  kann  end- 
Hch       i^iC  Oeift  uiid  '  dib  EmJÄndwig  des  Ittch.-^ 
ters  lüwneA  Elodruck  ^iiachen,  weil  fie  fchon  wie-. 
.  4er  vtxi^ffm  ift#  ehe  fie?  noo\k  gefaüs^t  wurde. 
16  ,  '    Aber  ia  df»(Paien>  Weoii  «Ltor  ^ie^Befehai^ 
letthfiit^:  einer.  Sache  die  Meinungen  verfchiedea 
.  fiiMl»  \entftehl  zuw^Usto  «her  iriiie  Auslegung  eipet 
'  $chrift  eia  Streit,  -dir  nur  dvifeb-  irgeud.  eitoifi«?ei^ 
dtttttgkff^*  verdnJgCst  fein  kann..   Denn  felbft  ia  dem 
ftHey.  ^eävi'  d«i  ikic^iMM^faiidit  nilt  .der  ^Ai^ 
fccbt  des  Verfaffers  übereinftiinmt ,  findet  elne-Adrtf 
'       2fweideiitivkeitilati2»  diei^ehohefi.  wird ,  weuä 
'    Hiän  die  (^MeMlbir  Wbite  einJMIeht»  «Ii4  «iaasi!  m> 
acigent  fucl^t,  dafs  durch  ihre  Hinzufügung  alle  Dun-' 
lBQlhel£.in  4em  .^dMit  eufibdceb  >  Auch  woab  Abei^ 
die:  Erklärung  entgegengefttÄfer  Schriftett  düiget 
-  Sweff el  Äatt  haben ,  eotfteht,  kjain  neuer  Fall ,  fon- 
^  (Wni  dtor.Tbrige  wfard  uiir  wdojfj^i^' i  te,eS««iiiifttr: 
'   qben.  Falle -nuiCs  entweder  die  Sarrfie  gsos  Hfl^ttt«'. 
fohlttbff  iJaih^/  jQder  w^r  mdüfau  cUduiScb  «jt^e.SnC- 
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fbheidting  möglich  machen,  d^fs'wir  di6'  Schrifl, 
.  'ftiift  «wir  verihi&i4jgen>'  darch  diis.  £iiifclilebttkig  de): 
ausgelalTenen  Worte  ergänzen.  Folglich  bJeibt  in 
«Ilea  Fällen )  ^  wo  über  die  £rkläruiig  einer  Schrift 
gefinr^A^^rird,  -  ikir  Kine  Art  der  Vertlieidigun^ 
übrig,  clafs  man  nemlich  behaupte ,  die  Schrift  ent^ 
halte  etmsyZweideatiges.  * '.  * 
♦  -  gibt  aber  «lehrere  Attftll  von'SBWeideutig- 

keiteo,  welche  die  fogenannten  Dialectiken  beffer 
.m  kcnttiien  fcheioeo;  aIs!ttDir,eAhet6reii-»  dlei  in  die«* 
fer  Rückficht  fehr  iinvviffend  ßnd,  obgleich  ihneA 
diefe  KenntniOs  ^bea  fo  .  noth wendig-,  iit*  Pooh, 
kdmmt  fowoU  in  nMlndlieken  ünterredangen,  als- 
in  Schriften  der  Fall  am  häufigften  vor,  dafs.  we^eii 
^iiies  o6kx  mehrerer  ausgelaiXener  Worte  eine  veit« 
^  fohieden»  Erklärung  ftatt  findet» '  Hier  hegeht  thtA 
'aber  einen  neuen  Fehler,  wenn  man  aus  diefer  Gat- 
tiiDg  vp^  fülen»  die  fich:  auf  die  i^rklarutig  ^atk 
^  Soliitft  begehen»  eipe  eigene  GlaflTe  von'Streitfra^ 
,gen  macht y  und  fie  als  verfchieden  von  denen  he*, 
trac^t ,  worin  ikber  die  BeCphafleiih^  ^jeiner  SichJk 
geftritten  wird.    Denn  nirgendswo  wird  die  Frage, 
/  wie  eine  Sache  befchafJ^en  fei,  mehr , erörtert,  ala 
;bei' derilrkliining  einer  zwt$ideotig«n'Sdbriftft6ne{ 
^.wo  man  es  gar  nicht  mit  einer-  ftreitigen  Thatfache 
Sit  thutt  h^t.  ^     .   '  ' 

.  '  /£s  giebt  alfo  Uberba^pt  npir  drei  ClafTen  von 
Fragen,  die  eine  Ünterfuchung  und  ejnen Streit  ver- 
anladea  vkOnnen; .  nemlich.  die  Fragen:  Was  ge<^ 
•fchieht,  gefchehen  ift  oder  gefchehen  wird  ?  von 
welcher  B^chaf  f  enheit  die  «Sache  ift  ?  oder  welchen  . 
.       ^  ^  *  M  3  -       '  Äa-i 
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'Namen  fie  verdient?  Denn  die  Frage,  welche  efniga 
Ofiechen  nocb  hinzufügen:  ob  die  gefchehene Sache 
rechtmS&ig  ift?  gehört  ganz  unter  die  Oaffe  von  / 
Fragen ,  welche  über  die  Befchaffenheit  einer  Sache 
aageitellt  werden.        Doch  ich  knüpfe  deü  Fadea 
jetzt  wieder  an ,  wo  ich  ihn  abbrach. 
37         Wenn  ich  nun  über  den  vorliegenden  Fall 
jol^ine  Erkundigungen  und  Unterfuchungen  beendigt 
habe,  und  ich  jetzt  die  Sache  felbft  bearbeiten  will: 
fo  ift  mein  erftes  Gefchäfft,  dafs  ich  dasjenige  he- 
fiinvne,  worauf  alles  in  der  Rede  Beziehung  haben 
inu£s,  und  was  den  eigentlichen  Gegenftand  der  Un« 
terfuchyng  und  der  richterlichen  Entfcheidung  aus*  , 
'macht.    Dann  Oberlege  ich  nut  möglichfter  Sorgfalt»  ' 
«rill ich .  was  mir  und  meinem  Glien ten  am  meiftea 
ftur  Empfehlung,  gereichen  Kann  |    und  «yreitenSi 
..  welche  Gründe  die  wirkfamften  fein  möchten,  die 
Kichter  nach  meinem  Wiinfche  zu  ftimmen.  Der 
Redner  alfo»  der  feine  Kunfi:  verfteht»  mub  iroa\ 
^  dreierlei  Mitteln  zur  üeberredung  Gebrauch  machen; 
er  muOs  heweifen^  dafs  daa,  wa$  er  vertbeidiget^ 
wahr  jft;  et  mnfs  ficfa  feine  Zuhörer  geneigt  zu  man- 
chen wiffen  ;  er  mufs  ihre  Gemüther  in  jede  Leiden* 
'Ichaf t  verletzen  könn'eu ,  die  feiner  Sache  vodheil«* 
liaftSft, 

Zur  Beweisführung  kann  der  Redner  einen 
;^wiefachen  Stoff  benutzen;  erftlich  foiche  Gr^lnde,^ 
die  er  nicht  felbft  ausdenkt,  fondern  die  aus  der  Sa- 
che herflieisen,^  und  von  dem  Redner  nur  zweck* 
mäfsig  angewandt  werden;  dahin  gehöreli  ürkiin* 
den,  Zeugniffe,  Veafräge,  Vergleiche,  peinliche 
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Verhöre,  'G^fetze,  Sen^fcfilfifTe,  Beifpiele  Sbbli« 
eher  Rcchtsfälle,  gefprochene  Urtheile ,  Rechtsgut- 
achten und  andre  Dinge  me.hr,  die  der  Q.edner  tiicht 
felbft  erfihdet,  fondern  ans  der  Sache  entlehnt, 
oder  aus  fremder  Belehrung  fchüyft.;  zweitens  fol- 
«he  Gründe^  die  der  Redner  durch  eigene* Unlerfu« 
chungen  und  Folgerungen  lieh  verfchafft  hat.  Der 
Redner  muis  aifo  nieht  blofs  auf  die  2;weckinäisige 
Anwendung,  der  fiiewei$grClnde  voTn  der  erftern  Art 
bedacht  fein ,  fondern  auch  felbft  Beweisgründe  er- 
*£ndeii«  vDie  Rbetorefa  nun«  die  alle  Streitfälle  in 
inehrere  Claffen  eintheilten  ,  haben  auch  jede  Clafle 
reichlich  mit  eigenen  Beweisgründen  ausgeftattet. 
£flr  Jünglinge,  die  noch  erü:  der  Unterweifung  be- 
dürfen, mag  es  freilich  ganz  paffend  fein,  dafs  fie' 
bei  jedem  ihnen  ^vorgelegten  Falle  fogleich  wiCfen, 
Wohiü'fie  fich  tu  wendeKki  haben,  und  wöher  (fie,*  ia 
kurzer  Zeit  und  ohne  fonderliche  Mfthe,  Beweis- 
gründe eq^tlebnen  können^  Aber  immer  verräUi  es 
doch  efnen  langfamen  Geift,  wenn  einer  nur  die  ab« 
geleiteten  Bäche  verfolgt,  und  die  Quelle,  woriius 
fie  fiieüsen ,  nicht  auffpüren  kanp;  Faf  mein  Alter 
und  meine  Erfahrung  wenigftens  geziemt  e!i  fich, 
dafs  ich  mich  nach  der  Quelle  felbit,  woraus  .alles 
Kerflieüst,  vmfchaae,.  und,  fo  viel  ich  gebrauche» 
Unmittelbar  aus  ihr  fchöpfe.  •     '     •         '  • 

.VVas.zuer&  die  Beweisgründe  betrifft,  welche 
der  Redner  äu's  fremder  Belehrung  fchöpft,  fo  müf- 
(en  wir  diefe,  ein  -  für  allemal,  zum  Gebrauch  für 
alle  ähnliche .  Fälle  durchdacht  haben«  Denn  für 
iJ^rkuHden  iiad  ^r^eis  Urkj^nden»  für  Zeugen  und 
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gegen  Zefigeo,  für  peinliche  Verhöre  und,  ffigem 
peinliche  Verhöre  pflegen' wir  entweder  im  Ali^ 

meinen,  oder  ia  beftimmter  Rücklicht  auf  gewiffe 
Zeiten »  Perfonten  und  Sachen  zu  reden.  Dasjenige 
min',  was  fich  im  Allgemeinen  üher  diefe  Gegen» 
^^de  fagen  lädst ,  (euch ,  mein  Cotta  und  Sulpicius» 

'  igebe  ich  diefen  Rath)  muft  durch  vieles  und  förgfäi- 
tiges  Nachdenken  eurer  Seele  immer  gegenwärtig 
fein,  miifs  auch  zfkm  Gebrauch  immer  bereit  liegen« 
lÖenn  jetzt  würde  es  mich  zu  laiige  aufhalten/  wenn 
|^ch  entwickeln  wollte ,  wie  man  es  anfangen  mi^ffe, 

^  tkXR  di^  ^Beweiskraft  der /Mengen »'Urkunden pein«^ 
liehen  Verhöre,  entweder  zu  verftärken  oder  zu  ent- 
kräften.,  Sch^p  ein  mittel m^fsiger  Kopf  kann  foi- 

»<^e  Betrachtungen  anitellen;  aber'grolse  Uefoung 
erfordert  die  Sache;  der  Kunftregeln  bedarf  es  nur 
in  lo  ferne  •  als  man  deine  Gedanken  auch  durch  ei< 
Beil  fchönen  Vortrag  ge^ÜTertn^lsen  zu  beleben 
wüafcht. 

£ben  fo.  verhält  es  fich  mit.  den  Gründ«^  di^ 
eweitenÄrt,  die  der  Redner  lelbft  gwBtz  allein  er«» 
findet-  fie  auszudenken,  ift  weniger  fchwer^  aber 
defto  beredter  und  fchöner  wollen  fie  voigetragen^ 

tfeitt*    Cer  Redner  mufs  alfo  freilich  hei  den  Sachen, 
die  er  führt,   zweierlei  wohl  befichtea,  erftiicb^ 

"^as  er  fagen»  und  wie  er  es  fagen  will;  ^aber  d^ 
erfte,  einzufehen,  was  er,  vortragen  müffe,  ob« 
gleich  es  kaum  ohne  ^elhülf e  deir  Kunftregeln  mög<^ 
lieh  f^heint,  (und  eS'  läfst  fich  auch  nicht  läugoen, 
dafs  es  einiger  Anweifung  aus  der  Kunft  dazu  bc* 

dilM^f  e}  verlangt  doch  beinahe,  nur  eine  mittelmäfsige 

Oei- 
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der  R^^nei"  in  feiner  efbat^enfteii^Crüfse  und  Stärkei  • 

wexat  er  die  Gecfaoken»  die  er  mittbeilen  fbUi  nül        .  ' 

•  Schönheit,  Reichtum  und  MaDQichfaltigkelt  vorzu- /  , 
trj^gen  weifs.  .  '  v    /    ,  ^ 

.   Wae"  alfo  den  erfienr  Theil  di^r  Rednerge- as 

fchicklichkeit  betrifft,  fp  will  ich  mich  nicht  wei- 
geroy  Weil  es  dpcb  einmid  ener  Wuafcb  i&f  ihn 
kicb  Md^licbkei^  ^ipszuf Öhren ,  (wie  mir  die  Arbeit 
gelingt,  ift  euer  Werk»       beurtheilen)  und  eucb  ' 
zu  einwickeln.  (ucheO  ) ,  aus  welchen  Quellen  man  die      /  / 
drei  Hülfsmittel  bereichern  müffe,    die  der  Rede  ' 
Eingang  verfchaff en  fpll^n ,  wodurch  man  die  Oe^ 
,    ^  «nütber  fich  geneigt  jnächt,    belehrt  und  rflhrt. 
Wollt  ihr  aber  auch  wiffen,  wie  man  die  erkanntea  ' 
'Dinge  fchön  vortragen. foUe,  fo  ift  bi^  der Maii% 
der  \tD9  alle  belehren  kann,  der  nss  zuerft  in  dieier 
.•  Rflckßcht  ein  Mufter  gegeben,  der  alle  feine  Vqi>  / 
J  |[änger  abertroff  en  I  der,  es  allein  *zmr  Volikommeii-  • 
heit  gebracht  hat*    Denn  ich,  mein  Catufus,  (ich  • 

•  rede,  was  ich  denke,  und  fcheue  den  Verdacht;  det 

.  Sdbmeichelei  nicht)  glattbe/dals  unfer  Zeltalter  kei*~  ^ 
'  '    nen  Redner,   von  einigem  Anfehen,    weder  unter 

.    den  Griechen  noch  Lateinern,  herYorgebra$Jit  habe» 
den  ich  nicht  oft  und  mit  vieler  Aufmerk(amkelt  ge- 
hört hätte.    Wenn  ich  alfo  als  Redner  einige  Stärke. 
'  befitze  (und  beinahe  pochte  ich  diefes  glauben »  ^  . 
/ihr,  MSnhervon  fo  grofeen  Oeifteskräften ,  mir  mit  .' 
fo  vieler  Geduld  zuhört)  fo  kömrot  das  daher, 
ich  nie  dem  Vortrage  •  eines  {tedners  beiwohnte« 
.       ohne  dafs  fich  feine  Rede  meinem  Gedächtniffe  tief 
"       -  H  S  .»ein-. 
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einprägte.  Aber  ich,  wie  gut  oder  wie  fchlecht  ich 
cum  Urtheilen  geeignet  bin,  ich,  der  ^ch  alle  Red» 
ner  gehOrt  habe,  urth^le  tind  erkläre  ohne  alles' 
Bedenken,  dafs  keiner  fo  viele  und  vorzügliche 
Schönheiten  4^s  Vortrages  gehabt  habe«  als  unCei^ 
CraflttS.  Denkt  ib^  alfo wie  ich ,  fo  ^rd  es  keine 
mibiUige  Theili^ng  fein,  wenn  ich  den  Redner,  den 
loh  zu  bilden  anfing,  erfi  vüUig,  ausfchaffe,  nShr6 
lind  kräftige  ,  und  dann  dem  Oraffut  übergebe,  dafs 
er  ihn  kleide  und  ausfchmüoke.  ^ 
Hierauf  fagte  CraiTus :  Fahre  du,  mein  Anto- 
nius, lieber  fort,  wie  du  angefangen  haft.  Denn 
les'  v^räth  keinen  guten  und  edeldenkeadea  Vater^ 
wenn  er  den  Sohn,  (len  er  erzeugte  und  aufzog,  nicht 
kleiden  und  ausfcbmücken  Will,  zumal  da  du  dei", 

# 

Beit  Reichtum  nicht  ahläugnen  kannft.  Delin  wie 
könnte  es  einem  Redner  an  Schönheit/  ati  Kraft, 
an  Muth  und  Würde  fehlen,  der  neulich  am  Ende 
(einer  Vertheidlgungsrede  die  Entfchloffeiiiheit  be^ 
wies,  dafs  er  feinen Clienten,  einen  Mann  von  Con- 
fulai'ifchen^  Range  C^^)9  zu  iich  herrief,  ihm' den 
Leibrjock  aufrifs,  and  den  Richtern  die  Narben  äu£< 
der  Bruft  des  bejahrten  Feldherrn  zeigte?  Wie 
kann  derjenige  über  Dürftigkeit  klagen,  der  bei 
Aer  Vertheidigung  eines  aufrflhrerifchen*  und  ioü* 
kühnen  Mannes  (*^),  den  unfer  Sulpicius  auge- 
Viß^  hatte,  fich  erkühnte,  aufr(lh|rerifche  Eewe- 
gangen  felbft  zu,  befchönigen ,  und  mit  der  gröfs- 
ten  Stärke  der  Beredfamli^eit  zu .  zeigen  ,  dais , 
Völksnnruhen  oft  nicht  unrechtmalslg  wären«  dafs 
aber  für  ihre  Fol|^en  niemdud  Bürge  fein  könne, 

/  ^     ' '  dais 
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dais  viele  Auf&ände  das  Heil  der  Republik  beförr 
dert  httten  >  '.%um  Beifpidb»  bei  der  VertreibcUig  «Stev 
Könige  (*^),    bei  der  Einfetzung  der  Tribunen-  . 
Würde.  Aufwand  des  Norbanus  von 

der  Trauernder  Bürger  über  den  Verluft- eines  rönii- 
fchen  Kriegsheeres,  von  dem  Hafs  gegen  den  Cäpiö 
Iberrüiire»  dab  er  nicht  habe '  unterdrückt  w^deik 
.können,  da& - er  atfs  gerechten  Urfach'en  entftandeH 
,iei?  Hätte  der  Redner  es  wagen  dürfen,  eine  fo  be- 
lienkliiche,  unerhörte»  gefährliche  und  neue  Spl^i^  , 
che  zu  führen ,  wenn  er  feine  Sache  nicht  mit  fo  un- . 
glaublichem.  Feuer,  mit  £o  Ohergro&er  Beredfani«' 
keit  behtadelt  hätt«?  Was  foll  ich  von  jener  mit« 
leiderweckenden  llede  für  den  Cneju«  Tvlaniius  C*0> 
.  für  den  Quintus  Rex  (^^^  fagen  ?  W-as  von  fo  unzfih- 
Ilgen  andern  Fällen ,  wo  wir  nicht  blofs  jenen  Scharf* 
finn,  den  du,  nach  aller  Ge&ändnifs ,  iu/fo  hohem 
Grade  beiitzefti  fondern  auch  jene  Eigeniipfaaften^ 
die  du  mir  allein  znfchreibeA  ^willft^  im  volleftea 
Olanze  fich  entwickeln  fahen?  ,      *  * 

.    Hierauf  iagte  Catulus :  Ich.  pflege  dies  befon* 
ders  an  euch  zu  bewundern,  dafsihr,  fo  wenig  ihr 
euch  übrigens  in  der  Beredfamkeit  ähplich  feid« 
.  doch  beide  £6  trefflich  zu  reden  wifst»  dais  iii  euernft 
Vortrage  nichts  zu  mangeln  fcheint,  was  entweder 
'  die  Natur  öder  die  G^iehrl^mkeit  dem  Redner  ver« 
leihen  kannte.    Lafst  es  alfo  gut  fein  i  Du ,  mein 
Craffus,   wirft  uns  die  Gefälligkeit  nicht  verfageii, 
das  zu  ^riiiäreiv«  was  etwa  Antonius  übergehen  und 
zurücklaffen  follte;  und  von  dir,  lieber  Antonius, 
,  wenn  du  auch  etwas  nicht  fj^gen  foUteft,  werden  wir 
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'  glauben,  nichts  dafs  du  es  aus  Unvermögen  über»  ^ 
giDgeikv  foadevn  weil  du  iieliir  den  CraiXiis  dtcfliier 
reden  zu  hören  wOnfchteft,  '  » 

'    Jetzt  nahm  CraÜus  das  Wort :  ' Warum ,  mftm 
AntüatM,  wHlft  'dn  nlclit  Jieber  d;is^  «iws  wirHmtiir 
deiner  Andeutung  erwarten  möffeii,   ganz  überge^  , 
iMn  I  aus  welchen  Quellen  vban  die  Grttnde  zor  Aas^ 
fftlmng  leiner  Sadie  iMrnebmen  «iflfle  ^  d«  niemand 
von  den  Anwefenden  hierüber  deine  Belehrung  ver-p  T 
mi&t.    Denn- obgleich  du  die  Sache  gewfflttrmebeli  • 
von  einer  neuen  Seite  betraebfen  und  vfMrlreffHeh 
entwickeln  wirft;  fo^nd  dies  d9cji  Kenntniffe,  die 
M  fidi  leicht  find,  nnd  worOfa^r  man  fieh  in  aUeil  '  ' 
Schriften  der  Rhetoren  belehren  kann.     Sage  uns  ' 
vielmehr,  woher  du  felhTt  die  ErEndui^n  niinj9^  : 
tti^  fo^hCnfig  iii  deinen  Reden  vorkommen ,  nnd  inl^  , 
mer  mit  gleicher ,   unwiderftebiicher  Kraft  auf  die 
Seele  Wirken.  .          .  '    '  * 

So  will  Iclf^e»  dennNfagen!  erwledefte  Antov 
nius,  und  damit  ich  meinen  Wunfeh  defto  eher  bet  ^ 
dir  erreiche,  will  iofa  deinen  Förderullgen  au  mich 
nichts  verweigern.    Bei  jeder  Rede  und  überhaupt 
bei  meiner  ganzen  Beredfamkeit  >  die  Craffus  eben 
bis  iv  den  tlimmel  eriioh,  babe'  ich ,  wie  fchbn  ge* 
fdgt,  drei  Zwecke  vor  Augen,  die  Gamütber  mir 
geneigt  zu^machen^  ^h^, belehren^  ihre  Leideu^  ' 
fohafien  zu  erregen^   Det  ^rfte  ZWeck  verlangt  ei* 
nen  Janften^  einfchmeicheladen ,   dpi  zweite-  einen 
grmdiiQhen»  dar  dritte  einen  feurigen  Voctreg* 
Denn  der  Richter,  der  für  uofere  Sache  ein  günfti« 
.ges  Urtheil  fprechen  foU,  muis  &ch  notb wendig  eßU 

.  .\      i     .     weder'  • 
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lff<^der  mit  feinen  Wünfchen  uns  gewqgen,  odeir 
4iuricb  die  J^ralt  imiferer  Venbiidjgttngsg^iid«  iB^a 
peugt^   oder  durch  die  Erüchü^erung  feiner  Seele^i^ 

j^ezuiungen  fühlen.    Weil  aber  der  Tbeil»  dec^iicH,  * 
•Uf:  die,{4itvi^kelti|ig  Wd  VestÜdiguog  dei:*Sach»  \ 

»  fclbft  bezieht,  gleichfam  die  Grundregein  für  dia 
ganz«  RednerpBiclit  eothöit)  ip  will  ick  ,Toa  dieüm  \ 
Biierib,  viBkd'  zwar  niir  mit  weB^ttin  i^iede«.  Qenii 
•r  begreift  überhaupt  nur  wenigje;s>  upd  ich  habe  e% 
hl  mebifjar  firlahruHg  fo  hiiHfig  «iige;w!eiuNt>  d^. 
B^BdrlMdc  dsvbü  ia  m^Mr  Seele  gleichfam  unvers 
lofehlich  fcheiot.  s 

s.Gtoift,  naiii  Mi^ar  tacili«  erafit»,  gtlie  ich 
deiner  weifen  Ermäliattiig  Beifall,   wenn  , du  mjir  * 
xäthft,  die  Gründe      übuBrgebeA  >  wodurefal^Mstln*  ^ 

'ftlr«itfoch«ii.  Vevtibeidiget.  «forden  >  oiid  micbe  dW 
Rhetoren  ihre  Zöglinge  zu  lehren  pflegen,  Dod^ 
liill  ich  .diA;HjraptqiiäU^  \ex^£Beii,  aiis  '^vfi^ohea^ 
alle  Oi^aitde  far  jede  Saebe undiUde  gefbhö^^ wer^  ' 
den.  Denn  fo  wenig  wir  nc^thig  haben ,  bei  iedem 
Worte,  ^is^  wir  ii^reibeii.w^ilei»,  erlUUe  Btibhfta*. 
ben  dsreh-Nechdenken  zufamm^n  zu  fuchen :  eben 
io  wenig  find  wir  genöthigt,  hei  jeder  Saob^,^die>.  ^ 

v^rtheidif^  Ibliei^die  b^Amdern^ 
lör  diffe  Sache  in  eigenen  Fächern  aufzufuchea*. 
Wir  mftijEra  vkiaie^  gem&  ^ 
gecbia  ;der  Beek  vnntfitbig  bi^bea,  die  m  eben  fo 
icfanell  ,  wie  die  Buchßaben  beim  Schreiben  ,  bei  der 

JjUtwi^uflg  «laerSlfeltfaobe  eiaMI^ 
Betrachtungen  fcteiien  ^nur  für  den  von  einigem  Nu- 

la^D  Üeia,  der^ül^»battpt,iadea^cbei:iai^vttbe*^ 
^        .  '     '  •  '  wan* 
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waDdeftift»  entweder  durch  Erfahrung ,  welche  das 
Alter  toft 'geehrt,  oder  durch  die  Anhörung  ande« 

.  rer  Redner,  oder  durch  anhaltendes  und  fieifsigee 
Nachdenken,  wodurch  man  den  Mangel  der  Jahr« 
erfeizt;  Denn  fo  gelehrt  der  Redner^^  den  du  «dt 
aufftelleft,  fo  fcharfCnnig  und  geübt  im  Denken  et 
euch  iei^  mag,  £0  geläufig  ihm  auch  die  Worte  flie« 
fien;  fo. werden  ihm  doch/  nirenn  er  in  dem  Her« 
kommea  der  Stadt,  in  den  Beiipielen,  in  den  An« 
Ordnungen,  .Sitten. und  Neigungen .feintoUtlrger  eli» 
Neuling  ift,  die  Quellen,  iucht. Viel  Jifttsen' können, 
woraus  die  Beweisgründe  gefchöpft  werden.  .  Iclk 
irieK),ange  hei  dem  Redner  eiAen  .Tölüg  heerbeiteten 
Verftand,  damit  er,  Wie  ein  Acker,  der  nicht blofs 
einmal  gapäügt,  fandern  zum  zweiten  -  und  dritten«^ 
mal.  gebraucht  wurde»-  defto  beüTere  und  'gr5£»r» 
Früchte  hervorbringe.  Bearbeitet  aber  wird  der 
Oeift  dtkrch  £rfahrung,  Anhörung»  durch  Lefen 
nnd  WiiTenfchaftett.  '     '  . 

ZuerÜ  mufs  er  die  Befchaffenheit  der  Sache 
unterfncben,  die  ohne  Schwierigkeit  erkannt  wird^ 
i/lMXi,  frage  fich,  ob  eine  That  gefcheheo^  -  was  vott 
lybr  urth eilen  I fei,  welchen  Namen  fie  verdiene,» 
WeiMi  hierUblBc  die  Unterfuchuog  beendiget  ift,  fot 
wird  uns  fchon  durch  untre  gefunde  MenfehenTor»^ 
nunft,  auch  ,ohne  die  weitläuftigen  Anftalten»  die 

'  jen^  iror£ohf eiben 9  einfallen,  worauf •  es  «likoihmey; 
oder  was  eigentlich  der  flreitige  Punct  in  der  Sache; 
üei,^  und  worüber  das  Gericht  entfcheiden  ibUe«  Dio? 
Rhetoren  verlangen,  dab  wir,  zum  Beilffid,  fo; 
unfre  Fi^age^  ^ufteUen..   Opimius.  (^^)  bat  iea  Grac-. 


I  Zweigs  Ge/prÄch.  -  ;  {jt. 

chus  getödtet.  Worauf  kömmt  es  hier  an?  DaCs  et 
jjts  zumBeften^dar  Kepul^lik  gethan  bat^i  tt^U  er,, 

>  durch  einen  Senatsfclilufs  berechtiget,  die  Bürge.i^ 
^ur  Bewai^fnung  aufforderte.  Laüeii  wir<  dielen  ijmr 
fiand'  weg»^  (o  bleibt  ea  ^icbt  mebr  di^felbe  Sache, 
Aber  diefes  felblt,  behauptet  Decius  (^'),  fei  gegen 
die  Oeietze  upd  unerlaubt*  Daa  Gericht  wird  aUa 
•ötfcheiden  mflflen,  Ob.  ein  SenätsfcUuis ;  der  ihm  * 
die  Erhaltuog  des  Staate^  anempfiehlt,  jeniand^n  zu 
etaer  felchen  Handlung  berechtigen  konine.  Doch 
dies  ^nd  Sachen,  die  jedeir  Mcht ,  und  fchon  durch  ^ 

'  |lie  gemeine  Menfchenvernunft  einfehen  kann  j.  aber 
eiif  die  ^rageJköimnt  es  an:  welche  Beweisgründe 
Kläger  und  Vertheidiger  für  das ,  was  den  Gegen- 
fiand  der  richterlichen  fintfcbeidung.ausmachti  ge*.  ' 
brancheii  tnaffeiM  '  :  -  '  :  y 

Und  hier ,  wünfche  ich>  dajG$  ihr  d^  groisei|^  }i 

'(rrtnm  jener  Lehrmeifter  bemerkt^  9u  wel<^i^' wir 

*  itnire  Kinder  fohieken ,  nicht  eben ,  weil  er  anf  dict. 
j^eredlamkeit  einen  bedeutenden  Einüufs  hat,  fon-  ^, 
dam  damit  ihr«  einbhet»  wie  ftnmpffiniiig  und  un^  : 
wiffend  die  ClalTe  von JVIännern  ift,  die  fich  grofse 
Kenner  zu  fein  dünken.    Denn  wenn  iie,  die  Reden, 
nach  ihren  Arten  einth^ilen,  fo  machen,,  üe  zwei'  * 
Glaffen  von  Streitfacl^en,      Die  eine  bezieht  fich, 
J9ach  ihrer  Meinimg »  auf  etwas  Allgemeines    ohne  . 
alle  Rllckfi^t  auf  Zeiten  und  Perlbnen;  die  andere  * 
geht  auf  beiilimmte  Perfonen  und  Zeiten».  Sie  wi^^ea 
ai£6  nieht,  daia  alle  Streitigkeiten  immer  einen  all-  , 
gemeinen  Satz  betreffen,  über  deffen  Wafariieit  odei^^  v 
Vnftattbaf dgkeit  die  Meinungen  getheilt.iind.  Selbft 
,  '  ^  'in  ' 

\ 


l^a  r*  Cicero  von  dem  Redner».  ' . 

hl  def  Sache ,  die  ich  eben  erwähnte »  ünd  die  Be* 
weisgrande  dies'  RedDers  nicht  von  der  Perfon  deo 

Opinüus  und  Decius  abhängig.  Denn  die  Frage, 
Worauf  es  ankommt,  Jft  unbeftimmt,  tind  geht  aaf 
etwas  Allgemeines:  ob  nefnlich^ ein' MA»n  Siraßk 
verdiene  haben  fchelnt  ^  der  ne^ch  einem  Senaes'^ 
./chtuffhy  Ufodurok  ihm  die  Erhaliung  des  Faierlan* 
des  empfohlen  wurde,  einen  Bürger  iödtete ,  da  e^ 
'  nach  dep  Gefeezen  niche  erlaube  war.  Kurz,  es  ift 
keine  Sache,  wo  das i  was  den  Oegeoftand  der  rieh« 
'terlichen  Entfcheidung  ausmacht,  nach  den  Perfo- 
neu  der  Angeklagten  j  und  nicht  oach  allgemeinea 
'Ornndfttzenlititferfucfat  wariSe.  Denn  Celbft  in  dem 
Fällen,  wo  über  eine  Thatfache  geftritten  wird,  ob, 
zum  Bei^^l »  Publius  Deoitis  wider  den  -Befebl  dei^ 
Gefetze  fich  durch  O^ld  habe  beflecken  laffen,  «äf- 
fen die  Beweisgrande  fowohl  der  Befchuldigung,^^* 
der  Vertfaeidigung,  nothwendig  im  AUgemelnenfrOl»* 
allen  gelten,  die  fich  mit  dem  Angeklagten  in  glei<-^ 
chem  Falle  befinden.  Hat  ßch  der  Angeklagte  der 
Verfdivmidting  Cdhuidig  gemacht,  fo  wird  der  Red^ 
»er  von  der  Schwelgerei ,  hat  er  fremdes  Eigentum 
begehrt,  VQÜ  der  HabAicht,  h^t  er  aufrahreiifche' 
Bewegungen  angeftiflet,  von  nnrnhigen  und  fchletb* 
ten  Bürgern,  hat  er  viele  Zeugen  gegen  fich,; fp  ' 
'Wird  et  von  der  Befohaffenheil  der  9^agea  redm 
müffen.  Und  fo  mufs  auch  auf  der  andern  Seite  al«^ 
les ,  was  f  (Ir  dej^Beklagten  vorgebracht  werden  foU,  / 
-  nothwendig  von  Zeit  und  Ferfon  afagefondert^  nid- 
auf  aligemeine  Fragen  und  Grund fätze  zurückge- 
fofart  werdenr   War  nicht  get^ohnt  iiä,^  alles.,  Was^ 

.  zunt' 


-    .   '  ZweUeM  Grfpräch.   .    .  ' 

zum  Wefen  eiiier  Sache  gehört,  fbhneU  init  dem  /  ^ 

Verftande  zu  überfehen,  dörfte  vielleicht  glauben, 
der  FrageQ »  worauf  es  bei  der  richterlicheB  Unt^r* 
.'fuchimg  ankomme,  wiren  fehr  viele,  wienn  die' Un-  ^ 
terfuchung  eine  Th^tfache  betrifft ^  aber  wenn  man 
fich,  gleich  eiQfs  tme.ndl^e  Menge  ron  Befchuidi-  ' 
igungen  denken  kann,  fo  veiliäll  e^  fieh^öch  nickt 
eben  fo  mit  den  Vertheidigungsgr.unden  und  ihren  \ 
Qaelleii«  '  ^  . 

Was  aber  die  andern  Rechtsfälle  betrifft,  wo  ja 
über  die  Thatfac^e  kein  Zweifel  obwaltet^  bei  de- 
inen blofs  von  der  B^fchalfeithelt  einer  Sache  die 
Rede  ift;  fo  lalTen  fie  fich ,  wenn  man  fie  nach  den 
Angeklagten  berechnet,  kaum  zählen,  und  ikkth^^ 
•Wichtigkeit  ift  linr  geringe;  ficht  man  aber  auf  die 
'Materien,    fo  ift  ihre  Anzahl  nur  mäfsig  und  jhr^ 
^  Wichtigkeit  fehrgroi^    I^en^,  betlrachtQii  wir^znib  \, 
Beifpiei,  die  Sache  deö  ^4anci^us         blofs  als  dife 
perlönliche  Sache  des  Maucinus,  fo  wird  jedesmal^ 
£0  oft  der  Bundespriefter.  jemanden  ausliefert,'  dM 
der  Feind  nicht  annimt,  eine  neue  Sache  cntftehen.' 
Wenn  dagegen  in  diefer  Streitfache  das  die  Haupt- 
frage iS;  ob  derjenige  ,  den  der  Bundcsprieft^if  aus- 
lieferte,  der  Feind  aber  nk:ht  annahm,   in  feine 
Rechte,  älsNröroifcher  Bargeld  xnrüci^rete :  io  ift  der 
Name  desf  Mandmis  fttr  die  Betedfamkeit  Und  die 
Qrüu4©-^cr  Vertheidigung  fehr  gleichgültig*  Und 
gefetzt,   dies  Wörde  «jder  Dowürdigkeit  des  Be» 
klagten  konnten  auch  einigermafsen  auf  das  Ur- 
.theÜ  einwirken,  ib  find  dies  doch  Sachen,  die  ei- 
^gent^ch  nicht  zur  Haiiptfra^e  gehören,  und  felbÜ:. 
.    .Cictro  V.  d.  Rcdaer.    ,  N    •  das,  * 


1^         M  T:  Cicero  von  dem  fiedaer. 

'*d«&9  Was  hieryoa  In  der  Rede  gefagt  wtird»  mub' 
doch  auf  die  Erörterung  der  allgemeinen  Frage  Be* 
Ziehung  haben.  : 

.  »  Ich  verKrelte  mich  fiber  diefe  Materie  iiicht  in 
derAbücht,  um  die  gelehrten  Männer  zu  widerle-  * 
^ki;  obgleich  fie  allerdings  Tadel  verdienen  j  dafe 
iie  bei  der  Erklärung,  die  fie  von  den  Hau^telaifen 

■ 

.der  Streitfachen  geben,  ^ügh  fo  äufsern  ,  als  wenn  es 
bei  der  einen  ClaCfe  vorzQglich  auf  Zeiten  und  Per- 
fonen  ankäme.      Denn  obgleich  bei  den  Rechtsfa- 
chen  auch  Zeiten  und  Perfonen  vorkommen>  fo  mufs 
man  doch  wilTen,  da(s  die  Entfcheidung  derfelbeti 
nicht  von  diefen,  fondern  von  der  Beantwortung  ei- 
'  ner  alUgemeinen  Frage  abhänge«     Aber  dos  geht 
mich  nichts  an«   Denn  ich  fühle  keinen  Beruf,  mich 
snit  dieüen  Männern  lange  herumzuftreiten.    Genug,  , 
wenn  wir  nur  einfehen ,  dais  fie ,  was  fie  doch  bei  fo 
vieler  Mulse,  auch  ohne  eigene  gerichtliche  Erfah-  . 
rung>  wohl  hätten  erreichen  können,  es  nicht  einmal*  - 
So  weit  gebracht  haben,  die* Unterfchiede  der  Claf* 
fen  von  Rechtsfafchen  richtig  zu  bemerken,  und  ei-  ^ 
nigermafsen  gründliche  Erklärungen  von  denfelben 
zu  geben.    Aber,  wie  gefagt,  das  geht  mich  nichts 
an'.    Wichtig  für  mich  und  noch  wichtiger  für  euch, 
meine  jung^  Freunde,   Cotta  und  Snlpicius,  ift 
diefe  Bemerkung.  *  Nach  den  jetzigen  Syilehien  un- 
ferqr  Rhetoren  nuifs  uns  die  Menge  der  Rech tsfachen 
nbthwendig  fürchterlich  fcheinen«    Denn  es  giebt 
deren  unendlich  viele,  wenn  fife  nach  den  Perfonen  . 
berechnet  werden ;  %  fö.  viele  Menfchen ,  fo  viele 
Rechtsfäile  laäbn  Ificli^ai^ch  denken.  Wenn  wir  aber 

^ie  ^ 
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* 

die  Recbtsfachen  nach  den  allgemeinen  Fragen  y  die 

in  ihnen  vor(<:onimen , '  abtbeilcn :  fo  ift  ihre  Anzahl^ 

fo  niäfsig  und  geringe,  dafs  ein  Redner^  der  ^cht-    *  .  , 

fam  ift,  eid  gutes  Gedächtniiji  und  gefunden  A^en*.  .  ^ 

Tehenverftand  hat,  fie  alle  genau  kenneb^  und  bei«   '  .        .  i 

'  nahe  möchte  ich  fagen,  fie  der  Reihe  nach  herbeten 
kann.  <  Ihr  möchtet  de|in  6twa  glauben  )*dais  Luciii9 
Craffus  von   Manius  Curius  (^^)  den  bekannten  , 
Hechtshandel  erlernte,  dals  diefer  ihm  die  vielen  * 
Gründe  nHttheilte,  nach  welchen  er  behauptete,  dab  , 
Curius,  obgleich  dem  Coponius  kein  Sohn  nach  dem 
Tode  geboren  wäre,  gleichw;ohl  der  ^rbe  des  Co-  / 
ponius^fein  müffe.    Die  Namen  des  Coponius  oder 
Curius  verftärkten  die  Beweisgründe  nicht,  verän- 
derten die  Natur  undBefchaffenheit  der  Sache  nicht. 
Die  Sache ,  worauf  es  in  diefem  R'eefatshandel  an- 
kam, mufste  vielmehr  nach  allgemeinen  Rückfich^  ^ 
ten ,  und  nicht  nach  Zeit'iind  Namen  beurtheilt  wer- 
den, und  die  ganze  Frage  war  folgende:  Wenn  es 
im  Teftamente  heii]$t :  Wird  mir  ein  Sohn  gebor e,n^^ 
und  verfdrhi  diefer  früher  ^  und  fo  weiter,  dähn  foü 
jener  mein  Erbe  fein:   kann  nun,  falls  kein  Sohn     .  . 

'  geboren  yrird ,  der  Mann  noch  als  £rbe  betrachtet 
werden,  der  als  Erbe  nach  dem  Tode  des  Sohnes      .  s 
cingefetzt  ift?-  .  *  . 

Wenn  von  denr  unveränderlichen  Rechte ,  voi^  33 
etwas  Allgemeingültigem  die  Frage  ift,  fo  find  die     ^  ^* 
Examen  der  Menfchen  fehr  gleichgültig;  auf  der 
Entwicklung,  auf  xlen  Quellen  der  BeweisgrOnde  . 
beruht  alles.     Aber  auch  die  Rechtsgelehrten  er* 
fchweretf  iins  in  diefer  Afickiicht  das  Leroeni'  und 

N  »  ma-  • 

"        .  ■  '  Digitized  by  Google 


}a6     '    M.  T.Cicero  von  dem  Reänift*  " 

Hiacbea  es  abfchreckend  für  uns.    Denn  ich  finde,' 
4a&  CatO  (fO  ««4  ^rutu«  in  ihren  Büchern 

faft  immer  namentliclii  anführÄi,  was  Iftr  Ilcchtsbe- 
(Qbei4e  fia  diefem  oder  jenem  Manne  oder  Weibe  ge-  * 
gebe»  habÄ»;  vcriniithüch  um  uns  glauben  zu  rpa-  - 
eben  ,  dafe  in  den  Menfchen,  nicht  in  clcr  5acÄe  der. 
•  Qrimd  W  Anfr^e  und  ßedenklichkeit  gelegen  ^  . 
habe ,  damit  wir,  weil  die  Menfchen  unzählig  ünd^ 
liei  der  Erlernung  des  bürgerlichen  Rechtes  d^n 
•Math  ▼erlierem,  «nd  den  Wille^  zum  Lernen  zu- 
gleich  mit  der  Hoffnung,'  damit  je  fertig  zu.  wer- 
deni  aulgeben  möchten.     Aber  diefe  Wiffenfchaft  ' 

«BS  Craffus  einik  erleichtern,  wenn  er  He  erft 
.nach  aaffcn  wird  abgetheilt  haben-   Denn  dii  mufst  / 
^en/  mein  Catulus,  ds^is  Ciraffus  uns  geftem  ver-  . 
fprochen  hat,  er  wolle  da«  hUrgerliche  Recht,  das 
ietzt  fo  weiüäuitig  und  verworren  ift,  nach  Claffe'n.  . 
rrduen  ,  lyid  mit  leichter.  Mühe  in  ein  kuuftniäfsi^cs . 

^yftem  bringen.  ^  rt 

I)askan^,'erwiedert«  CatuhiSj  Jfir  Crailttsgar 

«icWSchwe^  fei'»»  ^a  er  nicht  blofs  alles,,  was 
ßch  vom  bürgerlichen  Aechte  ferleroen  läfet,  gelernt 
hat,  fonder*  auch  alle  die,Kenntniffe,  woran  es  iti^* 

Ben\ehrera>o*<ig«lt«y  »«it*>'^"ß?»^^^^» 

ihn  gefchickt  machen ,  die  Majerien ,  die  auto  bür-  - 

ßeriichen  Rechte  gehören,  Sowohl  paffend  zu  ord- 
Ln,   als  itÖt  Schönheit         Deutlichkeit  vorzu-  ^ 

^^^^liif«  WiffenfcMt  ^Ua,  £?gte  Antonius ,  wol- 
le» wir  dann  vom  Craffus  krnao .  wenn  er  ficb  einft, 
er  gtdeBkt,  au«  dem  MwktgetOmmef  In  di^. 
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Einfarnkeit  begeben ,  und  die  Redncrbühne  mit  dem: 


Kuhefeirel  wird  vertauOcht  haben. 

Ich  faab«  frelliejl^  yr6i:{ttti^<l9tüLm;xtm  Graf* 
fus  oft  die  Aeufseriing  gehört  ,  er  fei  feft  entfchlof? 
feji>  feioe  gerichtUchen  Arbeiten  eiaft  aufzi^ebeai 
aber. ausfobreb wird  er,  pflege  ich'a^u  fagen ,  ctiefeit 
Entfchlufs  nie  körtneir.  Denn  fo  wenig  er  felbft  den 
Bitten  redlicher  M^ner^  ^die  ihn  ttm  BaiEttlf e<  an- 
flehen, wird  widerßeheh  können,  fo  wenig  wird 
auch  der  Staat  dabei  gleichgültig  fein ,  jnrell  ihm  mit 
:  d4tt  Beredfanikeit  des:  tAeins  Graflus-  eitie^  grpfsd.  ' 
^  Zierde  zu  fehlen  fcheinen  wird.    *         •  '  ' 

Da  idiririt  alfo  docb,,  mein  Graffiis',  fagte  An^o«"  - 
ninS)  wenn  tiatulus  die  Wahrheit  redet,  mit  mir  im« 
mer  an  einem  gemeinfchaftlichen  Joche  ziehen  xnüf« 
fen;  und  jene'gähnendeifi^Rd  fchläfrig^  Weisheit  wer-^ 
den  wir  wohl  den  Scävolern  und  den  übri*gen  ge- 
üchäftslgfeu  Glücklichen;  zu  überlaffen  genöthi*' 
get  fein.     '  .         '     '  ' 

•  *  •  Hierauf    erwieclerte    Craffus   fanft  lächelnd: 
Fahre  du,  mein  Anton^s,  nur  in  der  angefangenen 
Enfwiekelnng  fort;  Mir  foii  doeh  jene  gähnende 
Weisheit,  zu  welcher  ich  einlt  zu  fliichten  gedenke, 
noch  einmal  >die  Freiheit  wieder  fchenken.       -  '\ 
'  ^     Ans^dem^  was  ich  eben  entwiekelt  habe,  fuhi  34  , 
Antonius  fort^  ziehe  ich  diefe  Schiu&folge:.  Da  es 
einleuchtet»  d ab Mie  Sachen,  weUshe  ^Ine  gericht-«  *^ 
liehe  ÜnlerfuchunE;  veranlaffen,  weder  von  den  Per- 
fonen,  die  man  nicht  zählen  kann,  noch  von  den  . 
"Zeiten ,  die  einer  unendlichen  Veränderung  unte^r-  " 
worfen  Iin4,  abhängen,  fondern  dafs  alles  auf  die. 


\ 
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vpcfc}dBdeaexk:A]^ejOL  und  B^Ccbaffenb^iteiii  dc^  ^aII- 

^    gemeinen  Fragen  ankömmt;    und  da  diefe  Arten 
luoht  bloüs  zählbar,  fondera  ^uch  leicht  zu  üUerCe* 
hen  find:  lo  müfiCen  die  Redabeflifbnen  den  ganzen' 
Inhalt  zu  jeder  Art  der  Rede,  nach  allen  Fächern  * 
/der  B|^wei$queUen.  geordnet,  .vnd  xnit  allen  Sach*  . 
kenntnilTen  iind  Gedanken,  vollltänrdig  verfehen, .  ' 
immer  in  der  Seele  vorräthig  haben,    Diefer  Qedan-i; 
kenlloff  wird  natOrlicb  Wprte  erzeugen»  die,  naph  '^ 
meinem  Urtheile ,  immer  fchpn  genug  find,  wenn  fie 
von  der  äac|ie  fei  bft  ^erzeugt  üßb^iaei)*    Und^  wolU*. 
ihr  doch  die  Wahrheit  willen,  w^s  idi  wenig^ens' 
dafür  halte  j  denn  etwa»  anderes  kann  ich  freilich  ^ 
nicht  behaupten,,  ala  was  m^nem  Unheil  und  i^^*  .  • 
»fr  Ueberzeugung  gemäb  ifb:  dielen- Vorratb  von 
'  '''  Q^trachtu^gen  über  allgeme^e  Fragen  müfreji  yviv 
'   fOr  alle  Arten  der  $treit&u:hen  vor  die  QeriAbte  niit« 
'   bringen,  und  nicht  erft'dann,  wenn  uns  eine  Sache  . 
übertragen  wird,  die  Quellen  auffuch^n  wollen,  um 
.  ^'     ans  ihnen  die  Beweisgründe- ?n  fcböpfen.    penn  ob- 

^.      gleich  ein  jeder  bei  mäfsiger  Auf merkfanikeit,  durch' 
Fleifs  und  UebuingjN  diefe  'Beweisgc<ünde  leicht  auf-  , 
' .  fiiiden  kann/fo  werden  Wir  doch,  wohl  tbun,  wenn 
.  .  wir  auf  die  urfpr anglichen  Quellen  ,  wie  ich  fie  fchoa 
oft  genannt  habe,  zurückgeben,  aus, Weichisn  alle'^  < 
Erfindungen  für  je<fe  Rede  gefohöpft  werden.  Aber 
Kunfl,  Beob^chtungsge^Ü;  und  Krfahrung  jind  erf or« 
.  derlich,  um  die  Gegenden'  zu  kennen,  W9  man  das,    ^  • 
/     was  man  fucht,    auiTpüren  iiud  ausforfchen  iniifs. 
Wenn  du  diefe  Gegend  mit  deinen  , Gedanken ,  um« 
(ciiloITen  baft,  und  durcH  Erfahrung  nur  elnigerma« 
*  ^  /        fsen  1 
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£peii  gewitzi^et  liift ;  fo  wird  dir  nibhls  entgehen  >  fo 

wird  dir  alles  ^  Was  zuc  Sache  gehört,  aufftolsen  ttnd^ 
fiok  dad)ieten.  ,   ^  > 

Da  der  ReVfner  znih 'Erfindeii'  drei  Erforrler- 
niffe  nöthig  hat,  einen  kharfen',  . natüriidhen  Ver^ 
.  ftänd,  fyftematiiißhe  Kenntliils,  welche  wir,  w^pii 
wir  wollen,  auch  Kunft  nennen  künnen,  und  drit- 
teiis  JbUeifs:  fo  mufs  |ch  freilich  geftehen^  ^da(s  auf 
die  na^firliohe  Anlag^^*das  »tneifte«  adkonrnie*; '  abfer 
der  Fleifs  ift  doch  auch  von  gi^ofser  Wichtigkeit,  der* 
Flei&9  der  oft  jTogar  in  einem  langfatiien  Kopfe  die 
Anlage  weckt,  der  Fleife,  fage  ich,  der  bei  allen« 
Richen»  aber  befonders  bei  der  Vertheidigung  de» 
Streitfälle  von  entfchledenem  Nutien  i&  Ihn  fpar»' 
man«' nie j  ihn  gebrauche  man  immer,  durch  ihn» 
wird  man.ibe;t$  zu  feinem  Zwecke  gelangen  i  Dal» 
uns  die  Saehe  vitllig  bekannt  ift,  wie  ibKim^Anfaftger 
forderte,  bewirkt  man  durch  Fleifs:  dafs  wir  dett 
Gegner  ^a^fmerkfam  anhören^  und  nicht  bloüs  feine  « 
Gedanken  >  fondem  äuch  alle  feifce  «Worte  anff äffe«, 
dafs  wir  endlich  alle  feine  Mienen,  welche  gewöhn- 
lich die  Geiinnubgen  dee  Herzens  auedvilteken,  bqolh» 
achten,  bewirket  der  Fleifs.  (Doch  dafs<wir  diefee 
unvermerkt  thun ,  damit  wir  dadurch  .dem  Gegnec 
nicht  etwa  einen  Vortheil  eini^umen,  riüi  dieKlng« 
hüit.)  Dafs  wir  ferner  die  Deweisquellen ,  die  ich 
bald  im  Folgenden  anfahren  will  j '  forgfältig  d^irck« 
denken,  dafs  Wir  in  das  Innere  .der^ache  eindrin^ 
gen,  mit  ganzer  Thätigkeit  und  Aufmerkfamkert 
dabei  i^erweilen,  bewirket  der  Fleifs;  dafs  wir  end« 

♦ 

lieh  durch  Cedächtpifs,'  Sämme  und  Braft  den  Vor>> 
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V        ^«icUmi  beleb^»  diM  £iti«  grobe  VcMthell«; 

die  der  Fleifs  gewährt.  Wo  Anlage  und  Fleifs  find, 
bedarf  es  der  Ki^oitregeln  nur  wezüg^  Die 

^*se%t  nur  an,  wo  ma»  fuoheti  tnafTe/iind'wo  tnoii 
das  finden  könne,  was  man  zu  finden  wünfcht;  alle«: 
jabrige  beruht  auf  Sorgfalt».  Aufmerl^iakeit,  Nach* 
d^keQ,  VotMitigkeSt,  inivai^droffener  und  ange^ 
&rengter  Arbeit,  oder,  um  es  niit  dem  eiasigan 
Worte  zu  jagen  v:da$  iob  fehoii.  oft  gebraueht  babey 

.  auf  Fleifs;  denn  in  diefi^r  einzigen  Tugend  find  aJlo 
ftbrigeo  eben  erwähnten  Tu^cjiden  entbaltco.  Dwa 
«aS: den  Reiehtum  der  Worte  betrifft»  fo  ddrfen  wir 

.  i|ur  auf  das  Beifpiel  der  Philpfopheu  feben,  welche^ 
weich  glaube»  (dochr du,  aaein  Gatvlus,  wirft  cks 
beffer  wÜfen,)  keine  Regeln  dei^'Beredfamkeit  geben, 

I  Wd^  die  gleichwohl  über  jede  Sache ,  die  ihnen  rar* 
gelegt  wlril,  mit  einer  reichen  tWortfuUe  zn  reden 

'  wilfen^      .     •  '  '  ' 

3d  1  Hierauf .  fagte  Catulus:  E$  ilt  völlig  fo,  >nein 
^tonius^  wie  du  la^  Obgleich  die  melftea  PhiV 
lofophen  keine  Regeln  für  die  ßeredfainkeit  geben, 
:Uk  ßad  He  doch  nicht  verlegen;-  ^ber  jeden  Gegen- 
wand zu  red^n«  Doch  hat' Ariftoteles  (^^),  ein 
Mann,  den  ich  ganz  vorzüglich  h  och  achte  i ,  oinige 
Anweifnngen  niitgetheilt,  nach  welchen  man  die/Be- 

.  weisart  nicht.  bloGs  für  philofophifche  ünterfuchun- 
gen,  fondern  aucji  f ür  uofr^  gerichtliche.  Berod fam- 
keit  erlernen  kann.  .  Von  den  Urtheilen  diefes  Nhm* 
ifus  (eine  Bemerkung,  diejch  fchcjp  früher  gemacht ' 
iiabe) .  weichen  vdeioe  Behaupttiogen  .  nicht  febr  ab, 
es  fei  oiin,    dab  |hnlicbe  Oeiftqskräfte  dich  auf 

's     '  .        .  'i  •  1         .  ' 
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gleiche  Citren  mit  jenemr:  groben  Manne  leiteten, 
oder  d^fs  du,  welches  ich  für  wahrfcheinlicher  halte, 
feine  Schnftea  gelefen  iuid\&iidiert  haft.  Denn  leb 
iehe»  dafs  du  mit  den  Schriften  der  Griechen  be^^ 
kannter  luft«  als  wir  es  dacbUn. 

Hierauf  erwjederte  jener;         will  mit  dii*» 

mein  Catulus,  eine  offenherzige  Sprache  reden.  Ich 
war  immer  der  Meinung,  dafs  ein  üedner  bei  ün-. 
ferm  Volke  mehr  gelten  und  beUebter  fein  ^ürde, 
wenn  er  fich  von  Kunftgelehrfamkeit  fo  wenig  als 
möglich,  und  von  griechlCchea  .^^Vitfenfchaften  lieber 
gar  nichts  merken  liefse.    Aber  da.  die  Griechen  fo 
wichtige  Dinge  übernehmen ,  verheifsen  und  ausfüh- 
ren, da  iie  die  dunHelitei  Wiffenfchaf t  auf zuklären, 
und  den  Menfchen Lebenswt^isfheit  und  die  Kunlt  des 
fchönen  und  richtigen  Vort|'a^e$  C^^)  mitzutl^eüea 
Verfpreehen :  fo  glaubte  ich  ebenfalls ,  man  mflbte 
feine  menfchliche  VVifsbegierde  verläugnen,  und  fo 
gleichgültig  wie  ein  Thier  fein,  wenn  man  .nicht  das* 
Ohr  liinn^igen,.wenn  man  nicht  (gefetzt,  man  dürfte 
CS  auch  nicht  wagen,  die  ^länner  öffentlich  anzu* 
hören , '  um  nicht  bei  den  Mitbürgerh  fein  Anfehen 
zu  Verringern)  wenigftens  ihre  Worte  belaufchen, 
und  von  ferne  auf  ihre  Aeuf^eri^ngen  Acht  geben 
wollte*    So  habe  ich  es  denn  auch  gemacht,  mein 
Catulus;  im  Allgemeinen  habe  ich  mir  freilioh  von 
den  Grundfätzen  aller  griechifchen  G^leh^ten,  und 
den  Theilen  der  WifTenfchaften ,  die  fie  bearbeitet 
haben,  einige  oberflächliche  Kenntniis. zu  erwerben 
ßefuchU 


'       .  laWthrheit,  verfolgte  Gatidüs,;  da  haft  dielt 

ja  fo  fchüchtern  zu  der  Philofophie  gewagt,  als  wenn 
du  eine  jirer£ühreri£cbeJPelfeiik]>ippe  (^'}«in  der  Näfa»; 
fflcchtoteft.  -.  Uod  d^h  hat  lunfer  Staat  die  Bhilofo-: 
j)hie  niemals  verachtet.   >Auch  Italien  hatte  einft: 
viäle  Pyth^goräer,  an  den  Zeiten,  als  Gro&grie- 
chenlancl  (^^)  nocli  hlähete.    Ja  einige  meinen  da- 
her iogar,  daCs  .uJifer  König  Numa  jPompilius 
ein  Pythagoräer  gewefen  fei,  obgleich  er  fehr  viele* 
Jahre  vot  dem  Pythagoras  ('^'O  Ißbte.    Aber  Hello 
achtungs würdiger  ift  diefer  Manii  weil  er  fchon  bei- 
nahe zvVei  Jahrl^undätl^  früher  die  WifTenichaft,  ei* 
nen  Staat  zu  grönden,  kannte,   ehe  die  Griechen 
läöph  voti  Ihrer  Wirklichkeit  etwas' wuIisUn«  Und 
gewilk  hat  unfer  Staat  keine  berühmtere  und  angefe- 
henere  Mäpner»  als  Publius  Afrlcanus  C'°0>  C^jus 
Läliüs  C^'O  «"»^HämjIws  Fnrius  (f***^  hervorgebracht  • 
welche  die  gelehrteften  Männer  Griechenlandes  im- 
iner  öffentlich  um  fich  hatten.    Und  oft  habe  ich 
von  ihnen  di^'Aeufi^rnng  gehört,  fie  fowohl  als 
viele   andere  grofse  Männer  des  Staats  glaubten 
iich  den  Athenern  fehr  verbunden^  ^  da£s  fie,  da 
fie  über   wichtige  Staatsangelegenheiten  drei  Ge- 
fandte  an  den  Senat  abfchickten , .  d|e  drei  berühm-' 
teften  Philofophen  diefes  Zeitalters  ausgewählt  hät- 
ten,   den  Carneades  ('°^),   Critolaus  und 
Diogenes  C^O*  -        ^1^4  andere  hätten  fich  daher 
oft  mit  ihnen,  fo  lange  fie  in  'Rom  gewefen^'  un« ' 
tcrhalten.     Da  du  dich  auf  das  Beifuiei  folche«^ 
Männer»   m^in  Antonius',    belaufen  konntefi;  fp 
wundere /ich  mich,  warum  du,  wie  jener  Pacuvia- 
'  :        '  ,  .  ni£che 


Zweiies  ßefpräelL .     '    ,  '  ^03 

nifche  Zethus  ("Oj    ^er  Phijofophie  beinahe  den 
Eirieg  aogekUncUgt^  ixaft.  4- 

Keinesweges ,  ervmderle.  Antoniiss;  aber  ich 
halte  es  mit  dem  Neoptol^mus  beim  £nuiu$  C**^): 
Ich  mag  Wohl  ^in  wenig  phiü^ophiren  ^  aber  ein  phi" 
löfoph  werden^  htxbe  ich  keine  Neigung.  -  Dies  - 
iit  indeHen  mein  Urtheil,  welches  ich  auch  fchon 
geäufsert-  zu  haben  glaube.  Ich  miüsbillige  die  Be* 
fchäfftigung  mit  diefen  VViffenfchaften  nicht,  wenn 
man  Maa^  d^bei  beobachtet.  Der  Schein  aber  der 
Gelehr&TDkeit,  und  die  Meinung,  dafs-man  nach 
Kunftregela  arbeite,  fchadej:,  glaube  ich,  dem  Red- 
]fier  bei  dento»  welche  di^  Richterinaoht' haben. 
Denn  fie'  fehi^^ht  4ie  Wirkung  der  Rede,  und  ver- 
hjuadert  das  Ansehen ^des  Jledners. 

.  Aher  um  von  meiner  ^bfcbweifuog  auf  den 
Zweck  meiner  Rede  zurückzukehren,  einer  der  drei 
FhiloXophen>  die,  wie  du  fagft,  nach  Rom, gekpm* 
sneh  ühdi  IXegenesy  verhieiis  die  Kunft  zn  lehren, 
nach  welcher  man  feine  Behauptungen  gründlich 
'  vertbeidigen ,  und  das  Wahre  undFalfcbe  beurthein. 
len  könnte,  eine  Kunfi,  die  mah  mit  einem  gnechi- 
fchen  Namen  Dialectik  nennt.  In  diqfer  Kunft,  wenn 
fie  anders  diefen  Namen  verdient,  bezieht  ficb  keine 
Regel  auf  die  Erfindung,  fetidern  alle  nur  auf  die 
Beurtheiiung  der  Wahrheit.    Denn  von  den  Dia-/ 
lecUkern  wird  «fede  Behauptung,  worin  wir  et^as 
bejahen  oder  verneinen,  aufgefafst,  um,  wenn  Ii e 
-  unbedingt/lautet  ,1  zu  beurtheilen,  ob  fie  wahr  oder, 
falfch  iit,   oder  wenn*  fic'  bedingt  ausgedrAckt  ift 
und  andre  Beftimmiuigea  hinzugekommen  find ,  zu  • 

V  '       ,  *^  beur« 


beurtheilen,  ob  die  Bedingung  mit  Reicht  hinzuge- 
fügt, und  ob  die  Schlufsfolge  aus  den  Vorderfatzen 
^  ,  riehfig  hergeleitet  wurde  ;  äs^letit  vemonden  fie  fich 
mit  ihren  eigenen  Spitzen,   und  durch  das  viele 
Nacbforfcheii  feben  fie  fieb  oicht  blo£s  in  Sühwierq;- 
keiten  verwickelt,  die  fie  felbft  iiieht  heben  können, 
fondern  auch  genöthiget,  ihr  angefangenes  und  bei- 
nahe fchoii  vollendetes  Gewebe  wiedeir  auf  snitrennen. 
So  kann  alfo  diefer  Stdiker  fttr  mich  von  gar  keinem 
Nutzen  fein weil  er  mich  nicht  d^s ,  was  ich  iatgeh 
umb)  erfinden-  lekrt;'  )a  er  wird  mlr-fc^ar  hindev^ 
'  lieh  fein,    theils  weil  er  viele  Knoten  findet,  die 
:  nachr  feiiiefm  Urtheil  gar  nicht  geldfi:  mrden  können,* 
llheils  well  er  nicht  einen  klaren,  ansAAitlicben  und 
fliefsenden,  fondern  einen  nüchternefi,  trocknen, 
'  abgebrochenen  und  z^ritUckelten  Vortrag  hat,  der, 
wenn  er  auch  irgendwo  Beifall  finden  follte,  doch 
von  niemandem  in  der  Ruckficht  gelobt  werden 
kann,  als  wenn  er  auch  für  den  Rednei^  paffend^ 
ykäre.     Denn  in  unferm  Vortrage  müffen  wir  dem 
Ohr  des  Volkes  zu  |^f allen«  die  Gemuther  zu  er- 
freuen ,  die  Leicfeikfchtften  zu  erregen  fuchen ,  undf 
'  'folche  Beweisgründe  gebrauchen  ,*   die   nicht  der 
Kün$ler/nach  der  Qoldwage,  foiiderix  dag  Volk  nach 
der  allgemeinen  Wage  vollwichtig  findeil  folfc  Wiv 
thun  alfo  wöhl  am  heften,   wenn  wir  eine  VViffen- 
fchaft  gänz  aufgebeil,  die  bei  der  ^rC^dung  der  Be* . 
•weisgründe  foftumm,  bei  ,der  Beurtheilung  derfel-, 
.  hein  fo  gefcbwatzig  ift.     '  . 

'  CrtibtoMiy  der,  wie  du  erwShnft,  zugleich  mit 
dem. Diogenes  nach  Horn  kam,  koniite  für  die  Be- 

.   '         :  red- 
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redUamkeit  fchoa  niatzlicher  f^io«  ,  Dinn  er  gehdrta ' 
zur  Schute  des  Ariftoteles,  von  deilTen  GrundfUtzen, 
du  meinft,  die  meinigen  nicht  fehr  abweichen. 
.Zwifchan  diefem  Ariftoteles  (tieffen  Schofttn  loh 
.gelefen  habe,  fowohl  diejenigen,  worin  er  die  Re- 
geln  der  älteren  Rh^tpren  vorträgt,  als  jenet  woria 
er  feine-  eigenen  l^rfinditngen  f&r  die  Bereijfainkeit  > 
mittheilt)  und  den  eigentlichen  Lehrern  der  Rheto- 
rik fcheint  mir  dieXer  Unterschied  zu  fein.  Jener 
Iis^t  dürcb  eben  den  Schaff finn,  des  Geiftes,  «i^dutch- 
•er  die  Natur  und  Grundbefchaffenheit  aller  übrigen 
Dinge  einüah,  auc&  die  Regeln  der  Beredfamkeit 
erkannt,   die  er  felber  nicht  atihtete;    diefe  aber,  , 
welche  lieh  diefes  Feld  allein  zuj:  Beba^ung  auswähl- 
.  teny  und  fich  bloisTmit  den  Regeln  der"  BeredfamVeit  . 
befchäff (igten    haben  freilich  nicht  fo  tiefe  Einfich- 
teÄf  als  jener  gezeigt,  aber  ihren  öegen&and; mit 
metir  ErfaWung  und  gröfserm  flei&e '  bearbeitet; 
i)ach  des  Carnnades  ungewöhnliche  Stärke  und  ' 
Mannigfaltigkeit  im  Vortrage  icheint  mir  fehr  wOh- 
fchenswOrdi^  für  den  Redher  zu  fein;   denn  diefer 
:]^ann  hat  in  feinen  Vorlefungen  nie  eine  Meinung  x 
vertheidjgt^  wovon  er  feine  Zuhdfer  n^ht  Hl^re- 
dete;  nie  eine  Meinung  beflritten,  die  er  nicht  ganz 
entkräftete.   Aber  ^djizu  gehört  freilich  mehr)  als 
man  von  onfern  Lehrtneiftern  der  Rhetorik,  .erwar* . 
ten  darf.  . 

^Wilnfcbte  icH  einen  Itogling)  dem  es  npcB  39 
ganz  an  KenntniAen  mangelte,  zu  einem  Redner  ge- 
bildet zu  fehen;  io  werde  icü  ihn  liebet  j^nen  i)iuik-. 
gen  Männern  übergeben  ^  die  Iqamer  aiif  ;  einen  md 
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ao6*        M.T.  Cicero  von  dem  Redher. 

eÜen  depfeiban  Ambos  bei  Tage  u^d  Nacht  klopfe^» 

alles  fo  klein,  wie  möglich,  zerftückeln  und  vor- 
kauen I  wie  die  Amiiien ,  die  dea  kleineo  Kindern 
den  Breivin  den  Münd  wifchen*  Hat  aber  mein  Zog* 
ling  fchon  durch  eine  edle  Erziehung  einige  Kennt- 
niffe  erlangt,  fich  fchon  durch  einige  JSrfahriing  vor- 

.  bereitet,  ünd  fcheint  e$  ihm' nicht  ^n  regen  Verftan- 
deskräften  zu  mangeln:  fo  Vierde  ich  ihn  unmittel- 

'  bar  dahin  führen  »  nicht  wo  fieh  ein  kleiner  Vorratk 
von  Waffer  in  eine  Vertiefung  gefaramelt  hat,  fon- 
'dern  wo  er  den  ganzen  vollen  Sti;om  hervorrauf chen 
fehen  kann ;  zn  einem  Mahne ,  der  ihm  zeigen  kann^ 
wo  er  die  VVohnfitze  und  gleichfant  jlas  eigentliche 
Vaterland,  der  Beweisgründe,  auf fuchen  mfifle,  der 
ihm  di^felben  erlfiutern  und  erklären  kann.  Den^i 

-  bei  weichen  Schwierigkeiten  könnte  der  noch  anfto* 
.  £sen,  der  es  weife,'  dafs  alle  Gründe»  •>die  man  in 

der  Rede  fowohl  zum  Beweifen,  als  Widerlegen  ge- 
braucht, .entweder  aus  der^  wefentllchen  Natiir  der 
•  Sache  oder  anderswoher  entlehnt  werden?  Aus  dem 
V   We/en  der  Sache,  wenn  die  Frage  entweder  die 
ganze  Sache  betrifft,  oder  ^iijen  T}ieil  derfelbenj 

-  oder  eine  lienennung ,  die  ihr  zukömmt,  oder  eine 
.  .Eigenfeh aft,  die  ihr  beigelegt  wird;  anders  woher, 

'    wenn  äuderliobe  Urnftände^  die  mit  der  Sache  felbft' 
in  keiner  Verbindung  flehen,    aufgefucht  werden. 
Bezieht  üch  die  Frage  auf  die  ganze  Sache,  ib  mu& 

'  man  von  ihrer  wefentllchen  Befchaffeiiheit  eine  Er» 
klärung  geben,  zum  Beifpiel:  Wenn  die  MajeßcU 
des  Volkes  auf  der  Grö/se  und  Würde  des  Staates  be» 
ruhtf  yb  verletzt  derjeniffe  üe,  der  den  Feinden  des 
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fömifehen^  Volkes  ein- Heer  in  die  Hände  Ue/ers.  Be*  ' 
-trifft  die  Frage  nur  einen  Theil  der  Sache,  fi>  ift 

eine  Eintheilung  nötlüg,  zum  Beifpiel,  folgende: 
£r  mufste  in  dem  Faliey  wo  es  die  Wohl/anh  des  ^ 
Staates  gah,  entweder  dem  Senate  gehorchen,  oder 
leine  andre  Rathsverfammlung  einfetzen,  oder  nach 
-eigener  Willkühr  handeln.'    Sine  andre  R4Uhsver'' 
fammlung  ein fetzen?  Aas  wäre  tyrann[fQh}  nach 
\eigener  Willkühr  handein?  das  wäre  anmafsend  jge^  „ 
^efen;  es  hHeb  ihm  alfo  nichts 'übrig ,  als  dem  Gut^ 
aqhten  des  Senats  gemüfs  zu  handeln.    Ift  die  Rede  , 
von  einer  Benennung,  fp  mache  man  es  wie  Garbo: 
Wehn  der  nach  der  urfprün glichen  Bedeutung  des 
Wortes  ein  Conjul  heijsty  der  für  des  Vaterlandes 
Wohlfatth  forgt:  wets  hat  Opimius  anders  gethänf 
Betrifft  es  die  Verhältniffe  der  Sache,   fo  giebt  es  ' 
mehrere  Fächer  und  Quellen  der  Beweisgründe. 
Denn  wir  fragen  nach  den  verwandten  Dingen,  nach  - 
den  Gattungen ,  nach  den  Arten ,  die  den  Gattungen 
untergeordnet  ünd,  nach  ähnlichen  und  unähnlichen 
Fällen,  nach  dem  Gegenthei^,^  nach  den  Folgen, 
nachdem,  was  mit  un  fr  er  Sache  pbereinfiimmt,  was  . 
ihr  vorangegangen  i|t,  ihr  widerftr^itet;  wir  for« 
fchen  nach  den  Urfachen  und  Wirkungen  der  Dinge,  • 
nach  dem,  was  gröiser,  gleich  und  kleiner  iil« 

Aus  verwandten  Begriffen  entlehnt  man  di6  4^ 
Beweisgründe,  zum  Beifpiel,  fo:   Wenn  die  kindli^ 
che  Zärtlichkeit  das  gröfste  Lob  verdient^  fo  mqfsf 
bir  gerührt:  werden  9  wenn  ihr  den  Q^uintns  Metels 
'  ius  (f  '^^  fo  wehmüthig  um  den  zärtlich  geliebten  / 
ter  traueriß  feht.     Aus  der  Gattung  folgert  man 

.  ' '  X  •  "    ^  etwa- 


ao8  M.  T.  Cicero  von  dem  Redner,  ^ 

* 

■efwä  fo:  JFe/i/i  a//e  ohrigkeulichen  Aemter  der  Qber- 
macht  des  r&mifchea  Volkes  unieoifotfen  fön  mUß- 
Jen:  warum  klag/t  du  den  Norhanus  an,  der  in  fei- 
nem Tribunate  demWiüen  des  Volkes  gehorclue  ("0/ 
Von  tinwR  Beweifi  4us  einer  dex  Gattung  unterge-r 
ordneten  Art  ift  dies  ein  ßeiipiej;  Wenn  alle^  die  des  , 
Fmserlandes  Wohlßnrih  beforgen^  uns  ibeuer  fejM  maf^ 
Jen ,  fo  Verdiehen  unftreitig  4ie  Feldherren  ganz  vor^ 
züglich  unjere  Achtung,  durch  deren  Rathfehl üffsy 
Hjapferkeit  und  Qefcihrea  wir  fowohl  unfre  eigene  Er-^^ 
Haltung  i  als  des  Reiches  Ahfehen  fichem  ('").  Von 
der  Aehnlichkeit  iR.  folgend^  Schlafs  bergeupnunen : 
'  Wenn  fcKon  die  wilden  Ihiere  ihre  Brut  Heben  :  wte 
-zärtliche  Empßndu/igen  muffen  wir  denn  gegen  un* 
"Jre  Kinder  hegeni  Aus  dbr  UnäktäicbkeU  könnte 
in  an',  ^um  Belfpiel ,  folgern:,  Wehn  es  die  Stteder 
ßarbaren  ift,  nur  für  jeden  einzelnen  Tag  zu  lebeuy 
fo  gezifsmt  es'  uns  dagegen;  unfre  Rathfchl&ge  far 
eine  nie  endende  Zeitfolge  vu  entwerfen.     Zn  bei- 
den Arten  von  Beweisgründen»,  die  aus-  ähnlicUen. 
oder  uftähnlichen^  Bingen  erborgt  ^fiod ,  kaon  man 
auch  die  Beifpiele,   die  man  aus  den  Thaten,  Re^  ' 
Ben .  und  Begebenheiten  •  $in4erer  eniiebnt »  und  die  ~ 
oft  gebrauchten  erachteten  Erzählungen  rechnen^ 
Vom  GegenthM  ift  diefer  Beweis  gekommen :  -  Wenn 
Cracekus  ein  Staatsverbreoker  War,  fo  hat  Opimius} 
als  Wohlthäter  des  Vaterländes  gehandeht   Von  den 
Folgen:  .  Wenn  jener  mit  dem  Schmerdte  getödtet 
ivärd,    wenn'  du  fein  Feind  nüs  dem  hlutigeri 
Schwerdte  an  dem  Orte  felbft ,  Wo  der  Ermordete 
lag\  .  ef griffen  wardeft^^  wenn  aufser  dir,  niemand 
•  .     :  .    •  dors ' 


uiyiii. 
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'  ^  ennpr4en  Ußfacjke  b^i»,  An  hu^gegen  immer  mit 
.vemegenen  Handlungen  umgehfi:  ifjie  kgtm^  jg^' 

$Mi  maj^äv^s  Ümß4nden,^  die  mit  der  Sach^g 

übereinßimnimy  if^r  vorq^igeh^,  ^(^r  »^rßr^^ 
JFoi§feni»g^.2iei^  ^9009 ,  c(^Voa  tirill  ich  «us  Crar. 
iltis  R^d«  ('^^,  die  er  einft  in  feiner  Jugend  ^li^, 
«in  ß€irpial  anfühcop:   W^n»  d^  glfiidk^  Carba,' 
d^Opbnius  W(rAiidigei;  haßl  fo^werdeIPdich  docl^  * 
die  römifchen  Bürger  nichf:  für  einen  redlichen  rqiksr  . 

'  /r?^  ^<f«-  Ihm        eu^fiychß^nd  ;  'daf$  du  ' 

geheuchelt  uniL  andere  Ahfickten  gihabt  haß,  weil 
du  des  Tiberius  Gracchu^  fmord^^g  Ut  den  l^olkp- 

dung  .des  PukliuM  4fricanus  ("f)  TheJU  genommefh. 
weil  du  in  deinem  Tribumje  j^mt  verdßr^liolte  Gf- 

Red^inhen  widerßtze  haß,  <ien  UrfackvL 

der  Dinge.  Könnte  n^n  iß  Iqhli^ftep:  WqIU  ihr  dU 
ßahfuQkt  v^Migeß,  fii  niaßt  ihi  die  Mutter  derßf. 
hen,  die  Schwelgerei  y  vertügßjß.    ^xi%  d^  WlHum^  : 
gefk  folgert  own  ft?^:    Wenfk  ^  Hf^verßheHe 
S^H^ßmm^  im  Kriege  eine  große  Beihülfe  y  im 
Friedeiß  das  Mittel  zum  Qlauze  dßrbi^tet^  Amüffen 
Um  der  Staßisgfi/&Ue  aoMhnum.  .  Beifpiele  van 
r<?r^fezcte%fi»- mit  gröfsern ,  kJeiaem,   und  gl«i- . 
lien.Piiig^n  find  /olgeade:.  JaU^^oj^  Größem: 
Wem  ein  gufer^Hf  beßhr  iß,  als  Re^^^^         und  • 
doch  das  Geld  ß  ßhr  begehrt  wird :  um  wie  viel 
^»mf<^heamiirdiger  ifi  dgfln  m  etwas  - 

Cicero  V.  ii  Mnn;  '  Q  '-^  JUei^  ' 


iio      \  M.  T.  Cicero  ifOH  4^m  Bfedner.  / 

Kleütem:  SlcJion^ines  ittrzen  Umganges  ihegmitümi : 
er  an  ihrem  Tode  fo  zärtliokm  Antheil:  Ufie  wäräie 
fein  Herz  gerührt  werden ,  wenn  er  fie  felbjt  gelieht 
hätte  f  Was  darf  ickt  fein  Vater von  äun^erWaT'- 
("^)?    Aus  gleichen  Bingen  folgert  man  fo: 
^  Wer  ftch  jäght  fcbänUf  zum  Verderben  des  Staates 
öffentliche  Gelder  unteihsufMagehy  der  wiltd  'ßeh'^ 
auch  ^  der  Beftechungen  nicht  fchümen. 

Andetswober  ^nottimene.  Beweis|;rükide  find 
folche ,  die  für  fich'  felb^r  keine  Stärke  halben,  ibn* 
deiti  fie  von  aufsenher  erhalten.  Beifpiele  find:» 
Bies  ift  UHihr^  dann  Quintus  Lutatius  hat  es  geßtgt. . 
Dies  ift  fcLlfch$  denn  es  iß  eine  peinliche  üruerfu* 
ckung^angfftellt.  Dies  ift  eine  nothwendige, Folgen 
denn  ich  lefe  das  Tefiament  her.  Doclr.über  diisfo 
Gattung  von  B^weisgrilnden  habe  ich  fchon  oben 
'geredet. 

Ich  liabe  mich  Aber  diefe  Materie  fo  kurz  ,  als 

inyoglich,  gefafst.    Denn  fo  wie  es,  wenn  ich  jeman- 
dem^ den  Pifitz  bezeichnen  woUte»  wo'an  mebrireii 
Stellen  Gold  vergraben  läge ,  genug  wäre ,  wenn  iob  > 
ihm  die  Mei4i.male  und  Kennzeichen  der  Stellen  ah-i» 
deutete  »  die>  er  fich  nur  merken  dfirfte*,  iimfelbft  . 
Ztt  graben,  und  mit  geringer  Mühe  und  unfehlbar 
^zn<finden,  .was  er  fachte:  fo  habe  ich  mir  auch  diH; 
•Merkmale  der^eWeiaqoellen  gemerkt»  die  mir  an- 
zeigen,  wo  ich  fuchen  müffe;  um  die  Beweisgründe 
ielbfi:  ans  ihren  Quellen  he^or  zu  ziehen,  bedarf  es 
nur  des  Fleifses  und  des  Nachdenkens.   Welbhe  Art 
von  BeweisgrOnden  m^n.  aber  für  jede  Gattung  voii^ 
.\StreitfiiGhen^ebtitujchen**nlftffe|  kann  die  voHköm'i' 
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manfte  Knnft  nldit  labren,  läbt  fich  abar^ibluiii 

durch  mitfelmafsi^e  Geifteskräfte  beurtheiien«  Auch'  * 
ift  es  jjfetzt  nddae  Abficht  nicht,  ein  Syfiem  der^Be»« 
redfamkett  ztt  entwerfen,  ibiidem  gelehrten  Man« 
nern  aus  meiner  £rfahrung  einige  .gute  Ratbfchläge 
mitzutheilea»      ,  -     ,      >  :    •  ^ 

Hat  der  Redner  fich  alfo  diefe  Quellen  voU- 
fiandig  und  uni^ergei&Uch  bekaniat  gemacht,  fo  daä 
er  fich  ihrer  böi  je^em  vorkommenden  Falle,  Wortt« 
*bejr  er  reden  foli,  mit  Leichtigkeit  erinnern  kann; 
fo  wird  feiner.  Auf merkikmkeit  nichts  entgehen  kon« 
»en ,  er  mag  nun  vor  Gericht'  oder  hei  ändern  Gele-^ 
'genhei^n  reden  follen.    Gelingt  es  ihm  aber,  daf^ 
er  bei  den  Znhdi^ern  ein  folches  Aniehen  erlangt^ 
kli'  er  es  felb^r  wflrifcht,  ,dafs  er  ihre  G^mQther, 
wohin  er  will,  lenken  und  fortreifsen  kann :  fo  man* 
»gttlt  ihm  :wi^hriich  nichts  sn  einem  vollkommenen 
.jRednen 

\-  Doch  wir  feilten  >  *dals  e;5  keioesweges  genug 
|ft,i  nur ^tt  erfinden,  was*  man  lagen  will,*  föndem 
dab  man  auch  das  Erfundene  zu  behandeln  verde* 
hen  mfiffe.   Die  Behandlung  aber  mufs  durck  Majf^ 
aichfaltigkeit  gefallen,   damit  der  2^hörer  weder 
.die  Kunft.  bemerke,  noch  durch  die  Einförmigkeit 
•des  Vortrages  bis  tarn  Ekel  ermtLdet  werde.  .  Manr 
mui's  den  Satz,  den  man  vertheidigen  will ,  vortra- 
.  fen,  und  zeigen,  warum  er  gelten  inOlIe;  man  mul^ 
gewifle  Beweisqnellen  bald  benutzen,  bald  flberge* 
hen  und  fich  zu  andern  wenden ;  oft  muls  maa  dei| 
Hauptfatz  nicht  vorti^agen^  ümdern  ihn  von  den 
'  Zuhörernaiisde^  Groden,  die 'man  beibringt,'  iPoI* 
•' .   '     .  '     •  ' .    O  ^      ,    '  Ifern 


mn         M.  r.  CioBr&^itiBm  dem  Redner.     '     \  ' 

igBin  hICta.   Bezieht  mei  fieh  aof  eiaen  ihaUdieii. 

Fall>  fo  mufeman  zuerft'diiv  Aednlichk^k  beweifeo, 
.^^od  dann  die  AnwQfvdfiüg  auf  den  vorliegenden  FaU 
-tmeelHb.'  /Die  Uebi^i^Xpge  von.  eSaem  Bevreüe  tina' 
«endern  tnufs  man  zu  verbergen  fuGhen»  flan^it  kei- 
ner nachzählen  tidnne;  nnr  durch  die  Sitdat  niaf* 
ifen  fi<^  <Ue  Bimretfi  ^cei  ehtander  vntetlidieiden» 
'^die  Worte  aber  natürlich  aufeinander  z«  folge^ 
'  .Gebeinen.  .  ^  \  ■ 

4a         Ich  eile  mit  diefen  Regeln  fertig  zu  werclen,  de 
ich  felb^,  ein  Halbgelebrter^  vor  £0  gelehrten  Möiif 
tienr  rede,  um  endüch  einmal  jin unrichtigem  Dingen' 
.2.U  kommen.     Denn  nichts  j  mein  Catulus,  ift  in 
äer  Berediamkeit  wichtiger,  als  dafe  der  Zuhöm 
vdem  Redner  geneigt  fei>  lind  felbft  fo  erfefanAeM 
/  mrde,  dafs  er  mehr  nach  heftigen  LeicienlcbafteOy^ 
eü  •  nach  Befonnenbeit  tad  reif e«i  Urtheile  m  bai|p 
'    dein  genöthiget  wird.    Denn' viel  faSufiger  uitbeäen 
^e  Menfchen  nach  Hafs  odex' Liebe ,  oder  Bejgierde» 
«tfder^orn,  oder  Schmerz»   oder' Freude,  ceitit/ 
Hoffnutig)  oder  Furcht,  oder  Irrtum,  oder  nach 
.  fenft  '  einer  Leidenfchaft,  als,  nach  Wahrheit  oder 
'Vc^fchlrifh  oc^er'^iAer  Recbtsregel,  odefc  noch  ge- 
. -richtÜchen  Formen ,   oder  Gefetzen*     Wir  wollen  . 
;  4dfiDi,  wenn  es  euch  fo  gefallig  kft,  n  dieler  itfateiio 
*fortlbbr«iten.  /       -  • 

*  ,  Ein  weniges,  fagte  Catulus ,  fcheint  mir  noch. 
VoUftindigkdt  deln^  ^obigen  VcMrtragt  zu  man*  ' 

geln,  was  du  uns  erft  erklären  muist,  ehe  du, "wie 
'   es  deiäe  Abficht  ift,  ißa  einer  andern  Materm 

filMi^elift;  .V     ,  *  -T:'-''        '  " 

•  •  *  :  '     -    *       .  *      '  Und 
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'  flMl'4faL»  liiitt?  fragte  JAatunlb«;  V 
...  ^  ' 

Welche  Orcliuiiig,  erwiederte  Oamlus^  üii4 

welche  Stellung  der  Beweisgründe  cUr  die  befte  zu 

fein  dankt  i  denn  ixi^  diefar  Rückficht  kann  ich  di^h 

fmfner  nicht  getiüg  bewun^rn. 

•        -       -  ...        •  !  ' 

P  £eh  doc^,.  4ntworte|efNier>  if$e  febr.ijpll 

in  d|efer  Rückficbt  deiner  Bewunderung  werth  biOp 
mein  Catiilus!  \Vahrlich  isu^up  hiitte  iq^  aj^  die  Sach() 
,  l^daoht,  wenn  du  mich  nicht  erinnert  liätteft* 
kannft  alfp  glapben.i  dafs>  wenn  ich  auq^  zuweilei;^ 
/etwas  VärzOi^ches  im.^eiften  fc)ieü|e,  Ith  diefes 
.  wöbnlioli  nur  meiner.  Üebung  oder  vielmehr  i^ulB 
dem  Zufalle  verdanke.    Doch  halt  du  Recht;  die 
Säche,  welche  ich^  \g(^iX  ic^  fie  nicht  kannte^  gleich* 
fam  wie  einen  unbekannten  Menfchen  überging  ,  \& 
in  de^  JBeredfamkejU;»  um  Ueberz^uipM^  zu  bewirr 
/kea,*.  von  der  .grdfiten  Wicbti^eÜb.  Oleichwohl 
fcheinft  du  von  mir  vor  der  Zeit  über  die  Anord« 
;ßui^  ufnd  Stellung  der  Bewei^Onde  Recbej^fch^ft 
%vl  fordern.    Denn,  h^e  ich  hehanptet,  dale  bfei 
dem  Rednejc  ai|es  pur  auf  die  Beweisgründe,,  npr 
darauf  -  9nHoipine  ,^  4l^fsr  0c  feine  Sach^  4(^g^n, 
.i^nwürfe  «u  vertheidigen  'iwiffe : .  Iq'  virürde  es  jetzt^', 
allerdings  Zeit  feinj^  von  der  Ordnung  und  Stellung 
det  Beweisgründe  zu  reden ;  aber  da  ich  dem  Red« 
ner  drei  Hauptpflichten- vorgefchrieben  ,^  und  erft 
von  einer  |;,ehan^elt  ha,be^  fo  vver.de  ^  nicht  eheij 
als  bis  ich  auch ^TOii  den  beiden  andern  Ptichteii 
werde  geredet  haben,  deine  Frage  über  dl^  j^nkox^ 

imng  der  ganzen  'Rede  b<|antworten  koaneii • 
i  J's        Ol       .  '      '  Seht 


^X4   '     M.  T.  (3^^      dem  Reiner» 

43        Sifar  wichtig*  mm,"  «m.  den  Sieg  m  gefVvInneQ»  > 

ift  es,  daCs  man  die  Sitten,  Grunclfätze,  Thatexi  und 

•  überhaupt  den  gan^eü  Lebensjvandei  an  dem^Sach*  ; 
Walter  fowohl^  als  an  dem  GUenten  billige,  an  dem 

.  Widerfacher  dage'^en  mifsbillige ,  und  dafs  man  di^ 
'Oeniüther  der  Zuhörer  %um  Wohlwollen  ft^r.dem 

;  Redner  und  für  den  Mann,  den  er  vertheidiget,  zn  • 
ftimmen  weiiüs.  Diefe3  Wohlwollen  aber  verlcbaffen 
iRfir  uns  durch  unfern  Stand,  durch  unfre  Thaten» 
durch  die  gute  Meinung,  die  man  von  unferm  Le- 
benswandel hat:  Dinge,  die  fich  leichter  in  ein, 
fchdneres  Licht  ftellen.  Wenn  'Ihnen  Wahrtieit'zum 
Grunde  liegt,  al^  erdichten  laffen,  wenn  fie  nicht 

*  auf  Wahrheit  gegrandet  iBnd.     Sehr  halfreich  fflr 
den  Redner,  um  die  Herzen  zu  gewinnen,'  find  eine* 

.fai\fte  Stimme,  eine  befcheidene  Miene,  freundliche 

'Worte,  und  wenn  man  etWas^  heftiger  redet,  der 
Schein,  dafs  man  es  ungerne,  nur  durch  die  Um- 
ftände  gezwungen,  thue.  Von  Gefälligkeit,  Frei- 
gebigkeit, SdnftnmHh,  Zärtlichkdit,  von  einer  dank« 
baren ,  über  Ehrgeiz  und  Habfucht  erhabenen  Qe- 
lUknung  Kennzeichen  zn  äulsefh,  Ift  von  grö6em' 

•  Nutzen,  und  alle  Merkmale,  welche  einen  redlichen,' 
befcheidenen,   von  Heftigkeit,   Starrlian,  Streit- 

^  ,fucht,  Bitterkeit  freien  Mann  anzeigen, 'gewinnen 
uns  Wohlwollen  >  und  machen  uns  denen  abgeneigt, 
bei  welchen  wir  diefe  Tugenden  nicht'  wabrnehmeh« 
^  . '  An  dem  Widerfacher  mfllTen  wir  alfo  entgegen ge* 
fetzte  Merkmale  auffuchen.     Aber  von  diefer  Art 

t 

'  der  Rede  maifen  wir  vorzüglich  bei  folchen  Streitfa* 
chen  Gebrauch  machen,  wö  Mr  weniger  Gdegen- 

'       ,     .  '  '  .  ,  heit 


:  »  Zweigs  Gi^piäek^  ai5 

.  )ui  dem  Richter  heftige  und  ungeftamd 
Leid^ttfchaften.ztt  err^en*  *  Denn  Bioht  Immer  *be^' 

darf  es  einer  heftigea  I^ede,  oft  einer  ruhigen, 
fiin&en,  l^efoheidenen ,  icUe,  Jiefpnders  dem  Beklag« 
ten.  zur  Empfehlung  dieii^'  Kann^  Unter  Beklag* 
fen  (^^)  verftehe  ich  nemlich  iiicbt  bl9f$  diejenigen^ 
4ie  eines  Verbrechens  befchuldigt  werden  j  fondern, 
wie  der  richtige  Sprachgebrauch  es  verlangt,  über- 
liaupt  alle gegen  welche,  eine  Kla|^, erhoben  ift» 
Diefe  nun  als  gerechte»  lautere, .  gewiffenhaftef  \ 
fchachterne,  bei  Kränkungen  duldfame  Männer  zd 
Ichildern»  kann  bewundemswOrdige  Wicküng  tfaun;  ' 
und  eine  folche  Schilderung  „  entweder  im  Anfange» 
oder  bipi  der  Erzählung,  oder  beim  Schlufs  derRede, 
^mit  Anmuth  und  gefühlvoller  Theilnahme  ausge« 
führt,  hat  fchon  oft  mehr  ausgerichtet,  als  alle  Bd» 
.weife  für  unfre  Sache*  Die  Xmjpfinduag  des  Red* 
ners,  die  Art  feines  Vortrages  giebt  uns  ^leichiam 
ein  Bild  feines  Herzens.  Denn  gewiffe  Arten  der  . 
Gedanken  und  Worte ,  verbunden  mit  gefälligea 
/^Mieneki  und  Bejn^egungen  des  Körpers,  gewährte 
uns  das  Anfehen  redlicher,  woblgeüt teter  und  tu- 
.  gendhafter  Männer/         .  " 

An  diefe  fcblie&t  fich  eine  andr^,  yton  ihr  ver-  44 
fchiedene,  Art  der  Beredfamkeit,  die  auf  andre 
Weife  die  Gemül^her  der  lUchter  rOhrt  und  erfchafe- 
tert,  dafs  fie  Liebe  oder  HaCs,  Neid  oder  Begierde 
.  2u. retten I  Furcht  oder  Hoffnung,  Zuneigung  od«r ' 
Ahfcheu,  Freude  oder  Betrflbnifs;  Mitleiden  oder 
'  Begierde  zu  ftrafen,  empfinden,  oder  in  andre  Be* 
wegüngen  v^rfetzt  werden,  die  den  eb^n  erwähnten  - 

;  o  4  i^i- 
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Leidenfcnafteh  ähnlich  und  verwandt  fin^.  TJnd 
fehc  mufs  es  der  Redner  v^nfchen,  dafs  die  Richter- 
tphön  von  feibit  eifi6<  fflr  ihn  gOnftige,  th^ilbA^ 
inende  Empfindung  zu  der  Sache  niil bringen.  Dentt 
es  ift 'leichter,  wie  es  im  Sprichworte  heifst.' -däl 
fiduf enden  noch  mehr  aiteafpom^ ,  als  d%n  Tril^teA 
%rft  in  Bewegung  zu  fetzen,    Ift  diefes  aber  nicht 
der  Fall,,  oder  ^enigftens  lug^wKs;  fo  ttiabfae  tdk  . 
iBS,   wie"  der  Vedächtige  Arzt,  der  es  nicht  ehet 
litragt,  Heilmittel  zu  Verordnen,   als  bis  er  nicht 
\Aob  diä  Krinkfaeit  des  M^nfehfen ;  deii  dr  WücA 
will,  fondern  auch  feine  Lebenswcifö  imf  ^fefttndeii  ' 
^uftande,  und  die  ^an^ce  Natur  feines  Köl^ei*s  ^  . 
kannibait.    Eben  fo  fliege  «eh  ktt(^,  Spir«nh  iihA  *  ] 
dem  Falle  bin dafs  ich  eine  mifsliche  Sache  zu  ver« 
'iheidigeii  habe,  Mrobei  es  Ichwcfr  bSlt^  deh  ÖeinlS  , 
v  thern  der  Richter  beizukomtrlen ,  alle  meJrfe  OTrIg--»  " 
(ten  Bemühungen  auf  den  Zweck  zu  richten ,  da&  J 
ich  fo  fchläu  als  mdgücsh  voirfohle ,  Was  die  kicM^  V 
denken,  erwarten,  wütitcbeh;  auf  welchre  Seite  fie 
wohl. durch  die  Rede  am.  leichteften  gelenkt  werden 
köHnti^.,  I^ehn  fie  mir  äi^e  offene  Seke  '^^xH* 
tcn,  und,  wie  gefagt,  von  fei blt  nach  der  Hieb tunjg' 
"  hinneieeh «  Wohih  ich  fie  f ortftofs^n  möchte :  fo  be* 
nutze  ich  die  dargebotbne  Uelegenhelt,  <iriid^iaiire  . 
die  Segel  nach  dem  Winde,  der  meine  Tahrt  begüii- 
ftigt.    Ift  der  Richter  noch  ohne  Theilnidime  tMdi 
ruhig,   fo  ift  die  Arbeit  fchon  fchwerer.  Denn 
flurch  .die  Beredfamkeit  foU  erfi  alles  erweckt  w6r^ 
*  den^  olf^s'cfafSs  uns  die  Natui^  «ti  ltfllfe  fcSäie.  At>er^  / 
'  jen^  Herzensbändigerin  ("*),  wie  fie  vo»  einem. 
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guten  Dichter  mit  Recht  genannt  wird,  jene  allge« 
ftieiiie  HeiT£6fa6riii^  die  Rednergal>e,  ift  fo  mäcliU* 
fgtt  Vkihj  dits  fie  iriifht  d«n  VdtttWtieigendeii  . 
zum  Fall,  den  Stehenden  zam  Neigen  bringen,  foö* 
txk  äuch)  ,wre  'eiii\gefchickter  Und  tapferem 
Feldherr,  des  htrto^cicfg  Wid^feebeodeh  bn^Sch«^ 
Ilgen  kann. 

.  Dies      dit  f  epdttfeh^  Gefdiicklichk«St»  diö  4f 

feu  erklären  vorhin  der  fcherzende  Craffus  mich  fö 
tdrlngend  at^f orderte ,  Worin  ich ,  nach  feiaem  Ur* 
tiifeiie ,  «ftr^  foT  IrewuhcMfittwOtdige  Stdrice  SefittefA 
foli,  die  ich/  wie  er  fagt^,  fn  der  Sache  des  Maniui  ^ 
AqdiliuÄ;  des  Cajus  No1rfaraIl^as  und  bei  tinig^li  wnfi  • 
*  %ehi  ^legerthiSteh  fo  •  roi<trefflich  gezeigt  hStte. 
Aber  wahrlich,  mein  CrafTüs,  wenn 'i£u  in. deinen^ 
f eri<^tHtheA  tleden  die  Leidenfchaft  2ii  erwedkeii 
^rebft,  fo  überfällt  mibh  gewöhnlich  ein  Schaudern,  ^ 
(So  i&  das  f  euer^  der  Ungeftüro  ^  der  ^Schmerz  dei«»  ' 

Beete  In  d«il  Augeb  /  ih  der  Mi^ne,  /in  tter  Oe- 
l)ährde,  ja  fogar  in  dem  Zeigefinger  bemerkjtiar;  io 
«Mtftrönren  .  dir  die  ki^hvoliften  iMid  f(^nften 
WoHe,  fo  vntadelhaft,  Ib  Wahir,  fo  neti  find  dfe 
Gedanken ,   fo  entfernt  von  allem  .falfchen  Schim- 
a^r  und  kindifcher  Schminke},  dafs  du  mir  nicht 
blofs  bei  dem  Richter  die  Gluth  zu  erregen»  fb'ndern 
ieibft  zu  glnhen  fcheinft. 

'    '    Antfa  iftesLiinikidgHch,  da6  del*  Zubrörer'Haß, ' 
Unwillen  oder  Furcht  empfinde,   dafs  er  zu  Thrä- 
2ien  und  %am  Mitleiden -gbrQhrt  werde,'  weim  nidit 
.  xvon  allen  den  Bewegungen ,  "äle  der  ReAifer  In  dein 
Richter  erwecken  will|  unverkennbare  Spuren  in 

.05.'      .  '  %  de«! 


;  MS  '   '  .  M.  T.  Cieen»  wun  dem  Redner^ 

deq»  Redner'  -Mbft  ^usgedri^äct  fiacL  . .  Mofirte  jedt 

Leidenfchaft  erheuchelt  werden,  wäre  in  de^  Bj^red« 
(amkeit.  alles  nur  Täufchaog  und  Nacfaa)ii^Ag,  fo 
,  ,  bedQrfte  er  vieilerdit  einer  noch  grö&era  ^Kimft. 
' Jcft  weoigftejjis  j[^was  dir,  mein  Craffus,.  luid  den  aiir> 
.dem  begegnet}  weife  ich  nlci^t»  abervon  nur  y.or 
fo  verftändigen  und  fifeundfchaftlich  gefinnten  Man« 
aern  Unwahrheiten  zu  roden»  ha^e  icb^^eine  Ux« 
Xache^,  - ic^  wahrlich  woUte  nie  bei  deaJEuchtem* 
Schmer^^  oder  Mitleiden,  oder  Unwillen  durch  die 
BeredXani^eit.et'regen,  ohne  dais  ich»  wäl^nd  ich , 
die  Richfer  zu  rühren  fncbte ,  mich  felbft -vbn  aUeil' 
jd/9n  Etnp^ndungßn  durchdri\ngeii  fühlte,  die  ich  bei 
ihlien  erwecken  wollte«     Denn  es  läis,l;  fiob  aicb^; 
.  leicht  bewirken,  dafs  der  lUchter,  wie  dn  es  wQn* 
fcheft,  auf  et\va$  t^rne,  wenii  du  es^  felbft  mit  Gleich«' 
gültigkeit  zu  ertragen  f(bbeineft»  oder  dais  er  den 

•  J^ann,  haffe,  den  du  verhafst  zu  machen  wünfchelt, 
wenn  er  dich  nicht  felbft  vorher  von  Haffe  durch* 
glabt  fafa»  Aäch  wird  er  Schwerlich  zum  MiUioideiiL 
bewegt  werden,  wenn  du  ihm  nicht  Merkmale  des 
iS.chmerzes  in.deinen  Worten,  Gedanken^'  in  deiner 
.  , Stimme,  Gebahrde,  ja  fogar  durch  deine  Thrän'en 
gezeigt  hait.  Deap  fo  wie  es  kein  fo  brennbares 
Hoiz.giebt|.<Us  ohne  alle Berfihrungde^ Feuers  in 
Brand  gerathen  könnte:  eben  fo  ift  auch  kein  Ge- 
math  filr  den  Eindruck  der  Beredfamkeit  fo  em* 
pf  anglich ,  dab  es  entflan^ml  werden  könnte. -  wenn 
der  Redner  nicht  felbft  entflammt  uncf  vpll  Gluth 
fidi  ihm  genaset  hat.  .   . ,      .  x 


Und 


üiyiiized  by  Google 


.  / 


.  .  Zweites  GefpräcK,      *        "  219 

•  '     ■■  ' 

Und  damit  niemand  dies  für  aufserordentlich 
und  wundflitbar  halta«  dab  derleibe  Menfcb  fo  oft« 
bdd  von  Zorn ,  bald  von  Siphmerz ,  bald  von  andern 
Le^denfchaften  erfchüttert  werde,  vorzüglich  in  Sa-' 
jeb^n,  die  feliia  aiMiie  VYohlfarth  nicht  betreffen: 
fo  "mufs  man  bedenken^  dafs  die  Gedanken  und  öe-  , 
geoftande  (elblt,  welche  der  Redner  behandelt  und  . 
.ip^orträgt)  .fo  fbark  auf  ihn  wiricen  dafs  es  kilineif  an- 
genommenen  Scheins,   und  keiner  Verfteilung  be- 
darf,   jPenn  durch  die  Rede^^felbfi)  wodurch  er  , 
Rührung  hervorzubringen  die'  Ab*fich(  hat,  wird  dec 
Redner  mehr,  als  irgend  einer  der  Zuhörer  gerührt« 
Und  es  ift  natQrlicfa,  dafs^dies  erfolgen  m^fCe,  wenn 
wir  Streitfachen  vor  Gericht  vertheidigen ,  wenn  wir 
iinfere  j^reunde  aus  der  Gefahr  zu  erretten  wüi\- 
jchen,  vor  <^iner  zahlreichen  Verfammlung  von 
'Menfchen,    yor  unfern  Mitbürgern,    auf  öffentli-  . 
diem Markte  t^d^n;  denn  es  betrifft- hier,  nicht  blois 
Kjlie  Ehre  unferer  Beredfamkeit  (das  wire  vielleicht 
von  geringer  ErhebUchkeit,   wiewohl  felbft  diefe 
Rttckücht,  4a  wir  uns  das  Anfehen  gegeben  haben, 
eine  Gefchicklichkelt  tvt  befitzen,  die  nur-  wenige 
erreichen  können ,    nicht  ganz  zu  verachten  iit), 
foitdern  es  kömmt' hier  auf  viel  wichtigere  Dinge  an, 
auf  Treue  und  Glauben ,  auf  redliche  Pflichterfül- 
lung und  forgfamen^Fleifs;  wünfchen  wir,  dafs  man 
uns  diefe  Eigenfdiäften  zutraue,  dab  man  uns  ftlr 
redliche  Männer  haite^  fo  mögen  uns  die  Menfchen, 
.  die  wir  vertheidigen ,  auch  njßch  ^o  fremd  fein ;  wir 
dürfen  fie  demungeachtet  nicht  for  fremd  halten. 
Doch,  wie  gefagt,  wir  diXxlta  uns  hierj[lber  nicht. 
«     *  vmn" 
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'  Wundem.  Der  Dichter,  die  Schaubühne  ,  das  Schau- 
et«!) lial>M  ^,wohl  eioi»a  andcnra  Zwecke  «Is  Ti«^ 

^    oft  dje  Augen  de&'Sphaufpi^lers  aus  der  Larve  her* 
Mr^mkitkiy  -imiti  ^.dle  WorM  fiuc  dtni  Ofdens 
:  bede  ("^)  b«rfa^ter    '  *  ^\ 

tfu  Wagtefa    y  den  Bruder  treuloi  zu  vertaffen^ 

Und  fonder  ihn  nach  Salamis  zurückzukehren?  '\ 
Du  jcpemeff  nicht  des  Foyers  Anblick! 

Nie  bMe'^ichika '«las  Wort:  iMfM,  aiisipri« 

^hea,   ohne  dafs  ich  den  zürnenden  Telamon  voa ; 
Schmerz  pkfBx  dtia  Tod  isines  Sohnes  .r^fen  zvl  iebeii . 
H^ifiiötPe^  ■  Uiifl  wetm  »c^  die  Stimme  zmn  Klagetoa 
umäaderte  uud  ia  folgende  Worte  ausbcaich:.  r 

—     —     ~    Den  abgelebten!  kinderlofen  Greis  ^ 
'  ^  Haft  du  zerßtifiht»  beraubt  i  gerhardet!  Dich 
^ .     *  rtihrte  nicht.  ■' 

.  Des  Bruders  Tod^  der  zarte^  Spröfsling,  dir  zurf 
•     '  Obhut 
Anvertraut!  i  -  •  *  ^  *  »  * 

Ib  ichien  er  mir  felbft  zu  weinen  und  zu  fchluchzeui 
indem,  er  die  Worte  iiusfpracb*    Weaa  afin  fchoa 
der  iSdirnfpiel^r  foicbe  ^tel^eti ;  dife  er  doch  fo'  oft 
herfagen  mufS|  gleichwohl  nicht  ohne  Leiden fchaft  / 
liohtig  vcntragen  kaon :  mm  wie  ^^  miuger  lAfst  fich  , 
erwarten ,  dafs  Pacuvius  fre  mit  ruhiger  tind^gleicb» 
*  gültiger  Seele  medergefchrieben  habe?   Denn  ich  . 
liabe  oft  gehört,  dab  ein  guter  Dichter  (wie  aueh 
Demokrit  und  Plato  ("**^  in  ihren  Schriften  be- 

Raupten 


0 


-lUMq^leii  ioHeii)  inmer       einer  fewiCTen  ieurigtoi 

4jibauchen  der  ßegeifterung  arbeite. 

ihr  Jidant-  es  mir  allb  aal  loein  Wort  gUujNibi  47 
fo  wenig  idi  die- Unfälle  aheiT  Hertieii  ttarfteUeq» 
ihre  .vermeintliche  Traurigkeit  nachahn\en,  und 
v<hurclr*  die  fierediamkeit'  amdmoken  wo&te:  <(a 
nig  fpielte  ich  damals  eine  fremde  Rolle,  als  ich  den 
^aniua  A^lius  (^^0  Staat  an  >erh4lt«^ 

«tpjrfiriCßhte;   fendera  meine  e^^eiien 'Empfindungen 
waren  es,  die  ich  ausdrückte^« tiefgefabit  war  deur 
sSebmerz  bnL  deft  Aeiifseningen ,  die  ich  am  SoblttCb' 

^^^^     ^  ^ 

meiner  Rede  Vorbrachte.   Denn  da  Ich  diefen  Mdnn, 
.de^  ioh  einft  als  Conful  Iterrfchen  ,  vom  Senate  zum  .  * 
.Imperator Hsridlrt  Werden»  tricimpbiraid  jKieb  den  ; 
'fcapitol  hinaufziehen  ge^fehen  hatte,  jetzt  von  feiner 
^fidbe  aefijUr^t«.  aliör  Kraft  beraubt,  in  Traaer  w 
fiiiaken»  yqn  des  griiaten  Gefafaren  umrin||t  fili:'  fir  \ 
vrar  es  natürlich,  dafs  ich  mein  Herz  eher  felblt'  von 
Mitl^den  durchdrungen  foblta,  ebe  jch  es  veriiiobtei 
bei  andern  Aßtldden  au  erregen.    Ich  merkte  ea, 
dafs  die, Richter  damals  vorzüglich  gerührt  wurden, 
als  ich  den  niedei^^Cchiagenea  >  in  Timier  gefattU* 
ten ,  Greis  anfft^en  hieis ;  abek*  als  ich  jenes  that 
.^was  du,  mein  CrafTus  ,  eben  fo  fcbön  fandeit),  ihair 
den  Leihrook  anfirifo,  fsina  Narben  vorzeigte,  folgte 
'iöh  nltht  den  Eingebungen  der  Kunft  (worüber  ich« 
«kaum  weifa  id^  es  felberV  Ä>  mainches  herCohifritze}, 
fmidern  den  heltigen , ,  fehmerzhaften  Empfintiangea  * 
meiner  Seele.     Als  ich  den  gegenwärtigen  ,  vor  mif 
ifit^aendan  C^na  MaciiiS)  .4Ar  daroh  dia  {uUifigalki 


r 

< 


uiyiii. 


ü  by  Google 


\  Cicero  von  dem  Redner» 


\  « 


/ 


Thränen»  dip  er  vergofs,  den  Eindruck  meiner 
trauererweckenden  Rede  verftärlite,  of t  namenttidi» 
anredete,  ihm  feinen  Collegen  empfahl,  ihn  auffor- 
fte^rte,  als  f  Orfprecher  das  gemeinfchaftliphe  Schick* 
ial  der  Feldherren  7U  verdieidigen;  /  als  ich  alle  G6f* 
ter  und  Menfchen,  Bürger  und  Bundesgen  offen  um 
Mitleid  anflehte:  wahrlich,  da  blieb  mir  felhft  mein 
Auge  nicht  trocken ,  da  fflhUe  ich  meipe  Seele  von, 
i^jnigem  Schmerz  durchdrungen.  Hätte  der  Aus- 
drude des  Schmerzes  allen  den  Worten,,  dje  ich  da* 
.  mals  äufserte,  nicht  Eihgang  verfchafft:  fo  würde 
meine  Rede  eh^r  Qelächter,  als  MiMeiden«  erregt 
tebem 

/Es  fei  euch  alfo  von  mir  zur  Lehre  gefagt:  (be- 
•  wundert  doch  den  toref fliehen  und  hbchweifen  lieht» 
meifter  !)  ihr  mft&t  bei  der  Rede -Zorn,  Schmerz 
äufsern,  Thränen  vergiefeen  können.    Doch  wozu 
bedarf  es  bei  dir,  mein  Sulpicius,  der Belehrunf,, 
da  du  bei  der  Anklage  meines  Freundes  und  Quä- 
:ftorsX"0  nicht  blofe  durch  deine  Rede;  (ondem 
tioeh  viel:  mehr  durch  deinen^  lebhnfteii  Schmerz, 
'  durch  den  glühenden  Eifer,  den  du  äufserteft,  ei,* 
nen  folchen  Brand  erregt  hattefi,  dafs  ich  mir  kaum. 
.  dü  KraftV.ihn  zu  Idfchen  ,  zutraute?  Dei^n  du'warft 
'  imir  damals,  was  die  Sache  betraf,^  in  jeder  Rück- 
^ ficht  «berlegen;  du, brachtet  die  Oewaltthätlgkei^ 
die.  Flucht,   die  Steinigung,  >die  Gr^ufamkeit  ^des 
Tribunen,  bei  dem  traurigen  mitleidswUrdigen^Ua-. 
fall  des  Oäpio  den  Richtern  in  Erinnerung;  es  Dvte 
bekannt,  dafs  der  hervorragendfte  Mann,  lo wohl  im 
.  Senate  f  als  in  der  ganzeo^  JElepubli]iy  mit.  ^inem 
'     :\  .       .  -   ^  '  .  '        .  /"  -^  /-Stei- 
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Steim  getroffeil  war;  dais  Lucius  Cotta  imd  Titus  / 
Didins  Ton  der  geweihet^n  R^dnerlMthne  mit  Ge* 

walt  waren  verjagt  worden,  als  fie  üch  dem  Antrags 
mriderfe^eH  vmlltefi,  konnte  niemand  abläugneo* 
Els  kam  -noch  d'äztt,  'da&  dir,  ah  einen»  jungen  4i 
Manne»  .die  Klage,  welche  du  für  das  Balte  der  Ke«  *' 
pliblik  zu  erhebini  fchienit,  in  der  Metnong  der 
Menfchen  fehr  zur  Ehre  gereichte.  Für  mich  hin- 
g^feiiy  einen  MfUin»^  der  Ichon  das  CenXoramt  ('.^^^ 
^erwaket  hatte,  fehlendes  kanm  ebrenvoU,  elseii 
aufrührerifchen  Bürger  zu  vertheidigen ,  der  einen 
ung{Aekiichen  Copfular  fp  graufam  behandelt- hatte* 
Die  wflrdigften  Männev  faisen  ab  Riditeir  vor  mir, 
der  Markt  war  voll  von  patriotifchen  Männern ,  und 
kattm  war  es  mir  vergönnt  ^  die  fchwaohe  £ntfebid<» 
digimg  zu  brauchen  >  dafs  ichr  doch  einen  Mann  ver« 
theid^gt^»  der  mein  Quäftor  gewefen  wäre.  Wozu 
*lbll  ich.  midk  hier  der  Kunft  rühxbm^  die  .ich  ge*  ' 
braucht  hätte?  Was  ich  getban  habe,  will  ich  er- 

« 

.^zahlen«    Dir  mögti  wenn  es  euch  t;^ebt^  das  Ver*  . 
dienft  diefer  Vertheidigungsrede  meiner  Knnftge- 
fchicklichkeit  zufchreiben.    Ich  fammelte  alle  Bei-  ♦ 
fflieie  vder  Aufftfinde,:  verfchwi^  ihre  Nachtheile 
und  Gefahren  nicht;  ich  rerbreitete  mich  in  metner« 
Rede  über,  alle  Zeiten^  Wo  unfre  Republik  in  mifsli-- 
ehen  Lagen  gewefen  vvar»  und  folj^erte  hieraus^  dafs» 
obgleich  alle  Aufftände  immer  traurig,  doch  einige \ 
gertscht  tind  f aft  .nothwendig  gewefen  waren«  Hier* 
auf  fachte  ich  ds^  gelteiii!  tu  machen^  was  Craffus 
eben  erwähnte  hätten  nie,  behauptete  ich^ 

Könige  atis  dieiem.  Staate  v«rtvieheii^  Boeh 

,  ■  ■  ■  ■"  .■. -.  ■■  •  *^ . 


die  Vol&stTibupe^  erwgh]t>  noch  dip  ft^^^  fbr  Cof- 

■     Recht  der  Appellation,  ^welch^m  der  Staat  §QhuJ^ 
JtOd  £rjsijtkeit  verdaok^^x  4^  rQii^ic^e«^  V^i^l^yf^ 
( .  Üehen  MWrfllMil^^nQ^         das  Volk  dec^  Adiiclmi 
•  »icht  muthigep  VVideritand  entgegengefetzt  hä^te; 
>  wnd  mfia  /e^  Aufftäpde  für  den  Stallt  Ip^l^m  g§r. 
•wifeo  ¥Faren>     dürfe  niaa  die  uoFubii^irn  Bewegun- 
gen,  <iie  dAS  VoUc  etwa  erregt  hätte  ,   dem  Caius 
i^orbäi^iis  Hiebt  gleii»i  ^ii^  ^  (ph^ndli^e^  *Vei-bre- 
chen  anrechnen ,  weshalb  er  den  Tod  zu  leiden  ver- 
-diene«   £f«no>  w^nn  je  ein  Ai^fftiya«;!  dei^  xx^iBQttfcbeii 
Volfaidi^afa  rephtflo^fsig  aii«Btcaimt  ^ire^  welehe^ 
.  wie  ich  bewies,  oft  gefchehen  \yare;  fo  Jv9Dnte  \yohl; 
* .  keiiU^r  .ai^  gerefehtern  Vtüfhen  ^i^t&^M^q,  f^h^jo^^ 
,  ab  diefep,  '  le^t  ftrengte  ich  die  gaii^^  Starke  d^r 
'  .Beredfamkeit  an ,  die  Flucht  des  Cgploipit  Bit^erk^t 
^xu  tadeln,  die  Niederlage  des  Heercjs  za^^^mnmt»» 
Hi^dxtreb  belebte  ioh  nicht  nur  bei  denen  den 
^  ^cbnjierz>  welche  d^p  Tpd  der  Ihrigen  h^traj^ie^rteai 
.Jbndem  mß^i^rte  ^iich  ja-  den  OemOtliM^rii'  der  xO» 
mifchen  Ritter  den  Hafs. gegen  den  Qujnt^us  Cäpio,  * 
demÜe  'fcboii  ohnehÄQ,  weij.  er  ibr^^  i^cbterÜob^ 
y  J^ääA  eltoftfehrfek^^li  ^<tfii<^V  hatte/  abg^ 
-waren. 

49    /  ;S<^ald  idhntferkte,  dafs  ich  die  Rietiter 

.  '-fneiner  Gewalt  hW^,  und  dafs  ich  die  Vertheidi- 
•guqg-  diircbfetzen  kannte»  wejl  ich  ai^f  ijer  ejnen 
Seile'  beii' dexn/Völke  wohlwironettde  <Sefinoungen 

fand,  deffen  Rechte  ich  verlheidiget,  und  fogar  mit  * 

dem  Ai*ülAo4^^  ?$M^^Wge<be^4»«bt  j^i^e,  und  aiif 
*  .  der 
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der  andern  Seite  die  Oemfithet  der  lUchter  durcli' 

«die  Erinnerung  an  das  gemeinfchaiitliche  Ungltlck 
des  Staates, ' durch  die  £rweokimg  eäier  fehofuckts- 
vollen  Trauer  über  die  getödteten  Anverwandten,      '  * 
durisb  die  firoeuerung  des  perfönUcl^ea  HafTes  gegen 
den  Capip  ganz  für  meine*  Saehe  gewonnen  hatte:  ' 
fo  fing  ich  an,  mit  diefer  heftigen  und  feurigen  Be« 
redüamkeit  jene  ianf te  und  eänfchmeichelnde  zu  ver- 
;     binden,  wovan  ich  vorher  redete.    Der  Kampf,  er- 
wähnte ich,  betreffe  meinen  Amtsgefährten,,  dem. 
'  Ich ,  oach  der  Sitte  dler  Vorfahren ,  elterliche  Pflich« 
'  ten  fchuldig  wäre,  ja  meinen  guten  Namen  und  bei-  * 
siahe  mejin  ganzes  äufserliches  Wohl;  denn  nichts 
Icönnti^Tneinem  Rufe  nachtheiliger  fein  ^  iiichts  mir^ 
.  V     bittrem  Schmerz  verurfachen,  als  weun  man  es  mir 
naehfagte,  dadsicb,  der  ich  fo  6ft  andere,  die  mir 
nichts  angingen,  blofr  weil^fie  meine  Mftbflrger  wa* 
ren,  hülfreich  vertheidigte,  jetzt  meinem  Amtsge« 
Säurtea^Halfe  zu  ißi&en  nicht  vermocht  h£tte.  Ich 
bat  die  Richter,  fie  möchten  in  Rückficht  auf  mein 
Aitpr^   auf  meine  verwalj^ten  £hrenileilenr,  auf 
«nekie  Thatett,  auf  den  gereohten  Schmerz  >  vom  ! 
^em  fie  mich  für  meinen  Freund  flurqhdrungeu  fa-  * 
^Ike»,'  nur  meinen  Wunüob  gewShrea,  befouders  da  * 
fie  w^fsteo ,  dals  ich  bei  andern  Reehtsvertheidigun-  ' 
gen  meine  Bitten  nur  für  meine  Freunde,  um  fie  au^ 
.    ^er  Gefahr  zu  retten.,  niemals  Ifir  mieh  feibft  ver* 
wandt  hätte.    So  habe  ich  in  der  ganzen  Vertheidi- 
^   gung  meiner  Sache  das,  vi^s  nach  den  Regeln  der 
^  Kiiiift  jdie  Hauptiache  icfaien',  dais  ich  nemlich  von 
dem  Apulejifchen  Gefetze  ('^^)  redete,   und  den 
,   Ciftro  f.  d.  Mocr.      '    .  <    F  Be- 
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126^      .  M.  r*  Xikera  ikoa  dem  Redner. 

iSegtiff  eines  Majefidtsverbrechens  entwickelte«  siur 
kurz  und  flüchtig  berührt.  '  'Nur  auf  den  beiden  Ar- 
ien  der  BcredCamkeit,  wovon  die  eine  die  Leiden; 
fchaft,  die  andre  das  Wohlwollen  in  4en  Herzen  zti 
erwecken  fucht,  grttndete  fich  meine  Vertheidigung, 
fo  dafs  man  eben  fo  fehr  meinen  glühenden  Eifei:  bei 
der  Erneuerung  des  ünwjljens  gegen  den  Cäpio ,  als 
.meine  Sauftmuth  bei  der  Aeufserung  meiner  Gefia- 
aungen  gegen  meine  Freupde  bewunderte*  Auf  diefe 
Weife  wurde  darci als  weniger,  weil  die  Richter  öÄer- 
»eugt,      V9eü     er/chü^cen  Yf^&n,  deine  Anklage 

von  mif  befiegt. 

Wahrlich,  du  haft  vollkommen  Rech^,  mein 
Ant9nius>  fagte.  Sulpicias.  Denn  nie  faji  ich  mir 
etwas  fo  aus  den  Händen  entwifchen/va]S'damj2Is^dea 
Sieg.  Du  fahlt,  als  ich  dir  die  Rede  Übergab,  wie 
du*  eben  fagteft,  nicht  ein  Gericht  vor  dir,  du  fah$ 
die  lodernde  Flamme  brennen.  Doch,  ihr  unfterb« 
liehen  Götter,  wie  bewundernswürdig  war  der  Ein- 
gang deiner  Rede!  Wie  furcbtfam,  wie  bedenklich 
wie  ftotternd,  wie  langem  fprachft  du  die  Wdrte 
ans!  Als  du  niir  erft  das  Eine  von  der  Verfammlung 
gewonnen  hatteii,  die  Erlaubniis,  einen  S^n,  der 
dich  fo  nahe  anging,  deinen  Quäftor  zu  vertheidi- 
gen:  welche  Vorbereitungen  wulste&  du  zu  treffen, 
^m  die  Auftöerkfamkeit  der  Zuhörer  tiuf  dieh  zu 
ziehen!  Doch  fiehe!  als  ich  glaubte,  dafs  du  weiter 
nichts  'erlangt  hättefi,  als  die  Erlaiibnifs  .  der  Ver- 
faramlung,  einen  fehl  echten  Bürger  wegeri  der  Tiap 
hen  Verbindung,  in  welcher  du  mit  ihm  ftandejft,  zu 
vertfaeidlgen ,  jmachteft  du  fchon  allmälig  heimlichei 

^      •  Fort- 
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^  Zweites  Gefpräch.  aat 

Fortfehritte,  ohne  dafs  die  andern  es  bemerkten, 
aber  nicht, ohne  Be£orgnifa  auf  meinec.  Seite,  daft 

■  '  • 

durden  Auflland ,  nicht  UlS'  einen  Anfnihr  des  Nor^ 

banus,  fpndern  als  eine  VVirkung  von  deni  Unwill^ 
des  römifchen  Volkes»  der  nicht  aus  ungerechten» 
Ibndem  ans  nntadelhafteri  und  wohlgegrandeteh 
Urfachen  entftanden  wäre,  vertheidigen  möchteft». 
Ferner  wie  fchlau  wnfsteft  du  jede  Gelegenheit  zum 
Angriff  gegen  den  Cäpio  zu  benutzen !  Wie  man- 
nichfaitig  lie£se&  xiu  Hals,  Unwillen,  Mitleiden  ia 
den  Oemflthern  mft  einander  abwechfeln  f  Und  cMefa 
Kunit  bewiefelt  du  nicht  blofs  in  deiner  Vertheidi- 
gung>  fond^rn  auch  gegen  den  Scauni^  und  meine 
übrigen  Zeugen;  du  widerlegteft  ihre  Zeugnifle 
nicht,  aber  du  machteft  die  Wirkfanikeit  derfelbea 
dadurch  unkräftig,  däis  du  wieder  den  uägeftamen 
Eifer  des  Volkes  vorfcbützteft.'  Als  du  uns  daher 
eben  erzählteft,  wie  du  deine  Sache  bei  diefen  Fäl* 
len  gefflhrt  h^beft»  fohlte  ich  das  BedOrfnijs  der 
Regeln  gar  nicht.  Denn  die  Entwickelujig  deiner 
Vertheidigungen  felb&,  die  du  uns  mitgetheilt  hafi^ 
feheint  mir  nicht  wenig  belehrend. 

Aber,  fuhr  Antonius  fort,  wenn  es  euch  fo 
gefällig  i&i  £o  will  ich  auph  weiter  anfphren,  wel- 
che  GrundlStze^  ich  bei  der  Beredfamkeit  zu  befol« 
gen ,  und  welche  Rücküchten  ich  vorzüglich  zu 
beobachten  pflege.  «  *Denn  mein  Alter  und  meine 
lange  Erfahrung,  die  ich  aus  fo  wichtigen  Verhand- 
lungen fchöpfte»  haben  mich  die  Mittel  kennen  ge- 
lehrt, wodurch  maii  auf  die  Oemttther  der  Men- 

» 

Cchen  eiawjrkea  l(aon. 

.  '  P  a  Ich 
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.  t»J  T.  Ci^rai^n  tUm  Reiner. 

Ich  pflege  zuerft  zu  überlegen,  was  die  Saehtf 
nrlangt.  ,  Denn  wir  darf»  von  diefer  feurigen  ße^ 
redfemkclt  weder  *a»n  OeJbiTOch  miwhen»  weim  die 

.    Sache  unbedeutend  ift,  noch  dann ,  wenn  die' Bich-  . 
ter  eine  folAt  Oemüthsftimmang  baben^  d^  wi» 
davon  keinen  Emdruck  aif  ihre  Empfindungen  ex> 
'  warten  feöünen.    Wir  möchten  uns  fonft  entwedeil 
Spott  oder  Unwillen  zftziehen,  wton  wir  entweder 
nichtswürdige  Dinge  mit  tragifcher  PelerUchkeit  he^ 
handeln»  oder  einen  Kampf  verfuchen  wollten,  dem 
unfre  Kräfte  nicht  gewachfeÄ  find.     Denn  I&iebe,  . 
'    .  liafe,  Zorn,  Abfcheu,  Mitleiden,  Hoffnung,  Freude^ 
'      Furcht,  Verdrufs,  find  ja  die  vorzOglichften  Leiden^ 
fchaften,  die  der  Redner  ia  den  Oemtithem  der 
'  .  Hidhter  oder  ^er  Menfch^n,  vor  welchen  er  redet, 
tu  erwecken  fuohen  mufs*  Zie6e  aber  gewinnen  v^ir 
offenbar  alsdann,  wenn  wir  die  Vorteile  derjeni- 
gen  feibft»  TOy  welchen  wir  reden,  zu  vertheidigen, 
}     wenn  wir  entweder  für  recbtfAaff ene  Mmaneis  ader 
^enigftens  für  folche ,  die  von  ihnen  für  gute  ^nd 
'  .ÄÜ^zliche  Männer  gehalten  werden,  zu  arbeiten 
Scheinen.     Das  letztere  verfchafft  uns  eigenilicb 
mehr  Liehe,  die  Vertheidigung  der  Tugend  Wohl- 
wollen  und  Hochachtung.    Auch  können  wir  uns 
eine  grpfsere  Wirkung  verfprefeheti *  W^nn  wir  Hoff^ 
nnog  zu  künftigen  Vortheilen  machen,  als  wenn  wir 
vergangene  Wohlthat^n   In  Erintterung^  briügfen. 
Man  mufs  fich  Mühe  geben,  zu  beweifen^  dafe  die 
Sache,  die  man  vertheidige,  entweder  ehrenvoll 
oder  nützlich  fei,  und  anzudeuten,  däißs  der  Mann, 
dem  man  die  Herzen  zu  gewinnen  wüufcht,  kein©^ 
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.  ßigriMttigin  Abfichtftn  gehabt ,  und  Aterhaupt 

nichts  feines  eigenea  Vortheils  wegen  gethan  habe. 
Denn  man  beneidet  den  Mann»  der  £ar  eSgenp  Vor« 
tbeile  arbdtet^  man  ift  dem  dagegen  geneigt,  der 
Eifer  be weift,  andern  V^ortheile  zuzuwenden.  Doch 
niOffen /Wir  bier  die  Vorficbt  gebraueben,  dafa  wir 
diejenigen,  welchen  wir  wegen  ihrer  wohlthätigen 
IJandlungen  Liebe  verfchatfen  yirolien ,  nicht  gar  zvl 
liocfa  erheben,  weil  Lob  und  Rohm  gewöhnlich i 
Neid  zu  erwecken  Plagen.  .  '  n 

Eben  diefelben  Quellen  können  wir  auch  be* 
■  .         -      ^  . 
'^nutzen,  wenn  wir  Ho/^  gegen  andre  ^erregen,  und 

von  uns  entfernen  wollen,   und  ähnliche  Gründe 

.körben  wir  gebrauchen,  wenn  wir  den  Zorn  bei  an* 

dern  entweder  zu  reizen,  oder  zu  beüSnftigen  wfln« 

fchen.     Denn  wenn  Y^ir  das,   was  den  Zuhörern 

felbft  verderblich  oder  unnatz  ift,  mit  lebhaften Far« 

ben  ausmafalen,  fo  Erregen  wir  Ha/s;  wenn  wir 

fchlechte  ("^)  Handlungen  entweder  gegen  recht» 

fchaffene  Männner,  oder  gegen  folche,  die  es  am 

wenigften  um  uns  verdient  haben ,  oder  gegen  den* 

Staat  anführen;  fo  erwecken  wir  einen  Unwillen, 

der,  wenn  auch  nicht  immer  bitterer  Hafs,  doch 

dem  Haffe  und  Abfcheu  nicht  unähnlich  ift.  Eben 

fo  kann  man  Furche  einflöisen,  wenn  man  auf  ei« 

gene  oder  gemeinfchalPtliche  Gefahren  aufmerkfam 

macht..  Tiefer  wird  freilich^ die  Furcht  vor  eigenen 

Gefahren  empfunden;  aber  auch  die.gemeinfchaft* 

liehen  mufs  man ,  fo  viel 'möglich ,  als  Jfplcbe  vorftei« 

)en  ^  die  uns  felbft  bedrohen. 

P  $  .  Olei- 


Gleiche  Rtkckfichteiw*  mub  man  "beobaehteh»  " 

wenn  man  Hoffnung ,    Freude y    Verdrufs  erregen 

>  will  y  aber  der  N^d '  iit  vielleicht  unter  ^en  Lei- 
denfohaften  die  iinrkfamfte^  .und  ihn  zu  unterdrfl« 
cken  ,  wird  ehen  fo  viel  GefchickJichkeit  erfordert, 
als  ihn  zu  erwecken*  Qleiche  oder  Geringere  pfle- 
gen die  Menfehen  am  meifien,  au  beneiden ,  wenn:  ^  . 
fi^  die  traurige  Bemerkung  machen ,  da£s  fie  felbft 

'siiröckgeiet2t  werden;  analere  dagegen  es  weiter  ge*^ 
bracht  habeh.    Aber  auch  Höhere  werden  oft  fcbr       ,  . 
beneidet,^  vorzüglich  wenn  fie  einen  unerträglichen 
Stola  verrathe^y  und  wegen  ihres  Anfehens ,  öder 
ihrer  glänzenden  Glücksumftände,  ficli  über  das  glei*^  < 
,  ehe  I\echt  der  Bürger  erhaben  dünken.    Will  man 
nun  die  Gemüther  zum  Neide  Entflammen ,  fo  mu&.  . 
msixi  behaupten  I  dafs  die  Vorzüge  nicht  durch  Tu- 

.  ^gend>  fondern  wohl  gar  durch.  Laiter  und  Verge-  . 
hungen  -erworben' fein;    foHten  in  de  fs  die  Dinge, 
worauf  fich  die  Gröfse  des  Mannes  gründet,  an  fich 
zu  ehrenvoll  und  achtungswfirdig  fein :  fo  zeige  nian,  - 
dafs  doch  feine  Anmafsung  und  fein  Hochmuth  mit 
feinen  Verdienßen  in  keinem  Verhäitrii ffe  flehe.  Hat 

'  man  aber  die  Abficht,  den  Neid  zu  befänftigen;  fo 
erwähne  man,  dafs  unfer  Freund  feine  Vorzfige 
durch,  grofse  Mühfeligkeiten  erworben,  dals  er  fie 
nicht  zu  feinem  eigenen  Vbrtheil ,  fondern  für  andre 
verwandt  habe,  dafs  der  Ruhm,  den  er  zu  beützen 
'    fcheine,  wiewohl  er  kein  unverdienter  Lohn  für  er«' 

'  duldete  Gefahren  fei,   ihm  doch  kein  Vergnfl^en 
mache,  daCs  er  ihn  lieber  ganz  aufgeben,  ihm  ganz« 

.  lieb  eptiagen  inöchte.    Und-  da  der  N«id  eiik  fehr 
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v^enrge  Menfchen  frei  find,  und  da  befonders  blü* 
h^ade  uad  glänzende  Gl ücksumftände  Nelci  erregen ;  . 
fo  ma&  iiHin  überhaupt  diefelVIejAung  zu  verriogero, 
undvdie  Menfchen  zu  überzeugen  fuciien,  dafs  jenes, 
fjleiii  ScheijAe  nach>  glänzende  Glück  durch  Mühfe« 
ligkeiten  und  Kümmeraifle  verbittere  werde. 

Mitleiden  ferner  werden  wir  erwecken,  wena 
wir  den  Zuhörer  beweg|ii  können , .  dit  trauriges 
Schickfale  des  andern ,  die  wir  bejaniniern ,  mit  fei-  - 
nen  eigenen  zu  vergleichen,  die  er  .entweder  fcbon. 
erduldet  hat,,  oder  befürchtet,  »wenn  er  überhiupt 
bei  der  Betrachtung  eines  aadjsrn  oft  an  ücli  felber 
erioaert  wird»  ^      >  . 

Obgleich  jedes  traurige  Schickfal,  cfas  einem 
Menfchen  begegnet,  wenn  es  mit  Rührung  gefchil- 
ckrt  wird)  Mitleideto  erweckt;  fo  ift  doch  vor%.üg«'. 
lieh  die  gekränkt»  und  unterdrückte  Tugend  ein 
CegenXtand  der  innigilen  Theilnahme;  und  fo  wie 
die  eine  Art  dex'  Beredfamkeit,  welche,  die  Recht- 
fchaffenheit  vertheidiget 'unci  die  Ehre  des  gutea 
^Mannes  zu  retten  fucht,  wie  ich  fchon  oft  gefagt 
-habe,  ,eiae  fieuafte'und  gelaflene  Sprache  reden  mufs: 
fo  wird  diejenige,  welche  der  Redner  braucht,  um 
die  Gemöther  zu  erfchüttem  und  nach  feinen  Wün* 
fchen  zu  lenken,  'fich  durch  den^ftarken  und  feurio 
gen  Vortrag  empfehlen  muffen. 

Aber  beide-Arten  von  Beredfamkeit,  wovon  53 
die  eine,  nach  unferer  Behauptung,  eine  fanfte,  die 
andre  eine  feurige  Sprache  reden  mufs,  haben. eine 
Ibhwer  2a  unterfiosheideiide  Aebniichkeijt..  Denn  von 
.    •  .     ^'     {•    P  4."  .  jener 


Jeneir  fimft^n  Beredfamkelt»  wodurdi  wir  Rer« 

zen  der  Zuhörer  zu  gewinnen  fuchen,  mufs  auf  die 
feurige  i  wodurch  wir  ihre  Leidenfcliaften  ^errfr^Si 
^tw^s  Übergehen  5  nnd  cUt  kraftvolle  Beredfandceit 
mufs  von  ihrem  Feuer  ("0        fanftern  etwas  mit- 
tbeilen;  denn  .lU^  Rede  hat:  die  glücklichfte  Ml» 
fcbtmg,  worin  die  rauhe  Heftigkeit  durch  die  her- 
.  vorfcheineii.de  Menfchenfreundlichkeit  des  Redners  , 
Mbft  gemildert,  die  Schwächender  Sanftoiuth  hinge« 
gen  durch  einen  gewiffen  Ernfl  und  Eifer  unterftötzt 
wird*  Doch  in,  beiden  Arten  des  Vortrages  >  fowohi 
in  jener,  die  durch  eine  ftairke  und  feurige  Sprachh 
K  die  Leidenfchaften  erregt,  als  in  diefer,  die  denXe«  - 
Üenswandel  und  die  Sitten  des  Rechtfcbaff ene«  - 
vertheidigen  fucht,  mufs  man  langfam  anfangen,  und 
eben  fo  langfam  und  ohne  Ueberpilung  endigen. 
'Denn'  fo  unfchicklich  es  fein  würde.  Wenn, der  Red« 
ner  gleich  im  Anfange  die  Sprache  der  Leidenfchaft 
fedete,  ,(4^'^'^  diefe  wär^  ja,  bei  dei:  ip^otwickeluBg^ 
-  der  Sache  ganz  unpäffend/  uHd  Ctterft  #ilrtfcbeii 
•  doch  die  Menfchen  zu  erfahren,  wor^iber  fie  denn 
eigentlich  urtheilen  follen,)  eben^fo  aafcbicklicfa 
wflrde  e$  fein ,  wenn  ^r  die  Sprache  der  LeideA«  ^ 
fchaft,    die  wir  fo  eben  zi^  gebrauchen ,  auß^gefii 
plötzlich  wieder  verlaffien,  ;Mrollten.  Ein  Beweisgrund 
wird  freilich  gleich  aufgefafst,  und  Vvenn  er  vorge- 
tragen ift,  fo  verlangt  man  einen  ^weiten  und  drit- 
.  ten  zu  hören ;  aber  cQe  Leidenfchaften,  Mitleiden,^ 
Neid,  Zorn,  find  nicht  fogleich  erregt,  als  man  es 
'  verfacht  hat.    Der  Beweis  iktttzt  fich  auf  feinem  ei-  , 
genett' Grude  y  den  .tnatt  mar  tufl^Iieii  darf»  um 

'•    '  '  ihm 
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ihm  Feftfgkeit  zu /gebend  die  feurige  Beredfamkeit  ' 
aber  beabüchtigt  nicht  die  Aufklärung  de^s  Richters;  '  * 
fie  mll  ihn  erfchüttem ,  *  inrelchesf  man  i^xix  dur<4  ei*' 
nen  anhaltenden  Eifer,    durch  einen  mannichfalti-r 

pgen,  reichhaltigen  Vortrag,   durch  i^n  lebhafte$| 
ausdruckjrolles  Oebährdenfpi^l  .erreichen   kana»  ^ 

s  Diejenigen  alfo ,  die  entweder  lieh  kurz  ausdrücken, 
oder  eine  ruhige  Sprache  reden ,  können  den  Rieh* 
ter  wohl  beehren ;  'aber  erfcbfittern  können  fiei|iii^  ' 
nicht,  worauf  doch  alles  beruht.  • 

Es  leuchtet  jetzt  ein ,  dals  der  Stoff-  zum  I«ob0- 
oder  Tadel,   zur  Erregung  oder  ßefanftigung  der     •  '. 
LeidenXchaften  immer  aus  denÜBlben  Quellen  ge- 
fcböpft  .werde.     Aber  des  Gegners  Beweisgrande, 
mufs  man  zu  entkräften  fuchen,  und  entweder  das, 

;  was  zur  V  Unterftüizung  derfelben  beigebtracht  Ifi^ 
ganz  ablängnen;  oder  zeigen, 'dafs  daisjenige,  wat  ' 
*  der  Gegner  will,  ßch  nicht  aus  den  vorgebrachten 

'  'Sätzen  lodern  vnd  fcfalielsen  laffe;  oder  wfenn  anf 
-  diefe  Weife  die  Widerlegung  nicht  gelingt,  To  raufs 
man  für  das  G^gentheil  itarkere  oder  wenigliens 
eben  Ib  ftarke  Grflnde  beibringen.  Die  fanften^odet 
heftigen  Bewegungen  aber,  die  der  Gegner,  um  den 
Richter  zu  gewinnen ,  odei;  zn  erichütte^n ,  zu  erre«  . 
gen  fuchfe,  mufe  ioh  dnrch  entgegen  gefetzte  Bewe« 
gungen  zu  entkräften  ^^s  Wohlwollen  durch 

Hafis,  das  Mitleiden  durch  'Neid  zn  TerdräJ&geii 
fiidien. 

;  ;  Auch  Scherzreden  und  witzige  Einfälle  ünd  an« 
genehm,  ^nd  ni<sht  feiten  ^on  grolsem  Nutzen;  aber 
w^nn  auch  alles  durch  Regeln  erlernt  werden  kömUe,      -  > 

F  S  fo 
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fo  ift  Hodi  wedigßens  der  Vtixz  eine  Gabe  der  Ns» 

tur,  wofür  63  keine  Unterweifung  aus  der  Kauft  be-  ■ 
darf.  Du,  mein  Oäbr,  'Zeichneit  dich ,  nach  mei« 
nem  Urt^eil,  in  diefer  Rflckfiefat  vorioglich  vor  an- 
dern aus;  und  um  fo  eher  kannft  du  mir  bezeugen, 
.  dafs  es  in  Beziehung' auf  den  Witz  keine  Regeln 
giebt;  oder  Tollte  es  einige  gebön,  fo  wirft  di^  üe 
uns  am  heften  mittheüen  können« 

•  Ja  wahrlich,  erwiederte  CSfar,  ich  glaube, 
über  jeden  andern  Gegenftand  könnte  ein  Mann  von 
feiiiieif  Bildung  mit  mehrerem  Witze  reden,  als  aber, 
die  wtezigen  Einfälle  felhft.     Als  ich  daheir  einige 
griechiCche  Schriften  fah,   die  nach  dem  Titel  vom 
Lächerlichen  handelten,  fafste  ich  einige  Haffnung, 
dafsich  aus  diefen  vielleicht  etwas  erlernen  könnte. 
Doch  ich  fand  freilich  viele  Beifpiele  von  iächerü*  * 
chen  and  witzigen  Einfällen  der  Griechen  (denn  fo« 
wohl  die  Sikuler,  als  die  Rbotiier  und  Byzantiner, 
'unc(  befond^rs  die  Attiker  haben  in  diefer  Rückfieht  ^ 
eine  vorzap^Ilohe  Stärke);  aber  diejenigen,  welche 
durch  Regeln  und  Kunftvorfchriften,  witzig  zu  fein, 
lehren  wollten,/ haben  fich  fo  ahgefchmackt  dabei 
'benommen,  dafs  man  in  ihren  Bflchern  über  nichts 
anders,  als  über  ilire  Abgefchniacktheit  lachen  kann,  • 
'.Daher  glaube  ich  nicht,  dafe  diefe  Gefchlckllchkeit- 
auf  irgend  eine  Weife  durch  Unterricht  mitgetheilt 
werde'il  könne,     ^  *  * 

Es  gibt  nemlich  zwei  Gattungen  cles  Witzigen,  - 
wovon  die  eine  im  gleichen  Maafse  über  die  ganze 
Rede  verbreitet  iit,  die  andre  fich  durch  kurze  und 
fiachMchte  Antworten  äulsert;  die  erftere  pflegten 
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ieboii  die  Alten  das  Lattniehte,  die  letztere  (jlas 
Bei/sende  zu  nennen.    Beide  Benennungen  ii^ci  un-r 
edel;  aber  die  Sache  felbft,  Lacken,  erregen y  iSt 
^auch  eben  nicht  edel.    Doch  habe  ich  oft,  wie  du 
iagfty  mein  Antonius*,  ^ie  ßenerkung  gemacht,  dab 
Laune  und  Witz  bei  gerichtlichen  Verhandlungen 
grofse  Wirkung  hervorbrachten.    Aber  fo  wenig  es  , 
bei  einem  dmrcbgeheadfi  launicbten  Vortrag  der 
knnft  bedarf  (d  enn  die  Natur  bildet  die  Menfchen :  - 
Jie  bringt  die  witzigen  Nachahmer  und  Erzähler  hetr 
Vor»  nnd  Miene,  Stimme  jind  feibft  die  Sprache  - 
thun  das  ihrige),  eben  fo  wenig  kann  der  beifsende 
Binfali  durch  die  Kunft  entftan^en  lein,  da  der  wi* 
tzige  Einfall  fchon  auf  die  GemOther  gewirkt  babeii  ' 
i^uCs,  wenn  er  noch  kaum  gedacht  zu  {ein  fcheint. 

o  D^enn  was  konnte,  zum  Beifpiek  meinem  Bruder  die 
Kunft  nützen,  als  er  di^m  Philippus  aüf  die»  Frage, 
Warum  er  fo  bellte?  antwortete;  er  Jähe  einen  Dieb  i' 

.    Was  dem  Cralfus  in  feiner  Rede  vor  den  Centumvim 
gegen  den  Scävola,  oder  far  den  Cnejus  Plancus, ; 
den  ^Brutus  angeklagt  hatte  Denn  das  Lob, 

das  du  mir  zueigneft,  gebfihrt,  ^nach  aller  Urtheil»' 
dem  Craffus.    Denn  aufser  ihm  findet  man  faft  nie- 

.  .  manden ,  der  in  beiden  Arten  des  Witzes  vortreff« 
lieh  wäre,  fowohl-in  jener,  welche  über  die  ganxe  • 
Rede  verbreitet  ift,  als  in  derjenigen,  die  fich  durch 
fohnelie  und  beifsende  Antw4;>rten  äufsert*  Die 
-  gansie  Vertheidigungsrede  für  den  Curius  C^**)  ge- 
gen den  Scävola  war  voll  von  Laune  und  Scherz; 
doch  hatte  fie  keine  kurze  beifsende  Einfälle.  Denni 
er  fchonte  feines  achtungsvvürdigen  Gegners,  und 

be- 
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keit,  wehches  fonft  bei  Perfonen ,  dite  zum  Witz 
.  und  Sfiott  aufgelegt  find»  Ibltea  der  Fall  ifi;  deosi 
gewöhnlich  wiffen  fie  adf  Perfonen'  md  U^ftlnd« 
keine  Rück&cht  zu  nehmep,  und  es  \vird  ihnen 
lehwer,  eine  Gdegeoriieity  «fie.  einen  witzigen 
Einfall  anbringen  können,  ungenützt  vorübergehen 
kulaffeD»  Aucii  wiffea  einige  muntere  Köpfe  diele 
O^wobnheit  nicht  un witzig  zd  rechtfertigen«  Denn, 
fagen  fie,  beim  Ennius  heifst  es:  Ein  Weifer  kan^^ 
eker  in.  einem  brennendem sMamde^  die  Flammen  un^'  ' 
zerdrücken ,  als  gute  Worte  zurüekhähen  C^')- 
\  ttt  gute  Worte ^  fügen. fie  hinzu,  v^rfteht  er  nem- 
Ifch  Witzige  Worte;  denn  witüge  Sitf^he  pfiegt 
man  auch  fcliian  im  eigentlichen  Verftande  gute  Ein- 

f$Ale  txk  nennen.    /     i  ^ 

55         Aber  fo  wie  Cratfue  fein«!  tteÜsenden  Einfdle ' 
gegen,  den  Scävola  zurückhielt,  und  in  der  ganzen 

;  Rede,  nur  durch  ianniditen  Spott,  der  keine  Sta*. 
cheln  zurückliefs,  feine  Sache  vertheidigte :  fo 
kämpfte  er  gegen  den  Brutus,  den  er  hnfste,  und* 
den  er  der  Befchimpfung.  nicht  nnwardig  hielt,  mit 
beiden  Arten  des  Witzes,  Wie  oft  fpielte  er  auf 
die  Bäder  an,  die  jener  verkauft,  auf  das  vaterlicjiß 
Erbgut,  das  er  durchgebracbt  hatte.    Hier  ift  f&ik 

"  Beifpiel  von  leinen  kurzen  ftachlichten  Antworten. 
Als  jener  fagte :  Er  fchwitze  ohne  Ursache  j  erwie- 
derte  Craffus:  Das  wimdert  mich  keinesäfeges ;  du 
haß  fa  eben  erß  dein  ßadehaus  verlaJJ'en  (f^f)*  \ 
Von  dief^rrArt  kannte  icb  noch  unzählige  anfahren  ^  , 

.  aber  auch  der  fortgefetzte  iaunichte  Spott,  den  er 
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iMMT  &^en  Gegner  g«1>rauBhte,  war  nicht  mindi^c 
«ngenehmJ     Denn  d«  Bratos  zwei  Voriefer  hatte 
auftreten  lalfen^' wovon  er  dem  einen  die  Rede  des  ^ 
..Crafitie  über  die  Narbonenfifebe  Pfianzfiadt,  deitt 
andern  die  Rede  über  das  Servilifche  Gcfetz  ('^0 
*  zum  Voriefeii  In  die  Hände  gegeben,  und  widerfpre- 
chende  Stellen  nut  erriffiider  vei^Iiehen  hatte:  fa 
hatte  unfer  Craffus  den  artigen  Einfall,  drei  Bücher  , 
wn  dem  Vater  des  Bnitss,  utiter  drei  Vorle&r  2» 
vertheilen.  Aus  dem  erilen  Buche  liefeer  die  Worte 
torlefen:   Ich  war  ehen  auf  meinem  Landgute  bei 
Privetnum.  „ Hörft  du ,  Brutus ,  dein  Vater  bezeugt, 
pdafs  er  dir  unweit  Privernum  ein  Landgut  hinter- 
i^laffen  habe      Hierauf  aus  dem  zweiten :  If^ir  wa* 
ieti  auf  dem  Albanijchmt.  Landgut^,  Uh  und  melm 
Sohn  Marcus.     „Gewifs  ein  bedachtfa^ier  Mann, 
wenige  ^ii  ilhferni  Staate;  er,  Icannte  diefi^ 
,,Schlemmer5  wfflrcfhtete,  däfe,  wenn  dielbr  nichtt 
j,mehr  befalse,  die  Leute  vcrmuthen  möchten,  er 
hätte  ihm  nichts  faifiterla(rem,y  .  £ndiich.ans  deiA 
dritten  Buche,   mit  welchem  er  zu  fchreiben  auf- 
hörte ^depn'mehrere  ächte  Bacher  des  Brutus ,  wie  • 
ich  aus  der^tzShlung  des  Scarola  Weifs,  giebt  es 
nicht):    Wir  fafsen  von  ungefähr  in  meinem  Land- 
htufii  in  der  Nshß  von  Itbur,,  ich  und  mein  ^ohn 
Marcus.    „Wo  find  denn  ntin  jene  LafidgOter,  wel- 
sche dein  Vater  als  Erbgüter  von  ihm  in  feinen 
,,Schrtfeeii  be%ricfanet  hat ?  Warft  du  nicht  fchon ' 
„ein  erwachfener  Jüngling  gewefen,  fährt  er  fort, 
ufo  wOrde  er  iridleicht  noch  ein  viertes  ßuci^  verfer«^ 
^  tiget ,  ti^  darla  beeiltet  h^ea ,  dais  e»  fic^  mit 
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^    „feinem  Sohne  gebadet  hätte.  „  ('^^)'     W^r  läub 
alcht  geftehen,  dab  Graffus  eben  fo  {Ar  durch  diefe 

launichten  und  witzigen  Einfälle  über  Brutus  den  * 

"  Sie^  gewaxm ,  als  durph  jene  feierliche  Sprache ,  die 
zu  reden  anfing,  ab  von  ungefähr,  während  der 
Verhandlung  der  Sache,  die  Leiche  der  alten  Ju^ia  ' 
,     vörObeifetrageft  wurde;    Ihr  unfierblich^n  Götter! 
welche  Wirkung  that  es,  als  jener,  den^ßlick  auf 
Brutus  gerichtet,  mit  drohender  Miene,  Wte^|ia» 

.  benem  Ernft,  voll  glahenden  Eifers»  die  Worte  aus-  ' 
■fprach:  Brutus,  was  fuzefc  du  dorn?  Was  foll  die  '..  ' 
Ahe  deinem,  l^ater  verkaadigen^  Was  allen  den  Dei^ 
nigen,  deren  BUdniife  C^^)  man,  wie  du ßehfe,  der   -  * 
Leiche  vortrügt i  Was  deinen  Vorfahren?  Was  dem 
Lucius  BruiuSi  der  unfern  Siaoi  von  der  königlichen 
Tyrannei  befreite?  Was  foll  fie  von  deinen  Bejchaff- 

•  ytigungen^  von  deinen  Thoren  ^  von  deinem  RtJmi 
von  deinem  T\tgendeif er  berichienf  EtWa^  dafs  dtit 
dein  väterliches  Er  biheil  zu  vergröfsern  fuchft?  Das  * 
Wßrde  deinem  Adel  nur  wenige  £hrer  machen.  Aber, 
gefetzt,  es  Wäre  mach  ehrenvoll^  du  haft  ja  nichts 
mehr  übrige   deine  Lüfte  haben  alles  vergeudet l  ' 
Etwa  dafs  dfU  ßem  bürgerlichen  Rechse  obliegfti^ 

,  Dadurch  erwarb  jfcfc  dein  Vater  Ruhm,  Aber  fie 
;  •     wird  ^verkünden^  dgfs  du  bei  dem  Verkjauf  Meinem 

,  Haufes  von  deff  beweglichen  Gütern  nu^  einmal  den 
vüterlichen  Lehnfeffel  dir  vorbehalten  liaft.  Etwa 
dafs  du  fLuf  der  Sahn  des  Krieges  dir  Lor.beern  ein^' '  ' 
fammelftf  Du^  der  du  me '^h  Lager  ge/ehen  haft?  ' 
Etwa  dgfs  du  dich  als  Redner  a^.sz,eichneft?  Du, 

.  'der  dM  iion  Eered/kmk/^U  gar' meb^s  »verf seifig  und 

'  H  •     '  die 
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4i£  $prafihe  uad  Zunge ,  fo  gut  fie  dir  die  Natur 
verU^y  zu  dem  fchondlichen  Gekferbe  der  Ferleum^ 
dung  anWendeft,  .  Ha !  du  Wagjc  noch  das  Licht  an*  \  ' 
zufchauma  aufdiefe  Verjammking  den  Blick  w  rieh- 
teuj  auf  dem  Markte,  in  der  Stadt,  vor  den  Augen  ^ 
.  deiner  Mitbürger  umherzuwandeln  ?   Dich  überfüllt , 
\ein  Schaudern  i  l»epn  du  jene  Leiche  ^  wenn  du  die 
Biidnijfe  felbß  erblickft,  für  welche  du,  ich  will  '  ' 
nicht  fagen  ,  um  dich  durch  die  Betrachtung  dfCrfeh  \ 
hen  zur  Nachahmung  zu.  ermuntern,  f andern  nur 
um  ße  aifzuf teilen,  kein  Pl^zchen  dir  noch  abriß 
f^laffenhafti  ^      ^  •  .  ; 

0och  diefes  ift  ein  treffliches  Beifpiel  von  tra«  5^ 
gifchem  Ernft.  Proben  von  witzigen,  und  launich- 
ten  EinfäUeo  kennt  ihr, unzählige  aus  'einer  einzigen 
Streitfache.  Deitn  nie  wurde  wohl  eine  Rede  vor 
'^eincr  grofeern  Verfammlung  gehalten  ,  nie  war  eine 
Rede  dem  Volke  fo  angenehm»  und  mehr  von  Wit% 
und  Laune  durchmirzt,  als  die  Rede,  welche  unfer  • 
Craffus  neulich  als  GeaXoj:  ('^0  gegen  feinen  Colle« 
gen  hielt..  ^   '  • 

Ich  glaube  alfo  gerne  mit  dir,  mein  A^^tonius, 
dafe  der  Witz  in.  <ie^  Beredfamkeit  oft  von  grofsem 
Nutzen  fft;  dafs  er  aber  durch  keine  Regein  der 
Kuoit  mitgetheiit  werden  könne.  Nur  darüber  wun- 
dere ich  mich  ^  daüs  du  mir,  und  nicht,  wie  in  allein 
übrigen  Rückfichten,  auch  in  diefer  dem  Craffuaf^ 
tiea  Siegesprei^  zuerkannt  haft« 

Hierauf  fagtj^  Antonius:  Das  warde  Ich  viel» 
leicht  auch  gethan  haben,   wenn  ich  den  Craffüs 

nicht  zuweilen  in  diefei&ückfi^bt  beneklcite.. .  Denn  . 

.    ...  •  .  "  -  an 
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dn  fich  ift  freilich  das  Launicht^  und  Witzige  eben 
nicht  fehr  beaeldenswerth;  ab#r  dafs^erfelbeMaiiii, 
wie  das  bei  unferm  Crafftis  der  Fall  ift,  den  feinftea 
,   WiU  und  die  heiterfte  L«|iiiie>  und  zugleich. die  erv  - 
habende  Wflrde»  und  dc^n  gröfsten  Ernft  «u  äursetu, 
vermöge,  das  fcheint  mir  doch  kaum  erträglich. 

Graffus  lächelte  bei  d^efen  Worten^  und  Aoto^' 
nius  fuhr  fort:  Du  haft  freilich  geläugnet,  mein 
Julius»  dafis  der  Witz  aus  Regeln  gelernt  werden 
könne;  abet  du  feheinft^och  juif  einigjs  Regeln  auf*< 
merkfam  gemadht  zu  haben,  die  in  Beziehung  auf  * 
.denlelben  ftatt  hnden  xkönnen.    Denn,  Agte&/diii 
man  mflitii  auf.  f eilbnen^  Zeiten  und  Ümftände  t 
t       .  Bückücht  nehmen,   damit  der  Scherz  nicht  unfere  ^ 
A^tungswQrdigkeit  i^etringer?)  wiche  'R^ckficht 
vorzüglich  UBferCraffus  ijrtimer  zu  beohachten  pflegt,  *^ 
Doch  diefe  Regel  können,  wir  hier  übergehen,  ^eil  ^^ 
fi»  fich  darauf  bezieht»  wann- wir  uolern  Witzofe^jr 
•  gebradchen  d4lrfen«    Wir  aber  wOnfchen  zu  erfahr  '*  ! 
reo,  wie  wir  ihn  gebrauchen  müffen,  ^venn  er  gut 

angebrapht  ifty  zum  Beifpi€(l,  geglen  einen  Wider&* 

eher,  deffen  Unrerntmft  xnän  rügen  kann,  gegen 
einen  th^chten,  voreiligen,  leichtfinuigen.Zeuj^en» 
wdnn  wir  hoffen  dtüfen,  dafs  die  iSuhdrer  rniiere 

witzigen  Aeufserungen  mit  Wohlgefallen  aufnehmen  " 

•  »  *  ■  ' 

werdem    Ina  s/Ulgeuieioen.  v<erdi?nen  dii^  witzigen 
Einfalle,  die  wfir  gereizt  vorbringen v  inchjr  Büli-  . 
^Qgt  äls  die,  welche  ohne. gegebene  VeraniaXTung 
gefagt  werdea»  ,    Üenn  in  eitler .  witzigen  Antwort 

zeigt  fich  mehr  Gegenwart  des  Geiftes,  und  man 
'    verzeiht'  fie-  leichter  .dem  menlciilichen  Herzen^ 

Denn  ' 

<  »  •  •  - 
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Btiui  es  fcfaelnt»  daß-wir  urtsrithig  wdrdeti  rerhali^ 

ten  haben,  wenn  man  inis  niclit  gereizt  hätte.  So 
hat,  '^uni  Bsifpiel,   unfer  Craffus  in  der  eben  er»  - 
VäfarDten  Rede  faft  keinen  witzigen  Einfall  geäüfsert, 
der  nicht  eine  Antwort  auf  eine  vorhergegangene^ 
•  Kränkung  fehlen.   Auch  betrieb  Domkius  die  Sache  . 
irtit  -fo  feietJi<jhent  Ernfte ,  dafs  es  rathfamer  fchien/. 
.das  Gewicht  der  V'orwürfe  durch  fcherzenden  Spiotff 
^  vmhkiderB ais.lhre  Wirkung  durch  emlthafteir 
Ijiampf  zu  entlviäf ten.    *  ,      -       •  * 

.Hierauf  nahm  ^uipici US  das  Wort:  ,VVie?  wol^ '57 
len  mir  den  Cäfar  fe  frei  lafCen?  Denn  obgleich  e^ 
dem.  Cralius  belondors  die  Kiinft  des  witzigen  Vor-^' 
'trag)98  zueignet,  fo  hat  er  doch  felbik  noch  viel  grdM. 
fsern  Pleffe  "darauf  vervi^andt.    Wbllen  wir  ihn  alf<4^- 
rjicht  ijiuf fordern ,   uns  die  ganze  GelchickJichkeit 
zu  foherz)Sirv  inaöh:  ihrer  Beibhaffenheit  und  ihren  ' 
Hnifs mittein  'zu  erlSutern ,  zumal  da  er  felbft,  einge* 
iteht,  dafs  Witz  und  fcherzende  Laune  oft  von  gro*». 
jOrer  Wirkuilg^nd.vM'gmfsefn  Nutzeik  &nd?  ^ 

Doch  wie  ?  antwortete  Julius,  wenn  ich  dem» 
AntonSu9  beütimme,  tvelcher  behauptet»  dais  der 
Witz  *auf  keinen' Ktififtreg^ki  betdhe?  <  ' 

Als  Sulpicius  nun  ftiile  fchwieg,  nahm  CraffuS- 
das  Wort:  O  die' Dinge  felbft,  wovon. Antonius  un« 
fcbon  fo  lange  unterhält,  machen  ja  auch  kein  /yfte- 
matifches  Ganzes  aus«  Es  find,  nach  feinem  eigenen  . 
OeftäBcinifle ,  Bemerkungen  Von  Dingen ,  die  in  dei^ 
-Beredfamkeit  Wirkung  thun.    Könnten  diefe  einen 
Mann  fchon  c^yini  Rednei^  bilden:  wer  wfirde  dann' 
nicht  beredt  fehr?  O.^nn  wel*  k6nnte«*fokhe*Kennt^j 

-  Ciceto^  V.  d.  R«dn«u  Q  ^    *  niffe 


V 


äMiZ.   "'     ^M*  T*  Qicero  von  dem  l^edner.  \   •'      >  '  - 

Wfe  nicht  leicht  oder  wenigftens  einigermafsen  aus- 
Vondlgjerneii?  Aber  diefe  Rbgelp^  gUubeich,  ba;-' .  . 
ben  nicht  die  Abficht  Und' den  Nutzen,  uns. die  Er* 
£iiduiig  deffep,  was  wir  /^eA  müffen,  zu  lehren i ' 
fondern  fie^iTolleli  uns  zu  der  gewiffcn  Ueber«ettgttii|f ' 
und  Einficht  verhelfen,  ob  das,  Wc^s  wir  durch  Neä  . 
^anläge  ^  FieifiB  oder  Uebung  erlangen  ,  .lobens-^ 
Werth  oder  tadähaft^C'^O  iftf  indem  wir  jedc^  aA. 
dem  rechten  Ort  zu  gebranchen  lernen.    Ich  bitte 
dich^alfo  gieicfafallsy  mein  Gäfar«  dais  du;un$  übeci  4t 
die  Gefchicklfchkeit  Ztt  fcberzeni  deine  Meinung  ei*-  ' 
öfjneft,  damit  Bleibt  ,  ein  Stück  der  Beredlamkeit 
(weil  ihr  doch  eimnäl  diefe  Unterredung  wif  die  .  . 
jBi^hn  gebracht  habt)  vpn  fo  einfichtsvoUen  Männern,.  ' 
i»nd  bei  einer  fo  forgfältigen  Unterfuckung»  .über^  ^ 
gangen  fchdne.  .       .  * 

\.    Was  mich  betrifft,  erwiederte  jener,  ich  \yill. 
dirrden  Beitrag, ;  den  du  von  deiuiem  &afte  einfor^ 
derlt ,  _niclit  verfagen,  damit  ieh^nlbbt;  wetin  ich  - 
den  meinigeu  verweigerte,  auch  dir  zur  Weigerung 
•inen  Vorwand  verleihen  möge,  .  Dooh^  |i»flege  ich 
.  oft  die  Ünverfchämtheit  der  Männer  .zu  bewun<iemy  ' 
die  in  Rofcius  Gegenwart  di^  Schaubühne  zu,  be- 
treten wagen«  ,  Penn        kann  fich  dort  rühren, 
gbne  dafs  er  die  Fehler  gewahr  werde?   Eben  fo^  ^ 
unveiXchämt  danke- ich  nnif  }et;^}  <ia  ich  ^  vor  denk 
,  Ohren- des  Craffus,  von  deito  WitW  reden ,  da^>.  . 
,Sau  die  Minerva  ^  wie  mau  im  Sprichworte  zu  lagen 
j^egt,  icÄ,  deiaRedner  belehren,  will,  in  Verglefehui^^ 
mit  dem,  wie  Catidüs  neulich  fagte,  als  er  ihn  eheil 
.gehört  haue,  Unr  andre  Heu  effenmi^en  Q^^')-     . .  ^ 
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Hierautf  erwiederte  CsaSasi  Ca,^ttltts  fcherzte  , 
damals^  TOra^üglich  da  er  felbft  fq  redet,  dafe  er  fich 
von  Ambfoüa  ('^)  zu  nähren  fcheint,  —    Doch,  '  ' 
mein  Cafar ,^  wir  wünfcben  dicb  jetzt  sa  hören,  '^a« 
mit  uns  Antonius  nachher  ieiae  9och  übrigen  Be« 
merkungen  niittbeiien  möge.  >   .     ^  ^ 

Jetzt  nahm  Antonius  das  Wort:  Das,  was. mir ^ 
noch  Übrig  bleibt,  ift  freilich  nur  fehr  wenig;  aber 
der  mühfame  und  (lange  VVeg»  den  ich  in  dec  Unter* 
«ednng  zurückgelegt  habei  'hat  mich  dobh  fo  er*.  * 
Icfaöpft,  daCs  die  Rede  des  Cäfars  mir  eine  fehr  will« 
kommene  Herberge  zum  Ausruhen  darbieten  wird, 

^ber,  yerfetzte  Julius,  du  wirft  die  ße wir- 58 
tbung  in  meiner  Herberge  nicht  fehr  rühmen.  Dem 
ich  werde,  fobald  du  nur  einige  Biffen  gekoftet  fcaft, 
dir  fch Oft  wieder  die  Thfire  öffneh,  und  dich  auf 
den  Weg  hinausfi-ofseoi^  — ^  Doch  um  eure  Erwaiw  r 
img  nicht-länger  zu  taufchen  ^  tb  will^eh,  eadt 
meine  Gedanken  über  diefe  GefcbicklicJikcut  in  det 
Kürze  mittbeUen* 

-  In  Beziehung  auf  d^  Lachen  pflegt  »an  fünf* 
Fragen  aufzuwerfen.  Zuerft:  fragt  man:  J^aj  das 
Mchen  i/i^  zweitens;  Woker  9s  ^nuftelul  drittens: 
0^  Abßcht,  Lacken  1^  erregen  ^  für  den  Redner  * 
anßändig  i/i^  .  viertens:  In  wie  ferne?  fünftens: 
Was  es  für  Arten  des  LächerlUhen  gi^bif  > 

Was  nun  die  erfte  Frage  betrifft,  was  das  La» 
ehern  felbft  üt,  wie  es  erregt  wird>  ..hjfo  .ep.  ift,  wi«'-    '  • 
esv  entfteht  .und  fo  plötzlich;  hervoriiiicht,  dafii 
wir,  felbft  wenn  wir  es  wollen ,  es  nieJtit  zurückbal* 

0 

ttn  k^nnan,  nod  wif     .^ugU^ckjJLapgf  ^  Mund» 
.  .  Q  *  '  AdeWi  . 
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Xttffe  nicht  leicht  oder  wenigften3  eiwigermalsen  aus- 
Vmdig  Jemen?  Aber  diefe  R^gelfi^  glaube  Ich,  ha^ 
ben  Dicht  die  Abficht  ued* den  Nutzen,  uns  dfe  Er- 
findung deffep,  was  wir  i^g^u  muffen,  .zu  lehren j  '  l 
fondern  fie^ifoUeh  uns  zu;der  gewiffen  Ueber^ieugun^'  . 
und  Einficbt  verhelfen ,  ob  das,  wi^s  wir  durch  Na- 
tjuranlage,  Fleifo  .oder  Uebi|ng  erlangen ,  ,lobens<:< 
Werth  oder  tadelhaft *(^-^0  ift>  Inden«  wir  jedc^  m 
yechten  Ort  zu  gebrauchen  lernen.    IcJi  bitte 
dich  ^alf•  gleichfalls  , .  mein  Cafar«  <k£s  du^un^  übeci  # 
die  Gefchicklichkeit  zu  fcherzeni  deine  Mejnung  ei*-  ' 
dffnefi^  damit  nicht  ei»  Stück  d^r  ßeredfamkeit^ 
^i^fell  ihr  doch  einmal  diefe  Unterredung  «if  die  . 
I^Vin  gebracht  habt)  vpn  fo  einfichtsvollen  Männern^  \ 
lind  bei  einet  £0  forgfältigen  Unterfuchung»  \über<-i  « 
gangen  fcheine. 

'  .  •     Was  mich  betrifft,  erwiederte  jener,  ich  will  ^ 
dtr^'^^en  Beitrag, :  den  du  von  deinem' Gafie  einfor- 
derft^^ nicht  verfagen,  damit  ieb^'meht;  wenn  ich- 
deWmeinigen  verweigerte,  ^uch  dir  zur  Weigerung 
•inen  Votwand  verieAien  nidge,  >  ]>oabc  pflege  ich 

.  oft  die  Unverfchämtheit  der  Männer  zu  bewundern, 
die  in  RofcittS  Gegenwart  die  ^haubi^hiie  zu,  bei- 
treten wagen.  .  Penn  wer  kann  fich  dort  rflhren, 
obne  dafs  er  die  Fehler  gewahr  werde?   Eben  £0^  » 
unTevfchänit  dapfce  rich  mir.  jet^t«  d»  ich,  TOr  ckn. 

,  Ohren  des  Craffus,  von  deü  Witze  reden,  da  nUe. 

^SaudU  Miaervß»  wie  man  im  Sprich worte  zu  lagen 
pflegt,  ie/i,  <ie»Redner.bdehce^wiUi  in  Vei^glefehung"  , 
mit  dem,  wie  CatiUus  neulich  fagte,  als  er  ihn  eben 
f  ehdrt  bütle ,  Ufir  andre  Heu  etffenmuQeti  ('^0-      :  \ 
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Hierauf  erwiederte  Cc^rrus:  Co^ulus  fcherzte 
cUmuiIS)  vorzüglich  da  er  ielbft  fo  redet,  dab  er  fich 
voa  Ambroüa  (^^0  zu  nähren  fcheint.  —  Doch, 
nein  Cafar,^  wir  wünfcben  dich  jetzt  zu  hören,  'Qa« 
mit  uns  Antonius  nachher  leine  Qoch  übngea  fie« 
merkungen  mittheilen  möge. 

Jetzt  nahm  Antonius  das  Wort:  Das,  was. mir ^ 
noch  übrig  bleibt,  ift  freilich  nur  fehr  wenig;  aber 
der  mühfame  und  Jange  Weg»  den  ich  in  deif:  Unter* 
aredung  zurOdkgelegt  habe^  'hat  mich  do6h  fo  er«, 
fchöpft,  dafs  die  Rede  des  Gäfars  nur  eine  fehr  will« 
kommene  Herberge  zum  Ausruhen  darbieten  wird, 

^ber,  yerfetzte  Julius,  du  wirft  die  ßewir- 
thung  in  meiner  Herberge  nicht  fehr  rühmen,  Dectt 
ich  werde,  fobald  du  nur  einige  BÜTen  gekoftet  Jkaft^ 
dir  fchon  wieder  die  Thüre  öffnen,  und  dich  auf 
den  Weg  hinausiiolsen.  —  Doch  um  eure  £rwar«» 
tniig  ßicht^länger  zu  iäufchen^  fo  wilMeh  eadi- 
meine  Oedanken  über  diefe  GefchickJichkeüt  in  der' 
ILürze  mittheUen. 

-  In  Beziehung  auf  däs  Lachen  pflegt  man  {ünk 
Fragen  aafzuwerfen.  Zuerft  fragt  man:  Was  das 
l«{c/ken  i/4r^,  zweitens;  Woher  es  ütttfiehil  drittens: 
(fb  ^eAhßcki,  Lacken  erregen  ^  fät  den  Rt^diter 
anßändig  .  viertens:  In  wie  ferne ^  fünftens: 
Was  es  /ür  Ariern  des  Lächerli^n  giebsi  > 

Was  nun  die  erfte  Fr^ge  betrifft,  was  das  La* 
chen  felbft  iit,  wie  es  erregt  wird>  .Vfo  es  wicf\ 
ee^  entfteht  «nid  ib  plötzKch  hervorbricht,  daft 
wir,  felbft  wenn  wir  es  wollen,  es  nicht  zurückhal» 

ttn  könnan«  «od.  wii|      zugleich Jittjf^i  Mumf» 
'  Q  «  •  Aderoj 


944  ^ '      ^*     C&erfk       dem  Redner»          '  ^  . 

Ad.ernV  Girfcht,  Augi^n,  anzugreifen  vermöge, 
darüber  ma^  Demdkritus  Recbenfchaft.  geben. 
X£>en(i  mit  dem,  was  wir  willen  wollen,.  Jiat  es  keine 
Varbindarlgrulid  hätte  es  äju?b  hierauf  iieziehi^ag^ 
fo  würde  ich  imch,  meine  Unwiffenheit  zu  geftehenj 
1  nicht  fqbämen,  da  felbft  diejenigen  nichts  von  der 
Sache  verftaoden,  die  doch  etwas  davon  zu  ytiüea 
vorgaben. 

Die  Quelle  aber  und  gleichf^ni  das  Gebiet  des 
Lächerlichen  (denn  dfes  war  jadiezunachft  folgendiä^ 
Fraj^e)  aiufs  man  in  dem  TInfchickUchen  und  Iläfsli- 
chen  fucheni  Efefih.  die  Dinge  wcrde/i  entwedei^ 
•^ilirin  oder  vorzögliph  bclafcht,  die  in  gewifCerRflck- 
üfiht  als^unichicldich  (verfteht.  fich ,  nicht  auf  eine 
«hfchickliche  Art)  bez^eichnet  and  kenntlich  ge* 
^  macht  werden.  '  •  " 

.  .  Es  gexiemt  aber  (pm  aur  die  dritte  Frage  zu 
kon^men)  es  geziemt  allerdings  dem  Redner.,'  das 
'Lachen  zu  erregen,  theils  weil  die  heitere  1/aune 
felbft  demienigen.  VVohlwoli^\n  erzeugt,  durch*  den 
(le  erwe^ckt  ift;  flifeils  weil  alle  den  Witz  bewundern, 
der  oft  auf  einem  einzigen  Worte  beruht,  -dm  niei- 
.  ^ften  in.  Antworten ,  .doch  ^nweilen  auch  beim.  An*« 
griff;  theils  weil  das  Lacheh  den  Gelber  entkräfte^ 
ihn  Jverftrickt ,  ihn  aus  der  Faffung. bringt,  ihn  ab- 
ibhreckt,  ilin^%ttrOckfehlägt;  'tfaei^, well  der  A^dn^r 
da^hirch  felbft  zeigt,  dafs  er  ein  gewandter,  ein-, 
^ü^tsuoli'^rv  'gebüdeter  Mai^n  ift  ;  theils  endlich  irdr- 
züglich,  weif  deif  finft^r^  Ernft- dadurcfi  gemildert 
imd  verfcheucht  wird^  und  weil  man  oft  verdriefs- 
Uibhe  Sacb«D).\  ^"tnan  durch  Bd|WtisgraBd6  nicht- 

.  leicht 
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ieicbt  wegräumen  kön^Ue,  .durch  Scherz  upd  La-  - 

chen  in  .VergefDenheit  bringt»         .    '  ; 

»*  ^   ^  *  ' 

Doch  die  vierte  Fr aiie  :  In  wie  ferne  der  Red- 

ner  das  Lächerliche,  behaudela  dürfe.''  verdient  be- 

iftonder«  eine  focgfaltige  Uebdrle^ung,     Denn  we» 

/  der  eine  ausgezeiplinete,   mit  Jjosheit  verbundene^ 
Schlechtigkeit,  .noch  Jauf  der  andern  Seite  ausg«?  -* 
zeichnel^es  Elend,   das  gerügt  wird,  kann  Tjachen 
erregen.     Lalter hafte  Menfi  hen  füllen  mit . fchärf e- 
^er  Wdff^>  als  das  Lächerliche  ift,  yetWuadet  Wer- * 
den,  der  Elenden  foJl  man  überhaupt  nichi.  fpoJien,  ^ 
iie  niochten  fich  denn  felbit  duirch  ünverfchüintheit 
der  Verfpottung  werth  machen.      Vorzüolich  aber 
muls  man  iay  das  W'ohiwollen  der  Menfchen  Ach- 
tung be  weifen ,  ujäd  fich  höten^  do£s  man  nicht  über 

-Tolche  Männer  unb^dachtfam  ^witzele  j  -Idie  beliebt 
find.  Diefe  V'orfichtigkeit.wird  man  aUo  zueril  beim 
Scherze  beobachten  müffen. 

,        Ueber  dasjenige  nun  darf  man  fich  anrr  eriten  59 
Spott  erlauben >  was  weder  eines  zu  grofeu  Haffes,' 
Hochfeines  tu  giröfsen  Mltleidens  würdig  ifi.    Aller  . 
Stoff,  zum  Lächerlichen  lindet  ficH  alfo  in  den  F?h-  • 
leni  folchejr  Menfchen ,  die  weder  beliebt ,  inoch 
fehr  unglücklich,*  noch  fo  fchlecht  find,  dafs  /fi^  ih- 
rer Verbrechen  wegen  die  härteite  Strafe  verdient  ^ 
ZU  haben  ^heinei^.    Auch. körperliche  Häßlichkeit 
jund  körperliche  Gebrechen  bieten  einen  ^ziemlich 
xbrauch baren  Stoff  für  den  Scher^^  dar.    Aber  frei* 
iSoh  mufs  ßch  'der  Rediier,  wie  m  aUen  ftbrlgen  Rück- 
fichten,  auch  hier  die  Fraijje  vorlegen:    J/i  iv}(^  u:r/t 
der  Scherz  anßändig  ijt  i  Denn  nicht  mi^  Unrecht 

,Q  3       '  •    •        '  giebt 
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giebt  man  die  Regel,  dafs  der  Redner  nicht  blofs 

JceiiieQ  gefchmackloren  Scherz  vorbringen,  fondern 
dafs  er  auch  das  Lächerliche  nicht  ilb  er  treiben  müffe, 
damit  feiii  ^herz  weder  \n  alberne  Poffe , .  noch  ia 

*da5  niedrig  Kbmifche  der  SchaubdhBe  ausarle.\  Doch 
hieraber  werden  wir  dann  leichter  urtheiJeu  können, 

•wenn  wir  zu  de#i  CattQOgeA  des  Läcberiichen  feibfi: 
kommen^  *    .   ^         y  / 

Es  giebt  nemlich  zwei  Gattungen  des  Witzigen,, 
welches  bald  in  der  Sache,  bald  in  den  ITor^eirliegt,. 
In  der  Sache Äiee^t  es,  wenn,  zum  Beifpiel,  jemand 
eine  felbft  erdachte Gefchichte  erzählt,  wie  du,  mein 
CrafTue^  einmal  yon  dem  ^lemmius  (f*')^  -dRb  er 
den  Largius  in  den  Arm  gebiffen  habe,  als  er  mit 

•ihm  zaTarracina  Ober  ein  Freudeifmadchen  kämpfte* 
Die  ganze  Erzäiiliing  wac  fehr' witzig,  .abec  von  dir*, 
felbfi;  erdacht.    Am  Schlufle  fögteft  du  noch  hinzu; 
^lii  ganz  Tarracina  hätte  man  damals  alle  Vy^ändeMi^it 
I/,  L.  L.  und  ,  M.  M.  bemahjt  gefunden,  nnd  da' 
du  gefragt,  was  diefe  Buchitaben  bedeuten  follten,. 
hätte  ein  alter  Stadteinwohner  den  Sinn  fo  erklärt'} 
Den  Arm  des  Largius  zerfleifcht  der  beifslge  Mem- 
mius.  /(Lacerat .  iaeertum  Largli  mordax  jtl^m* 
xnius.)  ('^^).   Ihr  feht ,  ,  wie  angenehm ,  wie  aftig, 
wie  fehr  eines  Redners  würdig  diefe  Gattung  des« 
Witzigen  ift,'  inali  tnag  nun  eine  wahre  Gefehichte 
haben ,  die  man  erzählen  kann ;  die  man  aber  doch 
durch  kleine  Zufätze  ausfchmücken  niufs,  oder  maU' 
siag  de  gan^  erdichten.    ,D£(s  Treffende  Jn  meiner 
folchen  witzigen  Erzählung  ift,  dafs  man  ße  wahr- 
bheinlich  sa  Dcia<;hen  wifle,  UAd  dah^r  die  Sitten, 
'  '  •  "  \  di» 
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>die  Sprache,  die  IVIienen  desjeni^en^  auf  den  iicli 
die  Gelcbichte  be^eieht,  nachatimö»  «fo  dals  die  Zu« 

vhorer  glauben ,  die  Begebenheit  gefchelie  vor  ihre^ 
Augen.    _  ,  ,   .  , 

Zu  dem  Lächerlioheff ,  was  in  der  Sache  hegt, 
gehört  auch  dasjenige,  ^was  aus  eiiler  kpimfchea  , 
Nachabiming'^tt  entliehen  pflegt »  .  wovon  uns  der« 
felbe  Craffns  ein  Beifpicl  gab,  als  er  die  Worte  aus-'  - 
fpraoti:  Bei  deinem  Adel,  bei  eurer,  Familie!  ,VVas 
^ander^  erregte  damals  das  Lachen  derVerfammlung, 
als  die  Nachahmung  in  Miene  und  Sliinnie?  Als  er 
aber  die  VVorte-^au^prach;  Bei  deinen  Bildfaulenl  , 
den  Arm  ausftreckte,  und.  noch  einige.Bewegungea  • 
hinzufiigte,    entftand  ein   noch  flärkeres  GeJach- 
ter  C^^O*         eben  der  Gattung  d^s  Lacheriichen 
gehört  auch  die  Nachahmung  des  Alten  vom  RofchiS} 
weoa  er  die  Worte  fagt:  tiir  dich,   mein  AiitipJw, 
■pflanzß  ich  .die/e  Bäume  glaubt  das  Al- 

ter felbft  zu  hören.    Doch  mufs  man  diefe  Gattung 
des  Lächerlichen  nur  niit  der  äuGserften  Verficht  ge- 
brauchen«   •:^Penn  die  Obertriebene  Nachahmung,  « 
■zumal  des  Schmutzigen^  fällt  in  das  niedrig  Komi- 
UAkt  der  Schaubühne.    Die  T<i[achahmung  des  Aed» 
ners  vnufs  nicht  gaf  zu  auffallend  fein ,  und  dem  Zu- 
hörer mehr  zu  denken,  als  zu  fehen  geben;  er  mufs 
zugleich  feinen  Adel  und  feineSchamhaftigkeit  .be«  . 
haupten,  und  in  Worten  und  Sachen  alles  Anftö-  « 
Isige  und  Schmutzige  vermeiden.       .  ^ 

Dies  iiad  >al£o  die  |>eickn  Gattungen  des  Lä^^^ 
cherlichen,  daä  in  der  SacJte  liegt.    Diefe  gehören 
ZU  den  fiortgehenden  Spöttereien,  wodurch  dieMen-v 
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fchen  naob  ihren  Sittep  gefphildert  uitd  fo  dargttftellt 

Avercleii ,  dafs  entweder  aus  einer  Erzählung  fogleich 
einieuclitet)  was  für  eine  Art  von  Menfcben  üe  find, 
oder  dnrch  eine  kurze,  gut  angebrachte  Nachah- 
mung irgend  ein  vorzüglich  lacherlicher  l'ebler  an 
ihnen  bemerklich. gemacht  wird., 

Bei  dem  Lächerlichen  ,  das  auf  den  Worten  be- 
laubt»  liegt  das  Trefie^e  in  einem  Worte  oder  in 
einerti  einzelnem  Satze«    ,Dax;h  fo  vi^e  der  l^ednlef 
bei  der  erlten  Gattung,  che  entweder  eine  witzige 
Erzählung  oder  eine  Nachahnimng  betrifft,  das  iu.e-., 
firig  Komifche  vermeiden  mufe :  fo  wird  er  in»  diefei: 
fich  vor  der  Sclunähfucht  des  Poifenreifsers  in  Achtv 
nehmen  malXsn,    Wie  folle^  wir  den  euren  Bekanb« 
|:en  Grauius  oder  meinen  Freund  Vargula  (^*^)  vom 
Graffus,   Catulu^  und  andejrn  unter^cb^<iden?  £rlt 
jetzt  fällt  esn^ir  ein  ;  die  beiden  erfi'en  find  fcfiflüih«* 
füchtige  IMänne^r,    befonders   Grabaus  im  hobea 
jOrade, 

'Die  erfie  Regel  niih,  glaube  ich,  jft  diele: 

Nicht  Jeder\  witzigen  Einfall,  der  tich  anbringen  läfst, 
^inuüs  man  poth wendig  auch  herausfagen^  Es  trat  ein 
Zöüge  auf,  der  fehr  klein  vjrar.  ■  Ift  eferlaiiht,  fagte 
"Philippus!,  den  Mann  zu  JrugenJ  ^  Aber- ^maqUe 
kurzi  erwiederte  der  Vorßtzer,  der  gerne  balid  ler- , 
tig  fein  wollte.  Sei.  uubekiünmert ,  verfetzte  jener, 
iQh  halte  es  mit  4^ni  Kür:^^teii  (^'^0»  Unltxeiüg  eine 
lächerliche  Zweideutigkeit!  Aber  unter  den  Richtern 
f'dU  Lucius  lAurifex,  cicr  noch  kJeineri  als  der  Zeuge 
felbft  war.  Das  ganze  Gelächter  traf .  den  Ri^htetj 
und  der  ganze^Witz  fchien  eine  Poffe  zu  fein, 

.       ...  Alle 
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.  .  Allq  vyiUigen^EiöfaUe  d^her,  dijB  man  auf  an: 
dere  Perfoiien  deuten  kanii^  als  man  gemeiat  hat» 
niüffen  als  pc^ffenhafte  Einfalle  betrachtet  werden*^ 
Selbft  Appius  X^^^O  >  der  fp  gerne,  für  ei^ea  bittern 
^Spott^f  angefehen  fein  vlrill,^  und  es  wirklich  auch' 
iil,  veriailt  doch  zuweilen  in  den  Fehler  dey  PoHen- 
haf tigkeit*. '  Ich  will  heutse  bei  dit  zu  Abend  eßen 
(fagte  er  neulich  zu  meinent  Freunde,  Cajus  Sex* 
tius  C'^)?  Auge  hat)  ,  denn  ich/ehey  di^ 

,hafi.  noch  einen  Platz,  übrig.  Diefer  Witz  ly^r  pof* 
fenhaft,  theils  weil  er  ohne  Veranlaffung  k/änkte, 
theiis  yveii  das  Ge;/agte  auf  alle  Einäugige  angewandt 
werden  kann.  Solche  Einfälle,  weil  fie  zu  geflieht 
fcheinen,  werden  nicht  belacht.  Die  Antwort  da- 
gegen,  welche  Sextlus  in  demfelhen  Augenblick  dar- 
auf erwiederte,  wa^  vortrefflich :  Wafcke'dir  erft  die 
Hände  9  und  dann  magj'i.  du  bei  mir  fpeifen  ('^^). 

,  Der  Redner  alfo  nimt  auf  Zaitumilande  Rückt 
ficht,  weifs  felbft  die  Bitterkeit  ffiines  Witzes  zu 
la^iildern,  und  macht  nur  feiten  Gebrauch  davon,  und- 
eben  hierdurch  nnterfcheidet  er  fich  von  dem  PoC- 
fen^eifser.  .  Auch  gebrauchen  wir  unfre  witzigen 
£ih{äUe  nnif  dann ,  wenn  wir  eine  Veranlailunig  dazu 
haben,  nicht  um  lächerlich-  zü  fcheinen,  fondern  ^ 
um  dadui^ch  einen  Vortheil  zu  erlangen;  jene  wi- 
tzeln dagegefi  den  ganzen  Tag,  ohifte  eigentlichen 
'Zweck.  Denn  was  gewann  Vargula  dabei,  als  er 
-faiei  der  Gelegenheit da  Aulus  Seuipronius,  .der 
fich  um  einie  Ebrenfielie  bewaifb,  und  d^Cfen  Bruder 
ihn  umariulen,  ausrief:  Burjcke^  verjage  mir  die 
'  Fliegea.    £r  fachte  Lachen  zu  erregen,  das»  nach 

'     Q  5  '  toeiT. 
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meinem  Urtheil,  der  geringße  Nutzen  de^ Witzes 
ift«  ,  Wir  möffen  alCo  die  Zeit  zu  witzigen  Eipfälieii 
anit  bedachtfamer  Klugheit  libwägen.  Ich  wfinfch^ 
freilich,  .dafe  es  hierüber  einige  Regeln  gabe.^  aber 
.    die  Natar  mtsüs.bier  aliein  Riehterin  fein.  «  ' 

'<!         Jetzt  will  ich  die  ^Gattungen  des  Lächerliclien 
felbft  durchgeheji,  welche  die  meifte  Wirkung  zu  * 
'machen  pflege«  Zuerft  Icann  man  das  Witzige  tkeils'' 
in'folches  cintheilen ,  das  in  der  Shdie  ^  theiiÄvin  fol-  . 
ches,  das  in  den  Worten  liegt;   doch  dürfen  wir 
'  nicht  unangemerkb  laiTen,  dafs  man«  die  witzigen 
Einfälle  am  liebiten  hat,  die  durch  beides  zugleich> 
dnroh  ^acht  und  Worte  das  Lapben  erregen*  Auch 
bitte. ich  euch,  wohl  zu  bedenken,  dafs  ^iefelben 
-  Quei/ea,  aus  wel9hen  das  Lächerliche  entlehnt  wird, . 
gewöhnlich  auch  als  QueU^n  fftr  ernftbafte  Au.stprd'-^ 
che  benutzt  werden  können.    Der  ünterfchied  ift 
nitr,  daljit  wenn  der  .Ausfprueh  ern^thaf^  gemeint 
^  Iftv  er  fich  auf  etwas  Rahmliches  bezieht;  da  er  hin«  , 
gegen,  wenn  man  ihn  als  Scherz  verftehen  foll,  ftch 
auf  folch^  Dinge  begeht ,  die  .  etwas  Unan&andiges 
und  gleichfam  Unförmliches  an  ficbhabeA.  Se  kön-  , 
■  neu  wir,  zum  Beifpiel,  mit  denfelb^n  Worten  fowöhl  ' 
d4en  rechtfohaffenen  Sklaven  loben  /  als  den  nichts« 
würdigen  verfpotten.    Belachenswürdig  ift  das  be- 
lunnte  Urtheil  des  Nero,,  weiches  er  über  einen 
diebiCchen  Sclaven  äuiserte:  Er  ift  der  Einzige  im^ 
Haufe,  für  den  nichts  weder  verfiegelt  noch  ver^ 
Jchlojjfm  ift,    Diefel|>e  Aeufserung  kann  auch,  vpn  , 
'  einem  ehrlichen  Sclaren,'  und  zwar  m^t  denfelben 
Worten  gefagt  werden«    Auch  iä,  es  inuner  di  efeibe 
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Quelle,  Wclclje  benutzt  wird.  ^  Wenn,  zum  Bejfpiel, 
die^utter  zu  dem,^punu$  Carvilius  der 
an  einer  für  das  Väterland  empfangenen  Wunde 
fchwer  hiakte,  und  der  ücb  deslialb  fcbamte  iich 

.  öffentlich  fehen  zu  lafTen,  die  Worte  fagt:  Warum 
geh/t  du  nichc  ausy  lieber  Spurius?  jeder  Schi^itt, 
dea-da  thuß^  mufs  dich  jc^  an  deine  Tapferkeit  ecing^ 
netnl  fo  drücken  diefe  Worte  einen  herrlichen.nnd 
crnühaften  Gedanken  aus.  Wenn  hingegen  Glau- 
eift  ^'^')  zu  dem  hj».ikenden  Calvinus  ('^^)  fagt: 
Hier  dürfen  wir  nicht  mit  kern  etilen  Sprichworte 

Jrageni  H'tnkft  du  ai/ch^  Di^fer  iiier  wemgj'cez/s  ^ 
hinkt  gewifs!  fo  entfteht  ein  Gelächter..  >  Und  doch 
ift  es  derfelbe  Umßand ,  nemlich  das  Hinken,  auf 
Welches  in  beiden  Ausfprächen  angefpielt  wird. .  Wer 
hann  unfleifsiger  fein^  als  diefe'r  Näviüs  C^O^  ^^8^ 
^cipio  ernfthaft.     Aber  was  Philippus  zu  ei- 

jiein  Menfchen  fagte^  der  einen  Qbeln  .Gesuch  an . 
fich  hatte V-  Ich  fehe^  -du  willß  mich  nichi  blofs 
'itBfjfttffgcn  y  fondern  auch  UTTipfangen,    zwingt  uns 
ein  Lachein  ab*    Pas  Witzige  in  b'eiden^Aeitfseruii- 

>  gen  beruht  auf  der  ähnlichen  Veiränderung  einiger 
BucbHaben« 

'    .  Zwekietttige  -Aanfserinigen    erden  für  hefon* 

ders  witzig  gehalten^  ab^r  fie  werjdeo  nicht  immer 
ids  Scherz  gebrarueht^  .fond^n  haben  oft  avch  eine 
ernfthafte  Meinungl  Als  der  ältere  Africanns  ('^0 
£ch  bei  einem  Gaftmahle  einen  Kranz  un^fein  Haupt 
le^en  wollte«  und^diefer  roehreremale  z^eTrils»  ^^fy^^ 
Publius  Licinius  Wundere  dich  nichts  tcM'/in 

nicht  pnfst ;  dein  ,KopJ  ift  zu  grofs  l  £ja  r üb  mli- 

eher 
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eher  und  ebrenvoJlcr  A^sipruch.    Aber  eine  alirtli- 
>che. Zweideutigkeit  ilt  in  jener  Aeufserupg:  Er  iß 
kahl  genug ,  da  er  fo  wenig  feige  (^^*).    (Galvns  fa- 
'   tis,  quod  dicit  parum.}    Kurz  es  ^iebt  keinen  wi- 
'  tzjgen-  £li)fall,  dem  man  nicht  ein^  ernfthafte'  und 
^gute  Bedeutung  geben  könnte.  /  ' 

'  Auch  rnuDs  man  wobl  bedenken,  dafs  nicht,  al* 
les  LSoherlfche  zu  der.bJaffe  <^es  Witziejen  gehört. 
'Was  kann,  zum  lieifpiel,  lächerlicher  fein  ,  aJs  ein 
Poffenrefifser  im  Luilffieie?  Aber  wir  lachen  über 
fein  Geficht,   feine  Mfene»   über\die  Nachähmung 
^.fremder  Sitten >  über  feine  Stimme,   endlich  über 
feinen  Körper  felbft.    Man^kann  einen  folchen  Men» ' 
>   fchen  wohl  einen  luftigen  Spafsmacher  nennen;  aber 
.  ich  möchte  ihn  doch  libher  auf  der  Schaubühne,  ab 
'  'aiif  der  Kedrierböhne  auftreten  fehen.        ...  * 
da  Die  erfte  Gattuiig  des  Lächerlichen  alfa,  £o 

fdir  fi^  auch  das  Lachen  befördert,   geziemt  dem- 
Redner  nicht.     Das  Mflrrifche ,   Aberglä«bifche, ' 
Prahlerifche,  Thörichte  iic. fchon  durch  fich  felber 
lächerlich , '  und.  folehe  Gharactere  pflegen  wir  frei- 
lich lächerlich  zu  machen;    aber  felbß  n'acHbildeil 
dürfen  wir,  üe  nicht«.  •  , 

Die  zweite  Gattung  deis  Lächerlicbeii/.  wenn^ 
wir  gewilfe  Fehler  des  anderh  nachahmen,  ift  frei- 
lich lächerlich  genug, ,  aber  folltpn  y/ir  fie>  auch  ein* 
mal  gebntachen,  fo  mölTcn  wir  doch  die  Nachah- 
ntung  weder  zu  auffallend,  machen,  noch  zu  lange 
fortfetzen,  di^nn  fonft  i!ß:  fie  nicht  mehr  anftändig. 
Drittens,  den  Mund  zu  verzerren,  ilt  des  Kednens 
.  unwürdig.  Viertens ,  unzüchti|^Qebährden  zu  ma» 
'  '  •  ...  chen, 
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.  cheji,  gezieiüt  fich  nicht  eiaiuiil  bei^n  G^ftm^lil,  wo 
Menfoheo  von  edler  Bildung  ver/ammejit  ünd^  ge- 
fchweiee  denn  auf  der  Rednerbühne.  *  ' 

'  .  Wenn  wir  alfo  alte  die  Art^j^a  des  Läp^erlich^i^ 
abfondern  ;  fo  bleiben,  für  den.  Redner  nujr  die  Gat- 
tungen übrig,  WQr'xfi  das  Witzige,  nach  unfrer  vori» 
gen  Einth^ilung,  entweder  in  dei^  Sachen  oder  m 
den  Worten  zu  liegen  fcheint.  Die  Aeiifserungen, 
die»  mit >weiclien  Worten.. iie  auch  geiagt  werde», 
'doch  witzig  bleiben .iind 'durch  «^ie  Sache  witzig; 
in  den  Aeuiserungen  dagegen,  die  durgh  (,lie  Ver- 
.änderpng  der  Worte  ihr  Treffendes  verlieren,  liegt. 
.  der  gaitze  Witz  in  den  Worten,  • 

Zweideutigkeiten  enthalten  befonders  viel  Wi- 
tziges, das  liier  in  den  Worten ^  xnQht  in.d/^r  Sache, 
liegt;  aber  fie  erregen  nur  feiten  viel  Gelächter, 
und  fie  werden  mehr  wegen  ihrer  Feinheit  und  ijles 
Scharf iinds  ihres  Urhebers  gelobt*     Dahin  gehört, 
was  einmal  von  dem  bekannten  T.  itius  gefagt  wurde. 
Diefe^^  pflegte  gern  Ball  zu  fpielen,  .und  üand  zu«, 
gleich  in  dem  Verdacht  ^rdais  er  des  Nachts  die  BUd- 
nilTe  d^er  Götter  zerbräche.     Als  nun  einmal  feine 
Spielgenoffen  fich  e)rkundigten^.  v^aruni  Titius  nicht* 
-gekomrtien'wäre,  entfchuldigte  ihn  Vefpa  Terentius 
'unter  dem  Vorgeben,,    er  habe  einen  Arm  zerbro-^. 
cheM  C^^)i    Von  ähnlicher  Art  ift  auch  die  Ae>if$e-. 
runo;  ,dcs  .Africaniis ,    die  wir  heim  Luciiius  lefen: 
'W'tei  Deciusjagi:  Einen  Nucula  ('^*)  wiU/e  du, 
dureh/piefsen?  (Ouicf?  DecfuS)  -^uciilain  an  confi* 
xum  vis  fadere?  iuquit.)    In  eben  die  Ciafle  gehört 
siucli,  mein  CrafTos »  die  Aeufserung  deines  Frdun<>  ^ 

'    .  'des 
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des  Granius :  Man  kann  ihn  mu  einem  Sexians  auf* 
\   wiegen  In  dktfer  Gattung-  des  •  L^heriichea 

'  zeichnet  fich  befonders  der  eigentlich  fogenannte 
Witzige  Kopf  aus*  Aber  es  giebt  andere  Dinge,*  di» 
mehr  das  Luchen  erregen.  Das  Zweideutige  findet 
freilich  an  fleh  vielen  Beifall,  wie  ich  vorher  be<» 
merkte;  denn  es  fcbeint  vorzagüch  viel  .Scharf riiui 
am  v^rrathen  , '  dafs  man  dem  Worte  eine  andere  ße- 
detttuiig,  als  worin  es  von  den  übrigen  verAanden 
wird ,  5interfchieben  kann ;  doch  «rregt  es  m^r  Be* 
wunderung,  als  Gelächter;  es  möclile  dann  fein, 
dafs 'Zugleich  eine  andere  Gattung  des  Lacherlic^eii'. 
,   mit  berfihrt  wfirde^  '  }  • 

6 2         Öiefe  Gattungen  will  ich  jetzt  durchlaufen» 
-    Die  bekanntefte  Art  <jes  Lächerlichen  ift,  vmin  tat* 
was  anders  gesagt  wird,  al^  wir  erwarteten»  Hier 
lachen  wijT  über  unlern  eigenen  Irrtum,     Ift  noch 
eine  Zweideutigkeit  damit  Verbunden,  fo  wird  die 
Aeufserung  dadurch  um  fo  viel  witziger.  So  fcheint, 
zum  BeiCpiel,  beim  Nävius  ('^®)  der  Mann  von  Mitr 
leiden  gerflhrt  zu  C^iii,  disr,  da  er  einen  VentrtheH» 
te?[i  yVQggefübrt  werden  üeht,  fich  erkundigt:  Wofür 
iß  er  dir  suerkatunt?  -r-   für  taufend  ^ßettiem 
HStte  er  »HO  hinzugefügt:  Da  magfc  ihm  Wt^eföh* 
renl  (o  würde  diele  Aeufcerung  zu  der  Gattupg  des 
^  L$dieriichen  gehören,  das  ans  dem  Unerwairtileii 
entlieht;  aber  da  er  hinzu  fetzte:  Nichts  mehr!  du 
ntßgft  ihn  wegfähren!  fo  wird  die  Aeufserung  durch 
die  hinzugekommene. Zweideutigkeit,  die  eine  ei*  . 
gene  Art  des  Lächerlichen  ausmacht)  auiscrordent» 
lieh,  witxig  Diafe  Axt  des  ScJmzas  Ihut  he* 

'        ^  ton- 
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jEi^ffders  dann  eiiie,  gule  Wirkung«  wenn  wir  ^äh« 
read  de»  . Streites  ein  Wort  des  Widerfacber»  auf- 

fangen,  und  mit  cliefem  felbft,  wie  Catulus  neulich 
den  Philippus  $4);.« den*  Angreifer  aus  d^ 
iFelde  fchlagen.  *  •  '  * 

Doch  da  es^mehrere^Oattungen  von  Zweideu«* 
tigkeitei^  giebt,  und  es  fchwer  ifi,  all^meine  Re-  . 
geln  darüber  zu  entwerfen,  fo^  werden  wir  über- 
haupt genau  Acht  geben,  und  auf  die  Worte  nnfere 
Nficbft^llnngen  richten  müffeni  Denn  obgleicli  wir 
alles  Froitige  vermeiden  muffen  (man  kann  es  nem- 
•lich  als  Eegei  ijineiunen,  da£s  jeder  witzige  Einfall 
nicht  zu  gefueht  fcbeineii  darf),  fo  werden  wir  doch 
In  dtn  Zweideutigkeiten  einen  reichen  Stoff  zur  Ue* 
bung  des  Wittes  €nd^.  \ 

Eine  andre  Gattung  des  Lächerlichen  entßehty 
wenn  man  mit  den  Buchitaben  eines  Wortes  ein«  ' 
kleine  Veränderung  vorhfmntty  welcbesi  die  Griechen 
Paronomaße  nennen.     So, machte  Cato  C^*0  einmal 
aus  Nolfilior  ntobilior;»    Ein  andermal  hatte  ^ 

er  zu  jemandem  getagt :  eamus  deatnbulatum ;  deir 
*  andre  verletzt^:  (juid  opus  fuU  de?  Cato  enviederte 
darauf;  Itnmoi^eroy  quid  opus /14U  te  (f^^yi  Eben 
dahin  gehurt  auch  die  Antwort  deffelben  Mannes; 
Si  tu  et  adverfus  etaverfus  impudicus  es  C^O* 

•  Aucb^wenn  wir  den  Namen  eines  Mannes,  den 

,  wir  lächerlich  machen  wollen,  erklären,  und  zeigen, 

^    ■  \„ 

warucB  er  ihn erhalten  bat,  können  ^i^ir  Unfern  Witz 
Siitsern,  Sn  fagte  ich  neulich  von  dem  Oeldvertbeiler ' 
Mu.mmius  ('^^},  er  habe  ,  wieNeoptolemus  vorTroja^ 
feinen  Namen  auf  dem  MaieCeldt  erhalten. 

In 


\ 

i 


^     M,T.  CiQ^ß  von  dem  Redner.     .  \  ^ 

In  all^n  den  nnEreführten  Gattungen  beruht  da^ 
LaoherllQke  9Lixi  'deaMantetL  'Oft  kafln  maft  atzch 
fehr  witzJg  einen  Vers  einfchalten,  entweder  wie  er 
,  ji/t^  oder  n^it. einer  ki«iaen  Veränderung X  oder  ei- 
nen Theil  des  Verfes.  So  brachte  Stad«  ein-i  . 
mal  den  Ichiiiähenden  Scaurus  zuhi  Sckweigen  durch  ' 
einige  Verle,*  .die,,  vriß  einige^ fägeo,«  zbrü;|ßineni,Gie^ 
feti;  mein  Craflus,  über  das'Bärgecr«cht  ('^O'^^i^ 
Ve^an^alfung  gegeben  habeq»   .  *.     '                '  p." 

So  fchweigtl    was  lärmi  iht  döf^  f  rihr  'wiffet 
.      ■    '         '     .  weder  I^'ater  *  - 

.  Noch  Aiutter  zu  nentuin  uiid  feidfo  ttmerfdiämib  ?- . 

Anch  50  der  Sache^  des  CöHus  ('^0  that  'der  Vers^' 

•  den  du^   lieber  Antonius,    anführteft,    eine  ßute 
Wi^l^ung ;  denn  da        Zeirge ,  .  der  eliien  liederli- 
;   chen  Sohn  hatte,  ausfä'gte,  er  haBe  das  Geld  he^r- 
gegeben,  riefft  <;lu  ihm  bein^i  Weggehen  zu:     i  .   '  . 

Meriß  du  woI,  :  wie  fenr  dem  4l^fi  die  dreifsl^ 

•  '      '  '  Miene /i  wurmen? 


8. 


Eben  dahin  rechnet  man  auch  die  Sprichwör* 
ter,  wlb  zum  Beispiel  jeAes,  da3  Scipio  gegen  den 
'  Afellus  C^*)  gebrauchte,  v^elchei» fiqh  rfl*itete\  daili^* 
er  alle  Provinzen  auf  fjeinen  Fejdzügen  durchwan« 
dert  hätt^ :  \  4^»  magß  einen  Efel  Mibeu  u.  ß 
(agas  afellutn).  Da  buh-  die  Sjirichwörter  bei  Ver-^* 
finderiing  der  Worte,  nipl\t  mehr  ihre  treffende  ße-. 
deütttDg  behalten  wüsden^  lo  Ji)egt  aitob  das  Läphcfr**' 
liehe,  das  von  ihnen  hergenommen  Üt,  nicht  ia  der- 
Sache,  foader.n  jn.d8i>yVÄJrt«Pf  (*  ;  ' 

Uflttr  . 


uiyiii. 
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\  fwei^s.Gefpräch*  25^ 

Unter  den  Grattungen  des  LeoherliohtBy  ,dtd* 

in  den  Worten  liegt,  ift  die  Gattung  auch  nicht  uB«^ 
witzig»  wenn  maa  eine  Aen&eirUQg  biob  nach  d«|  ' 
Worten,  nicht  nach  der  Meinung  zu  nehmen  fcbeiht* 
Von  dieXer  Art  des  Witzes  hat  das  aite>  üehr  lächer*  \ 
liehe  ,  Lullijpiel  der  Fbrmtaid  üehr  vieL,    Ab^  wi|( 
haben  es  hier  nicht  mit  dem  Komifchen  der  Schau-y 
bahne  «u  tfann ; .  itk  will  diefe  Art  des  iaächerlioheii 
mur  durch  ein  auffalietidi^s  tind  bekanntes  Beifpiel 
erläutern.'  Zu  diefer  Gattung  gehört  nun  das»  ,.wai 
dn»  mein  Graffns,  neulich  zu  einem  Manfie»  dtfn 
dich  gefragt  hatte,   ob  er  dir  auch  befchwerJich  feii> . 
Würde»   wenn  er  morgen  fehr  früheren  dir  kame^ 
lagteft:  Du  wirft  mir  fuchi  befchwerlick  fein.  1^  - 
Willß  du  ^-enn  Befehl  geben,  dafs  man  dich  wecke f  • 
yerfetztf»  jeäer.     hh  hake      fchon  gefagi^  defe,  • 
du  mir  nioJu  befchwerJich  fein,  MrftI  erm^derteft 
du  C^**}«    Von  der  Art  ift  auch  der  von  Alters  hetf 
bekannte  Aiisfpruch»,  den  man  Malugineniec 
Scipio  C'^')  zueignet.     Ais  er  na^h  den  Stimmcit  . 
feiner  Centurie  die  Erwählung  des  Acitlinus  ('^*) 
zum  Confttl  bekannt  maohen  ibUte»  und  der  Herrifl 
ihn  aufforderte:   Was  fagft  du  von      Manlius?  üit 
ervtriederte  er  ('^0*      f^ü^»        f^^  eine$^ 
rechtfchaffeneH  Mann  und  auserhfenek  Bürger  hahe» 
Nicht  weniger  lächerlich  ift  die  Antwort,  welche 
Lucius  Nafica  ^'^^)  dem  Cenibr  £#reius  Cato  gajb^. 
der  ihn  fragte;  Nach  dehtes  Herzem  Sinn!  haß  du 
e'mß  Frau?  —   Wahrlich  mth^  na.ch  meines  Herzens 
5*11111  erwiederta  jeiier4>  Lächerlichkeiten 

diefer  Art  find  entweder  frpftig»  oder  nur  dann  wi- 
Gkero.  v.  d«  Rcdocr.  R  tzig, 
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aS8  '       M^T** C3p9ro  vhn  iem Meiner. 

;tzig,  wenn  v^it  etwas  anHereff  erwarteten ;  denn,  wie 
gelagt,  es  ift  natürlich ,  dafs  uafer  Irrtum  uns  Ver- 
gnügen mackt, .  ond  daher  lachen  wir,  weoniqäria 
unferer  Erwartung  gleichfam  getäufchf  find.  , 

-   Zu  dea  lächerlichjBn.Keden,  die  .auf  dßv^Wor^ 
fvn  berubeii,  ' rechnet  ma«  auch  diejenigen,  weldie 
entweder  von  einer  Allegorie ^  oder  von  der  figürli' 
then  Bedeutung  eines  Wortes ,  oder  von  der  Ironie 
entlehnt  ündt.      Ein  Beifpiel  von  einer  witzig  ge- 
brauchten Allegorie  ift  folgendes.     Da  Rufca  (^^'^) 
einmid'fein  Gefetz  ttber  die  Befiimninn|(  d^  Jahve 
vortrug,  und  Marcus  Servllius,  der  das  Gefetz  wi- 
derrieth,  fich  fo  geäuisert  hatte  :  ßage  mir,  Marcus 
.Piriariusy   ivirfi  dii^   wenn  ich  gegen  dich  reden 
JglUe,  auch  gegen  mick  deine  böfe  Zunge  gebrau* 
ehen^  'Wie  du  es  wohl  geßm  andere  gethaa  haß?  fo 
antwortete  jener:  Wie  dte-Saat,  fo  die  Erndte.  •  Eiil 
Beifpi«! ,  wie  man  die  übertragene  Bedeutung  eines 
Wortes  launidit  gebranchen  ,kdnne^  erzählt  man 
von  dem  altern  Scipio*    Da  ihm  die  Corinthier  eine 
Bildiaule  aa  dem  Platze,,  wo  auch  andern  Feidber* 
i^en  DenktnSler  errichtet  Waren, .  aufznftellen  yer- 
fprachen,  fagte  er:  Ich  liebe  nicht  die  grojsen  Ge* 
fellfchaften  C'^^).     Ypn  ^ner  witzigen  Ironie  hat 
«uns  <inifln9  eine  Probe  gegeben,   als  er  vor  dem 
Bichter  M.  Perpenna  die  Sache  des  Aculeo  verthei* 
digte..    £5\  war/nenilich  für  den  Gratidlanns  gegen 

•  den  Aculeo  ein  gewi(Ser  Lucius'' Aelius  Lamia  vor 

•  Gericht  erschienen,  ein  Sehr  häfsticher  Menfch,  wie 
Ihr  wilst.  Als  diefer  dem  CraC&is  auf  eine  isUrgerli- 
che  Weife  ins  Wort  fiel^  fagte  der. letzte;  Lafst  uns 

'  /doch 


X Zweites  Ge/präch  . :     '  ZS^ 

d^ioh  das  fckön^  Kind  anhören!  ,Dsl  ein  Gelächter 
eatftftnd»  fagte  Lamifir:  JHe  Gtffait  .häha  ich  ndr 
nicht  felbft  bilden  können^    aber  wohl  meinen  Ver^ 

ftand^  Hierauf  i^eti'etzte  CraifilSi  «S^  l<\fst  uns  Uem 
grofsen  Redner  hOrent  Jetzt  erhob  ücK  ein  noch  viel 

,ftärkerss  Gelächtert  Witzige  Aeufserungen  diefec 
Art.köni^eift^  fpWohl  eri^thaft- als  im  Scherze.  g««i 
braitcht  ,  ein^  gute  Wirkufig  hervorbringen^  Denü 
ich  habe  fchon  oben  beoierkt,  dafs  Witz  und 
Scherz  zwar  der  Materie  nach  yerfohiedeo  fi^^ 
Vber  beide  aus  einer  gemeinfchaftliche^  Qaeile  ent«' 
lehnt  werden. 

Aucki  Gegenflijfcze  können  in  der  Aede  fehr 
fchön  angebracht  werden  ,  und  verrathen  oft  viel^a 
WitZi.  Hier  ift  ein  BelfpieL  Als  der  bel^^te  ier^ 
Vius  Öalba  (''^)  dem  Volkstribun  L.  Scrihonioz 
feine  gewöhnlichen  Gefellfchafter  zu  Richten  em- 
pfohlen» und  Libo  ('^'^  gefagt  hatte:  Wj^a  wirft 
du  denn  endlich  einmal  dein  Speifezimmer^rleffenP 
fo  antwortete  er:  Sobald  du  das  fretrde  Schlaf ge^^ 
fnadi  lierUffin  hafi  Hiermit  >at  die  Aj^ufsfr 

rung  des  Glaucia  einige  Aebnichkeit  j  als  er  ' 

zum  M0tellus  fagte ;  Du  hdß  eine??  Pallaft:  bei  Ti^^Hrp 
eirn  JI^tte  auf  dfem  Palatiwn        .  ^ 
•  •     Gattungen  von  witzigen  tin^älIen ,  die  es  Wen- 
gen der  Worte  find«  glaube  i^h  genij^  angeführt ^ztt 

.haben.  Die  Aeufeerungen ,  bei  welchen  das  Witzige 
in  der  <SflcÄe  liegt,  find  roch  mannichfaitiger,  uti^ 
werden  noph  mehr  belaßt.  ^DahtQ  gehört  die  £i> 

,  Zählung,  eine  Sache  ,  die  gewils  ihre  Schmerigke!«' 

•ten  hat*  Denn  ms^n  ^^^^  nicht  blo£S}  wie  bei  j^der 
.     •    •  V *         *  R  a  .V  -Er- 

•      . »  '     V      .  .  ,  Digitized 


|^(o.  M.  71  Cicero  von  deift  Redner. 

• »  .  '-  . 

Erzählung,  wahrfcheinliche  Un^ände  zufammenie* 
¥(Krbring^]i/''foad€M  auch  (plcbe  Diage^ 
die  den  andiN*!!  In  eirnern  estftell^nd^ii  'Lichte  zei^ 
gMy  denn  diefe  find  es  eigentlich,  die  helaphk  weis 
Iton.  ,  Aid  Beifpiel,  weil  es  iäs  hüTtette  Ift,  mag 
uns  die  oben  angeführte  Erzählung  des  Craffus  ge- 
g«a  den  Menmiius-  ('^^)  dien^nl  .  Zu  dkihr  Gattung 
tadme  icli  glefchftib  die  Pabder^Shlungen. 

Auch  aus  der  Cefchichte  wird  zuweilen  ein 
Ümftand  benützt.  Als,  zuva  Beispiel Sextiis  Ti« 
tius  fich  eine  Caffandra  genannt  hatte, 

fagte  Antonius:  /a,  iokkömue  auch. viele. auf zühteth 
"iie  bei  dir  die  Rolle  dei  Aju±  Ofleus  gefpieU  ikahen. 
^  *  Von  der  Aehnlkhkcit  laffen  fich  nicht  minder 
wits^e  Einfälle^  hernehmen,  *w^nn  inan  entweder  eine 
.  Vergl^chung  anftcllt,  oder  gleichfani  ein  Bäd  vor* 
hält,  ^ier  ift  ein  Beifpiel  von  einer  witzigen  Ver- 
l^iebutti^  Alst  Gallus  eiiift,  da  er  ala  Zeuge  gegen 
den  Pifo  atftrat,  diefeni  vorgerückt  hatte^  er  hätte 
feinem  Präfe^tus  Magius  eine  unzählbare  Summe 
Oeldes  gegeben,  und  Scanrus  die  Befchuldigung 
durch  die  Armagh  des  Magills  zu  widerlegen  fuchte: 
fa  verfetzte  Galiui;  J)u  irre/t  dicht  lieber  Scaum^ 
ich  fage  nicht,  daß  Magiur  dai  Geld  hekahen  hahef 
aber  er  hat  es,  als  tin  Nackender,  der  Kaftanien 
iinfammeii^  utJeinemB%uche  mi$Jbrige/ehleppi 
Von  ähnlichil-'AlPt  Iflr  da»,  was  der  alte  Cicero  (f^O* 
der  Vater  unfern  würdiget^ Freundes ,  einmal  fagte: 
Dib  Unfrigen  'ßnd  den  Syrijkhen  Sclaven  Mnliehf  fe 
mehr  griechifch  ße  verß^hen^  dejto  gyö/sere  Tauge^ 
'laclue  find  ße^     *  •  ^  - 

.  Auoli 
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\     •'       '  '  * 

Aock  vorgekalteae  Oikler  erregen  oft  «in '  ftai^i  •  • 
.  ke^  Oeiäokter«    Dlefe  pBtjgt  nuih  zl»  gebrtuoh^ 

um  eine  Häfslichkeit  oder  eiuen  körperl  leben. Fehtet 
;  durch  die  Verglefckung  mit  eiaeiQ  ^iiilkh^ 

genftande  iiook  auffallender  w  tnmieii.     Ein  föK 
^  ^hes  Bild  gebrauchte  ich  einmal.gegeD  den  Htjlvitie 
Jäamü.    Jdb  M^/  Mdk  zögert  ^  -  «pdf      kifii  fegt A 
ich.    Da  jener  nun  verfetzte:  0  thue  es  doch!  fd 
'    aeigte  ich  mit  dem  Fingei^  auf  4^  .Cimbrrifcheik  ' 
Schifd  dee  Marius  bei  den  neuen  Bod^,  worauf  «In 
f  ,   Gallier  mit  verzerrtem  Maule,  heraushängender 
«  Zunge  uftd  geifernden  Ba Aeir  abgebildet  war.  lis 
entftand  ein  heftiges  Gelächter;  nichts  fehlen  dem 
,  Mancia  ähnlicher.    £ben  fo  fagte  ich  einft  zum  Ti* 
tue  PinarinSy  der  beim  Spreeben  das  Kinn  febief  ztt 
ziehen  pflegt:  Knacke  erfcdi&  Nu/s  aufiy  und  dann  ■ 
*  rede,  weafk  du  wiUßl 

^u  deit  Gattungen .  de»  Wittes  gehdft  ttteV^ 
wenn  man  etwas  bis  z^m  Wimderbaren  und  Un- 
^  glaublichen  erhöht  oder  verkleinert«   So  fagteft  du» 
nieln  Cfaffes,  einmal  in  der  Vdlksverfammlung:  ' 
Memmius  dünke  fich  J^Jbft  fo  gnofsy  da/s  er  auf  feU 
'  nM  Wege  Aach  dem  MarkM  immer  das  Haüpi  fenkei  / 
/  fo  oft  er  durch  den  Triumphbogen  des  Fabius  gehe, 
:   Von  ähnlicher  Art  i&  das  ^  was  Scipio.  bei  Numantia 
in  feinem  ÜnwSilen  gegen  den  Caftfs  iMetellute  ('^0  ^ 
gefagt  haben  foll:    Wenn  feine  Mutten  ein  fünftes 
Kind  gebären  foiUe,  fo  würde  ße  einen  Efel  ge^ 
büren. 

Sekr  finnreich  ift  es  auch,   wenn  man  etwas 
Dunkles  und  Verborgenes!  durcb  einen  kleinen  Um^ 

• ;  R  $  ftand 


...  ^  ,  '  •  . 

%fi%  7*         "^on  dem  Redner^ 

£and  UDd«oft  durch  ein  einziges  Wort  andeutetf .  * 

I         '  «om.'Bcafpiel,  Sabüus  Ocrneliiis 

liil^qn,  der  für  habrüchti|[;  und  raubgierig  gehalten 

'  wttcdQ,   der  aber  zugleich  eix^ ,  yorzüglich  tapferer  .  . 
und  gefehiekter .  Feldherr  war,  dem  Gajtts  Fabrik 
^qius  C^O  dankte,   dafe  er  ihn,  feiner  Feindfchaft 
^geaichtet»  zam  Gonfui  gemacht  hätte  ,'  befoaders 
in  einem  fo  grofsen  und  geföhrlieheil»  Kriege ;  ant*  - 
.  i^Vortete  F^bricius :  Du  haß  keine  UrJacke ,  mir  zu 
/       4tutk0n9   wem  ich  üeber  geplündert  j  als  ißerkauft  ^ 
}ß;erden  wolUe  ('^'),    Eben  dahin  gehört  auch  die 
Aeui)§eruag  des  Africanus  gegen  den  Afellus  Q^*\ 
llet  ihm  das  unglückliche  Luftrom  feineä  Genforam* 
tes  vorrü9kte:  Wundere  diph  nichts  fagte  er;  denn  l 
i^rfeij^ey  der  dir  die  l^omdue  eines  Bürgers  wie*  } 
der  ertkeÜie^  ^^'hat  die  SiAnimg  vorgenommefit  ^  luü^ 
den  Stier  geopfert.     Hie  durch  äulserte  Scipio  den 
V^^dachtj  dafs  Muixunins  auf  den  Staat  eine  Sünden- 

'  .  fchiüd  geladen  h^be,  weil  er  den  Afellas  von  der 
§lch^nde  befreite.  '  *  * 

67        Auch  die  VerfteUung  kann  üebr  fein  gebraucht . 
werden,  wenn  wir  etwas  anderes  reden,  als  wir  denr  * 
keA»  ^  Icl^  meiue  aber  nicht  die  Art  der  VerfteUung, 
4^ren  ich  vorhin  erwähnte,  wdmi  wir  das  Gegen* 

•  •  t^eil  fageni)  wie  Graffus  yon  deui  Laoiia;  fondern  '[ 
Weao  wir,,  in  der  gsinzen  Rede», des  andern  bitter 
fpotten,  twid  anders  denken,  als  die  Worte  es  anzu-  - 
deuten  fcheinen,  Sa  fagte,  zum  Beifpiel,  unfer  Scä* 
^  vola  einmal  zu  jdem  Septumulejns  von  Anagnia,  der 
fich  für  die  Ermordung*  des  Cajus  Gracchus  ('^^ 

.   mit  Geld  hatte  be^^hle^ Mafien«  als  er.  ihn  bat«  er  . 


,       .        ZweUes  Gefpräch,  y  '   ^        9.6%^  - 

möchte  ihn  dbch  mit  nach  Aßen  (^^0  nehmen,  und 
^   .    Ihm  dtirt^oePräfectur verleihen:  Was\&ufs^rft  4^ 
.dafikr  einWefiangeriy  ühvernünftigeri  Es  giebt  fa  '-' 
^  fehle chte  Bürger  in.  Rom,,  dafs  ich  dir  in  we-  \  ' 

'  nig^n  Jakren  grojse  Jlekhtürnjär  vmfpreehe^ . 

du  hier  zuriickbleihß.    In  dieier  Art  des  Witzes  foll 
^  befbnders  Af^icaqus  Aetniiianüs  febr 'Aark  gewefen* 
'  .fein,  wie  Fanmn^  ('^^  in  feinen  Jahrbftchein  er^ib- , 
,let»  ^der  ihm  deshalb  aucli  die  griechifche  Benen- 
nung des  Ironijcken  giebti.  Aber  wenn  wir  denen 
.  Glauben  beimeffen ,  die  fich  auf  folche  Dinge  beffer  n 
ver&ehen,  fo  hat. niemand  in  der^Kunft  der  Ironie 
' '     uhd  Verftellüing  mehr  Witz  und  Gewandtbeifc  Hewie^ 
fen,  ,a}s  Sokrates  C^^^).     Die  Ironie  läfst  fich  mit 
vieler  Feinheit  gebrauchen  }  fie  vereiniget  £rn&  mit 
)  treffenideni  Salz,  und  ift  in  allen  feinen  ^Ünterhal« 
>     ,  ,.tungen  von  eben  fo  guter  Wirkung,  als  in  öffentli- 
chen Reden.    Und  xwa^rlich^  alle  Artoa  des.  Witzes» 
die  ich  erwähnt  habe,  können  i»beii  fowobl  benutzt 
..  werden,   überhaupt  jede.  Unterhaltung  zu  würzen,      .    ;  ^ 
ol»  die  gerichtlichen' Reden.  ,  Deun  was  Gato  </^^V 
der  viele  Denkfprüche  geiamme-lt  hat,    von  denen  . 
ich' oft  meine  Beifpiele  entlehne,  de«  Ga}usJPubli^ 
ciu^  in  den  Mund' legt:  Pi^Hus  MtmaniUs  fii  eia 
.    '    Mann  aller  Stunden y  fcheint  mir  fehr  treffend  ge- 
;       iagt.    Gewlfr,  die  Seche  verhält  fich  fb.    Es.  giebt 

keine  Zeit  des  Lebens,  wo  Witz  und  frÄindlicher  ' 
&cherz  fich  nicht  mit  Anftand  gebrauchen  ,  liefse«  * 

.  jLber  ich  ,  komme  wieder  anit  die  andern  Oat^  - 

«  j        .  " 

*  -        .        •       •       •  '       .  .  . 

/  '  •  Nahe 

♦  ,  .  "  -  • 

•  .  .  '  •  .»        •  ^ 
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^abe  verwandt  mit  der  VerHellung  ift  eine  an- 
)dfe  Art  d«s  Witzes»  weai^  man  eioe.  tadelhafte  Sa- 
dra  tnit  einem  ehrenvollen  Avsdmcke  beaeiebnet 

Hier;  iit  ein  Beifpiel.  Als  Africanus  in  feinem  Cen- 
ioramte  denCenturio»  w^eket>in  der  SebUcht  dee 
Paulus  nicht  zugegen  gewefen  war,  aus  feiner  Zunft 
Teritie£s,  .und  diefer  aofohrtei,  er  wäre  zur.Bewa- 
-cbung  des  Lagern  zürflckgeUleben,  und  fragte, 
warum  er  ihn  befchimpfe:'  fo  antwortete  Scipio; 

lak  liebe  lücht  die  gar  ziu  B^dack/tfamem 

»  •  •  •    •       '  . 

Nicht  minder  witzig  ift  e^,  wenn  m^n  ans  der 
•Hede  des  andei:n  gegen  ielne  Meinung  itftwas  auf- . 
fafst.     Dahin  gehört   die  Aeufserung  des  Maxi- 
mus (f^')  gagan  den  Salinator.    Livius  batte ,  nach 
ijbm  Verlulfc  von  Tarent,  dooU  die  Burg  btbatiptet,. 
und  aus  derfelben  oft  glücklich  mit  den  Feinden 
gekämpft.    Als.  nun  Maximos  nacb  einigen  Jabren 
^ie  Stadt  wieder  erobert  hatte  ^  und  Salinalot  ihn 
.bat,  er  möchte  nicht  vergeffen,  daCs  er  befonders 
durch  feine  Hü^fe  Tarent  wieder  erobert  habe»  aatF> 
wertete  er:    Wie  Mnnte  ich  das  vergeffeni'  denn 
•nie  hätte  ick  die  Stc^  wieder  erobern  käaaea^  wenn 
dufie  nkkt  verloren  kfUt^$^ '  • 

Solche  Aettiser\iDgei^,.  die  etwas  Ungereimtes 
enthalten,  aber  deswegen  felbft  oft  belacht  werden, 

find  nicht  blpfsi  für  dc^s  Luftfpiel  febr  paffend ,  fon- 
dern einigermaisen  auch  für  uns»  Hier  find  einige 
Beifpiele  C^O-* 


'  T 


ZuxeUes  Gefpräch.  .        «  - 

Det  äinfähige  Men/ch!  ebeu  haue  er  gut  im  /Ma% 
uml  nun  legtyer  fiäkTtin^  md  JUrbtJ^  - 

M    Was  geht  das  Weib  dich  an?^  Sie  iß  meine  Frau,  — 

Waiuhqftig^»  ßa  yi  ameh  gan^  dein  MbeabibL 

£ia  andres  Beifpiel:      '   •    -  '    '  * 

Äo  lange  er  noch  heim  Waff er  war,,   iß  er  nie 
geßorbea 

*  Diefe  Art  des  Witz«s  ift  an  ficb  froilieh  nicht 
febr  edel,  vncl  gehdrt,  wie  gefagt,  'mehr  für  die 
Schaubühne.    Aber  zuweilen  kann  es  doch  auch  bei  ' 
uns  der  Fall  fein »  dai&  ein  nidit  einfältiger  Mann 
unter  dem  Scheine  der  Einfalt  etwas  Witziges  fagt. 
Dahin  rechne  ich  das,  wa«  Mancia  zu  dir,  mein.  ' 
^tonius,  ikgle,  de  er  bör|e>  dafil  BCaTeus.  DnrcH 
jiius  {'°')  dich  als  einen  folohen  verklagl  hätte ,  der 
(durch  unerlaubte  Mittel  zwm  Genforamte  gelangt 
wire : '  EndHch  wirß  du  doch  einmal  dM^  eigenee 
Geßhufß  treiben  können  (^°*).    So  etwas  wird  fehr 
belacht,  und  ftberhaupt  all«,  was  von  einfichtavel- \ 
len  Minsitfn  mit  feheinbar  natürlicher  Einfalt,  und  ' 
doch  witzig  geäufsert  wird.     Dahin  gehört  auch, 
xWenn  mn  fich  fiellt,  etvras  nicht  xu  verfteheii ,  was 
man  doch  fehr  wohl  verfteht,   wie  Pontidius  einft 
auf  die  Frage :  Für  wen  b^ift  du^  den^  der  be^  Ehe-  ' 
hruA  ertappt  Wtrdi  erwiederte :  Für  einen  Langfa- 
inen.    Auf  ähnliche  Weife  äufserte  ich  mich  gegen 
den  Metellu$'  (^^^)^  denn  ah  diefer  bei  einer  Aua- 
wahl der  fkreitbaren  Mannfchaft  meine  Entfchuldi- 
guQg  wegen  zu  fchwacher  Augen  nicht  annehmen 
wollte ,  W  gefagt  hatte.:  Du  kannft  alf»  nidüs  fe- .  ^ 

^  R  5  hen? 


s 
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> 

hen^  fo  antwortete  ich:  Ja  freilich!  vor  dem  Efqui^  ' 
'lihifchen  Jhore  ^ojm  loft  dHa  Landham  ßken.    Zu  - 
einem  andecn  Beifpiel  kann  uns  das  Benehmen  des 
Naüda  gegep  den  Enniiis  dienen.    AU  Naüca.(^^^)  • 
einmal  den  Dichter  Ennius  befuchen*  wollte,  -vndL- 
lieh  bei  der  Thyre  oachih^  erkundigte,  fagte  ihm  . 
^die  Magd,  ihr  Herr  wäre  nicht  zu  Häufe.  Nafica 
indeffen  merkte,    dafs  die  Magd  ihm,  auf  Befehl 
ihres  Herrn,  dielen  Befoheid  gegeben,   und  dais 
Ennius  wirklich  zu  Haufe  wäre.    Wenige  Tage 
nachher  kam  Ennius  felbft  zum  Nafica,  und  als  er 
£ch  bei  der  Thür  erkundigte  j  rief  Nafiqa  aus,  er 
fti  'nicht  zvi  Haufe.     finnids  fagte  hierauf  :  Wiei 
kenne  ^ch  nicht  deine  Stimmet   Nafica  aber  erwie- 
dert«:  Bu  bifi  ein>  uj^erfchOmsfer  Menfckl  Als  ick 
mich  neulich  nach  dir  erkundigte  y  habe  ich  es  dei" 
jier  Magd  geglaubi^,  dafs  ^  nicht  zu  Haufe  Wär^ßy 
ynd  min  wÜlfi  dsu  mir  felbfo  rdehs  glaub^ni^  ' 

Auch  diefe Gattung  des  Scherzes  ift  artig,  wenn 
iEian  den« Spott  de9  andern  auf  denjenlgen.^felbft  zu- 
rflckf allen  lafet,  der  ihn  verbringt.  Ein  Beifpiel 
^ievon  ift  folgendes.  Als  der  Copfular,  Quintus 
Opimiusr  (^^))  -der  in  feiner  Jug6nd  in  einem  übela 
Rufe  geftanden,  zu  einem  gewiffen  Egilius,  einem 
witzigen. Manp,  der  dem^A^^^^^  ^^^b  weibifch  zu 
fein  Schien ,  ob&rleich  er  es  nioht^ar,  einmal  gefagt 
.hatte:  Wie  geht  esy  Hebe  Egilia?  wenn  wirft  [du 
timnal  mk  deiner  Wolle  und  deinem  Spinnrocken  zu 
mir  kommen?  {&  antwortete  diefer?  Bewahre!  das 
darf  ich  nichts  denn  die  Mutter  hat  mir  verbotpri, 
m^t'BerOishtigtenVmgadgzitlydten^ 

'  ;     ^       -  Auch 


Zu^Ues  Ge/präch^  , 

J^uch  fpiche  AeuIsQru^gen  find  iehr,  witai^^  6% 
worin  das  Lächerliche  fo  verfteckt  liegt ,  dais  mam 
e$  pur  durch  ^uthm^fsungen  err^then  kann*  Voa 
der  jAUt  ift  das^  waii.  ein  Sikuler  zi;  einem  Freui^de 
tagte,  der  darüber  jammerte,'  dafs  feine  Frau  ficbk 
^n  eiqem  Feigenbaum  aufgebanst. hätte:  Ei^  Liebej;^ 
0ieh  mir  doch  von  die/em  Baume  einige  Pfropf  reifer. 
Von  ähnlicher  Befchaffenheit  il't  das,  was  CatuluS 
einft  za  einem  (qhlechten  Redner  Tagte  ^  der  fich  ein- 
bildete, durch  den  Schlnfs  feiner  Rede  Mitleiden  ' 
erweckt  zu  h^ben;|  und,  a|s  er  fich  fetzte»  unfera 
Catulus.  fragte »  ob  er  ihm  nicht  Atitleiden  erregt  z« 
baben  fchiene.  Freilich y  erwiederte  er,  hafi  du 
'  grof^es  MU^leideijL  erregt  i  denn  ich  glaube  ^  keiner  ifi 
fo  har^rzf,g9  dcfs  ihm  depie  I^ede  nifihf  pualeidein*  * 
ßöfsend  gefchienen  hcitte,  *  . 

Auf  ^^ch  fetner  macht  die  Art  des  LächerlH 

«  • 

chen  vielen  Eindruck«   das  im  Unwillen  und  ha^b 

mürrifch  gefagt  wird,  ohne  dafs  eben  der  Mann  C^**^ 
•der  es  vcximagty  feibft  ein  Mflrrifcher  ift»  deiftiia 
diefem  Falle  wfirde  man  nicht  fo  fehr  über  den  Witz, 
als  über  den  Chc^rakter  feibft  lachea*  In  diefer  Gat« 
tu^g  fcheint  mir  die  Antwort,  die  beim  ^Nfvius 
voi;kommt,  be fonders  witzig:  Was  w einft  duy  Va^^ 
iefi  ,  £s  iß  wohl  ei^  großem  Wunder  ,  dafs  ich  mchi_ 
finge  ^  Ich  hinverurd^eilt  worden!  ' 

Di^efer  Gattvng  iteht  eine  andere  Art  des  Lä<^ 
cherlichen^gegenfiber,  die  mit  fcheinbarer  CUeich* 
muth  VLXxd  Trockenheit  vorgebracht  wird.    Als  Cato 
vpn  einem  Manne,  der  eine  {^ade  trug,  geitoEsen, 
war»  und  diefer  zu  ihm  lagte : '  Nimm  duh  in  AchA: 

.         V   .  fragte 
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fragte  ihn  Cato;  Tr^gfi.  du  noch  fonfn  eiWßs,  ah 

Ancli  der  Vorwurf  der  Einfalt  ift  zuweflen  fehr 

witzig.  Von  iliefer  Art  ift  das,  was  ein  gewiffer 
Sikiiier  «u  dem  Prätor,  Scipio  (^""O  ^^gte»  der  ihiii 
feinen  Gaftfreurid,  einen  vornehmen,  aber  fehr  ein- 
f^itigeii  Menfchen,  zum  Sachwalter  geben  wollte: 
Ich  biete,  -  Prätor,  gieb  diefen  Sachwalter  meinem 
Gegner  f  dann  magft  du  mir  gar  keinen  geben. 

Dasf  Lachen  kaijm  gleichfalls  erregt  werden, 
weDii  man  diti^cfa  eine  fDine  und  witzige  Muthmih* 
fsung  etwas  anders  erklärt,  als  6S  gemeint  ift.  Hier 
Sft  ein.  foicbes  Beifpid.  Als'^caams  (^""O  <len  Rim 
tilius  anklagte,  dafs  er  unerlaubte  Mittel  bei  feiner 
Bewerbung  gebraucht  hätt^,  ungeachtet  er  felbft  d|et 
^Cönfulvirarde  erlangt  ^  und  jener  feiües  Zweckes  ver« 

fehlt  hatte,  und  Scaurus  in  den  Rechnungsbüchern 
djes  RutÜius  die  Bucbitaben  A.  F*  P*  R»  vorzeigte» 
und  Cfe  fö  erklärte:  Actnm  Fide  Pubiii  Rntilii  (Auf- 
gewandt für  den  Credit  des  Publius  Rutilins),  Ru- 
tilius  dagegen  t^ebaoptete,  fie  bed«mteten:   Ante  ' 
facta,  pcrft  relata  (Erft  ausgegeben ,  dann  eingetra- 
gen): fo  fagte  Cajus  Canius,  ein  römifcher  Ritter, 
welcher'  den  Rntflüis  vertheidigte,  mit  läuter  Stimme,  ^ 
keiner  von  beiden  hätte  die  Buchftaben  recht  er- 
klärt* '    If^as  /ollen  fie  denrt  beifL^uienf  verletzte 
Scatim.    Aeiliilins  fecit,  plectitur  Retilius,  (^Ae* 
milius  ift  der  Schuldige,  Rutilius  der  t^erurtheilte^ 
antwortete  Ganius. 

•  ;  • 

^  Auch 


Y  '  *>     Zweites  Gefprüch,      '  »  I^a 

Auch  über  nnpaffende  Dinge  >  die  zufsunmen^ 
geftelit  werd-en,  pBegt  maazn  lacHes.  Zum  BeifpieU 
Was  fehlt  ihn  Weiter^  als  Vermögen  und  Tugend? 

'  Artig  ift  gleichfalls  ein  vertraulicher  Verweis* 
worin  man  dem  andern  gleichfam  ehiien  Irrtum  yor- 
.  rückt.  '  Dahin  gehört  der  Tadel,  den  Albitas  gegen 
den  Granius  (^")  äufserte;  denn  da  aus  den  Rech- 
nungsbüchern  des  Granius  etwas  aum  VortheU  det 
ÄibuÖus  (f")  gefolgert  werdet  zu  können  fchien, 
und  Granius  doch  über  die  Losfprechung  des  Scä- 
yola  eine  gröfse  Freude  äu£serte,  machte  Albius  Ihm 
den  Vorwurf,  e^  fähe  nicht  ein,  dafs  man  geg^a 
feine  Rechnungsbüoher  geurtheilt  hätte  (f'O* 

Hietnit  hat  die  vertrauliche  Erinnerung  viel 
AehnlichHeU,  wenn  man  guten  Rath  erth^t»  So 
rieth  Granius  einmal  einem  fchlecbten  Sachwalter, 
,der  beim  Reden  feine  Stimme  heifer  gefchrieen  hatte» 
«c;  möchte,  fobald  .er  nach  Haufe  käme  /  kalten  Wein«^ 
metk  trinken.  Ich  werde,  i^gte  er ,  ?neine  Stimme 
verlieren,  wenn  ich  (Leinen  Rath  befolge.  jDax  magf^ 

du  liebet^,  antwortete  jener ^  tds  ^inen  Proeefs. 

■  f     ■  4*4' 

Auch  folche  Aeufserui^g^n  find  liicht  nnwftzig, 
di«*  eine  paffend»  Anfpielung  auf  etwas  enthalten,. 
Hier  ift  ein  Beifpiel.  Man  verdachte  es  de,m  Söa»- 
ru8  i''^)  einig«rina6en ,  daft  er  die  Goter  des  Phry- 
gio  Pampejtis,  eines  begiUerten  Mannes,  ohne  Te-^ 
ßament  in  Be^u  genommen  hatte.  .  Da  er  nun  einft 
•«ls>&icliwalter  f flr- den ^Beftia  einem  Gerichte  bei- 
wohnte, und  eben  eine  Leiche  voröbergefohrt  • 
»mjfae:  fo  £agte  d^r.Klägef'^  OainsMcmmius  (^'*)* 
.  >  .     ^   '  '  '    *       '  Sielte, 
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Siehe y  Scaurus^  da  trägt  man  eine/t  Todten  hin;  foÜ' 
ieß  du  nicfu  feine  Güter  in  Befit^Mekmen  können? 

Doch  von  allen  witzigen  Einfällen  werden 
keine  mehr  belacht,  als  die  etwas  Unerwartetes  ent*; 
halten , '  woyon  es  unzählige  Beifpiele  giebt»  Dahin 
gehört  unter  andern  die  Aeufserung  des  altern  Ap* 
pius  dejt  bei  der  Gelegenheit,  als  im  Senate 

Uber  die  öffentlichen  Aecker  und  über  das  Thori-^ 
fche  Gefet;^  (^'^)  geredet  wurde,  und  Lucilius  von 
denjenigetr^  die  ihn  be£chuldigten|  dab  er  fein  Vieh 
auf  den  Öffentlichen  Aeckern  weiden  liefseV/hart6 
Vorwürfe  anhören  mufete,  die  Worte  fagte:  Das 
Vieh  gehört  nicht,  dem  Lucilius ;  ihr  irrt  euch  (es 
fchien,  als  wollte  er  den  Lucilius  vertheidigen);  es 
ijt  Vieh 9  das  nientandent  angehört^  und  daher  wei^ 
det  es  9  Wo  es  Luft  hät.  Auch  die  Aetlfsetung  {en^s 
Scipio  {^'^),  der  den  Tiberius  Gracchus  tödtete, 
'  gefällt  mir.  Als  Marcus  Flaccu«  ("^)*  ^^ch  vielen 
gegen  ihn  ausgeftofs^nen  Schniähungen,  den  PüblinS 
Mucius  ("'^)  zum  Richter  vorgefchlagen  hatte,  fagte  ^ 
er;  Ich  känn  ih^  nicht  für  meinen  Richter  erkennen^  . 
er  denkt  unbillig.  Da  bei  diefen  Worten  ein  Ge-  ' 
inurmel  entfiand,  fuhr  er  fort:  Ei ^  ihr  T^erfammeU 
i^Väielri  ich'fttge  mchty  dafs  er  gegeß/michwu 
hillig  denke  y  fondern  gegen,  den  ganzen  Staat» 
Doch  nie  hat  unfer  CrafTus  etwas  witziger  gef^g^ 
als  dasjenige; ,  was  er  gegen -den  Sihis  äufserte.  Silus 
hatte  den  Pifo  gekränkt,  ,  weil  er  als  Zeuge  etwas 
ausgefagt,  das  er  zu  feinem  Naqhtheil  gehört  haben* 
wollte.  Craffus  fagte  daher:  Es  ift  möglich,  Silus, 
dafs,  der  Mann^  von  dem  du  es  gehört  haben  willft^ 
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ei  im  Zorne  gefügt  hat.'  Silus  nickte.  Ms  iß  aucK 
möglich  daß  du  ihn  nicht  redu  verßtuideh  haß^ 
Auch  faieztt  nickte  ^os  mit  dem  ganzen  Kopfe ,  um 
lieh  dem  Craffus  recht  gefällig  zu  beweifen.  iß 
mck  möglich^  fuhr  Craffusvfort,  daß  du  das,  wa^ 
\iw  gehört  zu  haben  vor  gl  ebß,  überhaupt  gar  nicht 
gehört  haß.  Dies  war  allen  fo  unerwartet,  da£s  der 
/arme  Z^uge  bei  dtm  olJgetiieiuext  Gelilcfater  k^ma 
die  Augen  auf fchlageii  konnte.        '  '  *. 

.  An  diefer  Gattung  doß  Witzes  ift  Nävius  reiche 
wd  lächerliche  Einfälle f  wie  der  folgende:  Wen€ 
der  Weiß  friert  —  fo  zittert  er,  kommen  oft  bei 
ih  m         '  ^   .  • 

Oft  kann- man^  auch  felir  witzig  dem  öegne^ 
das  beilegen ,  -v^as  er  uns  zu  entziehen  wünfcht.  So 
fiiachte  es  Ca  jus  Lälius  (^'^),  Als  ein  Mann  von 
fchlechter  Herkunft  ihm  vorrückte,  er  wäre  feiner 
vVorfahrea  unwürdig,  antwortete  er:  Aber  du  hiß 
gewiß  der^  deinigen  würdig!  Nicht  feiten  wird 
auch  durch  d^s  Sinnreiche  etwas  Lächerliches  gen 
fagt.  An  dem  Tage,  da  Marcus  Cincitis  (^^'^  fein 
Oefetz  über  die  Gaben  und  Gefchenke  dem  Volke 
vortrug,  ftand  Cajus  Cento  gegen  ihn  auf,  und  rieh* 
tote  an  ihn  die  fpöttifche  Frage:  Was  verlangft  du^ 
mein  kleiner  Cincius?  Daß  du,  antwortete  jenei:, 
frifinCafus,  die  Sache»  kaufeft^  ,  die  du  zu  gehrau^ 
ehen  Luft  haß       )i  - 

Oft  ferner  wird  das  Witzige  durch  einen  un- ' 
mdgUeben  Wunfchr  a;psgedrttckt.    So  fagte  Marcuo 
Lepidus  (^^^)  einmal,    als  er  fich,   indeCs  die  an-- 
dem  auf  dem  Marsfelde  JKrlegsabungeii .  faiel^en^ 
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«ttf  ddtn  0^l^fe««1l8ftreokte:  AAe^  Aa$  doch  arbei-» 

ien  helfseal  .  .«  ,  .        ,  , 

Zuweilen  lidgt  aucl^  viel  Witz  in  emer  trocke«,  ^ 
nen,  dem  VVuDfche  nicht  entfprechenden,  Antwort 
. ,  auf  eins  uageitilma  Frage.    Hier  iit  eia  folchos  Bei*» 
t%iel»   Als  ider  Ce96>r  Lepidns  (^^^)  dem  Pyrgeofer 
Marcus  Antiitius  i]eia  Pferd  genommen,   und  die  , 
nreundtt  ' deüeibea  ihn  ikiit  lauter  Stimme  fragten»' 
was  Antiftius  feinem  Vater  antworten  feilte,  wena 
•er  Heil  erkundigte ,   warum,  ihm  ^das  Pferd  genom- 
aien  wäre;  da  er  d<K)b  der  befte  Landwirth  fiei,  fo  '  '* 
fparfam,  fo  eoth^ltfam  und  mäfsig  lebe :  fo  antwor- 
tete Lepidus:  Er  mqg  fagen,  jdafs  ich  van  allem 
dem  mchis  glaube. 

Von  dßn  Griechen  werden  noch  emige  andre 
Oattnagen  des  Witzes  aufgezälilt»  zum  B^ifpiel:  - 
VerwOnfchungen ,    Verwunderungen ,  Drohungen, 
Aber  ich  glaube  fchon  zu  ^iele  ClaiXen  gemacht  zu 
baben.'  Denn  von  den^  witzigen  Einfällen,  in  wol«  ' 
chen  das  Lächerliche  auf  dem  Gebrauch  und  der 
Bedentnng  eines  Wortes  beruht»  giebt  es  nur  gewi£fe 
beftimmte  Arten ,  und'  liiao  pflegt  fie ,  •  wie  Ich  vor^  . 
her  äuüserte^  mehr  zu  lo|)en»  als  zu  belachen.  Von 
den  witzigen  Aeuisernngen  ab^r ,  die  auf  der  Saehe^ 
und  auf  dem  Gedanken  felbfl:  beruhen,  giebt  es  frei-  ' 
lii^  den  Arten  nach  unzahlige»  aber  den  Gattungen- 
nach  nur  wenige.  .  Denn  wenn  wir  die  Erwartung 
taufchen»   feltfame  Charactere  andrer  verfpotten» 
oder  fie  auf  eine  lächerlicl^e  Weife  andeuten»  weinn-  ,  ^ ' 
wir  einen  häfslibhen  Gegenftand  mit  hinein  noch 
häüsUchern  v^ergleichen»  wenn  wir  die  Ver&eliung 

*  t 
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gebrauchen ,  wenn  wir  mit  fcheinbarem  Ernft  Unge* 
reimtbeiten  yor^ringeo ,  /  die  Einfalt  x^0^ :  ib  jj^t^ 
gen  wir  das  Lachen  sti  err^em  perjenlg^  alfo» 
der  feine  Reden  mit  Scherz  durchwdrzen  will,  muf« 
fcHaa  dnrch  feine  oalQrlidie  An^jge  f er  cUefo  Gat« 
'  tiingen  des  Wittes  aufgelegt  fein^  und  fich  fo  ge-«' 
wö^nt  haben,  dafs  ex  fogax  feine Mifsne  n^ch  jjedec 
^kxt  des  Lächerlichen  z\k  ordnen  Weib;,  denn  je  ehr* 
barer  und  finßrer  die  Miene  ift,  wie  bei  dir,  mein 
Goiffus^  defto  wit2jger  pflegeü  die  U^eriicheii  Ein». 
äUe  «ü  feheinen I  die  man  vorbringt- 

Aber  jeUt>   mein  Wirft  du  wohl  ' 

(j^on  merken  ^  dals  meine  ^de*  wovoo  dn  fagtefi^ 
dafs  fie  dir  eine  wiUkommf  ne  Herberge  mm  Ausru* 
faen  darbieten  werde,  dir  keine  viel  Ipeffere  Her* 
berge  g^wlbrt  bebe»  als  du  d^i^  trtarlgeo  nnd 
nngefunclen  Pontinifchen  Gegend  (*^^)  antreffen 

V  ^ardefi»   Schon  lange  genug»  meine  i<;^^  /Wirft  duL 
geruht  zu  habein  glauben  i  und  Ireudig  4eine  ilbrjgo 

'    \Yanderung  bis  ans  Ziel  verfolgen.  <  ^ 

Sagf  das  alc^  >  ^winden^  Aii^>ttitis  i  dn  hajft ' 
mich  recht  frenndjieh  bewirthet»  '  and  nicht  blofo 
^püchtsvoUer ,  fondern  auch  dreifter  zum  Scherzen 

^  gemacht«  pei;p  |f;^  fürchte  Icbon  nicht  länger»,  dafii 
ipan  mich  wegen  meines  Scfaer^es  für  weniger  ach* 
tungswerih  halten..\Y^^c{e)  da  du  mir  die  Fabrlcierir 
i^Hcaner»  MaxinruSi  Gatonei^»  Lepidus,  als  V<m^ 
ganger  genannt  halL  Aber  ich  habe  euch  fchon  das 
initgetbeflt»  tf^s  ihl^  von  mir  sin  J^^ren  wünjlchteh 
v^enigftens  was  d^s  Nachdenkens  und  einer  forgffil«  . 
t|^^n  Entwickelang  wefUi.  war«    ptna  obrige 
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ifl:  ungleich  löichter ,  und'fiie&t  iüles  aus  dem ,  ^as-» 
fchon  gefagt  worden. ,^  *' *    .  * 

*  Wenn  ich  für  eine  &[efae>  die  ich  tn  trerthei«-. 

digen  übernommen,  alles  mit  möglichlter  Sorgfalt 
dünshdacht»  alle  Beweife  .für  'meine  Sadhe  und  die''. 
Mittel ,  wodurch  ^die  Oemütheir  der  Rickter  fowohl': 
für  mich  gewonnen,  als  erfchüttert  werden,  voU- 

* 

ftandig  erkannt  habe^  fo  fache  ich- es  bei  mir  au5za^'> 
machen,  was  die  Sache  Gutes  und  Schlimmes  hat. 
Benn  jede  Sache^.  w,oraber-geitritten  werden,  und 
die  einen  Recfatdiandel  veranlafTen  kantig  enthi^Ir 
wohl  beides;  nur  darauf  kqmmt  es  an.  wie  viel  fic 
ton  jeder  Art  an  fich  hat.   Der  Plan  nun,  den  ich  • 
als  Redner  zu  befolgen  fuche,  befteht  darin:  Das 
Gute,  was  meine  Sache  für  fich  hat,  halte  ich  feft,, 
vetfcliöner^,  Teip-5fsere  ich  ;  hier  verweile  ich,  dies* . 
ift  der  Grund,  worauf  ich  baue,  den  ich  mir. nicht 
verrückeniafle*  Von  der  fchlimmen  und  fchwacherv 
Sehe  dagegen  ziehe  ic^  midh  zurück.,  doch  Iq  vor-«, 
üchtig,  dafs  man  keine  abfichtliche  Flucht  argwö-h- 
Ben  kann;  ftihdern  dadurch»  dab  ich  das  Gan* 
ftige  möglich^  ati^fchmfick^  und  erhdhe^  fuche  ich 
das  Maogelhafte  an  meiner  Sache  in  den  Schatten' 
«u  ft^len,-  und  ganz  in  Vergeffeilbeit  zu  bringen.» 
Kömmt  es  auf  die  Beweisgründe  an,   fo  fuche  ich' 
befonders  diejenigen,  wekhe  die  fiilrkften  ünd»  gel* 
tend  zu  machen,  ich  mag  d^srev nun  mehrere  oder* 
nur  einen  einzigen  haben.    Habe  ich  es  aber  darauf 
angelegti  mir  die  •  Oemather  geneigt  zu  macheUi^ 
arder  die  Leidenichtfien  zu -«rregen ;  fo  greife  ich' 
mein  Werk  von  der  Seite  an,       ich  dez^  ^eiltea' 

^  fitk. 
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£indrttck  auf  die  Gemötber  ^der  Menfchen  machen' 
tu,  können,  hoffe.    Kurz»  ^dia  ganze *Kaäft  meiner' 
Beredfanikeit  befteht  darin*.   Wenn  ich  einfehe,  dais 
ich  durch  diß  Widerlegung  de»  Gegners  ienehr  aus*' 
richtet  kann,   als  durch  die  Beweife,  die  ich  fuif' 
meine  Sache,  auf&elle ;  fo  dringe  ich  auf  den  Oegner 
mit  der'  ganzen  Stärke  ^m^ner  Beredfamkeit!  ein; 
/kann  ich  aber  meine  Behauptung  leichter  beweifen, 
als  die  entgegeogefetzte  .widerl^en ;  fq  fucli^  ich  die 
Gemflther  von  der  Vertheidigung  des  (^gentheils 
abzuziehen,  und  auf  das>  was  meine  Sache  für  fich 
bat^  ihre  Aufmerksamkeit  zu  irichten^        .  - 

'    Endlich  muTs  ich  noch  zwei  Kunftgriffe  erwäh- 
nen« die  ich,  fo  leicht  fie  auch  tcheinen,  mich  den^ 
'  Docb»  weil- ich  das  Scbvferere  nicht  Vermag ^  zu 
y  ^gebrauchen  berechtigt  halte."     Zuweilen  nemlich 
^  n^hjne  ich.  mir  die  Freiheit  >  aH^eineik  läHlgen  oder 
ichwer  zu  *entkiraftenden  Or.und  öder  Einwurf  mej«'''' 
nes  Gegners"  gar  nicht  zu  antworten»    Dies  dürfta 
vielleicht  nianchem  mit  Recht  belachenswertkfchei^ 
nen.    Dehn  Mrer  follti'tb  etwas  nicht  können?  Aber 
ich  rede  ja  auch  nur  von  meiner  Oefchickliphkeitii 
nicht  voji  d^m,  was  andere  köbnen»   Ich  für  meiik 
Theil  bekenfae  frei  heraus,  dafs  ich,  wenn  jemancl 
.von  Irgend  einer  Seite  zu  ungeAfim  |iu,f  mich  ein»  , 
äringt,  mich  zttfüekzuzt^hön  {pflege;  ab^r  flreilich 
(o  behutfam,  dafs  ich  den  Schild  weder  wegwerfe^ 
Hoeh  .  einmal  auf  ddnJlftekeil^^v^rfe)  undohni»  da& 
InVu  Weichen  einer  Wudht  ähnlich  flehtTieh  fuchd 
in  einem  folchea^  Falle  durch  meine  Red^n  elnea 
blendeltidto*titici  ^ikmM^Ü  ithXvmkt  W  Mfih  hjti 
''''''     ■        ^        8  a  '  •  -M 
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XU  verteeiteis,  upd  uptcr  detn  Kampf e  4n?%  F^chf- 
zu  verdecken ,  und  bald  ftelle  ich  mieh  fainter  eiocr  . 
^e^en  Bruüwehr  wieder  fo  ieft,  dafs  es  icheint,  ichi  / 

nicht  gewichen,  um  vor  de^  Feinde  zu  entllie* 
heii|  fondern, nur  um  einen  beffern  Platz  einiuneh- 
tnen,  — \  Die  andre  Maafar^g.el,  diejch  überhaujpt 
federn  Redner  zur  forgfältigen  uncl  vorficbtigeA 
Beobachtung  empfehle,  und  die  ich  felbft  beinahe 
^  mit  ängillicher  Oewiffenbafti^fe;eit  zif  be^obachtea  ^ , 
•  fuche ,  ift  diefe :  Ich  gebe  liiSr  lange  nicht  fo  Viel 
Miüihe,  n»eine  Sache,  zu  verbeffern,  als  fie  nicht  zu 
verfchUmmern.   Dies  ift  freilich  nicht  fo  gömcint, 
öj^  vy(5nijL  man  nicht  für  beide  Zwecke  arbeiten 
rnlifstj?;  aber  wajbi^  ift  es  doch,  dafs  e^  dem  Redner 
weit  mehr  zur  Schande  gereicht,  wenn  er  feiner 
j^acb^  ßefchadetj  als  wenn  er  ihr  ni^iht  ^enut,^  zu 

^j^jen  fcheint#    -       ^  .  • 

I  \  ^  Aber  was  flüftert  ihr  da  unter  einander,  liebi^r 
patultts?.  ÄDheinep  euch  diefe  Dinge  fo.ye;rächtii<?h? 
J^ohl  mögiich  j  dafe  fiie  eu 

*  Mit  nichtßn!  erwiederte  jener;  aber  Cäfar 
wollte ;  glaubte if*i,  bju^  dieler  G^legjsnhdt  f^J^ 
g^^^^ung  mittheilep«  ^  .  j  •  . 

y  '  Pa^  ft<B^t  ihm  g^rne  fr^i,  verfetzte  AntQniu% 
'  5*  ^ag  mich  nup  widerl(?gen  oder  bef«^a^«5  yvollen. , 

^li^Cai^f  nahm  Jujiius  das  Wort.*  VVahrlichrmein  . 

der  behutfamfte  Redner  zu  b%n  fchieneft,  »»d  ^^f^f 
dir  das  {eigene.  JLiph  gebührte,  nie  etwas  geredet  zu 
)»aben,  das  d^hi  fchaden  k^J^nte,.  |ür ^vekh^^^  du 
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einer  grofsen  Gefellfcbaft,   wo  du  der  Oegenftan? 

eines  Cefpräches  zwifchen  mir  nad  dem  Craffnf 

«•        *        *       ■•»»♦  > 

warft»  der  ficb  fehr  ausfArlich  fluni  Lobe  deiner 

Beredfamkeit  verbreitete*  den  Gedanken  äiufserte: 
Uoter  deinen  lobenswardSgen  Vorzügen  wSre  diet 
Vielleicht  der  gröfete,  dafs  du  hiebt  blofs  alles  lag;« 
teit,  was  zji^  Sache  erforderlich  wäre,  fpadern  auob 
nichts  fagtell,  was  zur  Sache  unnötUg  wäre*  Craflus 
"^ab  mir  danjals  zur  Antwort:  Deine  Beredfamkeit 
wäre.  Zwar,  in  jeder .  Rückficht  ipbeoswilrdigi  aber 
das  könne  nur  ein  fcblecbter  und  tfeulbter  Menfcb 
fein^'  der  etwas  fagte,  was  nicht  zur  Sache  gehört^ 
un4  dem  Cchaden  .  könnte ,/ den  er  yertbeidigte*  ' 
Nach  (ieinem  tJrtbeile  alfo  wäre  der  nicht  ein  gro- 
Tsef  Redner,  der  das  nicht  thätej^  fondern  der  ein  ^ 
fchlecbter  Mann ,  deres  tbäte,  Jfeiat,  lieber  Antä* 
nius,  wünfche  ich,  dafs  du,  wenn  es  dir  nicht  un- 
angenehm wäre»  deine  prOode  anführ teft>  warum 
du  es  for  einen  16  ^ofsän,  .nnd  beinahe  für  <leit 
gröfsten  Vorzug  an  dem  Redner  hältTt»  wenn  er  fei« 
ner  Sache  keinen  Schaden  snf  flfft,  ,  T 

Gerne ,  er^viederte  Antonius»  will  ich  dir  hier« 
ttber  meine  Gedanken  eröffnen«  Nur  bi^e  ich  dich  74 
ünd  euch  alle ,  wohl  zu  bedenken»  d^fi  meine  Rede 
nicht  von  dem  vollkommenen ,  über  allen  Tadel  er- 
babenen»  Redner  gilt»  fondern  bloüi  von  folx^hejpi 
Männern i  die  es»  wie  icli» '  ditrch  'Üebung  und  En» 
fahrung  zum  Mittelmäisigen  gebracht  haben«  Die 
Antwort  des  Craffai  tengt  von  dem  gro&en'»  nnrer* 
gleichbaren  Gcifte  Reffen ,  der  tie  gab.  Ihm  mufs 
es  freilieb  etwas  ganz  Unerhörtes  fcheinen,  dafs  es 

Ss  ein 
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jeiö  Wann  wacen  follte ,  als  Redner  auf zutxeten,  der 
in. feiner  ReÜe  zcim  Nachtheil  und  Schaden  der  Sa- 
che, die  er  vertheidiget,  etwas  vorbringen  könnte, 
penn  ei*  fchliefst  von  üch  felber  auf  andere*  *  Da  er  . 
lelbft  einen  Jb  durchdringenden  Verfiand  befitzt,  fo 
glaubt  er,  dafs  jeder.,,  der  etwas  zum  Nachtheil  fei-*  .  ' 
ner  Sache  äufsert«  es  mit  Ueberlegung  fage«.  Aber 
ich  rede  tijer  nicht  von  denAlännem,  die  eine  fef- 
tene,  ungevvohnlicbe  Geiftesgiröljse  beützen,  fondera 
Tonibichen^  die  nur  gemeine »  gewöhnliche  Eigen« 
fchaften  haben.      Es  geht  unferm  Craffus  beinahe» 
wie  dem  Athener  Themi&olües . .  der  fick  unter  dea 
lÖrie^chen'  durch  auf$erordentIiche  Klugheit  und  vot^ 
züglich  grpfse  Aplagen  auszeichnete.     Zu  diefem,  . 
erzählt  man  y^^^  ;einft  ein  febr  einfiohtsvoller  und 
gelehrter  Mann  ihn  die  XJedächtnifskunft,  • 

eine  Erfindung,  die  damals  eben  gemacht  war,  zu 
lehren  verfprabh.    Als  ihn  nun  Theiniftokles  fragte,  * 
.was  für  einen  Nutzen  ihm  diefe  Kunft  gewährte,  und^ 
jener  antwortete,  er  könne  durch  ihre  Hülfe  Ach  aa 
alles  wieder 'erinnern;  fo  foU  er  hierauf  erwiedert 
liahen\  ej:  würde  ihxa  einen  gröfeern  Gefallen  erzei- 
-  gen ,  wennj^r^ihn  die  Kunft,  alles  zu  vergaffen ,  was 
erwünfchte^  als  wenn  er  ihn  die  entgegengefetzte 
lehrte.    Wir  fehen,  vjras  für  erhabene  Anlagen ,  was 
Tarjeinen  fiarken  und  groben  Qeift  der  Mann  gehabt 
haben  müffe,  der  eine  Autwort  gab,  woraus  erhellt, 
da^s  kein  ßild,      feine  Seele  au%efafst  hatte,  darin 
wieder  irerlöfchen  konnte,  da  es  )hm  wOnfchenswflr-* 
diger  fehlen,,  die  Sachen,  an  welche  er^fich  ungerne  - 
erinnerte^  sVergeffeUi  als  an. etwas,  das  er  einmal 

•    ■    •.         .      •    •     •  ge- 
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«Aber  fo  wenig  wir  wegjen  diefer  Antwort  des  The-, 
inifi^okles  die  Üebaiig  d^s  Gedachtniffes  vernacUäf«  ' 
figcn  dürfen ;  eben  fo  wenig  mufs  uns  die  Vorfich- 
tigkeit  und  Behutfamkeiti-  die  Icb^  bei  der  Ver^ei- 
\digung  der  Hisehtisfacheii  empfohlen  habe,  wegen 
..der   aufserordentlichen  Befonnenheit   des  Craffus  , 
..flberflaffig  fcheinen. ,  Denti  beide  haben  mfr.  keine 
xieue  Kräfte  verliehen,  fondem  nur  die  ihrigen  an- 
.   \*^tdwtfit.    Faß:  bei  jedem  Thcile  der  gerichtlicliepr 
.Rede  giebt  es  Tiel  zu  bedenken»  dafs  man  niobt  ir*  ^ 
l^dwQ  anftofse  oder  einen  Fehltritt  thue, 
.       Oft  Iciiade^. ein  Zeuge  entweder  gar  nicht  od^r 
^otb  weniger  wenn.  #r  nicht  gereizt  wird ;  der  Be- 
•.fcl^ftt^  bittet  mich,  feine  Freunde  ermuntera  mich 
,  .^lir^njei^d».  dajbich.  ihn  angreife,  dafs  ich  ihn  nut 
^SchmühuDgen  überhäufe,  däiis  ich  ihm  Fragen  v.of« 
\'legß.     Das  rührt  mich  nicht,  ich  gehorche  Nnicht, 
^^h- befriedige  ihre.  \^ünfcbe  nipfat;  aber  freäich 
.    ^weifs  ich  wohl,   dafs  ich  nicht  das  geringfte  Lob  ^ 
einerudten  werde.     Denn  unerfahrene  Menfcheai 
können'  leichter,  was  man  thöricht  gefagt  hat,,  ta-  ' '. 
.  dein,   als  was'man  klüglich  verfchwiegen,  loben. 
1  Aber,  wie  fahr  kann  es  nnlrer,  Sache  fchaden,  wenn 
.  wir  ^nen  aufgebrachten,  einfiehtsvoHen ,  ehrwürdi* 

•  gen  Zeugen  noch  mehr  aufreizen !  Denn  durch  fei- 

*  jien  Zorn  hat  er  den  Willen,*  üeine  OeÜ(eskräfte  «• 
X       bcn»  ihm  das  Vermögen  ,    und  fein  rechtfchaffenes 

.  Leben  den  Nachdruck,  uns  zu  fchaden«  Und  wenn 
gleiob  iü^ratfas  in  diafer  Kückficht^^einen  Fehler  be- 
geht, fp  giebt  es  doch  genug,  die  oft  fehlen.  Aber 

.    «  «     S  4  nichts 
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Juchts  fcheint  mir  für  den  Redner  fchimpflicher ,  ab 
'wtem  feine  Kede,'  AniWört  päei:  frage 'eines  ifolcte. 
Aeufserung  vftttfnMitJ  Dia?  He^  auigeßreckt  f^ 
Wer?  der  Qegndri  — r  Nein,  vielmehr  er  felb/i» 
tmd  iter,  den  er  veräkehd^gtia  .     »i  :  t 

'  Craffus  glaubt,   dafs  nur  der  Treulofe  feinihr 
eigeben  Saiohe  £chade;  aber  die  Fälle  kommea  mir 
'öft  gtitiug  vor,  diife  Menf&faeti;  'ctie  nichts  weniger 
als  bösartig  find,  ihre  eigene  Sache  yerfchlimmern. 
/Ich  lagte  oben  nnier  andern,  da& icli  niioh  snweil^i^ 
'iuirflckzöge,  oder,  üm  es  dendicfaer  zu  fagen ,  dabw 

jenige  ganz  vermiede,  was  meiner  Sache  zu  gefähr- 
lich Wenn  ntin  an^ic^  dies  n^c^ht  thun,'in  dem 
feindlichen  Lager  umherwandeln,  und  unterdefTen 
auf  eigene  Sicherheit  nicht  bedacht  find:  foUten  fie 
'Shr«r  Sache  mt  geringen  ^haden'2Qfügen, v<d^  ||e 

entweder  die  Hülfsmittel   der  Gegner  verUcirketii 
'<6der  die  Wanden,  die  fie  nicht  heilen  können,üo'dh 
tnehr  anfreHsen ?  ferner,  wedtf  tnan  4iaf  die  Perfb« 
^en,,  welche  man  vertheidiget,  nicht  Rilckficht  nimt. 

Wenn  man  dasjenige.  Was  iMnen  Neid  er^ckt,  nicht 

durch  Verkleinerung  unfchädiich>  fondern  durch  uö* 
begrenate Lobeserhebungen  noch  niilsfälliger  macht: 
wie  viel  Schädeh  wird  dadufefa'iiiifbre  Sach^  ftläte! 

*  Weiter,  wenn  wir,  unbekümmert  um  eigene  Sicher- 
heit» Manner,  die  neon  dem  Richter  geachtet  und 
geliebt  werden,  mit  bittern  SchtuSbungen  angrei* 

]  fen:  werden  wir  uns  danu  den  Richter  nicht  abge- 
sieigt  machen?  «     '  ' 

Noch  mehr,  wenn  rnsn  einige  Fehler  und  Mäh* 
gel,  die  ein  oder  mehrere  Richter  auch  an  figh  ha« 

,  ben» 
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ben«  sn  dem  Gegner  rügt,  ohne  zu  bedenken,  daff'' 
niän  cUn  Richter  ztigleich  inhbeleidige:  foUU  Ai^b 
*cin  geringes VerfeJhen  fein?  Noch  ein  Beifpiel;  wenn  ' 
tean^  itideis  mäo  die  Sache  des  andern  Vertheidigea 
feil,  feioeti  eigen to  Streit  fährt)  ondi  durch  eineffe* 
leidigung  des  Geg^iers  fo  in  tlitze  geräth,  dafs  maa 
^arflber  feine  Sache  vergibt  :  folite  dtftf  nicht  fehlt« 
Hen?  Ich  für  mein  Theil  achte  es  nicht,  dafs  mäa 
itolbh  in  diefer  Kückficht  fflr  gar  zu  gelaffen  und  un* 
'emjpfiiidlicb  hilt,  nicht  ebtsii         ich  tnidh  gemb 
fchmähen  hörte,  fondern  weil  ich  ungerne  die  Sa- 
che,  die  ich  Vertheidige,  zurflckfetze.    Ans  dieCeia 
'Oninde  mzÄii^  ich  dir  D»ibf(;  mein  Sulpicius,  ein- 
mal den  Vorwurf,  dafs  du  mehr  gegen  den  Rathge- 
'lier;  als  ^egea'den  Widerfkcher  den  Angriff  richte-« 
ieft.    Dttfeh  ein  folches  Verüilten  ferlang%i  ich  deii 
Vortheil,  dafs  derjenige,   der  üch  etwa  einfalleii 
läftt,  AÜr  ScHmihungen  zu  fagen,  für  ihiith^ilig 
oder  wohl  gar  für  ganz  unvernünftig  gehalten  wird. 
Wenn  mm  ferner  unter  den  ^eweifen  ,felbfi,  cvfj 
äufitefft,  «tWaif  abfÖhrts  Wai'eiitwed^r  offenbar 
'falfch  iit,  oder  dem,  was  man  gefagt  hat,  oder  fagea 
;  i«iU,  widerfjpiicbty  oder  tvL  der  vor  Gerichteu  ünd- 
auf  dem  Markte*  geltettdeh  Gewohdlieit  nicht  pafst: 
ibllte  das  unfchadÜch  fein?  Doch  wozu  noch  mehre- 
res^  Mein«  gatite  Sorge  (icH  Wiederholt  es  nocl^ 
.einmal}  ift  auf  diefen  Zweck  gerichtet,   dafs  ich, 
'.weQnMSS-nidgUcb  ift,  durch  meine  Rede  etwas  Gutes 
bewirke,  od^r,  wenn  ich  diefes  uicht  kann ,  lye« 
nigfiens  meiner  Sache  nicht  fchade. 

S  5     ,  .  Jetzt 
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J^tzt  komme  ich  wieder,  auf  dasf«wqriii.ich  dit^ 

wie  du  ebea  vorher  äufserteft,  fo  vorzüglich  feheine, 
auf  die  Anordnung  und  Stellung  der  Sachen  und  ün^ 
weisgrdnde.    Bei  der  Anordnung  ift  eine  doppelte 
R^ickücht  gedenkbar;  denn  theils  ent^r^ngt.üe  aus 
^deir  natarlichen  BefcbaffenheÜt  der  Sachen^  t}ie4$ 
wird  fie  durch  das  Urtheil  und  die  Klugheit  der  Red- 
ner felbXt  erfunden.  Denn  da(s  wir  zuecft  etwas  zur 
Einleitung  Tagen,  dann  die  Sache  ydrli^en 9  hierauf 
lie  beweifen ,  indem  wir  theiis  un£re  Beitätigungs- 
grande  anführen ,  theüa  die  en^eg^ft(|henden  £^ 
hauptungen  widerlegen,  endlich  die  Schliifsfolge  zie- 
hen,  und  einen  paffenden  Ausgang , wählen i£t  diß 
Ordnung',  welche  die  Natur  faib&vorJCpbreibt.  Zu 
.  beftimnien  aber,  wie  man  dasjenige^,  was  man  dejs  . 
BeWeifleSi,  der  ^^lehrupg^  .Uebe.^edfii||;,  wegen ^ 
gen  loll,  anordnen  mOflo ,  ift  im  ▼orzfigllchen  Siniie  . 
das  eigene  Werk  des  einßchtsvollen  Redners^  Denn 
'f^s]  bieten  lieh  gewöhnlich  viele  Beweisgrande  da^  . 
viele  Gedanken,  die  far  die  Rede  nutzbar' bheinen; 
aber  manche  unter  denfelben  find  io  unbedeutend. 
daCs  man  fie' Veracbten  mub;  andre  haben  freiHoh 
einige  Stärke ,  aber  fie  führen  zuweilen  auch  etwas 
^achtbeili^S'init  fich,  und  der  Vortbeii» .  den  iL» 
zu  ge wäbreii  fcheiiien  \  ift  oft  nicht  fo  grob ,  dafs 
das  Nachtheilige  überwöge,  welches  damit  verbun- 
den ilL    iVber  wenn  mr  auch  viele  brauchbare  uncf 
/ichere  Beweisgründe  haben,  wie  das  oft  der  Fall  ift; 
fo  mQlTen  wir  doch,  glaube  ich»  die  uübe^deutendlten 
unter  ihnen,  oder  folche»  die  fchpn  in  andern  wich« 
tigern  enthalten  ünd^  abfonde^n,  und  in  unfrerRede 
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vm^^rajaght  lalfen«     Denn  wean^  ich  dic^Bewei^* 
gründe  ]Far  die  Sachen  fammleV  die  ich'  vertheidige ;  \  - 
Xo  pflege  ich  fje  nicht  zu  zählen,  fondern  abzuwägen* 

Es  giebt  freilich«  .wie  ich  fchon  oft  ge&gtHhabe»  79| 
'dreiei^W  Mittel,  um  die  Menfchen  zum  Vortheil 
unTrer  Sache  zu  gewinnen,,  wenn  wir  fie  entweder  / 
heleKren,  oder  uiij  geneigt  machens'  oder  führen ^ 
aber  nur  eins, von  diefen  ipüffen  wir  öffentlich  zut 

-.Schau  tragen«  die  Belehrung,  welche  der  einzige 
Zweqk  unfefer  Rede  ZU  iiftin  feheinen  Tnttfs ;  die  Bei- 
den ü.brigen  Hülfsmittel  mUffen,  wie  das  Blut  in  den 
Körp^roi  iiph  in  allen  Theilen  der  Rede  wirkfam  bcT« 
weifeu.  Denn  fowohl  die  Eingänge,  als  die  übrigeA*  * 
7heile  der  üede*  wovon,  ich  in  der  Folge  ein  weni*  ^ 
ges  iagen  werde»  müiTehlo  abgefafst  fein/'dafs  fie 
auf  die  Gemüther  der  Zuhörer  itark^  und  lebhafte 
Eindrücke  h^i'vorhringen  können.  ?  i(ber  6bgleicii 

•  tlie'TheUe  der  Rede ,  welche  zwar  nicht  durch  B^-' 
jweisgcQnde  belehren,  aber  dadurch >  dafs  fie  Ueber-  . 
redung  bewirkenltthd  die  Leidenfchaflen  'aufregen, 
fehr  viel  zu  unferm  Vortheile  beitragen ,  am  fchick- 
lichften,  im  Eixigange  und  Schluffe  angebracht  wer- 

,  den:',  fo  ift  es  doch  ztiweüen  J^r  nützlich,  die 

^  Hauptfache  auf  einige  Zeit;  zu  verlaffen ,  um  die  Ge- 
möther  in  Leidentchaft  zu  fetzen.  So  finden  wir 
oft  Gelegenheit,  die  Gemttther  zu  erfchattern ,  ent*  .  v 
weder  wenn  wir  die  Thatfache  erzählt ,  oder  unfro 
Behauptung  durch  Grdndie  bekräftigt  und  die;  entge- 
gengefetzte widerlegt  haben,  oder  an  beiden  Stellen, 
oder  überall » '  wenn  die  iSache  es  ihrer  Wichtigkeit  . 
W«gei\  verdient,  oder  fo  viden  Stoff  darbietet,  dals 
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es  mit  Vortheil  gefchehen  kann  (*^0..  tJeberhaupt 
laffen  fich  d^jenigen  Sacbsii^  am  heften  mit  Feuer 
Tortragen  und  tnsfchmficktfn;  welche  zxt  folchea 
Ausfcbweifungen  die  meifte  Veranlaffung  gebei^^ 
und  am  tneiften  den*  Gebrauch  felcher  Stellen  Ter* 
fta^ten ,  wpdurch  man  die  Leidcnfchaften  der  Zuhö* 
m  entweder  aufreizt  oder  l^efiui^tiget.«  /  ^  '  . 

Bei  diefer  Oelegenneit  kana  ieh  «licht  umhin, 
^dtiejenigea  zy^  tadeln,  welch^  4ie  fcbwachlten  ßp- 
weis£raa<te  Voranftellea.    fibin  to^  glaube  ic£,  ir* 
ren  auch  diejenigen ,  welche ,  wenn  oe,  eirimal  meh* 
rere  Sachwalter  jB;ebrauchen.  (.welches  ich  ^überhaupt 
snifsbillije)i  ihimer  diejenigen ,  zu  welchen  Ge  da^. 
wenigile  Vertrauen  haben,  zuerftfür  fich  auftreten 
,laflen..  Denn  die  Sache  verlangt,  daCs^maii  der.Er-; 
^^rtuog  dei'^uhörei',  fc^bald  alä  tndglicli,  entfprec^ 
Ift  diefe  im  Anfange  nicht  befriedigt;  fo  wird  man  '. 
im  Fortgange  nur  defio  gröbere.  Mahe  enwendea 
inüfTen.    Die  Stehe  ift  gewiis  In  fchlediiten  Umftiin. 
diehi  die  nicht  gleich  im  Anfange  durch  den  Vor- 
t^ag  des  lUdneta  ein  befli^ea  Anfehf   zn  gewinnenL 
^cheint,    5o  wi%  alfo  unter  den  Rednern  der  hefte 
immer  anerft  enden  muis;.  {o  maflen  auc^  in  der 
Rede  die  fiärkfteo  urflnde  immer  den  erften  PIali 
behaupten.     Nur  mufs  man  in  beiden  Rttckfichtea 
zueleicb  die  Vorficbt  beobachten,  dab  inan  fich  die 
Beffere  auch  für  den  Schlufs  der  Rede  aüf(pare.  Das 
Mittelmälsige  (denn  etwas  Fehlerhaftes  mufs  man 
nie  gebrauchen)  mnis  man  In  die  Mitte»  in  den  gro^ 
fsen  Haufen  zufammendrängen.    Wenn  ich  fo  meine 
Rede  nach  allen  Theilen  durchdacht  habe,*  dann 
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erft,  ganz  zuletzt,  [^^ej^e  ich  aa  daj^.  was  ich  jia 
jjLnlange  lagM^  Will^  tk  den  Eingang  au  ctenkaa* 

Denn  fo  oft  ich  es  verfuchte,  diefen  2acrft  auszu- 
denken, traf  ich  nur  auf.  nüchterne»  unsareimiiteA  ' 

^ewubnliclie  nnd  gemeine  .Gedanken.  *  •  V 

■   Dlie  Eingänge  müffen  immer  mit  ^orgfajt  ge^r-  f% 

beiteii  tjeich  ai|  treffenden  Gedanken  und  palEQndei^ 
Worten ,  und  befonders  der  Sache  angenjelTen  fein« 
penn^im  Anfange  der  Rede  will  d|er  Redner  gleich- 
iam  anzeigen ,  was  man  von  ihm  zu  erwartien  habf^ 

und  fich  empfehlen ,  und  deswegen  mufs  er  den  Zu«  ^ 
hdrer  gleich  einzunehmen ,  jund:  an  fich  zu  ziehen 
Wiff6n«  Dais  nun  andere  Redner  von  geringerer  Be* 
deutuns  hierauf  keinen  Fleiia  verwenden«  d.arüber 
pflege  ich  mich  gar' nicht  zu  wnndern;  aher  wohl 
darüber,  dafs  ein  Mann,  wie  Philipp  (^^'),  "det 
übrigens  ein  fo  gelahrter  und  vorzüglicher  Redner 
ifkj  "attfautreten  wagt,  ohne  an  die  erften  Worte  ge« 
dacht  2u  haben ,  die  er  vorbringen  will.  Denn  er 
felbft  äidsevti  dais  er  erft  dann  zn  kämpfen  |»&e^ 
ytMii  ihm  der  Arm  anfinge  warmen  wetsden.  Aber 
er  bedenkt  nicht ,  dals  felbit  diejenigen^  von  de* 
nen  ft'cias  Gleicbnifs  entlehnt)  im  Anfange  iltfn 
Speere  in  fo  'fanfter  Bewegung  umfchwingen .  dafs  ' 
fie  nicht  nur  ihre  Gefchicklickeit  zeigen»  fondern 
auch  ihre  Kräfte  fflr  den  Kampf  auffparem  Es  1^ 
det  freilich  keinen  Zweifel,  dafs  der  Eingang  der 
ilpde  i^ur  feiten;  heftig  und  angreifend  iein  dürfe} 
|ber;wenn  iSiilbft:  bei  deA  B^ampie' der  Gladiatoren^ 
wo  es  Leben  uud  Tod  gilt,  und  daa  Schwerdt  ent* 
toheiclet«  doch  «ar  diim  Angri^l*  manche  Streichi. 
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geführt  werden,  die,  wie  es  fdicint,  nicht  auf  Ver- 
wundung abzwecken,  fondern  nur  Aufmeritfamkeit 
erregbn  foUep :  um  wie  viel  mehr  ina£s  etwas,  Aeho« 
liches  in  der  Pxede  erwartet  werc/en ,  wo  es  nicht 
Uols  auf  einen  hitzigen  Kampf,  foudern  ^l]|en  fo 
fehr  au£  das  VergnOgeh  der  Siuhdrer  abgefeben  ift? 
Es  giebt  überhaupt  in  der  ganzen  Natur  nichts,  dä^ 
^leieh  anfangs  in  vollem  Strome  fortraufche  und 
plötzlich  mit  gan2er  Stärke  daherftOrzel  So  hat  die 
Natur  felbfi;  alle  Veränderungen,  fogar  die  heftig- 
Jten  Bewegungen  i  dorch  eii^n  semäisigtern  Anfang 
vorbereitet.  ^ 
Iß  der  ßede  aber  mufs  der  Inhalt  des  Eingan«, 
gcs  niclit  Von  aulsenher  Üerbeigeholt»  fondem  aus 
dem  Innern  der  Sach^  felbfi:  gefchöpft  werden.  Da- 
tier dürf^  wir  nicht  eher,  als  .bis  wir  unfire /Sache 
von  allen  Seiten  erForicht  und  durchfchaut,  iind  411^ 
Beweisgründe  erfunden  und  geordnet  haben,  an 
dasjenige  denken ,  was  wir  2iir  Einleitang  fagen  fol- 
len,  welches  auch' auf  diefe  Weife  am  leichteßea 
gefunden  wird»  Denn  man  n^ufs  den  Stoff  zu  den 
Eingängen  alis  den  Materien  hernehmen welche  an 
Beweisgründen  die  reichften  find,  oder  zu  den  Ab- 
Cchweif abgen ,  w<ivon  der  Redner,  v^ie  ich  oben 
fagte,  oft  Oebrauch  machen*  muts,  die  meifte  ^er« 
anlaffung  geben.  So ,  wenn  fie  aus  dem  Innerq  dei: 
Sache  felbft  gelcbopft  find ,  werden  {fe  mitwirkeii 
können )  för  unfre  Sache  ^deh  Sieg  zu  entfcheiden, 
und  es  wird  jedem  einleuchtend  lein,  dals  es  nicht 
gemeine  Dinge  fitid,"  die' wir  Vorbringen,  nicht 
Dinge  |*^die.  üch  bei  jeder  aa^iera  Sache  eben'Xo  gut 
■*  vor* 
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vorbringen  liefsen,  fondern  folche,  die  unmittelbar 
aus  der  Sache  felbifc,  die  jetzt  verhandelt  wirdj 
herfliefsen.      '     -  • 

^  Jeder.  Eingang  muCs  entweder  von  der  ganzen 
Sache,  die  verhandelt  werden  foMj'  einen  Mächtigen 
Üeberblick  geben,  oder  den  Weg  zu  ihrer  Verthei» 
dignng  erdffneil  iind  bahii|sn,  oder  ihr  auf  gewiffe^ 
Weife  ein  gefälliges  Anfeben  und  einige  Würde  mit- 
tbeilen*  Aber  io  wie  man  bei  Häufern  und  Tem* 
peln»  nach  Verhältniia.  ihrer  Grdise,  die  Vörhctfe 

^und  Zugänge  einrichtet:    fo  müffen  auch  die  Ein-  . 
gänge  der  Reden  mit  den  Sachen  in  Verhältnjfs  fie« 

*hen.  Sd  ift  es  zuweilen  bei  unbedeutenden  Rechts* 
Verhandlungen^  und  wenn  man  keine  zahlreiche 
Verfamtnlung  erwarten  <iarr,  üehicklicber^  g)eich^  . 
mit  der  Sache  felbft  anzufangen.  Aber  wenn  wir 
einen  Eingang  gebrauchen  dürfen  (welches  doch 
«der  gewöhnlichere  Fall  fein  wird),  f6  können  wir 
unfern  Gedankenßoff  entweder  von  dem  Baklagteny 
oder  von  dem  Ce^Aer,  oder  von  der  Sache  ^  oder 

'  vbn  den  SMUirem^  vor  welciien  die  Sache  verhan- 
delt wird,' hernehmen.   .Ift  es  der  Client y  der  uns 
den.  Stoff  darbietet  (unter  Client  verftehe  ich  jeden/ 
def feit  Sache  verhandelt  wird),  fo  mufs  man  fo  etwas' 
anführen,  woraus  erhellt)  dafs  er  ein  guter,  edel« 
dankender,  unglücklicher;  des  Mitleidens  wUrdiger 
Mann  ift,  kurz  fo  etwas,  das  gegen  eine  falfche  Be*" 
fchuldigung  mit  Vortheil  zu  gebrauchen  ift*  Haben 

.  ^vi^ir  es  mit  dem  Gegner  zu  Ann ,  fo  können  wir  die«  ^ 
felben  Htilfsquellen  benutzen,  und  dürfen  nur  das* 

Verhältniia  ttidc^brea.  Von  ^der  ^«ctai  ludmien  wir*  f 
'    *  den 


uiyiiized  by  Google 


den  Stoff  entlehnen,  wcnp  wir  fie  als  gtsatbm^  nni 
Mtär/icb^  unecwarut,  upyertchiüdet^  miileidswür- 
un^pgenehm,  unwürdig)  ungewöhnUch,,  uüf 
heilbar  vorftellen;  von  den  ZwÄÖ WJi  eiidUch ,  wenn 
lyir  ihr  VVoblwQÜea  U9d  ihre  gute  Meinung  zu  ge-^ 
Winnen  fachen.  Doch  dielen  let2ten  Zweck  kön<% 
'^ca  wir  helkr  durch  di^  ganze  Rede  feJbft,  als^ 
durdU  voriänßge  Bitte/B  erri^ichen.  A^ißj:  obgleicti 
der  Redner  diefen  Zweck  in  der  ganzen  Rede  und 
|)efonder$  am  Ende  derf^lben  nie  a]u^  den  Augen. 
Verlleren  iwufc:  fo  wfr^  er  doch  auch  u^ht  felt^ii^ 
als  Quelle  für  die  Eingänge  benutzt  Denn  die 
Qriechett  jebeu.dip  Reg^?  ^^^^  Eingange 
den  Richter  gelehrig  und  anfnierkfain  mafihpn  mtkSe* 
Dafs  dies  gefchehe,  ift  freilich  fehr  nützlich;  aber  . 
dies  mvü  eben  fow;obl  übrigepi  Theiiw.dcJf. 

Jlede  g.efchehen ,  als  im  Eingange,  ja  e«  Jft  im  Ali-, - 
faoge  fogar  leichter,  weil,  die  Zuhörer  ia  der  Zeit, 
wenn  fie  crft  ^diet  erwartcf^i  am  «uf;>iijrk£amftea» 
find,  und  folglich  auch  für  die  Belehrung  am  fem*, 
^aUflicfaftö'?  Köpnpp»*  Den»,  einen  ungleich, 
ftärkern  Eindruck  Dnadieii  -diejenigen.  GrÜÄd^  des' 
peweifes  oder  der  Widerlegung,   welche  man  im 

4iifjMig5i  «?b)?aiicht ,  ^Is  die  1^  ^  Mi^ti^.vo?g>br:acht  , 
Vierden.    Deu  meiften  Stoff  Äb^r  zu  foichen  Ein* 
g^gen»  wodurch  man  den  Richter  entweder  gewin»  • 
lü^orfir  jivfr^l^en  i^  bietia^  d|^jeujg»ii  lyUterieii 
der  Sachen  dar,  wodurch  die  Leide nfchaften  am  ' 
l^ichte&eu  erregt  werden  ('^0^  ,D^ch  wird  e$  wchfc, 
Hdtbig  f^io,  diefi»  Materiell  im  jSingan^  gmz  m. 
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üitr  gleich  änttng$  durch  eine  lelfe  Betahrung  Aen 
Richter  nach  der  Seite  hinneiget,  wohin  die  Kiraft 
Att  nachfolgendeii  Rede  ihti-fortftolseti  foU. 

Der  Eingang  aber  muCs  mit  der  nachfolgenden  fiO 
Rede  in  genauer  Verbindung  fiehen ,  und  nicht)  wiÜ 
das  Varfpiel  des  Rarfeniften ,  ein  angeheftetes  Flit» 
ier\Verki  fondern  ein  mit  dem  ganzen  Körper  2ü« 
ikitimenhängende$  Glied  Ücheinen«  Denn  einige» 
w^tin  fie  ihren  wohloherdachten  £inga<i|^  hergefagt 
hab^n,  laffen  dasUebrige  der  Rede  fo  f  ahrläfiig  nach* 
(olgen,  dafs  fie  gar  keine  Anfmerkfatnkeit  mehr 
verlangen  fcheinen.  Der  wahre  Redner  hingegen 
^acht  es  bei  der  Vorbereitung  nicht»  wie  der 
Samniter  (f^^^y  der  vor  dem  Kampfe  Speere  IIb« 
fchnellet,  die  er  im  Kampfe  gar  nicht  gebraucht; 
fondem  eir  weift  mit^denfeiben  Gedanken»  wodurch 
et  den'  Kampf  vorbereitete ,  atreh  «n  kämpfen« ' 

In  Rückficht  auf  die  Erzählung  giebt  man  die 
R^gel ,  fie  müite.  kund  fein#  Will  man  die  firzählnn^ 
fa/rs  nennen,  worin  kein  Wort  überflüffig  fteht,  fo  ' 
ift  die  Rede  des  Lucius  Craflus  kurz*  Verfteht  mait 
aber  untet  nHnnt  kntten  Er«flilüng  diejenige  i  wel« 
che  nur  fo  viel  Worte  enthält^  als  eben  nöthig  find; 
fo  kann  eine  folche  Kürte  freilich  wohl  zuweilen 
«weekmäfsig  fein^  aber  oft  ift  fie  in  der  EttSMmg 
lehr  nachtheilig,  nicht  blois  weil  fie  Dunkelheit 
veranlagt»  fondet:;fi  ilubh ,  w^il  die  Hanpttugenden 
der  Er^ählungj  die  Annehmlichkeit  und  Ueberre- 
dungskraftjt  mit  ihr  nicht  befteben  können.  VVia 
'kng  ilt',  ttttti  Belfplel ,  jene  Crsifclung  beim  Terent^ 
jdie  mit  den  Worten  anfäagt  {f^^):  Denn  nachdem 


2QO        M.     Cieerp  vm  dm  Rednen 
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er  out  den  Kihderfahren  Mu!  dl«  Sittan  rferJüngi» 

^ings  felbft,  das  neugierige  Forfchen  des  Sklaven, 

Tod  der  Ghry£si  ihr  G^eilcht)  ibro  Gefielt  |,  dac  " 
ifeagen.  der  Schwefter  tu  f.  w.  find  ia  d«r  ErtSMitDg 
vyD|;emein  lebhaft  und  angenehm  dargeftellt.  ^ätt9 
•r  eine  ibk|ie  Kürze  gefacht»  wie  in  folgender  \ 
Stelle  (^^^):  Sie^wird  hinaus  getragen ,  wir  gehen; 
i^lr  komnpefi  zum  Grabmojalei  ße  wird  auf  das  Feuer 
gelegt:  fo  wQrde  er  mit  diefen  wenigen  Worten  den  ' 
ganzen  Gedanken  haben  ausdrücken  können«.  Aber  ' 
jielblt  bei  rden  Worten:  fie  wird  hmawsgetr'ageih 
wir  gehen  9  die  fo  gedrängt  auf'  einander  folgen, 
iie^ht  man  doch,  dafs  es  dem  Dichter  yveniger  um 
Kfirze^  als  um  Sdiönhett  zü  thim  war.  -  Sonfi;  hätt^ 
er  fchon  durch  die  einzigen  Worte :  ße  wurde  auf 
den  Scheiterhaufen  gelegt  ^  die  Sache  andfutep^  l^pn« ' 
Wik*  '  Aber  eine  Erzählung,  worin  die  Perfonen  ge*" 
ibörig  unterfchieden  find,  wo  die  Abwechfelung  de<: 
iP^edeA^gewüIe  Ruhepunkte  gevv$hrt^  ift  ungleich  ai|« 
genehmer;  ja  fie  findet  aiicH  eher  Glauben,  w^n 
man  nicht  blofs  erzählet,  was  gefchehen ,  fondern  \ 
.;4uqh,  tt^ie  ea  gefchehen  ift.»  ^und  fie  witd  vieljeicb«^^  * 
ter  verftanden,    wenn  man  zuweilen  Elnfchnitte" 
'ijjacht,  und  jj^icht  über  alles  fo  flüchtig  wegeilet* 
Denn  deutlich  muis  die  Erzählung  fo  gut^  als  jeder 
andere  Theil  der  Rede  fein;  aber  fie  erfordert  um  . 
defisb  mehr  Sorgfailt »  weil  es  eiäes  Theils.  fchviden«  - 
ger  ift»  ia  delr  Eftählung  einer  Sache,  als  im  Ein-  . 
gange,  oder  bei  der  Beweisführung»  oder  bei  der 
Rechtfertigung»  .  oder  am  SchlufCe.  der  Rede  •  alle 
Dunkelheit  zu  .vermeiden,  und  w,eü  au|  der  andera 
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Seite  die  Dttnkellieit  Inf  dfefem  Th^itef  gefährliclier  ^ 
ifi,  als  anderswo;  denn  wenn  an  einer  andern SteÜo 
eine  Dunkelheit  ftatt  findet,  fo  geht  nur  das  teilo« 
Ten,  was  undeutlich  ausgedrückt  wurde;  aber  einft      .  X 
dunkle  Erzählung  macht  die  ganze  R^dß  unverftänd* 
Bch;  ttod  wenn  man ^fbnft*etwUs 'im  irgend  dner  ' 
Stelle  zu  dunkel  gefagt  hat,  fo  kann  man  ßch  an  ei«' 
ner  andern  deutUch(sr  erklaren;  aber  die  Erzählung 
kann  in  der  Rede  nur  einmaf  ftatt  haben.    Deutlich  zt 
aber  wird  die  Erzählung  fein,  wenn  wir  übliche  . 
Worte  gebrauchen ,  wenn  wir '  die  Zeitfolge  b6ob-> . 
«ehten>  wenn  wir  ohne  Unterbrechungen  forterzäh-' 

len«    Doch  zu  beMrtheileni  wann  die  Erzählung  nö* 
thig  oder  mnöthig  ifi:,  da^u  wird  Klugheit  erfordert» 
Denn,  ift  die  Sache  bekannt,  ift  das  Gefchehene 
nicht  zweifelhaft,  fo  ift  die  Erzählung  überfluffi|^ 
fo  wie  gielohfailS)-  wenn  der  Gegner  die  Sache  fchoik 
erzählt  hat»  es  möchte  denn  fein»  dafs  wir  falfcho 
j|Lngaben!stt  berichtigen  hätten«  Aber  wenn  die  Er^ i 
Zählung  nothwendig  ift,  fo  mUften  wir  uns  bei  den  ' 
Umftanden^  di^  Verdacht  und  Bcfchuldigung  veran»> 
laßen  und  unferer  Sache  naehtheilig  fein  könnten^  \ 
nicht  zu  lange  aufhalten,   fondern  mit  möglichßer 
Kürze  darüber  wegeilen  1  damit  wir  nichts  Welches 
Craflu^  fflr  eJ?te  Folge  der  Treulofigkeit,  nicht  der  •/ 
Unwiffenheit  hält,  in  den  Fehler  verfallen ,  dafs  wir 
ainfrer  eigenen  Sache  fchaden*   Denn,  es  trägt  zur 
£htfcheidung  der  ganzen  Sache  feiir  Vieles  bei,  ob 
die  Erzählung  mit  Vorfichtigkeit  oder  unvoriichtl|^ 
abgefa(|t  ift,  weil  die  Etzählnng  die  Qttellitf  der  gan* 
zen  ttbrigan  Rade  iih  - 

•  T  A  Nach 
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ßi^dx  d^x  Ejraäblun^  wird,  die  ^auftf rage  ieft»  ^ 
gefetzt,  die  man  tph^xt  beftimtoen  müS$\  damit  tnan 

Vii^^^  worüber,  eigentlich  geftritten  wird.  Dann  * 
j^ittft  xnäii  dien  Beweis  föbten^  fq  dal«  wir  theila  di^^ 
etitgegengefetzte  Behauptung  widerlegen  ^  tbeil$  die  ' 
^nliri^e,  durch  Qrüode  beftätigen«    Denn  b^i  jedei; 

S^p^e  miMs  der  Redner  in  der  Beweisführong  deiw 

falben  Weg  gi^h^n^  das  heifst,  er  muf^  fowohl  beftä-» 
7  t^^o  I  als  ^deriegeii«    Aber  weil  wir  weder  4^' 
»  Qegeiitbeil  widerlegen  ^  -  ohne  iinffe  eigene  Meinung 
zu  b^ßätigen^  jaoch  unfre  Behauptung  erhärten  kön«  ■ 
ohne  die  jentg^engefetzU.  ^4  widerlegen^  £o 
erfordert  die  Natur  der  Sache  und  der  Nutzen  ,  dafe 
h^de  Stacke,  in  der  Ausführung  mit  einander  .ver«, 
werden« 

Beim  SciilitiCe  der  Rede  aber  niäfien  wir.  gd« 
wü^tloh  ttn£re  Sache  nodi  einmal  mit  den  fcbäbfteil 

Farben  au^mahien,    um  die  Richter  entweder  zU'' 

eniSaininett  o4er  xu -beflnftigent  und  ^w|r  mdffeii 
ans  den  Vorigen^Beweisgränden^  und'befonders  au$ 
dem  letzten .allea  zutammennehmen ,  was  am  meiiten^ 
d^oeii  dietien  lunn^  die  OemfltheT  der  Riöbter  tu  er^  ^  ' 

fchüttern^  und  zu  unferm  Vortheile  zu  ftimmen. 

^  *  -     .    .  .-  .  .  • 

Jetzt  fehe  ich* keinen  Grund,  warum  ich  die 
Regeln )  welche,  fich  auf  die  Ertheilung  der  Rath« 
{chlage  und  4itif  Lolnreden  beziehen  >  noch  belondere 
abhandeln  follte*    Denu^  iie  enthalten  faft  nicht;s 
gentütolichejS« 

Nur  fcheint  e$  mir»  dais  e$,ein<e  acbtungawdr«  . 
dige  PeHbn  Xein  tnüffe  i  die  man  «ttn  A^HathM  «de^  ' 

Ab- 
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jMrlt%«n  gebraüetien  kann.  I>enn  aber'<fie' wichi* 
tigflen  Angelegenheiten  feinen  Rath  ertheilen»  eir^ 
fördert  einen  weifen  ^  rechtfdhaffeneir  uiid  beredten 
,Mann»  der  durcl;i  feinen'  Verftand  in  die  Zukunft 
fciiiauszttblicken.»  "darcb  (eine  Achtongswftrdigkeit 
9b  a(>erzeugen,  dttrcb  feine  Rl^de'  ficb  Eingang  zü 
verfchaffen  weiüs«        >  « 

^r.  I  .Im  S6nttt. find  bei  d^  Elrfcbtiiang  der  ifartlNt». 

fchläge  weniger  Zurüftungen  nöthig.  Denn  man  hat 
f(B  mit  einer  eio&ohtivollien  Verfaminjnng  zu,  «hiui^ 
lHHd  vielen  endem^  gebfihrt  gleiehfalltf  dät  Becht  dvir 
;  Rede.  Auch  mufs  man  den  &;h^in,  als  wolle  man 
flit^  feiilep  BePidüamkeit  giinzen,'  Vermeide^,  &m 
V^^MffirtiwAving  dagegen  gemattet  und?  verlangt  ' 
eine  fo  feurige,  nachdrückliche  und  mamug^tigii 

Bemd&mkeH»  «b'd«r  Redner  Ae  )Hiir  imuM  ZKt(A 

gen  kann,    ,  ' 

!Bei  der  Ertheilung  der  Ratbfgbl^ge  nun  mui^ 
man  befonde^il  die  Würde  der  Sapbe-gekend  zu  mf« 
eben  fuchen.  Denn  wer  glaubt,  dafs  es  mehr  auf 
den  I^utzen  ankonuae^.  der.  uotei^^eidet  die  HaupH 
abliebt  des  Rathgebers;  nicbt  geb6tlg  von  der  b^roa-, 
dern,  die  er  zuweilen  mehr  aptteui^t.  Denn  ts  ißi 
niemand 9  voi^ügliob  einem  fq  berühmten  §taa^^ 
'der  nicht  die  Ehre  für  das  wünfchenswürdigfte  Out 
hielte.  Po^ch  dals  derj}^lfitJen^^,den  meiften  Fällen 
4en  Sieg  gewinnt.^  -daf an  ift  die  Furobf  Xcbnidi  daä; 
bei  VernachJäffigung  des  Nutzens,  nicht  einmal  di^ 

Ehre  des  Stagiee  behaiij^et  Mrecd^  koj^ne« ;  ^ 
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Wenn  dle^j^ilflii^dhen  ü^eir  BefisUftflay  ^^ge« 
fafst  werden  foUen,,  verlcli^edener  Meinung  find* 
io  ifi;  die  Frag^  entweder,  cify  eine  Sache.nüt^obeir  ' 
ift,   als  die  andere,   oder  wenn  ^diefe  Frage  nicht ♦ 
sweifelbaft  iit,   ob  <pan  mel\r  auf  das  Ehrenvolle 
^itr  Nützliche  feben-inüfle,  .Da  beides  oft  mit  ei»» 
ander  unvereinbar  fcheint,  fo  muffen  diejenigen, 
die  den  Nutzen  vertheldigen,  die  Vortheile  desFrie-  . 
:dens,  de^  fteiobtnmsV  der  Mächt;*  des  Oeldee,  der 
öffentlichen  Einkünfte ,  des  Schutzes  von  der  ftreit- 
lisrea  Jugend,  nnd  der.  übrigen -Dinge,  (jlie  iiacb 
ihren  Nutzen  gefohltzt'mrdea v  uud  die  Maohliieilu 
der  entgegengefetzten  Dinge  aufzählen.    Wer  hiu« 
ge^en  zuin' Ruhme  ilnfninntect^n  uml»  die  Bei()pi'e]« 
der  Vorfahren,  die  den  Ruhm  felbft  mit  Gefahr  er-* 
kaiiften^  vorhalten,  das  unfie«büch^^AndellIcAn•'bei 
dler  Naohvv^lt  als  etwa«  Grofses  veMlellen;  ertntiiit 
behaupten,,  dais  der  Nutzen  immer  aus  dem  Ruhme 
•ntftehe,  und  nie  von  der  Ehre  , getrennt /werden 
,1^dttiie;     Doch  was 'Möglich  bder  unmöglich,  was 
BOthwendig  oder  nicht  nothwendi^  ift,  mufs  vor- 
gettgliofa  unterfuclit '  werden.  '  Denn  natürlich  muGi 
alle  Berathfchlagun^  aufhören,  wenn  man  eine  ün« 
möglichkeit  eVkennt,  oder  eine  Nothwendigkeit  an« 
j^hft;  '^ei  at6  ä£^B  <r«k'äntferh,  die  fie  nicht*  ie« 
Jiei^s  anzeigen  kann,  hat  am  weiteften  gefeheh«t  ' 

' '  *   Wer  ahSr  ^SÄahaÄgSiegenliiiten  Rath  ittheil^n 
will,   für  den  ift  es  eine  Haüpt'fache,   dafs  er  die^ 
Staatsvervirwiing^ktenhe;  Wer  durch  (eine  Rede  überr, 
zeugen  will,  mufs  noth wendig  die  Sitten  des  Staates 
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kenir^V  ^^^^^        oft 'Indern,  fo  muß 

auch  der  Vortrag  fich  oft  verändern.    Und  obgleich 

>  /dieBeredifamkeit  ihreiri  Wefcn  nach  lmm^^ 
bleibt,  fo  mufs  doch  der  Redner,  l^enn  eir  vor  dem 

'  Volke,  deffen  Würda  fp  erhaben,  über  den  Staat, 
defleft  Sache  fo*^chÖg,  vor  dem  gröisen  Häuf en, 

•  deffen  Leidenfchaftfo  heftig  ift,  redet,  fich,  wie  es 
ibhdnt  ,  gröfeer  mid  io  einfem  glänzendem  Liebte, 

>  als  gewÖhnKcH,  !8eigen,  mid  der  gröfsie  Theil  der 
Rede  niufs  dahin  wirken,  das  Spiel  der  Leidenfchaf-  ; 

.  ten  za  erregtB|i ,  zuwelleki  d^rch  Ermahnungen  oder 
gevvifre  Erinnerungen  an  ehemalige  Zeiten,  die  Gc»^ 

.i^ther  enti«reder  zur  Hoffnung,  oder  2,ur  Furcht,^ 
oder  zur  Begierde*,  oder*  zum  Kahme  zu  entflaiiimen, 
oft  auch,  fie  von  Unbcfonnenheit,  Zorn,  Hoffnung,  ' 

.Xrlthllijbng,  Neid,  Grauiamkeit  zurackzuhalten* 

yf^l  aber  die  Volkaveriamrolung  ^eicbfam  die  f  3  ^ . 

grofse  Schaubühne  für  den  Redner  zu  fein  fcheint; 
ib,Uc)gt  CS  fchon  in  d^  Natur;  dafs  er  liier  zu  ei- 
liem  fchönen  Vortrage  mel»  Auf mufttswmng  erhält.  • 
Denn  eine  zahlreiche  Verfammlung  macht  fchon  an, 
fieb'eineua  JUrKenJßiadruck»  u#i4  {9  wißttlß  Flöten-' 
.  fpieler  ohne  Flöte  nicht  fpielten  kaö»,  je -kMÄ^jeiÄ* 
Rednei^  oi^ne  ein^  zahlreiche.  Verfammlung,'  die  ihm 
zuhört,  nicht  fdne  rBeredfamlieit  setgen.  , 

Da  maiji  anf  viele  nnd  mannigfaltige  Art  dem 

Volke  mifsfällig  werden  kann:  fo  mufs  man  vermei- 
den, diafs  man  unfre  Reden  nicht  durch  ein  widri- 
ges  Oeibhrei  unterbreche.  Diefes  pflegt  zu  entlie- 
hen, theils  wenn  der  Redner  irgend  ein  Verfehen  * 
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liC^^bt,  we^n  tx,^  zum  Beifpiel,  ift  ftm^m  rauU(^  . 
oder  amnal^oden ,  od^ir  fcbändUchm^  i>deK  fcbmii^ 
tzigen  Tone  redet,  oder  weno  aus  feiner  Rede  ir- 
^end  eioe  F^bi^rhaftigk^t  der  Seele  durcbblic^t« 
'  tbeila  wei)ii  das  Volk  gegea  Hpea  Redner  aufgi  • 
bracht  ift,  oder  ihn  hafst,  es  fei  nun  mit  Rcjcbt,  .. 
oder  'wegeo  eineir  BefcbuldjgijgEig,  oder  euiejs  faik^ 
/eben  GbrQcbt^s ,  tbeils  .wenn  die  Sacbe  felbft  dem 

Volke  unancenebm  ift>    theils  endlich,    wenn  ea 

durcb  beltige  Wanlcbe  oder  ßeforgnifie  ija  zu  gro&o 

Bewegung  gefetzt  wrorden  ift.  Gegen  ciiefe  vier  ür- 
fachen  unruhigejr  Volksbe.w^g^u^i^en  kann  n]^o  ebei^. 
fo  v^ele^HeilmiUel  gebraacbeo.»  bald  icbarfe  Ver^ 
weife,  wenn  der  Redner  ein  Mann  von  Gewicht  jfi^ 
'  bald  Erionemngen«  die  gl^icbfani  fanftere  Vfugvv«!^ 
£nd,  bald  das  Verfprecbeo» .  dafs  man  uns  gewifir 
beifallen  werde ,  wenn  m^n  uns  nur  anhören  wolle, 
endiieb  demOtbige  Bitten  >  "welebea  freiUcb  kein  eb« 
renvolles,  aber  doch  zuweilen  ein  nützliches  Mittel 

iit*  3ei  keiner  Gelegenheit  aber  können:  Scbersr^ 
den)  Gegenwart  des  Oeiftds ,  tin  knrzeenleitt  nmnd«' 
ftändiger,  witsiger  Einfall  eine  vorthejlhaf  161*6  Wir« 
li«M)g ^nfiiem*  Denn  ea  ift.gar  nicbt  feiten,  daif- 
4inMeitgbi>bn  einer  terdriieiabcbeii,  nnd*  oft  fogar 
'  von  einer  feindfeligen  Stimmung  durch  eine  paf- 
fende» kunse,  witzige  tfnd  fcbersbafte  AeuCiernng 
afurtlckgebragbt  wird,  .  '    .      .  *  ' 

H'      ^«tzt  habe  icb  encb,  fo  gnt  icb  eaT^TOCCbte, 

entwickelt,  welche  Regeln  ich  in  beiden  Gatl^ngen  , 
der  Rede  zu  beobacbten,  ym  iJäiX  Febler  io^aW  ver* 
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ineidm/ .Mrovauf  io^  iiielii«'AbScht«i^9ii'  fichteiii 

ifad  waS:  fvtr  Crunclf^tz,e  ich  überhaupt  für  cU«  Be» 
jredfamkeit     befolgen  pflege» '  t.    /  ^ 

Was  nun  die  dritte  Gattung,   die  Lobreden,^ 
,  betritt»  fö  beben  aucdi  diefe  keine  Sobwierigkeft»  ^ 
Anfangs  hi^tte.  ich  die  Abficht,  diefe  Claffe  von  Re» 
^•n  gapz  .vpQ  meiner  ^eiracbtux^ » «oszuieblieiiien^  ,  ß 
md  zr^9t  ausi  den  Oränden ,  Weü  es  vie^e  fioeh  wich« 
tigere  und  reiobhaltigere  Gattungen  giebt»  worüber 
.    niemand  befoi|dere  Regeln. ertbeilt»  nn4  weil  über* 
baupt  die  Lobredeh  nur  feiten  bei  uns  gebraucht  n 
,  Verden^  .  JQenn  felbit  die  Griechen  haben  mehr  fiUr.  ' 
rdas  Vergnügen  der  Lefend^ ,  oder  om  einen  Mana 
Äu  verherrlichen,  als  zum  Nutzen  des  öffentlichen 
B^dner9  Lebfebl£ften  veriabt».    Vpn  der  Art  lincl  - 
dieBtleber,  worin  Themiftofclee,  Arlftides,  Agefi* 
'  lauSj.Ep^minondas,  Philippus,  Alexander  (^^0  vnd 
endere  gelobt,  werdejn.    Untere  l^ibreden,  die  .wir 
auf  dem  Markte  gebraudifen ,  haben  entweder  die*  ' 
p^uokte  und  fchn^uoklofe  Kürze  einea  Zengniff^e^ 
<ider  find      Leicbenredea  beftimmt»  in  welchei|. 
der  Re^iner  ficb  kein  grofses  Verdienft  erwerben 
lunn»  .rAbec  weil: doch  der  Fall  einmal  enatre^a 
kann ,  idieb  ^ fia  gM^alicben ,  •  oder  vi A^cbt  ite  , 
andere' fehreiben  tnüfsten,  wie  Cajus  Lälius,  zun» 
Beifpiel>  Idr  ^e^PnbliiiaTnbero  die  Lobve^e  Ver» 
.   *  fertigte,  wiche  er  auf  feinen  Oheinv  Africanas 
bielti  und  demit  wir  (elbfti  wenn  wir  einmal  Luft 
.  beben telltett,  naeb  der  Arfc'der Oriecben^.irjietiaNt 
eiiren  berühmten  Mann  durch ;  unier  Lob  zu  ver< 
•     •        T  5  berr- 
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^9% '  ^*  •föooK^.üm  dem  ttein&t», 

herrlidien,  anch  kOaoeii  %iÖg«ii  :^ift  WO!  fiS 
die  Regeln  über  dlefe  €la(Ie  von  Reden  noch  mit 
abhandeln.      •  .    .  ; 

Es  leuchtet  zaerR:  Von  felblt  ein,  dafs  incht 
alle  wasfedMfiswOrdige'Jpgei^fckaften  an  dism  Men« 
fchen  auch  des  Lobes  würdig' find.    Gefchlecht,  Ge-  • 
fialt,  Leibesitäcke,  Macht ,  Reichtum  und  die  übri«  . 
gen  OlÜokBgater,  fid  fnögeü  unfern  Körpfefr  btler 
unfern  ganten  äufserliohen  Zuftand  betreffen,  fiuil 
an  fioh  des  Lobes  nicht  Werth  4  deffen  nfan  die  Tu- 
gend*  aUein  werth*ac])tet;  '<iber  w^U  ckich  die  Tu-v 
gend  felbft  in  dem  weifen  Gebrauch  diefer  Güter  be«  , 
liMiders  erkannt  wird,  .  4b  mftfleto  fiilioblreden  diefe'  ^ 
Oefchenke  der  Natur  und  des  Glückes  auch  ange-  - 
fuhrt  werden*'  Denn  es  gereicht  dem  Gepiiefenexi.^ 
«uni  grölsten  Lobe  ,  wenn  malol  ihm  nif<6lirahmtj^ei9^ 
wäre  bei  vieler  Macht  nicht  übermüthig,  bei  vielem 
Geld»  niclit  anraaiaend  g^wefen  ,^  er  hätte  wegen  fei» 
tier  grö&en  Olfipksgtftjir  fiefa  .nieht  baffer  als  aiidreiV 
gedünkt,  kurz  Macht  und  Reichtum  fchienen  bei 
ihm  nicht  Urfaehea  mn  Stola»  .nicht  Mittel  2iir  Be^  . ' 
friedigung  feiner  Lüfte,  fondern  eine  Aufforderung 
zur  Gutherzigkeit  und  zum  mäisigen  Gebrauch  ge«  ^ 
wefen  zu  feliu    Waa  die  Tttgenä  i>etirifft,  h  ift  fie^ 
freilich  an  fich  felbft  fchon  lobenswflrdig ,  und  ohiie  * 
üe  l«||nn;.ni<hts  des  Lobes*  werth  fein;  abertfie  be-  , 
greift  döA  mehrere  Arten  unter  ficW,^  «ptonAi*  die  ^ 

eine  mehr  Stoff  zum  Lobe  darbietet  ,  als  die  andre.  1 
Denn  einige  Tugenden  ättbern  fich  mehr  durch  dio  - 
Sitten  der  Menfohen,  durch  eine  gewiffe  Frennd- 

4  lieh* 
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iicbkeit  und  WohltHitigkeit,  andre  dui::ck  -  aiis^e^ 
zeichnete  V,^rz(!^,  des  Qei&es,  .  oder  durcb-Seelea». 
grdCse  und  Ausdauer«  Sanftmiith,  \  Gerechtigkeit, 
Tdreue,  GiUe;^^  Entfchloffenheit  bei .gemeinfchjaf.di- 
cheb  Gefahren,  bdrt  man  mit  Wohlgefallen  loben ^ 
denn  a)le  dieleTugenden  fcheiiven  nicht  fowohl  den* 
j^enigein,  denen  fie  eiawohne(i,  lielpliche  Früchte  zu 
gewähren,'  als  deni  . ganzen'^ Menfchengeichleohte^ 
Weisheit  aber  und  Seelengrufse,  die  uns  alle  inenfch- 
lichen.  Ding^.fU;!^  g^jcinge  und  nichtswürdig  ^^hteii 
iehrt  >  eine  erhabene  Denkkraift  und  felbft  >  die  Be->, 
redfamkeit,  lind  mehr  Gegenilände  der  Bewunde- 
rung, als  ätt  Liebe;  denn  fie  fchein^n.mehr  den  ' 
Ferfonen^  die  wir  loben,  als  denen,  vor  welchen 
"wir  fie^sHl  Ibben  pflegen,  zur  Zierde  und  zum 
S^hiit2»"2tt'^ei«ibhen:  "DöeH  mu^  man  in  tiobre^ 
den  beide  Arten  der  Tugenden  gemeinfcb'aftlicW  ' 
Yerberriieben.  Denn  die  Menfchen  hören  es  nicht 
«iigeni,^40ib*llDWliI  das  Angenehme  unc!  Uebens* 
^irürdige,  als  das  Bewimdernswürdige  in  der  Tu- 
f  end  fp\9^,  i^ierde.  \ 


Da  jede  einzelne  Tugend  ficb  durch  eigentum-  gc. 
liebe  Pflichten  imd  Handlungen  iufjseit,  und  jeder. 
Tugend  ein  eigentümliches  Lob  gebührt:   fo  miifs 
ipjflijf  zjm»  Jge4i|iiel j .  b&i  dem.  Lobe  deff  Gerechüg- 
kcit  einigln  anffibrjen,  bei  walohen  Gelegenbeitea 
der  Gepriefene  Beweife  fcii^er  GewiÜenhaftigkeit 
oder  feiner.  U|iparteilicbkeit  gab,.,  od^  fonit 'Oimu 
ähnliche  Pflicht  der  Geredbtigkeit  ausQbte«  -  Und  io' 
Kiöffen  aberbauAt  d)£  ein:$elnen  Tbaten  unter  die 

•  t     a  * 
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^  T*'€lßeA,ifM  Um  ItedneK 

herrliehen,  es -aiicb' kdnneii  9n6j^*t  "fi^  wOI  fdl 
die  Regeln  über  diefe  Oaile  von  Redon  noch  mit 
tbhandeln.  '  -    '  •  '  ' 

'      '  Es  Ifucktet  zaerfi:  von  felbfb  ein,  daCs  nicht 
alle  wanfelieiiswardige  Eigedfcliaften  ah  diein  Man« 
fchen  auch  des  Lobes  würdig  find.    Gefchlecht,  Ge- 
fialt ,  Leibtisftarke ,  Maeht ,  Rteicbtunt  und  die  ührl«  ' 
gen  Glüoksgdtar,  fie  mögen  unfern  *  Körf^  bciei' 
unfern  ganzen  aufserlichen  Zultand  betreffen,  fincf. 
^  an  fioh  das  Lobes  nicht  %arth  ^  deffen  man  die  Tu- 
gend* allein  Werth  «achtet;   aber  weil:  ilöeh  Vife  ITü^, 
gend  felblt  in  dam  weifen  Gabrauch'  diefer  Güter  be-  , 
fbodars  erkannt  wird,  4b  mftfleta  in  L^b)redan< diiefb'  ^ 
Gefchenke  der  Natur  und  des  Glückes  auch  ange«  • 
fahrt  werden.  •  Denn  es  gereicht  dem  Gepriefenea^ 
anm  grö&ten  Lobe,  wenn  matt  Ihm  irtf6hrflfamt>  eiy 
Ware  bei  vieler  Macht  mchjt  übermüthig ,  bei  vielem 
Gelde  nicbt  anmaftend  gewbfen  ,^  er  hätte  wegen  fei* 
»er  gro&en  Olficksgater  fiefa- nicht  b^ffef  als  andre  \ 
gedünkt,  kurz  Mach^  und  Reichtum  fchienen  bei 
ihm  nicht  Urfaehen  ms  Stola,  .nicht  Miltel 
friedigung  feiner  Lüfte,  föndern  eine  Aufforderung' 
zur  Gutherzigkeit  und  zum  mäüisigeo  Gebrauch  ge»^ 
wefen  au  feim    Was  dl«  Tkigend  tetrifift,      Ift  fie  < 
freilich  an  fich, felbfb  fchon  lobenswördig ,  und  ohne 
fie  kann.:ni«hts  des  Lobest  werth  fein;  aber<fie  be-  . 
greift  döiäi  mehrere  Arten  unter  ficW,  ^  wtoveii*  dle  *^ 
eine  mehr  Stoff  zum  Lohe  darbietet,  als  die  andre. 
Penn  einige  Tugenden  Sulsern  fich  mehr  durch  die  '  - 
Sitten  der  Menfchen,  durch  eine  gewiffe  Freund- 

'  •  lich- 
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lichkeit  und  WohltKätigkeit^  andre  dui^ch  ausge»» 
zeichoete  V.^r^^ttge,  des  Goi&«&>.  pder  durch  Seelea«>. 
I^rdfee  uii4  Ausdauer«  Sanftmuth ,  v  Gerechtigkeit^ 
Treue,  GiUCji,  Entfchlofleuheit  bei  cemeinfchaftli- 
cheb  Gefahreii,  hört  man  mit  Wohlgefallen  loben 
denn  alle  diefeTugenden  ^cheir^n  nicht  fowohl  den- 
l^enigen,  denen  fie  elnwohne|i,  üe^liche  Früchte  zu 
^rewähren,*  als  deni  ganzen  .Menfchengeichleoht«^ 
Weisbeit  aber  und  SeelengräfsCj  die  uns  alle  menfch'^ 

lieben;  £Kng(^«f tu?  fij^^i^^  und  nichtswttrdig  ^phten 
lehrt)  eine  erhabene  Denkkraft  nnd  felbft  die  Be- 

.redfamkcit,  find  mehr  Gegenftände  der  Bewunde« 

mng>  als  ckei^  Liebe;  denn  fiie  fchein^n  mehr,  den 

_  •    •  •    •  »  • 

Perfonen,  die  wir  loben,  als  denen,  vor  welchen 

wir:  fie  s&il  Ibben  pflegen,  zur  Zierde  und  zum 
S^lnit2ie  'at('*gei>*ibben:  '"DoeÜ  'mu^is  man  in  "Lohre« 
den  beide  Arten  der  Tugenden  gemeinfchaftlich 
verberrlichem  Denn  die  Menfchen  hören  es  nicht 
mgeini,^AA^Mwoht  das  Angenehme  ond  Liehens» 
lirai'dige,  als  das  Bewundernswürdige  in  der  Tu- 
f  end  tft\i^,  sicrde.  \ 


Da  jede  einzelne  Tugend  fich  durch  eigentöm-  g^. 
liebe  Pflipbten  nnd  Handlungen  infiseit,  und  jeder 
Tugend  ein  eigentümliches  Lob  gebührt:   fo  roufs 
tlgßp^^  zm^inBeillüelj .  bei  deca.Lobe  der  Goreobtig« . 

einzeln  anfidirjen,  bei  woleben  Gelegenbmten 
4er  Gfipriefene  Beweife  fpii^er  Gcwiffenhaftigkeit 
oder  feiner.  Uiapärteilicbkei^  gab^  .  odec  ionft  ^neu 
ähnliche  Pißicht  der  Gerechtigkeit  ausübte, Und  fo' 
Hiilffeji  fLbex;hAunt  djie  .einzelnen  Tbaten  unter  die 

.      '      •  Qtf. 
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300  T.tiae^  lin  dem  %tiner* 

Claffen  von  Tugend,  wohin  fie  gehören,  geordnetj 

'  ,  Am  Jiebftea  hört  man  di^  Thaten  loben ,  die 
ebne  Efgefiniits  und  Bolohnting  toa  braven  Männern 
ilbernomraen  fcheinen:  wurden  fie  aber  fogar  mit 
eigener  mülivoller  Anfirengung  und.  Gefahr  aus([e« 
jhihrt,  fo  bieten  fie/ den  reiGhbaltigften  Stoff  znt 
Verherrlichung  dar,  weil  das  Lob  der£elbea,  ficlf 
Oben  fo  fchöa  ausfcbmaeken  likist^  als  es  gerne  an- 
gebdrt  wird.  Denn  da»  fchefnt  dfie  Tugend  eines 
wahrhaft  ed ein  Mannes,  die  andern  Nutzen,  ihln 
felbft  Mahreiigkeilen  ipder  Cefafaren,  öd^  wen]|« 
ftens  keine  Vergeltung  gewährt,  ,  '  \\'  '  . 

Für  grols  md  bewnoderoswttrdig  pHegt  man 
auch  des,  I/Ob  zu  halten,  wenn  man  jemandem^^aich4 
rObint,  ^  iiabe  feine  Unfälle  lo^  vi^eileip  SttM^hafti^ 
fceit  ertragen ,  er  fei  vom  Schickfale  nicht  gebeugt 

worden»  habe  in  Wid^weirtigkjM^  1^0,  WomU^ 
beSauptet,, .  .  ^       .  ,  ,   .  •  • 

.  *  *      ■ '  * 

Nicht  minder  fchioklicb  kanü  nftan  jemanilfM 
.rühmen  wögen  der  Ehren,  die  ihm  erzeigt,  wegen 
der  Tugendbelobnungen,  die  ihm  zuerkannt»  we* 
ffuk  der  Thatw,  die  dnrclr  dae  aHgemelne  Urthei/ 
der  Menfchen  gebilligt  wurden,  und  felbft  da^' 
©löck ,  wonüt  die  Thatett  ansgefflbrt  wöff düA ,  kattnl" 
dterLobredher  febr  pafleifd  als  einen  redenden  Be-* 
weis  nutzen,  wie  gönftig  die. unilerblichen  Götter^ 
Ubev  den  Mann  wrAriüIen;  Man  Wf9  aber  foküe^ 
Thaten  auswählen,  welche  durch  ihre  Gröfse  her- 

voriencbtend,  durch  Neuheit  dü»  ^en^  in  ihreif 

'  . '  .  .  '     ■    '  \  /'    •      ■  Art  . 
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einzig  (in(j.  Debn  geriogfogige,  gewöl)oliche^ 
f/mvinm  ^ing»  ip&e^t  nun^  de»  Bewimdiliniiig  ttiu| 
t^b^rhaupt      Lobes  glicht  werith  achMo« 

Auch'  die  Vergleichting  mit  andern  hervorra» 
geadtn^iüSMmiß  iiiX^^eden  von  guter  VYirkiuig«'' 

.  tch  habe  es  fdr  gut  gefunden  i  ihich  über  dlefe 
Claffe  von  Vtedeä  efvVas  weitliuftiger  anssübreite»^ 
als  ich  anfangs  andeutete,  nicht  eben  weil  fie  mit- 
for  d|e  gerichtliche  fieredfatnkeili  die  ich  in  meinet 
ganzen  Rede  entwickelt  habe,  von  Wichtigkeit  fchei* 
n^ni  {ondern  um  euch  zu  zeigen »  daüs  dem  Redner^ 
wenn  es /wie  niemand  läugnet^  zu  feiner  Pflicht  ge* 
bort,  auch  Lobreden  verfertigen  zu  können,  die 
Kenntnifs  aller  Tugenden  unentbehrlich  Xei.,  ohne 
welche  er  niemanden  nach  Würdigkeit  loben  kaiin*  * 

Aus  dem  Cegenfaize  ift  klar,  welche  Regeln 
^län  befolgen  mfiffe,  wenn  unfre  Rede  jemanden  zu 
tadeln  beabfichtigt*  Auch  leuchtet  von  felbft 
in  die  Augen,  da£s,  fo  wenig  ein  guter  Mann  nach 
WArdigkeiti  und  mit  reicher  Beredfamkeit,  ohne 
Kenntnife  der  Tugenden  gelobt  werden  kanui  ebea 
fo  wenig  ein  fchlechter.  Mann  ohne  Kenntnifs  der 
Lafier  Reffend  und  nachdrücklich  genug  getadelt 
und  befchimpft  werden  könne,  ünd  auf  fdche 
Art  eiuei:^  Mann  .entweder  zu  loben  oder  zu  tadeln^ 
finden  wir  oft  In  jd&eti  Arten  voii  öffentlichen  Re- 
den Gelegenheit» 

Ihr  wifst  nun ,  wie  ich  über  die  Erfindung  und 
AttOidnMt  der  Melü^ifa  de»kt.         .  wiU  ich  et* 


gosf         M»  71  Cicera  ven  dem  Redner^ 

was  vom  GedächtoifTe  hinzufflgen,  um  miCirm  Graf«!*' 
Iht^dit  jliirbeit  lot  eiimhteriiv  ^xxnI  'damif  ihm  nuV. 
übrig  bleibe ,  uns  die  Kunit  zu  lehren ,  wie  der  Red«  , 
,  l^f  r  feinen  Vortrag  ausfc^mOcken  m^ffe, 

#        Ffthre  nuv  immer  fort,  üigte  Craffos»«  Denn; 
mit  Vergnügen  fehe'icn  endlich  einmal  den  Xflnftler,  - 

den  du  mir  fchon  lange  nicht  mehr  verbergen  kpoi^«.  i 
tbft,  aus  der  Holle  feiner  VerÜellnng  hervortiseleti,  '  ' 
utti  fich  in  feiner^^ahreft  Oeftah  zeigen.    Und  daü 
du  mir  nichts  oder  wenigßens  laicht  yiel  zurilckläf-''^, 
feft,  dadurch  eirzeigft  du  mir  einen  groben  Gefa][«  - 
len.  wofür  ich  dir  danken  mufs.  . 

"   "     *  »   •  •  V  « 

Ob  ich  dir  viel  oder  wenig  «urfidcliefs ,  fagte  - 
Antonius,    wird  ganz  von  dir  abhängen»     Denn,.  ' 
willft  du  aufrichtig  verfahren,  fo  wifrd^  fich  s^i^.. 
gen,  dafs  ich  dir  alles  zurih^klieH?.    Willft  du  aber' 
mit  Verlteilungen  umgehen     To  fiehe  du  feihft  za,  " 
wie  dtt  unfre  Weimde  hier  befriediget.       •  Doch  < 

*  V*'' 

'  ich  kehre  zur  Sache  zur  Öde»         ..  ,  .   .  ' 

'  Ich  bin  nicht,  fo  gröfsen  öeittes,  ÄaFs'icfe  mir, 

wie  Themiftokles,  lieber  die  Kunft  der  VergelTen- 
heit»  als  des  Gedachtniffes  Virünfchen  foHteV  und  ich 
weifs  dem  Ceer  SimOniäe^  C^O?  ^en  man  für  den 
erftea  Eründer  der  Gedächtnifskunft  hält,  für  leino. ' 
Erfindung  vielen  Dank»    Üie  VeranlaffüHg  zirdlefer  ' 
Erfindung  wird  fo  erzählt.    Simonideis  jpeifie  einft 
%u  Crannon  in  The£fal|en  bei  dem  Scopks^  eii^.ein  • 
begüterten  tind  angefefaetoen  Mantt)  %u '^elibh  Ver^  ' 
herriich\ing  er  einen  von  ihm  g^dichtietea  Hymnua^ 

«blangi-wodik  ^w^Aiiafebnkbdkiittt  wegtn^.  mi»4U'> 
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»  * 

iMi  Diphtern  nicht  ungeM^hnUch  ißt,  «idelot  tinoi  ' 
Lobe  des  Gafu»r  .uiid;,PaUiix  irörkaoH  !  Nach  be«!!« 

digter  Abfingung  foll  der  knickernde  Scopas  gefagt 
h^abeii,  er  wolle  ihm  die  Hälfte  der  Terbrocheaea 
Belohnung  für  den  Hymnus  bezahlen;  die  su&dre 
Hälfte  möchte  er  fich ,  weün,  es  ihu\  gut  fchiene,  voa 
äen  Tyndariden  erbitten» '  die  er  nicht  Aveniger»  als 
ihn  gelobt  hätte.    Bald  nachher,  fagt  man ,  wurde    .  ^ 
dem  Simonide j[  angedeutet,  er « möchte  heraiiskom* 
men ;  es  ftfinden*  draüfsen  zwei  Jünglinge ,  die  ihn 
fehr  dringend  zu  fprechen  verlangten.  Er  ftand  auf,'  » 
ging  hinaus»  aber  fahe  niemanden.    In  diefer  Zwi* 
lehenzelt  ftürzte  der  SaaT  ein,  wo  Scopas  fpeiite, 
und  er  mit  den  Seinigea  wurde  unter  den  Trüm- 
mern begraben.  Da  nuii  die  Angehörigen  ihre  Tod*  . 
ten  zu  begraben  wünfchten,  aber  keiner  die  Seini* 
gen  unter  den  Zermalmeten  aüskennen  konnte;  £o 
Ibli  Simonides»  weil  er  fich  erinnerte  >  an  Welchem 
Platz  ein  jeder  fich  um  den  Tifch  gelagert  hatte,  ei«  *  ^ 
aem  jeden  feine  Tödten  angezeigt  haben.   Bei  die« 
fet  Gelegenheit,  fagt  man,  ware*er  auf  den  Oedan»   '    .  , 
k.en  gekommen,  dafs  die  Ordnung  das  beite  Erleich«' 

.   terungsmittel  lör  das  OedAcbtnÜs  wire«  Diefenigeti 
alfoy  welche  diefe  Kraft  der  Seele  zu  üben  wünfch- 

'  tan,  müüsten , fic)i  gewüfe  Plätze  auswählen,  und 
>  2neirft  Ton  den  Dingen,  die  fie  im  Gi^däehtBiRe  be«' 
leiten  wollten,  der  Seele  gewlffe Bilder  eindrücken,, 
und  fie  alsdann  an  diefe.  Plät»  ankntt|»fen^  fo  würde 
die  Ordnung  der  Plttre  sin  bra«chbares  Mittel  fein : 
Können,  die  Ordnung  der  Vorilellungen  zu  erhal-  ^ 
ten;  bei  ^  JUidem  ktaM  lou  fiah  die  Saahe 
i     '  iner-  * 


104         ^  ^*  Qc^ro,  v4n  dem  Radner. 

9  ■  '  k 

\ 

V«ierketi  ,  und  die  Plätze  fiatt  des  W&chfes^  die  Bil^ 
4er  ftatt  der  Baebfblien  gebrauehen;  ^ 

%f  Wo2tt  Ibll  ich  weitläoftig  entwickeln,  wie  nOitf 
lieh,  wie  gewihnreich,  wie  wichtig  das  Gedächtnif;8 
far  den  Redner  Iii,  wie  viel  darauf  ankomme,  dab 
»er  alles  behalte,  was  ihm  zur  Belehrung  über  die  ' 
Sache  mitgetheilt  wurde,  was  er  felbit  daf über  ausi* 
gedacht  hat,  dais  alle  Gedanken  in  feiner  Seele  un- 
verrückt ihren  Platz  behaupten ,  d als  die  ganze  Ord- 
Bung  der  gewählten  VVortfoige  iicb  nicht  veränderei^ 
dab  er  fowohl  den ,  der  ihn  belehren ^  als  den,  dem 
,  ^  er  antworten  feil,  fö  anzuhören  vermag,  da£s  er 
ihre  Reden  nicht  blofs  in  feine  Ohren  eintönen  tti 
laflen,  fondern  der  Seele  mit  ünauslöfchlichen  Buch- 
ftaben  einzuprägen  fchekit?  Derjenige  allein |  der.  ^ 
ein  ftarkes  Gedächtnifs  befit2t,  weifs  immer,  Was, 

Vpt^t  Welclien  Euifdiränhungen,  wie  er  reden,  was  er  ' 
antworten  foll,  was  noch  Ubrl^  iÜ;  nur  ihm  wird  vie« 
les' einfallen,  was  er  bei  andern  ähnlichen  Gelegen«» 
.      heiten  gefagt,  vieles,  was  er  von  andern  gehört  hat»  ^ 

Freilich  mufs  ich  geliehen,  däfs  diefe  Gabe^'fd 
,  :    wie  überbaupt^alle  Votzfige,-  vdn  .v^lchen  ich  oben' 

^        redete,  hauptfächlich  von  der  Natutankge  abhän-  * 
gen;  aber  unire  ganze  Anweifiing  zur  ßer^dfamkeit^ 
wir%i6gen  fin  nu^  Kunft^  od^r  einen  Abnfg  der  . 
-    Kunf^  und  etwa$  Kunftähnliches  nenflen,  hat  auch 
^  twt  den  ZwecU  i  nicht  ein  Ganges ,  wovön  k^fk  t'heil  * 
In.nnf^rer  Atilage  m  finden  ift,  hervorzubringen 
und  IM  erzeugen,  fondern  die. uns  angebornen  An*  . 
lagM  der  Ndtur  n  mMii^töAk  ttflÜ  m  krltf tigern  ' 
'      .  Doch 
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Cöcfa  hlat  pk^t  leachi  jemand  ein  fo  ft4cIi;eA  G^Mfit^^ 
«Ift ,  da& .  er  y  olngori  'Mn%  VozfteUiiiigM  geoFrdn^t 
4(lid' bezeichnet  zii  habeii,   die  cichti^e  Folge, 
.  Worte  und  Oed^okett  w  efliai^eiri  V^^ 

v^Aig ,  ali  ein  tmdrkfrMn  ür  ffim]tfe»  jGidlditmfsi 
dafs  Uebung  und  Oewolnoiheit  demfeibea  nicht  einigt 

filühlitf e  ge^tir^a  ferlUen«,  Deni^^iAr  e$iifidlea¥«t} 
kttt*-  ^ftWif idfe^>  oder*  /wer  iBitft'  der  ■  Erfixi  der  w^lxs 
temerkt,  dafs  die  Geg^enüäade,  di6  ficlktdi^^ok.dill 

-  Httlfe  Kittr  Simt^'itai dasf  Oeiifitttb  f orty^MCea  :  tfi^4 
hier  Vorftellungen  erzeugen ,  die*  Jebbafteüen  JEi^ 
drücke  aurileklafren^  Und  da&  iioterjlaileto  jinne^ 
der        des  GeBihtijdmt  JbhMftil  iSt^  folgliclf 

'  die  Seele  die  VorfteJlungen,  weiche,  fie  ver«iin^& 
der -.Ohren  und  der  DenMireft  empfängt,  atnleioh- 
teften  'behalten  kdkine ,  wenn  aucl^  durch  die 

IVlitwirkung  der  Augen  mitgetheilt  werden,  wenn 
diy  iinficht baren,  ^on  der  Anfchäuiing  entfernen^ 
Dinge  durch  gewifle  Aehnh'chkeiten ,  Bilder  und  1^1.'  ' 
guren  fo  kenntlich  bezeichnet  werden,  dafe  wir  di5 
VorfteUungen,  -  die  wir.  durch  die  blbfse  t)enklcraft^ 
nicht  feilzuhalten  vermögen,  durch  Hülfe  der  An- 
fchafiung.  f efthalten  können.    Solche  Bilder  lincf  ^ 
Körper. find,  Ib  wie  alles,  was  ein  Öegenßand  'dei^  , 

«Anfchauung  ift,  Mittel,  unfer  Gedächtnifs  zu  bele- 
ben nnd  zu  erwecken^  aber  es  lind  beftimmte  P)#tze    . . 
erforderlich;   denn  ein  Körper  mufs  immer  noth-* 
wendig  in  einem  be&immten  Or^  ^dacht  werden* 

^  Mam  mais       (in^  -hki  einer  bekeonteh  und  gemel*: 
nen  Sache  nicht  weitfchvyeifig  und  langweilig  zu  wer>i  * 
de|i)  viele  in  die  Aagm  likUeiide,i  lekht  zu  überAi*,. 
Gilikio  V«  4.  SicUttr.  U  hende. 
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PlttzB  8ii«^M«*s'  wd/die Bilder^ ' di0'^;.gafaiiPii|^. 
^ken'j  müffen  lebhaft ,  ftark,  auffallend  fein.,  daiuit 
ll0'^'de<  S8ele<'l9ioht'Vor£chwttbeii.  und  £e  iiut:S9li|^' 
/  ligk^it  Tüfat)iW%Giiif^]t;'  ■Dicfc.Gefefaicklichkei^.cic^^^  V 
ll^gt  man  itheils  durch  Uebung,  weiche  leicht  zm 
{tew^ksfa^  ^ivdv  tbeik  durch  die  Um w«Vdlling.  , 
und  Abänderung  ähnlichBr  Wo*te  nadiribren' Eqj^ 
ddogeoV*^^'  durch  die  Uebertragung  de^tXhcrileS  • 
«ttf '  das  Oanüe;  'tbeils  dtti:bhrdicl.Anknaiifwa%  ^in^ 
ganten  Gedankens: shi  das  Bild^«in«s  einzigen  WorK 
f6S,  Aach der > Wei(^  imd.Sitte.. des  ei^^  , 
Mahlers,  «for  nach 'der  rMannlchf^ 

diW  Piätzn  ttiterfoheidet.  '-.^iv  *  s  •  >/  •  i  m  .:!; 
*'     .  ■     '      *  ■  '  /  *         '  " 

'  .      Aber  das  BV^fi"^^«^^^  welches  dem  Red- 

ner  fcHon  weniger  nothwendig  ift,  erfordert  noch' 
ein^/gröfsere  Mannichfaltigkeit'  vön'bildliciiin'  ^eU' 
äiei^  .Denn  es  giebt  viele  Worte,  welche  gleichfam 
ais  Gel^enke  die  trlieder  der  Red^  vjerbiiiden ,  .wdchW 
fich  durch  keine  Aehnlichkeit  vorftellen  läffen.  Von 
^e^en  mül^^.n,  yvyc  uns  bildliche  Zeichen  machen,  die 
■^ns  immer'gegenwärtig  find.  l>ü  Sachgedl&ihenifs 
gehört  im  eigentlichen  Sinne  für  den  Redner.  Die- 
le&  kAnnea^f  mit  .gutgeordnet^  Fildern  verfeW^" 
und  nach  den  TÖödfern  die  bödanKen;  nacU  dfen  Plir  ,  , 
tzen  die  Gedankenf  oige  bezeichnen.       .  *  * 

,  Ancb  ift  e$  «icht  gekündet,  «i  was  von  trägen 
Mefifchen  gefagt  i«Ärd,  dn&  dals  fiedSchtnifs  durch: 

'.diö  Menge  der  Bilder  beläftiget,  und  hierdurch  felblt 

da^  verdunkelt  werdej'wa^  tfana  f      ohnia  künfi-  " 

:         .lichi»  ^ 
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'     Zweites  GefprMcJu  goy 

liehe  Hfllfsmittellekht  hätte  behalten  kdniieB.  IleiM 
Ich  habe  fehr  gw>fte 'iManner  von  aufserordentlich 
glücklichem  Oedächtniffe  gekannt,  in  Athen  den  ^' . 
Gharmadas  (^^^),  in  Afien  xien' Metrodonis  (^^^r) 
aus  Scepfi«,  der  noch  bis  auf  diefen  Tag  leben  foll^ 
did  mir  beide  verfieberten,  dab  fie  eben  foJfei^^ 
wfisi/mit  fiacbftaben  ^  Wachs  ^  mit  BUdem  an .  ken 
.Stellen,  die  fie  ausgewählt  hätten,  alles  niederfchrie* 
b^n>  >  was  fie  zu  behalten  wün£ßh teil* '  Maiivkann 
idibifitxvh.  Öedacfetnife,  wenn  die 

Natur  es  nicht  verlieh,  hervorzwingen >  .aber . wohl ' . 

das  Dchlümmiernde aufwecken»  ..  r        .  . ; ' 

■*  ■  ^ 

*  ■ ' '  • . '   *  it 

Hic|r  häbtdhr  ni^n  die  nicht  zu  kürz  gerathene 

Rede  eines  Mannes,  def  freiJich  ungern e  für  unver-  - 

fchämt  gehalten  werden  möchte  y.  aber  wohl  noch 

Weniger  für  fehr  befcheiden  gdten  kann  ,  da  er  es 

wagte,  in  deiner  Gegenwart,   mein  Catulus,  ^xni 

npcl^.mehr,  in  Gegenwart  des  Lucius  Craüus,  fielt  ^ 

fo  weitläuftig  über  dii  Kunft  der  Beredfamkeit  zii 

verbreiten,.      Denn  dafs  die  übrigen  anwefendei^ 

Freunde   mir   weniger  Bedenklichkeit  machten,' 

daran  könnte  vielleicht  ihr  Älter  lihüld  fein .  Abei^ 

ihr  werdet  mir  gewifs  Verzeihung  bewilligen,  wenil 

ihr  Ilur  die  Urfache,  die  mich  afu  ditfer  ÖefchwS^. 

tzigkeit  veranlabte ,  vernehmen  folltet.  •  ^ 

»  Wir  im  Gegentheil,  erwiederte  Catulus  (denWg 
loh  antworte  für  •micA  i$nd  melmn  Bfuder)  verzeln  ^ 
hen  dir;nicht  Uofa,  ' fondern  glauben  dir  auch  Liehe, 
und  grofse  Vexpaichtung  fchuldig      fein^  und  wir. 
hatten  eben  fowohl  Gelegenheit,  deine  Güte  ußd 

'  n  :     u  %     '■'  •     '  -o«. 
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•  ■  » 

Veit  uiid  GedankenfoU«'  zu  bev^randern.     Ich  füx 
mtin  Thmi  habe  aus  deiner  Aede  noch  dem  .beloli^ 
llMi.^^ttftlBSily,  dab  mir  M  grbfse^  Ifttucn  beaüMft^ 
|liea  iftj   und  dafs  ich  jetzt  weiter  kei^ie  Urfacha 
}ß^i  Blich  ftboir  «twas.2«  MiBdcra»  fanlbftti 
aiioh  und  Tiel»  imdr^  >i^*eiiit  Gegenftand  (jei"  Ver« 
wuBPdcrung  war,  wodurch  du  nemlich  eine  fo  über«r' 
grafie«  Stärk»  ia:-  der  Btcedlamkeit  erlanf^t  h^be&  . 
Denn  ich  glaubte  nichts  dafs  du  mit  den  Regeln  der 
Kttii&  |>aka9nt..wäiraft»^  wel<;he,  dn  doch,  wie  iüll 
'feh'e,'' nicht  nur  fehr  fbrgmtigp  «rforfbbt^  ünd  a«ls 
allen  Hülfsmitteln  gefammelt,  fondern  auch  nach  ' 
feiner  Eigenen  Erfahtrimg  theils  vei^beffert/  theils  als  > 
,  zweckmäfsig  anerkannt  haft»    Und  meine  Böwundc 
rung  deiner  Beredlamkeit  ilt:  deshalb  nicht  geringer; 
96  ät  mir  vielmehr  nödh/ehmärdiger,  weil  ich  Weiis, 
daCs  fie  durch  Fleifs  und  edle  Anftrengung  erlangt 
jüK.  ..Zugleich  freue  ich  mich,  dafs  mein  Urtheil  üch  ' 
^^ftätSget  findet;  denn  ich  war  timmer  der  Melnmt^  * 
dafs  niemand  das  Lob  der  W^Jsheit  und  Beredfam^ 
.^it.  ohne  gi^en  Fleifs^  ohne  grobe  Anftr^ngung 
und  Oelebrfamkeit  erlangen  könne.  Aber  was  wpll- 
teft  du  .mit  ,4er  Aeuüerurtg  fagen;  wir  würden  dir 
gewils  trer2eihj6il«  WepA  yrit  die  Urü^che  Wiaisteo. 
die  dich  zu  deiner  Redö  ermuntert  hätte?  Was 
kdonteft  du  jbnft  für  e^ioe^  Uriiaahe  gehabt  haben^ 
als  nm  dibb  nim^  ^mA  cbm  eHfäUgto  Vsrhlttgm\dielhc 
Jünglinge,  die  dir  mit  fo  vieler  Auf merkfamlieit  zw* 
g^ehöret  batMi|  wütf&toig  «  biweifiiB? 


Hier- 
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\    '  '     :  JBmMis  Ge/prädL .    '^'^  -  goo 

I  »  *  .  • 

•  *    -  I  ' 

:  Hlertuf  .eMedf  Fi»  'Antonios :  Ich  'mlFte  deoi 

CrafTus  ^llen  Vo^vrand  zu  fintfebuldigmigeB  nehmen) 

denheit  oder  zu  viel  Unlnft  häbe  (ich  m5cl^tft  imr 
gerbe  von  eitiem  Uebenfwilrdigeti  Manne  fagea^ 
dhifli  er  Stt  viel  Stdz  bab«),  unt  üeh  auf  dlefe«Act 
vpn  Unterhaltungen  eiftzulaflen^  Denn  was  wird 
•r  jetftt  «anfahreft  ^kömte»?  JDaft  Ath  iq  e|w«s  f«t 
^inen  Mann ,  der  einft  Conful  und  Cenfor  war, 
lücbt  fchicke  ?  Das  ift  di$rf«lbe  Fall  b^i  mir.  Wird 
er  Mn  Altei^  vorfchfittirir?  Er  ift  tiefr  JiAire^fllfigeir 
als  ich.  Wird  er  vorgeben,  er  verftehe  nichts  von 
Saiehe?  Was  loü  idk  denil  davon  ^erfteib«»^ 
der  ich  fo  fpät,  fe-i«^tfg,  mtr*  in  l9ebenfhind#nf 
u^P  nian  zu  fagen  pflegt,  meine  Kenn tajiXe  aufge^ 
iiafckt  biibe)  wenn  der  nidits  wtltky  4elt  toiI  Kmdv' 
beit  auf  mit  dem  gtöfeten  Eifer,  unter  Anweifung 
der  gröfistea  Lebrmeilter  gelei^ttt  bat?  Von.  feinem 
Rednertalent^  fage  ieli  niebts,  wevfth  er  niebt  feines 
Gleichen  hat.     Denn  wenn  ich  rede,   hat  keiner 

* 

unter  Zubörefb  eine  fo  geriiäjge  Ahnung  vott 
fieb ,  <k(s  er^nicbt  ent^wed^r  |ieffier>  \>der  anf  glel« 

che  Weife  reden  zu  könnerr  bofft;  wenn  Craffus 
Kingegen  refdet»  bat  keiner,  wie  vermeffen  er  aucfc 

fei,  das  Vertrauen  zu  froh,  dafs  er  es  dem  Craffus 
in  der  JBlede  gleicbthnn  k.Qupe^.  Qamit  aifo  ußii;ß 
trefflieben  Freunde  "nidit  umfonft  gekommen  feluji 
mögen»  fo  jafst  \bp$  ^ndlich  dich^  mqia  Craffu^ 
anhören. •        '     '  /       ,  . 

'    /  U  3        .  .         •  Hier. 


f  - Hterauf  nahm  Craffos  da» Wort:  <Met£t,  ich 

gäbe  dir  zu,  welches  ich  do^h  keinesvf^es  clarf# 
dais  die  Sache  fioh  fo  irerhieitey  w|e  du,  iiiein*Axi«*> 
tonins,  fagft:  was  halt  dn  - mir  oder  fonß:  jemandem 
wohl  abzuHandehi  übrig  gelaffen?  Denn  ich^^niU  ' 
,  euch ,  meme  geliebteftea  Freunde ^.  aii£rich|j^  ^agen, 
was  ich  denke.    Ich  habe  oft  gelehrte  Männer,  (was 

fageicjb»  ^i^.^  es  mufs  heiftea  si/ia^ei/e»/.  dean  wie 
liitte  ich  es  ofi  können,  da-inh  £^hon  als  Knabe. die 
Gerichte  zu  befuchen  pflegte,  und,  mich  nie  länger  . 
als  wahrend  meines  QuäftcMn|tf>9-  davoa  entf ^it^te?)  ^ 
-doch' ift, es- wahr,  ich  habe^  wie  ich  geftern Tagte, 
Jiei  pieiner  AnwefenheiJ:  in  Athen  fehr  gelehrte  Mäor 
sier^  und  in  Afiea.den  erwähn;ten  Scepfier  Mfrtroi;Ior 
felbft  über  diefe  Materien  reden  hören;   aber  zu- 
gleich mufs  ich  geftehen,  dafc  piir  <iie  jemand,  die  y 
Regehr  der  Beredfamkeit  reichhaltiger  ünd  grö^dli-  ^ 
eher  entwickelt  zu  haben  fchien ,        heute  unfer  \ 
Antonius.    Wülste  ich,  .daüs. die  Sache  ücj^.  apde^ 
irerhieite,    und  dab^  Antonius  etwas  übergangen 
J»be;  fo  würde  es  freilich  fehr  unhöflich ,  und  faft  ' 
sn5chte  ich  lagen»  unartig  von  xniri  (einy/ wenn, 
idi  Schwierigkeit  ^machte,  eure  .WTünfche  zu  be- 
friedigen.        ,  - 

Hierauf  £agte  Sulpicius:  Haft  dh  vergeben»  da&' 
Antonius»  nach  der  Theilung ,  die  er  mit  dfir  ge- 
.  troffen  ^  ßch  felbft  für  den  Redner  den  Vorrath  her- 
zugeben"' yoibehieit,  jmd  dir  die  Ausfchmüdkung 
und  Vei^chönenmg  dclfelben  überliefe?  * 

Wer 
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^Ww1lttludft; -erwiese  Ci^^ 

'  tonius  erlaubt,  eine  folohe  Thleilao^" «zu  inacheii^ 
tikid  fidh  felbft  aliieii*  belieUgw;Tb«ttetem  aubzno 
wählen?  und  (huln  hat'ief  mir  auch V  ivenn  ich  an« 
ders  recht  vecftandei»  habe  (und  ioh.kana  mieli, 
fchwerlich  irrea,'  dm-'*loh  ibid 'J»itt  &iiviQl6m':VWv 
gnügen  zuhörte},  von  beiden  Materien  zu  reden 

Um  Verzeihung,  fagte  Cotta»,  er  .bat  die  Aus* 
fiteMolMing  der  Rede-  iricht  berohrt^  nidlit  den  Vor^ 
zug,  von  wdcbem  die  Beredfamkeit  ldh£t  ihren  [  - 

I^amen  erhalten  hat.  ' .  .  <  .v 

•  * 

,  '  *  Die  Worte  alfo,   verletzte  Craffus,  hat  An- 
tonius mir  sxtt^uä&fjjdU^  • 
Bommen«  '>        •  \s\  '»r  tl*  ';  • ' 

Hieraus kuilim  Gäfiw  das  Wort:  Lieb  er  dir. 
das  Schwerere  zurttck»  fe  hab^o  wir  eine  gegrün« 

dete  Urfache,  warum  wir  dich  zu  hören  wünfchen; 
überlieia  er  dir  aber  das  Leichtere,  fo  haft  du  kein« 

^Urfache,  dich  zu  weigere« 

Wie,  fuhr  Catulns  forty  kaft  du  uns  nicht 

felbft  verfp rochen,  du  wolltelt  uns ,  wenn  wir  heute    '  ^ 
bei  dir  blieben,  gerne'  willfährig  fein?  Meinft  dt^ 
deine  Ehre  bemho'nidit  auf  der  Erfüllung  deine« 
Verbrechens?  '  ' 

U  4     ,     '  Hier- 
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^  liierfwfl««!^  Gotu  li^h^Mi'.  JIA  tiaMte  dir 

tmU  noch  nachgaben ;  aber  du  flehft,  dafe  Cjitulus 
«i  dir  2ur  GeifäffenspAicht  ji^vm^t-  bat*  IfftUtüft 
db^^diab  vtdte^aeA^  &  wftrd«  die  Osafnr  «s  abodfin, 
und  das  würde  einem  Manne,  der  flftlhfi  f^ftuforyo 
wdbnift!»  mobtzMrfibrag^  ' 

Nun  dann!  erwiederte  Craffus,  wie  ihy ^«^fli-» 
Aber  jetzt,  glaube  ich,  ift  es  Zeitauf^iiftehen,  und 
df|r  Ruhe  zuipflegeo.  Nach  IVtittage ,  wenn  e&  euch 
£a .genehm  ift»  yvollenm  ym^  M^t^^\.  ^^^ 
^  idc^  «iilliiiidit  IMmt  Wi  liMMTgm  ^trf&^^ 
wollt.  ■  .       -••*  ■• 


*  .   •  » ■»    '    ^  ,  , 

I  *k  .  .  ^*  i. 


\  ASa  Jitäfenl^ten ,  dafii  fie^ibn  entweder  gleich, 
odgr^  iimi.es  ihm  ang^pb^iifir  vm^»  MckMittagt^ 
iber  j|6  ^tx^  to  Ueber  zii  hAreii  wOnfcbteo.. 


I  •    ■     •  .  *  > 
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I  *  .  .  ' 

Marcus  Xullius  Cicero. 

• .  •  •  ••       »   ..  •  j 

von   d  e  m  Red  n  e  r. 
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Iode|is  Ich.iQick  anfchick^^  mein, Bruder  .Quintus»''! 
die  Rede,  Wöbe  GraiTos  nach  des-AnföBiiis  Ab* 
handluiig  hielt, .  mitzutheilen ,  und  in  diefeni.ßucUö  ' 
aafzttb^a)»ren<,,'  erneuert  eine  bittere  £diia«ruilg 
n^eüieii  vormals  fo  lebbaft  gefQhlten  Schmerz*  Denn 
diefer  .der  ünfterbüchke^t.  fo.  würdige  Geailt;,  det 
sienicbenSFeundliehe  iuidMnge|tfd^te,  bucäi»  Cid& 
fuSj  wurde  der  Welt  durch  einen  plötzJicl]en  Tod  ^ 
entrü&Qi  ^ieha  Tage)  -n^phdem.  di#  «in  dlor 

ü|m  lind  ia.  denk  yodgen  Boche  naitgetbe$bb0^JQ|itffr<s 
jreduDg  gehalten  wurde.  -  Denn  als  er  am:  lejts^fceil 
Xage  der  ^feierlichen  SqliA0^i<^e  (O  na4?hRom  zu« 
tückgekehrt  war ,  hörte  er  .mit  vieler.  Erf^hfltt^mng 
von  der  Rede,  die  Phi^ppKS  in  d^r  VoiksvcurAunnis 
luog  gehalten)  nnd/wfirla  unter  aiidera  gefegt  ' 
hatte :  er  müffe  fich  nach  einer  ander nRßthsverfamm^  ^ 

lung  iin\feheM9  »Hf  dem  je^s^gfn^ßenaie  könne  enjür 
gemeine  Befte  nkhis  Heilfames^  beß^u^t^  i 
.Auf  den  dreizehnten  September  war  der  Senat; 
durch  ,  die  Einladung  des  Drufus,  nach  der  Curia 
'befchleden^  vtro  .ficb  eine  zahlreiche  Verfammlung,  f 
^nd  in  diefer  auch  Cratfu^.i^inf and«    Ijier  beklagte 

•fich.  - 
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.  ficb  Drufus  uiijftändlich  über  den  Philippus, -| und  ^ 
brachte  auch  cüe  heftigen  Schmähungen  in  £nDiie«  ^ 
rung,  welche  der  Gonful  gegen  'den  Senat  in^er^ 
Volksverfammlung  geäufsert  hatte.    Bei  diefer  Gele- 
genheit hieb.  GraChSj  "vvie  die  einfichtsvoUften  Mäii*  . 
ner  mich  oft  veruchert  haben,  eine  treffliche  Rede; 
und  obgleich  man        van  jeder  Redendes  Craffn$» 
worauf  er  einigen  FteiÜs  verwendet  hatte,  zu  urthei* 
len  pflegte,  er  habe  nie  eine  beffere  gehalten:  fo 
hM9  ioh  damals  dooh  nar  Sine  Stimme  »"^fa  CraC»  ' 
fus,  der  fonft  W  alleii  Gislegenhilil?^  di^  tlbriged  ' 
Redner  übertroffen,  an  dljefem  Tage  fi^h  felbii 
•bertpoff^tt  bStte»   •  Er  bejammerte«  den  tifaiftlgen 
ijind  verwaiften  Zuftand  des  Senates;  dentt  der  Con- 
fpl's  ftatt  da(a  er  als  ein  gütiger  Vater  oder  treuer 
Vormtiifd  ibn'bedi^hi^a  lbller  feehe  alfii  c^m  ehrlofet 
Räuber  ihm  die  von  den  Vätern  ererbten  Gerechtfa- 
neis  fe« 'enti^ilsenj  auök  fei  ee  keiil  Wtnder^  dati  . 
der  MsLttn  ^  '4^  durefi'  fekie  eigene  Aathft^tft^e  die 
Republik  an  den  Rand  des  Verderbens  geführt  habe»  . 
die  Radifehiage  de^  S^nat^s  Äbei^  die  Repub^k  ^vh  . 
rilckftofsf.    Durch  diefe  Worte  hatte  er  in  demHer- 

.zenrdea heftigen,  beredten,  des  Naehgebens  ung$^  - 
Wobnt^  Phili  ppus  gletcbfäm'deii^Br^iiniibff  ib  ge* 
reizt,  dafi?^ diefer  ficb  nicht  länger  mäfsigen  konnte| 
von  gMheifctem  .£ifer  eatbr^iinte,  itsd^  tim  den 
Craflutf^^^zu'itetiillthfge«;  zur  Anspf^ndnng  (0  deffel^ 
ben  den  Befehl  ertheilte.  Was  aber  Craffus  bei  die- 
fer Gelegenheit  in  4amPtfüer  der  ^babenfteii  Berod« 
famkeit  ervviederte,  konnte  man  nicht  ^enug  be^ 
Wundern»    £r  behauptete,  er  kdi^ne  in  dem  Manne. 
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'rfcn  Confid  ja^icht  ehren,  dtt  ih  ibrfi  den  Sena^  niebt«' 
iHstitdi, .  '  An»         er  tfoi^b,  Jir  «i»  die  Eimuördiffi^ 
[^keh  des,  gam^k  Sefnßi*^  mpÜ  JSßhtr^  als  iein  gHmdm 
tes  Unterpfand  geächtet  hafty  und  ße  in  dea  Augeik 
des  tSnafchem  K^ik^  ve^tOihi^iUtM^ißg;.  du  meinß, 
ich  Jaffe  mich  durch  debte> angedrohte  Ausjjfändung  . 
J^edueäH  J>fifiht\  Pfände/^  iin^fst  du  nür.emrmßäiM^ 
Biefe  Zußg^  rmnftp  "Au  tkirtoMsei/ilmi  t^ktm-Mk-den 
QraJJus  bändigen  willß^  der  felbß^  wenn  ihm  die 
jßimge  gehBimlfi,  Wosdem^  .        jAm$  feinäshcUtsim 
Odemshauöke  deiner  T^^nOmti'MAerfdtekm^  ^unA 
Jkine  Freiheit  .behaupten  i^ntdV'     •  ^ 
.      Vbiti  ^umifft^.  diiür.dr :j4ilfaab  fote  vislet^ Mtdett^ 
heftigften  Ailflarengüng  des  Geiftes,  der  B^dfam^ 
keity  dariJBcuft  redete,  updHäftfs  er  zulettt  iflv  deii 
in     elmiivcrtiteii'  und  naAAfMlli«bieEii:WoiiteB  idH 
gefa£sten  Senatsfchlufs  ftimmtb,  den  die  raUreichd 
B^hsverfaAmloog  g9iittluiii||to:,  Bs  habti.  um  d^ 
Wünfche  des  rdmifchefh  Vöik^s  ms  befriedigen -  dür^ 
S^nat  nie  aufgehört ,  die, Republik  mit  Jieiifamen  An*^ 
f^Mgen  und  wedlißheth  Wüten  its  imtm^ßikMml 
Auch  ift  bekannt,  dafs  er  noch  felbft  bei  der  Auf-* 
^idiiftiuig  deffelbea  C^ie.mao,  aus  den  Yorgc£c]^rie- 
beneif  N«nteti  (f)  erfeben  kaäou)  gegbdwfirlig  g^a^ 
fen  ift.    Doch  diefe  Rede  War  zugleich  des  ehrwür- 
Agte  Maiines  S^iiimtteikgdflag  (f)y  den  iok  gleicb-» 
ftim  n6ch  zu  h5ren  i^artet»,- «Iis  ich  ilacl^ieinm 
Tode  zu^r&  die  Curie  befuehte  (^),  um  die  Stelle» 
Mbft  ta  bemerkt»,  wo  er  znktztgeftaiideii  halte... 
Denn  wir  hörten,  dafs  er^ftfbon  während  der  Rede 
Sdmen  gefftUt^>'2ttet&  viel,  .Siibweü»  vergoffeu,.  . 

dana 


tfatea  **€*n  plötzliches  Schaudern  empfunden  habe. 

So  kahrU  rer  ai£o  tsdt  hinein  Fieber  nach  Haufe 

sorflck,  und  ftarb  fieben  Tage  iia<äihe|r  aA*  üliiem 

Seit  enfte  eben»         '  ' 

^•X)  wie  trfigerifch  ift^die  Hoffnidig- der  Men«> 

fchen,  wie»  hinBÜlig  ihr  GlOck,  wie  eitel  find  unfre 

Üii&reiiguiiS^eii !  Denn  oft  verläfst  uns  mitten  aiif 

der  Bbhn  die  Kraft,*  daür^wir  zu  Boden  ftünen ,  und 

oft  vetfchlingt  uns  in  vollem  Laufe  die  Woge,  ehe 

«nr^dftn^afen^  erblicken  konnten.    Denn  fo  lange 

CrafTu^  taoob.^auß  der  ffiOhvoiren, '  verwaeKIienen  Bahnt 

der  Ehrenämter  wandeitev  -konnte  er  fich ,   durch  • 

-  ^* 

t  fnhen  iDiebfteif er  fordStilizebie  mid.  dnneh  die  Vor« 
tbreffUefakeit' feiner  Briredfimkeit,  mi^hr  einen  blft« 
benden  Ruhm  erwerben,    als  die  Erüchte  feiner  . 

'  GferGbeiond' feiner  Verdienfte  um,  den  SInat  gehieisenw 
Doch  kaum  hatte  er  das  höchfte  Ziel  der  Ehrenftel- 
len  erreicht  y  nnd,  nach  dem  einibmmigen  Urthieile 
idler ,  auf  die  hdcfafter  Achtung  {einer  Mitbürger  die  ^ 
g^rechteften  Anfprüche,  als  der  Tod  gleich  im  er* 
§UBaMtit%*(^)  alle,  leine  MoffniingeD  uhd^l^lane  vet^, 
ehe!te;'>  >  Diefer  Tod  war  f  flf  die  Sefnigen  fchmerz« 
üch,,  bitter  für  das  Vaterland,  hart  für  alle  Redii* 
dien;  aber  die  Rcfpublik  bat  in  der  folgenden  Zeit 
fo  traurige  Unfälle  erlitten  5  dafs  mir  dem  Lucius 
Graffus  von  den  unHerhUchen  Göttern  das  Lebeä 
nicht  geraubt,  fandern  der  Tod  ge£obenkt  zu  fein- 
fcheint.  Er  fahe  nicht  die  Kriegsflamme ,  die  in 
Italien  loderte  (0>  nicht  den  watbellden  Hals ,  den 
der  S^nat  erdulden  müftte,  «iefat  wae  die  Häupter* 
des  Staates  der  fchäaciüchften  Verrätlier ei,  angeklagt 

'  wurr 
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<U.e  Verbannung  feines  Scl^wipgerfohnes  (^),  »  lücht^ 
4ie;  fflbil9älilkaie.Fluci^^  A%iiis.(f;'^^r  ^|cht^ 
das  grauDvol^.  allgemekii»,. Mordgemetzel  iiach  der' 
^urüoKkidift  deffelben»  ^;iK?^qr,iahe.iucht  d^Staj^li^ 
Iii  äl^nit^iafm.Th9äm  M^rOtt^t,  der  z^  Zelt 
ib,  hwl^jQbk  get>tobt;  h^ue.,.:.ttpd  v^orin  ex.  fclb^^dejc. 

4' ,  Ahw  dar  diii  Bdtre^btQog  mich  anf  den  Einflu&i  i 
und  den ;  X8aiuU9hMUgiß»..y^echrel  ides  ,Schi5;k(^e9.. 
gefobd;  wiU.  Jci|i9Ueh  haiea»  .^  dai^/,me^ 

Rede  nicht  zu  weit  abfchweife,  und  mich  auf; 
diAiAUoilei'tieipfcbsäokeii^. :  die  M  deni  ^Ge%]räcb% 
ieoticoattteii.^7»4ae  Ick  9il9z|i^lieilen;  begowep  habeut 
Dena  wer  follte  den  von  vi^lßn  fo  oS|tiib^ßiJ^te^^ 
To4  des  Liuitie...  OriOCv»  nl^.  glOcUtMqjl^  ipreiieii,t 
weon  er  im»  .da^  traurige  yerhängdifs  der:  Manner, 
<£elbit  g^d^^^t^i  -die  mit  ihm  dama|s  i^afi.j^^e  letzte 
XJnta^t0dmgidtibjüt9U?  .Wtej^HC^  9m  der;Eruine^ 
rung,  dafs  Quintus  Catulus,  ein  in  jeder  Rückficht, 
vuhmwücdi^er  Mann»  obgleich  ec ^picht  lua  ff^e  £rt^' 
iHÜtung  feioei:  «Guter,  \{Dad|iiUi¥  up^  VBricho^uxig  init 
Verhannupg  und  Flucht  flehete,  fich  felbft  des  Le- 
beda  zu  berauben  genp^bigieti  . wurde  (f'y   Kein  be£>. 
ieres  ScbIckOil  i^d- Mifirctis  Antonius         Auf  der 
Rednerbühne  felbfi,  wo  er  als  Conful  die  Republik, 
fp  fiandbaft  .verlbeidigeU  s4l^^^  «r  ab  Cexifor  ron  d^r ' . 
Kriegsbeute  fo  prächtig  ausgefcfannflckt  hatte,  wurde 
das  Haupt  ein95  Mannes  zi^  S<thau  gefteilt^ .  der  von 
den  HSuptern  fo  vieler BOi^eir  die  Gefahr  abgewandt 
hatte.    Nicht  lange  nachher  £ahe  man  eben  dafelbft 


tturiichet  Gaftfreund  veftrafhea  hatt^,  2ogteich^it  . 
.  alfo  wohl  zu  dem  Auafprüche  berechtiget,  dafs  Graf- 

mft  ihr  dabin  fank.     Denrt  er  fah  nicht  iem^n  Veiö 
wandten  Publius  Craffiis  (ff)^  eioM  M&ftii 

5tfabWS««fo  V        «i^^  er  fah 

ij^dtt  das  Bildoifs  der  Veft«  mit  dtfm  Blute  fein«« 

f6gar  (denn  die  Liebt  zum  Vaterlande  übe^Wög  bei 

xhit  jeneriht  aÄ  Einem  Tage  das  Leben  verloT,  würde 

d&d  trtMiA|to  ÜifftBe  der  JüngliHge  felbft , :  dir  ^ 
xnals  durcii  ihn  üch  zu  bilden  fachten.  '  Donn^  Cajii«. . 

gelaffen  hatte,  wurde  wenige  Tage  nach  dem  Tode-  n 
des  CndÜBS  durch  den        des  Volkes  i^bl  Trib«m .  - 
tfatii  irasgeföMMftiii  «Bd^ll^enig^  nuclilMr 
aus  dem  Staate  verbannt,     Sulpicius  aber  ('0>  ^ 
diefelbe>FJaaiine  des'O^&r  ergilff^  bait«/  flk^ftl»; 
in  feinem  Tribun^te  itib  dk^eh^^^      nill^  d)^n  er^  .  . 
als  Privatmann  in  der  engil.ea  Vertraulichkeit  gelebt 
hatte*, '  isatt  ftr«  AeoHtef  m.  KrättkM^;  «bat  «aiieb  ^r^' 
der  zum  höchften  Ruhme  der-  Beredfamkeit  auf bld- 
bete,  verlor  durch  daa-  Sdiwerdi  iein  Jjeban,  und 
bfll^te  die  Strafet  ft^fj^.VeiWa^bei«  nidit^  obo^ 
grollen  Nachtheil  der  Republik^    Dahingegen,  ge« 

■     \  [  ^  '   ,  liebter 
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Siebter  Craffiis  >  deffea  Leben  fo  ruhmvpll  ifrar»  dea^ 
der  Tod  fo  ixa  gelegnen  Zeit  entrflckte,  fcheinft  ' 
mir,  nach  dem  Rathe  der  Vorfehung,  in  glücldi- 
'  eben  Zeiten  fowohl  geboren,'  lels  geftorbep.isu  fein. 
Denn  du  hitt^ft  bei  dbinem  Seelc/iadel,  bei  deiner 
Standhaftigkeit  im  Guten,  entweder  die  GranOini» 
keit  deat  fiargerfchwerdtes  erdulden  moffen,  oder, 
.  tote  dich  auiA  ein  i^rönftiges  Schickfal  vor  eipem 
>gewaltfamen  Tode  gefc\üt2t,  fo  warft  du  doch  in 
der  Nottfvi^endigkeit  gewefen,  das  Mordgemetzel  in 
deinem  Vaterlande  mit  anzufehenj   und  nicht  blob 
die  Herrfchaft  der  Frevler ,  fondern  auch  der  Sieg 
derVäteriands£reuDd<3  CO,  weil  er  nur  durch  Bür*; 
gerblut  erkauft  werden  konnte,  würde  dir  Trauer ^ 
'iräruir^cht  haben^  .  /       .  ' 

/  Weun  ieh  «b,  mein  Bruder  Quintus,  die  Un-  4 
fiUIe  der  Männer,  von  denen  ich  eben  redete,  uftd 
di^iinglaublichen»  ünansfprechUcben  Leiden ,  die 
lA.  ifAh^  ans  I4ebe  för  die  Republik  erduldet  ' 
habe  CO r  in»  Oeift  überdenke:  fo  fühle  ich  nUoh 
0tt  gedräingen^  de&ie  Vorftellungen  för  wahr  und 
weife  anzuerkennen,  wodurch  du  mich  an  die  vielen 
harten  .und  fohlennigea  ünfäUe  der  berahmteften 
iMänner  eriimerfiviUid  mich  voft  aller  TKeilnahme  an 
öffentlichen  Kämpfen  und  Streitigkeiten  abmahneft. 
Äter  da  dies  jete  >iicht  mehr  in  mefher  Gewalt  ift» 
und  meine  grofsen  Mühfeligkeiten  doch  wenigßens 
durch  grofeen  Ruhm  vergolte^^  und  gemildert  wer- 
den: fo  wiU,  ich  foldie^roftmlttel  auffuchen,  die 
mir  nicht  blofs  nach  überftandnen  Kümmcrniffen  an«, 
genehm^  iendem.  aad^  Vfibrend  decfelben  h^ilim 
«l«tof.  4Ma«.  ^   X  fein 


feio  konsem  .  Ich  will  alfo  die  noch  bibrige>  uad  ' , 
faft  die  letzte^  Rede  des  Cralfus^ttflEeicluieif ,  ttocl' 
liefern  Manne  den  verdienten  und  g«bühreadeii 
ßanl^  dar]briDgei|t   der,  .wenn  er  gleich  für  die 
Gröfte  feitoes  Geiftes  su  föhwadi  ift ,  doch  meine 
nige  .Liebe  für  ihn  bezeugen  kann.     Denn  wenn 
die  unnachahmlichen  Schriften  des  Plato  lefe% 
yrorin  Sokrates  faft  aÜenthalBen  die  redende  Pei*foil 
ift,.  fq  machen  wir  uns  alle,  £o  (ehr  wir  ai^ch  diefe 
Schriften  bewundern,  doch  m>n  defn. Manne,  von  . 
dem  fie  handeln  ,\  noch  etwas  gröfsere  Vorftellungeit* 
Eis^  Cleicb§$  verlange  ich,  wenn  auch  nicht  von  dir 
(denkt  du  «rtheilft  gar  za  vortheühaft  fibeir  michX  . 
doch  von  allen  übrigen,   die ^  diefe  Schrift  in  cHe 
Htend  fiehmen^  d^ds  fie  fich  den  Lucius  Cräffus  noch 
etwas  gröfser  denken,'  als  er  hier  gefchüdert  ift. 
Pena  ich^  der.ich  bei  der  Unterredung  nicht  felbit  , 
zugegen  gewefen  hih ,  und  4«m  Cptta  nur  dieHaupJH 
fätze  und  den  Inhalt  des  öcfprioh*  ttiitgetheilt  hat; 
habe  mich  bemüht,  die  beiden-Redner  durch /olche 
A^ufs^rungen  k^ntlioh  SKu4pafih^,^akich<i%j[i^ 
,inpiner,Bekanntfchaft  mit  ihrer  Beredfamkek^  -^.xir 

.  ^luii.  :v»rm6cht(f  Soütue  vidßÜcn  einerv  dujjch 

^ie  gewöhnliche.  Meinung. «rieftet,  .taiv^der  d^ 
Antonius  Vortrag  für  nüchterner, ;  oder  des  Cräffus 
Peredümkeit&jr  reipb^er  halten,  als  fie  von  mir^ 
Schildert  ift;  fo  wird  er  liinet  .Tonf.dMeii^fefan'^  dftii  - 
entweder  beide  nicht  gehört  haben ,  oder  überbaupb 
nicht  urtheilen  köno^  Penn  h^de,  ^  wio  ich  woth 
her  (Tcfagt  habe,  übertreffen  alle^  an' Flelli,  Aiiiagac 

und  Oeiehc(mkMit|  beide,  wacw  in  ihrer  Art  voll«i 

'    •    .  .  • 

■  .    .  •:   -  ■■■    •  •  '       • .        ■  ■ 
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komoMii,  und  d«n  Schmucif  .der  Rede  TsemMW 
naa  eben .  fo. wenig  in  des  AntODius  Vortrag,  als 
man  ihn  in  des.  Gra£fu§  Reden  zu  verfchwenderifch 
•  fand.  ;  ;v   ;        .  ^  ' 

Nachdem  Re  nun ,  um  der  Ruhe  ein  wenig  zu  5 
genie&en ,  ypr  Mittag  aus  einander  gegai^en  waren^ 
.  bemerkte  Cotta ,  wie  er  mir  erzähl^;  fchr  genai^, 
dafe  Craffns  die  ganze  Mittagszeit  im'fchärfiten  und 
angeürengteften  IJIachdenken  zübrachte;  dem^Cottn» . 
dtt  des  firafliis  Mieae,  wenn  er  reden  folJte ,  und 
den  Blick  feiner  Augen  beim  Nachdenken  fehr  wohi 

den  wichtigftöD  Verhaiid*  ' 
lüngen  beobachtet  hatte,  war  abfichtlich  nach  dem 
Zimmer,  wo  Craffus  fich  auf  einem  Ruhebette  nie-  • 
dergelegt  hatte^  gegangen;  aber  da  er  ihn  in  Ge« 
dailken  vertieft  fah,  entfernte  er  ßch  fogleicb.  la 
dicfer  Stille  verfloffen  ungefähr  zwei  Stunden.  Qe«- 
geiL  das  Ende  d«r>  Mittagszeit  verfäinmelten  fich 
^lierauf  alle  bei  demsGraffus,  und  Julius  begaaa 
dieiRe^e:  V  -  ^  v  ] 

f  f  Vwn,  meinCraflttSv  wollen  wir  uns  einen  Platz 
zuttii^itzen  auswählen?  Doch  kommen  wir  nur,  dicli 
Vti  mimieni  V  fiiobi  dich  zu  itiibhnen.  ^ 

•  Haltet  ihr  mich,  ei^wiederte  Craffus,  f ur  fo 
unt^chcuden,  dafs  ich  einer  folcbea  .Kleinigkeit 
wegto/noch  ifinger  .{etier  Spbuldiik'  zu.  (ein  wün- 
fc^en  füllte?       .  -  . 

• .  Aber  wa  foUen  wiK  Wß  denn  lagern?^  verfetzt«. 
jeoerrr  tWie  meinft  du,  wenn^  wir  uns  mitten  im 
Wäldchen  einen  Platz  ausfuchten?  Denn  dort,i|t  ee  ' 
lun  iks^tUgftea  und  kauften.  ^ 
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g24         M.     Cicero  wn  dem  JS^daen  ,  . 

Scfado!  Tagte  Gnüiis!  es  find  dortPUtze^  uri. 
,  «vir  mit  Gemächliokeit  fitzea,  und  nns  oiit  einaadet 

beijurechen.  Icönnen.  *       «  • 

Als  auch  die  Übrigen  ihr  Wohlgefallen  Ydtkft^ 
her  bezeugt  hatten »  ging  man  nach  dem  Waldchen; 
und;  fetzte  fich  dort  in  groisisr  Erwartung  .4a0ea» 
3iras  man  hören  ibllte»  •  ,  ' 

Hieirauf  nahm  Craffus  das  Wort:  Die  Achtung 
Mtid  Freundfchaft»  die  ich  gegen  euch  hege,  und  ^auf 
Ider  andern  Seite  die  Oeipälligkcit  des  Antonius ,  ha^ 
*  ben  mir  ,  fo  fehr  ich  übrigens  dazu  berechtiget  war^ 
•;aUen  Vorwand  nr  Weigermig  benomsiMi*:    Dock  ' 
j  liat  ünfer  l^renud  bei  der  Bintheilung  unfers  Oefpril« 
^  ches ,  da  er  lieh  den  Stoff,  den  der  Redner  beh;in^.v 

mufs,  aus#£hlte^  und  nur  SjU  entwickeln  Obero 
.  iiefs,*wie  der  Redner  feinen  Stoff  durch  den  Vor- 
jtrag  ausfchmacken  moüe,  Dinge  von  einander  ab*> 
^fefondert,  die  gar  nicht  getrennt  werden  ktnnenv 
Denn  da  jede  Rede  aus  Worten  und  Sachen  beite|it|  . 
fo  können  natürlich  weder  . die  Worte,  weQsi^'niak  ' 
iSe  nidfat  auf  eine  Sache  heaäeht,' Bedeutung;  noch  ' 
die  Sachen,  ohne  Worte ,  Veritändlichkei^  haben. 
Mir  fcheinen  daher  die  Alten  Viel  erhabnere  B^griffi   /  - 
gehabt,  und  viel  weiter  geblickt  zu  haben,  als  wir 
init  den  üumpfen  Augen  unfers  Geiites  zu  fchauen    '  ^ 
'  im  stande  find$  ich  mekie- jenelVeltwelfenr  dfeW 

* 

baupteten,  dafs  alles,  was  über  und  unter  uns  ifi^ 
^iu  einziges  Ganzes  ausmache  ,  und  dureh  fine  ein^^ 
zige  harmoniföhe  Kraft:  der -Natur  verkettet  werde. 
6  Denn  es  giebt  keioß  Gattung  von  Dingen,  die  entt  • 
.  weder  abgeriffli^n  von  den  ttbrigeniftr  fich 'befteblfll 
• .    s  -        '  >"i    •        -    .  '  ^' '  ^  könn» 

*  *  *  > 
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kdniite,  oder  derftn  die^'llbrlgeii  entbtli^eB;^''4Uid 

"         ihre  Kraft  behalten«  und  für  die  Ewigkeit  aus- 
<iiftuera  könntea«,,  ^        '  '  V  V 

r     '  Aber  wenn  diefe  Art  der  Vdritellüng  auch  fftr 
4ie.Denk)ucaft  des  finolichen  Menfchen  zu  erhaben 
fiiheiiit;  fa  ift  döek'  wenigftens  die  Aeufsenmg.clei  , 
Plato  wahr,  die  dir,  mein  Cattüus,  gewifs  nicht un»  . 
l^kamit  i&9  dais  alle  'menfehenveredelade  WiCCen* 
Jehaften  in  einem  engen  gefälligen  Bunde  ndt  einen* 
der  ftehen.,  Denn,  haben  wi^  einmal  die  Grundur-  : 
faehe  dureb(chatt|^  die  .uns  den.  Grund  und  den 
Zweck  der.  Dinge  kennen  lehrt;  fo  6nden  wir  unter^ 
jlUen  eine  bewundernswürdige  TJebexeinftimmung 
md  Uatmosat^.  Aber  foUten  wir,  ini  Staube  krie^ 
chend,  nicht  einmal  bis  zn  diefer  Höte  den  BlfeK  - 

.  «rheb^n  können;  fo  maffen  wir  doch  wenigftens  die 
Dinge  wiffen  und  verftehen»  die^  fleh  auf  das  Oe»  . 
fcbäfft  beziehe^,  das  wir  ausgewählt,  das  wir  über-  . 
|)atf|men  haben  ^  das  wir  das  unfrige  nennen.  Denu, ' 

,  wie  ich  am  geftrigen  iTage  behauptete»  ündAnto» 
fiius  an  vcrfchiedenen  Stellen  feiner  Rede  andeutete,  ' 
es  giebt  immer  pur  £ine  Bere4(ainkeit,  iiach  wel- 
chen Küften  und'Gegendeu  die- ünterfuchung  fie 
«luch  .geführt  haben,  m/ig/    Denn  fie  mag  von  der  ' 
^ntur  des  Himmels, .  )nder'Vön  Her  wef entlichen  Be«^ 
fchaffenheit  der  Erde,  oder  dfer  Götter,  oder  der  ^ 
I^enfcheny^e  ma^  vor  Gerichten,  oder  dem  Senate, 
4ider^dem  Volke  reden»  fi«*mag«^ die' Abficht  haben/ 

'ÄÜe  Menfchen  zu  ermuntern,  oder  zu  belehren,  oder 
.2tt  fchrecken  fie  fuä^  aufreizt  oder  zurttckhalten, 
eijtflammcn  pder  heßnftigen  foUen^  fieniag  fleh  mit  ' 
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*       •  «  •         f  . 

wenigen  oder  mit  vielen,  .mit  ¥|remden  oder  Aliige« 

hörigen,  oder  mit  uns  allein  befchäfftigen,  die  Rede 

Ift  imnier  nvr  jn  Bäche  abgeleitet,  die  alle  au$  Einer 

Quelle  herrorftrAmen und^  wohin  fie  auch  ihren 

Gang  richte,  der  üe  begleitende  Gedankenftoff  und 

Schmuclc  ift  immer  .derfelbe.  -  Ahw  da  die  Meinun* 

gen,  nicht  blofs  der  Ünwiffenden ,  fondern  dach  der 

Halbgelehrten,  fchon  zuiviel  Gewicht  erlangt  haben, ," 

die,  weil  fie  das  ö^nte  nicht  zu  umfafien  vermögen^ . 

mit  leichterer  Mühe  die  abgefonderteii  und  gleich* 

fam  ab^eriilenen  Theile  berühren ,  und  welche.,  wie 

den  Körper' von  der  Seele,  Ib  die' Worte  von  dea 

Gedankeu  abfondern,    obgleich  weder  das  Eine, 

noch 'das  andre  gefchehen  kinn  ,  ^  ohne  dab  beido 

/M^ieioh- untergehen:   (b  willMch  auch  in  meit^er 

Rede  keine  gröfsere  Laft  Obernehmen,  als  mir  auf«. 

gelegt  wird»    Nur  dies  will*icfa  in  der  Kflrze  andeu<s 

ten,  dafs  eben  fo  wenig  für  die  Worte  ein  fchöner 

Ausdruck  möglich  iit,   wenn  die  Gedanken  nicht 

geordnet  und  deutlich  g^fa&t  find,  als  für  die  Ge*  ' 

danken  Klarheit,  wenn  nicht  die  Worte  das  Licht 

hergeben.    Doch,  ehe  ich  die  Hilfsmittel  zu  berQh* 

'  tBn  wage,  Wodui^ch  man,  wie  ich  glaube,  die  Rede^ 

ausfchmücken  und  erhellen  kann,  will  ich  erft  iii 

der  üürze  anfahren,  waa  ich  Überhaupt  von  der  £e». 

redfiidhKeit  urtheife.  . 

7         Es  giebt,   wie  es  mir  fcheint,  in  der  Natur 

heine  Gattung  vOn  Dingen ,  die  nicht^nxehrere  ein> 

ander  unähnliche  Dinge  enthielte,    die  doch  eines 

gleichen  Lobes  gev^Qrdiget  werden.     Wir  empfin- 

den-  zum  Beifpiel  vieles  dnreh  di»  Ohr^Oi  uod  ob- 

"  '  ■  gleich 
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gl  eich' Töne  efe  fildf  dle.unr  cTas  Vergnagen  ge^' 
währen,  fo  find  doch  diefa  fo  mannigfaltig,  dafs 
uns-  inamd]^  der  letzte ,  v^den  wJr  höre^  der  an'ge-' 
»ebnuftei  eu  fein  feheint«    Eben  fö  Erhalten  wir  vetr«-' 

-   mittelft  der  Augen  faft  unzählige  angenehme  Empfind»*  . 
^Ävikgmy  und  obgleich*  die  Gegenftande,  die  unfer 
AugCNberühren,'  fehr  unähnlich  find  ,  fo  ift  es  docfi* 
immer  derfelbe  Sinn,    der  uns  das  Vergqü^en  ge** 
..iMhrt.   Aiif  gleiche  Weife  werden  auch  die  übrigenC^ 
Änne  durch  fehr  unähnliche  angenehme  Empfindun- 

.  g^n  gerahirt  y  und  ea  ift  fchwer  zu  beftioim^n ,  wel-* 

'  eher  angenehme  Eindruck  ihnen  das  meifte  Vergnü»* 
gen  verurfacht  hat.    Eben  diefes,  was  überhaupt  in 

'  der  Natur  gilt,  läbt  fich  auch  auf  die  übrigen  Künfte 
-Anwendern  'Es  giebt  nur  Eine  fiitdnerkunft,  worin* 
.fich  Myro- (^*),   Polyclet  (^^)  und  Lyfippus  aus- 
zeidineten  C^)»  < welche  alle  einander  unähn]|ichy; 
aber  zugleich  in  ihrer  Kunft  fo  vortrefflich  waren,  ' 
deis  man  keinem  andere  Vorzüge  wünfcht,  als  er  ' 
iiat.    Die  ^Kunft  lAid  Oefchioklichkeit  des  MaUenH  / 
ift  nur  Eine;   aber  fo  unähnlich  auch  Zeuxis  (^^\ 

•  Aglaophon  (^^^  mid  Apelles  (,'0  einander'find:  f6 
kann  man  doch  keinem  von  ihnen  in  der  Kunft  eine 
MangelhafUgl^eit  vorwerfen.  Gik  diefes,  fo  wun- 
derbar es  auch  ift , .  demüngeachtet  fcbon  von  diefen 
gleichfam  ftummen  Künften :  um  wie  viel  mehr  kann 
^Rede  und  Sprache  iins  zur  Vervilinderutig  Aniafs  gei» 
ben denn  obgleich,  alle  Reden  aus  Einer  Quelle  von 
Woiften  und  Gedanken  gefchopft  werden,  \fo  haben 
fie  ;doch  fehr  grofse  Unähnllchkeiteo,'oh^e  dab 
bidraus  felgt,  da&  einige  Redner  Tadel  verdienen ; 

X  4  . '  •      ,  fon- 
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3«8    ^     M.  T.  Qctr»  wm  dem  Redtwr. 

fonderD  i«l|^ft  diejenigen,  die,  iiacb  dem  etnibin* 
Hilgen  UrtheOe,   des  Lobee  würdig  fitid^  kdnneA 

dpch  aus  fehr  verfchiedenen  Kückfichten  gelobt  wer* 
den.    Und  diefes  kdnnen  wir  %ner£  bei  den  Dieb* 
tern  beobachten ,  die  mit  dem  Redner  am  nächßen 
verwandt  find.     Wie  unähnlich  ünd  Pacuvius 
EnniuS  'CO  und  Ac<»us  unäbniieh  nnier 

einander  die  griechifchen  Dichter  Aefchylüs  (^'), 
Sophokles  (^')  und  Enripid^s  (^^)$  und  doch  wird 
allen  diefen,  ihrer  unähnlichen  Sehreibart  ungeacfa^ 
tet,  fall  ein  gleicher  Ruhm  beigelegt«    Richtet  man 
den  BUck  und  die  Aiifmerkfamkeit  auf  die  M&nnec» 
von  deren  Gefcbicklichkeit  wir  jetzt  handeln:  wie 
^^rofs  ift  unter  den  Rednern  die  Verfohied^nheit  der 
f^^eigungen  und  Naturen    Wir  Jobe;i  an 'dem  Ifokra» 
tes  (■'O  die  Lieblichkeit,   an  dem  Lyfias  (^^)  den 
l^ewablten  Ausdruck,  an  deni  Hyperides  den  Scharf» 
finn  C^0>  tn  dem  Aefdiines  CO  den  WbUklang^ 
an  dem  Deroofthenes  das  Feuer.     Jeder  von 

diefen  Männern  wac:  grois,  und  doch  war  jeder  nnr 
fich  felber  ähnlich.  In  d^n  Reden  d^s  Afrieanus  (^0 
«finden  wir  einen  ehrfurchtgebietenden  Ernlt,  bei 
«lern  Läliu^  eine  jan£|e  'S|^racbe,  bei  deib  Galba. 
viel  Bitterkeit  des  Tones,  bei  dem  Carbo  einen 
flieisenden  und  volltönen^ien  Ausdruck«    Alle  diefo 

•  Männer  waren  zu  ihren  Zeiten  dle^  heften  Redner, 
und  doch  war  jeder  in  der  ihm  eigentümlichen  Be- 
Tedlamkeit  grob«  *  .     ,     -  , 

f  '  Doch  Vvarum  wähle  |c^  die  Beifplele  aus  dem 
Altertum ,  da  es  mir  f reiiteht,  mich  auf  gegenwäry 

•  tigq  und  gebende  .Muftar  «9  beruf ett«,  ;  Was  kdnnta 

V    *  •  '  iiinea 
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brines  GefptäA^      i    ,     .  3>9    .  - 

einen  aflgenehmern  Eindruck  auf  die  Olms  machen, 
.    als  die  Rede  unfers  Gatulys,  welche  eiae  Xo  reine 
• '  Sprachje  hat,  dafs  er  die  Kunft  des  richtigen  Ana»      «  / 
xlruckes  faß  allein  zu  verftehen  fcheiiit,  und  welche  ,  ' 

.  pi|  dem  naebdmckWoIlfteil  £rnft  floch  alle  Gefäl-  ' 
Bgkeit  und  Anmnth  des  Vortrages  rei*e!nigett 
miisl  Kurz,  fo  oft  ich. ihn  reden  hOre ,  pflege  ich  , 
zuftiirtheilen,  dafii  alle»»  .WSA  man  hinzufOgen,  Ter»  - 
ändern  oder  wegnehmen  fo^te,  die^ede  nur  ver- 
fchlechtern  und  yerunfial^en  «rardci.   Und  was  foU 
)oh  von  T^nferm  Gä(ar  fageri?  Hat  .  er  nidit  einelk  ' 
neuen  Weg  für  die  Beredfamkeit  eröffnet,  und  eine  ^ 
jNgeoe  Art  des  Vorhage&  erfunden ,  die  fa^  nur  ihm* 
*  allein  gelingt?'  Wer  hat  je ,  aufser  ihm,  Gegenftlndo 
von  tragifcher  Würde,  faft  möchte  ich  fagen,  mit  ^ 
fo  viel  komlfcher  Laune,!  verdrieisliche  Sachen  Ib 
ibrgenlos,  eirnfthafte  in  fo  heiterer  Stimmung,  ge- 
richtliche  beinahe  mit  dem  fchön^n  Anüande  des 
Schanfpielers  behandelt,  unß  dies  alles  mit'  fo  vieler 
^    Gewandtheit,   dafs  weder  die  Wichtigkeit  der  Sa-  ^ 
chen  ihm  den  Scherz  unterfagt,  noch  die  witzige 
Laune  den  Nachdradc  fcfawächt.   Üort  ftehen  vor  t 
•    jins  zwei  Jünglinge,  faft  von  gleichem  Alter,  Sulp!-     .  . 
dtts  und  Cotta.    Wie  unähnlich  ift  einer  dem  an- 
~dern,  und  doch  ^e  vortrefflich  ift  jeder  in  feiner' 
Art!  .Der  eine  entwickelt  die  Sache  mit  eigentümli- 
chen und  paflenden  Worten,  und  man  ficht  es  dent  • 
Ausdrucke  an,  wie  forgfältig  er  ihn  ausgefeilt  und  " 
.  ^ewälUt  hatr  £r  bleibt  immer  genpu  bei'der  Sacheii 
£eht  mit>  vielem  Scharf  finn ,  wodurch  er  den  Richter 
zu  überzevUgea  luchentnufs,  und  unbekQmm^rtum 

/  \  ^  .  r  . 
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Andre  Beweisgrande ,   läfst  er  von  diefcm  feftea 
P«nkt  weid^  die  Gedanken  npch  .die  Rede  abfchwei* 
Smi.   Snipk&tis  dagtegen  rexlet  mit  dem:  ftirkAm; 
Feuer  der  Seele,  mit  voller  erhabner  Stimme,  mit 
groter  Aoitrenguiig  des  Körpers»  mit  vielem  An** 
'  fhmde  In  der  BefWegung,  und  zeigt  in  feinen  Worten 
e|ne  folche  Kraft  und  Fülle,  d^fs  er  ganz  vorzüglich. 
mmlVedner.beftimrat  zu'fein  fcheint. 
f         Ich  koitome  jetzt  auf  uns  beide;  denn*man  ift' 
ijphoa  gewohnt,,  ups  beide  irnmer  mit  einander  zu- - 
'  JkmmeiizuhalMi, .  und  £o  oft  d|e*Meiifchen  Von  uns: 
fprechen,   müffen  fie  auch  durch  Vergleichungem 
gjleich£am  ihr  richterliches  Amt  üb6r  uns  ausübem« 
Und  doch,  wie  unähnlich  find > wir  beide  einander, 
ich  und  Antonius?  £r  ein  Redner,  den  keiner  in: 
^r  Trefflichkeit  erreichen  k'&nn ,  und  ie^,  fa  wenS|; 
ich  mir  felbft  ein  Genüge  leifte,  werde  doch  vorzüg- 
lich mit.  diefem  Manne  in  Vergleichung  geitellt?- 
Wüst  ihr,  welche  Beredüamkeit  dem* Antonius  ein*- 
wohnet?  Er  redet  mit  Kraft  und  Feuer,  hebt  den* 
Vortrag  durch  einen  lebhaften  Mitausd^uck  des 
Körpers,  weiis'  feine  Sache  von  allen  Seiten  z«: 
ficherjfi  und  zu  umfchanzen,  thut  helle  und  fcharfe 
•Blicke,  findet  den  Kern, .  verfteht  die  Kunft,  bei  - 
jedeoi' wichtigen  Umftande  zu  verweilen,  mit  Ehre • 
zu  weichen,   mit  Lebhaftigkeit  zu  verfolgen,  •  zu 
;  Jcbreoken«  zu  flehen  y  feine  Rede'  ift  voll  Mannigfal- 
•  tigkeit,  wir  werden  nie  müde,  ihn  anzuhören.  Ich 
^dagegen  (denn  ihr  erzeigt  mir  ja  doch  einmal  die' 
Ehre,  mich. unter  die  Redner  «u  zählen)  bin  wenfg« 
A^aSy  wie  grofs  ,oder  klein  meine  Verdienfte  als 
:  '    s  Red- 
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Redner  übrigens  auch  f^in  mögen,  diefem  Manna  ^ 
in  der  .  Beredj'ami^eit  lehr  unähfllieb.    Wie  litiaf  di«. 
«neini^e  bcfishaflfeh  Ift  ,  gezMmt  mir  niobt  su  fagen, 
weil  jeder  lieh  felbft  am  wenigften  kennt,  und  dahe^t. 
ftubh  Aber  ficb.  felbtr  wfat.l^cbt  nrt^eilen  kiuiii|_ 
poeh  wird  es^ nicht  fcbwer  fein  können;  Unähnlich*, 
keit^n  zu  bemerken >  denn  theiis  ünd  meine  Bewe- 
gungen  gemäfsigter^  tbeils  pflege  ich  in  meinto  Rtt<^. 
den  die  Spur*,  die  ich  im  Anfange  betrat,  gewöhn- 
lich auch  an;i  Schluiübr  derlei^eo  zu  verfolgen»*  tbeibf , 
1)in  iöh  aucb^^n  der  AaswabI  der  Worte  etwas  f<tfg*, 
iäldger  und  ängftlicher,  als  in  Rückficht  auf  die.  Oe*  . 
danken,  wtsil.  ich  fttrchte, .  daie  ,die  Rede,  vfenn  fi# 
lieh  dem  Alltäglichen  ein  wenig  zu  febr  näherte, 
der  Erwartung  und.der  Stille  nicht  würdig  genug 
£dM»inen  dürfte^ '  ;  »  .  •        i     .  »  ; 

Wenn  alfb  bei  uns,  die  wir  hier  gegenw&tig 
find,  fchon  fo  ^rofse  Unähnlichkeiten  ftatt  hnden» 
wenn  ieder  von.  uns  feinEigentamliches.bat,  wenn 
in  diefer  Mannigfaltigkeit  das  Beflere  von  dein 
geblechtem ,  mehr,  nach  der  gröfsern  oder  gerin- 
gen;! Fähigkeit  des  Redners,!  iüs  nach  der  Gattnikg 
feiner  Beredfamkeit  unterfchieden  wird  ,  und  wenn 
alles  Lob  erlangt  ,  was  in  feiner  Art  vollkommen 
ift:  wie  grofis,  meint  ilbr,  würde  die  Verüchieden« 
beit  fein,  wenn  wir  alle  Redner,  die  irgendwo  le*. 
ben  '  und  gelebt  haben ,  \  mit  einander  vergleichen  ^ 
wollten?  Worden  wir  nicht  beinahe  leben  fo  viele 
Gattungen  der  Beredfamkeit  finden,  als  es  Redner 
«iebt?  ^ 
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'  '  Aus  dem,  wa^  ich -gefagt  habe-,  könnte  möl- 

:  '  ^aüeicht'cUefe;Folgeruiig  ziehen,     .Wenn  die  For-  * 
\vnt%a  \ttrfi(d^  fogen?)  Än<}e&ahen  i|«p 

*        Ilsede,  beinahe  unzählbar,  wenn  alle  .dem  Anfehen  ^^  - 
s  Nuch  yeiFicbiedeQy.  aiid.dMh^M  ihrer  ^ 
lieb  findi  »fo  I6»n  mMiftJr  dkfe  fi>  vel'fchiedeMB 
Artea  der  ßeredfamkeit  nicht  «incrlei  Hegeln  ent«. 
/ , '  ^wetrfen,  nicbt  dÜttMiie  Uoten^ifung jpeb^^    Doch  ' 
'        •     verhält  fich  die  Sache  nicht  fo.    Nur  "Imifc  dfrtr  Lehr  ' 

*«r,  wlslober  andre  unterweifet,  fprgfältig  beobach-  \ 
V      ,  ten ,  wo«tt  die '  Haiarliehe  Anlagt/ «Inen  'jeden  ge*  "\ 
fphickt  zu  machen  fchelnt.    Denn  wir  fehen,  daff 
Iiis  dtrfdbea  Sehule.'iblcber  l£anl^er  und  Lehrmeir  . 
fter,  die  alle  In  ihrer  Ä»t^rofc  Lehrlinge-  • 

.    .      hervorgegangen  find,  die  zwar  einander  fehr  unähn- 
"  lioh'^  aber  döchdej^  Lobes  nicht  uiv^ 
'  ^  *    "    der  Lehrer  bei  der  ünterwelfnng  jeden  nach  feiner . 

J^atur  b.ebandelte.   Ein  ausgezeichnetes  Beifpiel  die-  , 
fer  Art  Cum  1  andere  KünfUer  zu  übergehen)  ift  Ifo-  '  \; 
krates,  ein  vorzüglicher  Knnftrehrer,  der  tu  fagen 
pflegte^  Bei  dem  ,Epborus  wäre  er  gewohnt,   diö    ,  ' 
Spornen,  bei  den^^Theopompus  (^f)  dagegen  des  , 
*  'vZügel  zu  gebrauchen.      Denn  den  einen,    der  zu 
'  *.  «feurig  und  kühn  in.  deinem  Ausdrucke  war,  hielt  eTy 

.  zurfick,  den -andern,  der  zti  träge  und  gleicfabm  zu   ^  , 

fehüchtern  war,  munterte  er  auf.    Er  machte  frei; 
'  iioli  nicht,'  dafs^  fie  einander  ähnlich  wnrden;  aber 
dadurch,   dafs  er  dem  einen  etwas  zu  fetzte,  dem" 
andern  etwas  abfeilte,  gab  er  ihnen  beidep  die  3il- 

(lung,  die  ihre  Natur  gemattete«  <   -      v  , 

■  j     ...  '       . . 
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i       Diea  mufste  ich  des>vegen  zuvor  erinneFn  ^  da-  10 
ittit  ihr.^  Wffift.atwa  nicht; alles,  M9  icb  vcs^agea  , 
dürfte ,  211,  eorcr  Neigung  «nd  «u  dervArt  vo»  fla* 
rediamkeit,..die  .ehi  jeder  von  euch  iich  erwählt  bat^ 
paCba  falten,  *  <infi»hen  2S#ofatet,  d^ 
der  Art  d^r  BeredTatnkeit  rede,  die  mir  di^  beftf 
tcheinl; 'I'..'  "-.' •     o  .'v  ',  ^  ^  ;  , 

,  Fdr  die  Materien  al&,  iWeSobe  AntHniat  Mgßi^ 
liandelt  hat,  mufs  der  Redner  den  pafTenden  Aus»  j 
drudi  Sowohl  der  Gebabrde»»,  als  der  ?N^mipif(i&m 
den.     Was  nun  den  Wortänsdrtiek  tietrifit  ^  dena 
'^on  dem  Gebährdenfpiel  werde  ich  nachher  redeiOb 
fo  i&  iinftreitig  derjenige  denhefke;.,  dieihetoi^  fPfiußH 
deutliche,  fchbne  Sprache  enthält,  der-fttr  die  vor^ 
getragenen-  Gegenftände«  d^t  ßMckliciyte  ixnA  jmfr 
fintfie  ift»  «Deber  .die  .^eidea  cfften  f!oolmingelii 
die  Ijch  au£  die  Reinheu  und  DeutUcJikeu  der  Spt'a* 
ehe  beziehen »  wifd  menV  giaiibe  ioh$  keine^Bimet|| 
von  mir  erwarten ;  denn  lehr  getvane  xeit,  eben  ia  \  i 
wenig  .  fl^eA  reden  lehren  zu  können,   der  feinei; 
^raofae  nicht  knnd%ift)4ds.idiini^Hoffnnbgmf/ 
che ,  dafs  der /c/iö?»  reden  werde ,  der  fi^h  niekt  eini^ 
.  mal  ric^i^  auszudrücken  vermag,,  oder  dafs  d^Ci, 
^w«Ioliei!  etwas  ÜinTetftiadllefaes  fagt,  nnfryflewiHBn 
derung  durch  feine  Rede  erwecken  könne.     Die  ; 
beidifa>  YrAstt  Tttgendea  :aUd,:  idea  tll^ 
wollen  »^^berg^hen,  wefadfeebenloJkMit/eit^ec^ 
lehnen  I  als  unentbehrlich  für  den  Gebrauch  find« 
Dbnn  dfb  eine        uns  fchon  hei  dem  esfUnSpiNKd^ 
nntcrrichte  gelehrt;   die  andre  ift  nöthig,  damlt^ 
yfm.^t  J^MiiA^  i^t^  verbanden  werde,  welches 

'  '  doch 


II 


doch  g'ewifs  das  wenigfte  ift,  was  man  von  >inem 
guten  lUdner  verlangen -  kami«  .  Aber  obgleich  die 
Ans^Hl  d^'  tiehti gen: Ausdruckes  *  fchm  durch  die' 
jSprachkunde  erleichtert  wird,  fo  wird  fie  doch  noch 
ft[6tor  dli^  <i^e  LefuBg  guter  Redner  ,nod  Dichte^  . 
befördert.  Deinn  die  Alten, t-welche  das,  was  fie 
fagten,  noch  nicht  auszufchmücken  verHandeii,  ha«  ! 
t^en'  faft'  alie  -  ein^  iebr  .  «butliche  Sprache  geredet» 
Diejenigen  alfo,  die  fich  an  ihre  Sprache  gewöhnt 
lieben;  inrerden  felbft«>.vvenn  6«  es  wtollteii,  fich  nicht 
itnderis  -aUi  reiii  und' Miehtig  äusdtilbkenVk&hnem 
Freilich  darf  man  nicht  folche  Worte  gebrauchen^ 
St  üni(iBf»S)^rachgebraift€lt  nicht  -mehr  kennt  ;.\  we»  ^ 
4^ft^9  nur  des  Schmuckes  wegen,  nur  fparfam, 
t)i^ich*ln4ier  Folge  zeigen  will;  abjEsr  von  den  obü? 
iftieÜ^^it^'d^rjenigeV  deo'fich  lange  Ibnd  fldiieig  k| 
dea  Schriften  der  Alten  u mg efehen.  hat,  doch  die 
gef()lhkeftiBn>  getrancihett;  k^  . •  .o 

o;  r:^Wolleii  -«^'.efkieiilpeiQey^fliefoemle  Sprache  ve* 
tfen  ,   fo  muffen  wir  nicht  blofs  dahin  fehen,  dafs 
^#fi^  .|^U;4?forte:roxhdag^»  die.  an  ^ch  untacfel» 
kaft  find;  ^flAfwii^ Endungen,  Zeiten vOetöfale^bt 
llttd         nicht  miteinander  verwechfeln,  damit  ia 
■iitfgfet^tliriteaiMdit  «twiie«Uodcntlidies^  Widerfinni« 
und. Verkehrtes  vorkomme;  fondern  wir  mflffen 
üft^AII^  2ali(|9f  dep.  Atham .  und  dejai  Ton  deg 
SlMfll^  tibllft  gan«'^  laviutfrer  <Mw^^^  .  Ich 

Wünfche  nicht ^xlafB  die  Buchftaben  ekjßlhaft  gedehnt 
^f|et<cl^;«ieh>wttnfche  Wcht^  da&  man  fici  durch  eine 
ivL  na^hlaffige  Ausfprache  vedbli^iwske;  ieh^WOnfehie  ^ 
nicht,  da£»  die  VVoita  zu  mfitt.  uod.  ohAe.üam^ 

/  aber- 
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aber  elxen  fo  wenig,  dats  iie  mit  vollen  Backen  und 
gleichfrfmri  mk  $ ohnaabea  hervwgetOitt  werdtn» 
penn  ^on  ^^r  Stimim*T«(l«  idi  hier  nbbb  niefat^  iü 
ib  ferne  fie  ein  Theii  des  äuüsern  AnJRandes  ift,  fon^ 
JLern  mar  in;  ib  f^niB iik  fi«  mit  der  Sprache  in  itn« 
zertrennlicber  Verbindung  2U  flehen  fcheint.  Denn 
es  giebt  «gew^iie.  Fehler,  die  jeder  zu  veimeüdei« 
wOnfehtri  znm  Beifpiel ,  >l»a*:weiehe ,  gleichfam  wtl« 
bifche  ,  oder  eine  ganz  vorzüglich  mÜsiönende  iind 
Klidernatarliche  Sdnme.  ^fee  gieibt  aber  anoh  Feh^* 
1er,  die  einige  ihtt-Fltd&.ineheif,  Manche  gefallM 
fich  bei  einer  rauhen  und  bäurifchen  Stimme^,  weil 
fte  derMeüniiif  find,  dafi  ihre;  mit  tfiotai  Xakhen 
Xone  gehaltene  Rede  deft<f  mehr  Altertümliches  ha- 
hen  werden  So  fcheint  üch  zum  Beifpiel,  mein  Ca- 
tiiltt9>  dein  Freiuid  Lucios  Cotta  (^)} .  hei  einetf 
fishvrerfällrgeTi  Zunge  und  bei  dem  rauhen  Ton  fei« 
nei^  StiitaiBae  iahv  zu  gsf  allen , und  zu  glauben  i  «dafl^i 
was  er  lagt,  werde  4<s  Anfehen  des  Alteart<|«diAM 
haben,  wenn  er  es  ganz  im  bäurifchen  Tone  vor- 
trägt*. .Mir  aber  gefällt  die  Lieblichkeit  deines*  Tch» 
Bes  ungleich  befler;  khrtneine  nicht»  die  Liehlieh« 
keit  der  Worte  >  die  freilich  immer  die  Hauptfach«' 
ift  ( aäfaier  iciuroh  Kunftregeln  iwrird  ^tor'^ew^mHai, 
durch  Sprachwiffcnfchaft  gelehrt,  durch  Belefenheit^ 
und  Uebungen  im  SpreoheäijrervollkonuBnet)^,  iohl 
meine  die  Liebllbhk^it, '  dim  fiow  d¥ni'MnBdi^!«u»fl 
^ömt,  die  bei  den  Griechen  den  Attikern,  in  An*' 
Iriinng;.  der  iateinifchen  Spniohc  den  £jnw<^hiiertt< 
rnirrer  Stadt  ' am  meifteh  eigen  ift.'-  Zu  Ath^n  ;prarT 
die,  Gclfhrfantfckftit  fchon  J^ng»  nicht  mabz  bei  desc- 

Ath#i> 


uiyiii 


136        ,  JH.     Cicero  v0H  dem  Redner,  ^' 

Athenern  {Hbft  einhein^ifch ;  jene  Stadt  ift  nut  noch  ' 
der  Wohnfitz  der  WilfeJiCQhafteny,  djcveii  «Fracht^ 
jdcbt  die^  BQrger,  imiemst  idie  FnemdM  geaie&eiii 
welche  gewiffermafsen  der  Name  und  das  Anfehen 
der  Stadl Jierbeüockt;^  doötüiOTd  felbik^der  tuMk 
fendft«  Athener  die  grdfsten;  afiatllcbeor  Gelehrten 

,  nicht  in  den  Worten»  aher  in  den^ Tone  der  Stimmej 
steht  Ibwohl  in  deni;  guten»,  nds  in  d6m>  UeUiciiM'' 
Ausdruck  leicht  übertreffen.     Die  UiiXrigen  beflei-  ■ 

i.  &igen  fic^  weniger.der  W iUexUchaf ten »  als  die  La« 
tttfner ;  aber  "unter ,  allen:  gebbrneit  kdmerh ,  ^  die  mir  ^ 
einige  Bildung  habjpn ,  ift  keiner,  de^r  es  dem  Quin« 
tna  Vaiaraus  Soranns  (i*}^  A^m  gtUhm^m  nntar. 
allen  Togaten  (^0>  hiebt  in  der  ianften  Ansfprache,  - 
^  der  Rüi^duQg  md  Lieblicfhkeit  des^Tone^  ielbft 

mrmrtbuie««-         ' iv  ^    .   *  ..«vi  ra  .»  . 

I  -       Da  alfo  die  eingebornen  Einwohner  der  Stadt 
|lom.  ^ine'  ^ene  Sprache  haben  ^ .  worin,  mciils  An? 
tebiges»  «ioht^  Mifsnaiige«,   nichts  Tiadalbafte«  ^ 
vorkömmt >  nichts,  was  fremdartig  klänge  und  voa  '  ' 
aineni  fdttlamen.GeibbtäacIc.  sengte:  io  mallen  wir  - 
uns  diefe  ^vmr  Mhfterr'neluiien,  und  in  *  der  Aus*^' 

^rache  nieht.  blofs  die  bäurifche  liärte»  £oskdera\ 
atuäi'4at:'&iigiBwOhnlicbe<^des  Freindart^n-'sn  veri« 

-  meiden  lernen,  Wenn  ich  meine  Schwiegermutter 
Läiiä  C^)  reden  b6re  t[deiia.  hei  den  Weibern  erhalt« 
fioh  ^ie  dte  Anai^adie  ad»  leiditeften  in  ibrer  RehN« 
beit,  weil  fie,  da  fie  keinen  ausgebreiteten  Umgang 

ben,  die  fie  in  ihrer  Jugend  erlernten),  wenn  ich 
die  LäÜa  reden  börei:  fo  glaube  ich  deniSfauitus  (^0' 

....    ,  .    '  '  '  .oder  . 
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odtTs  NfivHü  (^^  ztt  itönwir  Ihr  Tpä  ift  fb  grächi 
und  einfach,  'dafif  e^iidcirte  OelbolMi»  wd  Ifaoli» 
geahmtes  an  fich  zu  haben  fcheint;  und  hierauf 
ieUiefte  Schi  <hit»  ihr  Vater  und  ihre  Vorfahren  fe 
gefprochen'ki^en ,  nieWvaoh  wie  jtodr  Mann^  deC* . 
fen  ich  vorhin  gedachte,  nicht  breit  e  nicht  bäurifch, 
jücii*»r  anfg^rs^^  fthdetttimit  ttanaa 

•wmvAem^  gleichf&rntfge»  und- linflMr  Töne.  Unfer 
\  Cotta  daher,  ^eüCen  gedehnte  Au^fprache  fiu,  n^ln 
SalpidMiE»  ^meMeaeiijMchahnlft  NMeft  du  des  i  v«ri^ 
fchluckil,  und  das  E  mit  zu  vollem  Munde  aus* 
'%aidi^ft,  icheint , nur.  nicht  die  «i«en  Redneii,  foft-- « 
-^M-^i^SebiiltteriifldiaMluDeik  - 

>'     Als  CrafTus  bfc'ifaefkte»  dals  Sulpicius  bei  diete 
Aettbening  lächelte ,  verflstzte  erf  Vaihf  mich  ein- 
.  Intfl  zur  Rede  verleitet  habt,  To  werdet  ihr  euch 
'^h' gefäflen  laffen  möffen,  irm^  mir  itwAs  %6k 
eueTit  Fehlem  tu  htreny  '  '       .  .  > 

Möchte  das  doch  gefcbehen!.  ^gt9  Su^ldua; 

denn  grade  das  wünfchen  wir;   und  wenn  du  un$ 
\  di^fen  Dienft  erzei^ft,  fo  werdeB  wir»  «l^iaube  jcl^ 
liebte  v^le  Fehler  ablegen. : 

4b«,  .j^fä^^:fy^v§^  aiefat  obneieigei» 
Gefahr  kann  ich  dlchY^mein  Sulplcius,  tatUiln^  dehm 
Antoniua  hs^  getaalt»  »dA£s  -du^  auur.-aooik  ähAlish&ia 

Allein:  ^*)»  #r«i4cMkne  feaef ,  Antonias  hat 
\  meh<^#  BrfHHeining  gegeben , '  daflr  «i^  arf  dem  eii& 
*  dern  nur  das  Vortreffllch&e,  nachahmen  foUen,  und 
tth^ '  ftträhtie  Hokj^  iHih«  TO)^  dir  MT  dat  Sfeampfeii 

.  Ooero  V.  4.  Itdoct.  Y     >  ^floit 
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ms  '    .  M.  r.  Cicero  immdem  Redner. 

ODit  dem  Fuis^  .einige  wenige  Wojrte,  u»d/ wHaicht 
.  ^0twas  voB  deänviBekttgibkgr nachgeahmt» i.-  * 
t».      :  Das  alfo,  fagte  Craffus,  was  du  von  mir  ange- 
idoibinen  haft,  i.wiiiilch^^nifcbtttaödbi  ich  möchii 
.«inicb  fonft  «Üoheiifeb  -maeheDU^)>iithaftifiiABr  we|t 
^ehreres  und  VVichtigeres  von  mir  entleljuit  (^^f),  als 
id«:  anfohrü^  'ikfOebec  clas|eiiiigmahcr4  'ms'.eoMfalcr 
!gkne>  deia  Eig&Jitiimflft^  <  •od«r«^s  dd  vob  einem'  tn- 
idern  nachgeahmt  haft ,  vMl  ich  dir,  vyemi  üch  viel^ 
J^ht  einerOefagenbeit  darhiatM^ibUliei  \BMiiur&&p 
»innerungetf iiiittheilefi«'    •  ^  %  •••'^       '      ■  ••'•vi 
Irodi  ^ckMsüie^e«  alfo  für  unnöthig,  über  den  fprao^ 
.^^gei»  AiisdrudiHKei^dbrrtKgebttiv  m^vtSkmr,m^ 
Jjphw  ?A  der  elften  kindlichen  Unterweifung /belehrt 
jfr^rdeii,,  {to.diir9b,ign  gjro^jllicbc?  w 
Spracbl^dSuii^  jaojofi  wieiter'  ausgebildet,  (dt^Tch 
^c^e  UnterhaltuDjg  jind  vaterjändifche  Scfanft^O|j]^jp|l 
durch  dieLefung  der.  sdten  Dicdbjler  w 
mehr  VervolI^oi^m]iet.-Mrird. ,  Auch. bei  der  zweiten 
J'orderung  will  ich  mich  nicht  langp  v^rwipilen ,  niyd 
ifticb^  weiMiiftlg  die  Regeln' aqseinandetr  rQtsscrnV  'd^ 
*wir  beobachten  m'üfTen ,  wenn  wir  uns  verpändlicJ^ 
'ausdrücken  wollen.    Denn  wer  wei£s  wht,  dalls 
tnan  zu  *ctt«feiii'!E^ck^})im^^      ^den ,  flb]icfae 
Worte  gebrauchen,  die  durch  ihre  eigentümliche 
WM^wm^  d^aliseigieti min  «UdeotenimU'^ 
klären  will,  alle  zweidetktigen  Worte  und  Ausdrückt 
jr^etnieiden ,  die.  Perioden  )Sacbt  gar  zu  Wieit  a^sdeh* 
di^.ßleidliiiiae,  dl^  man  von'  «nctorAiOitfgeii 
entlehnt,  nicht  zu  lange  durchführen,  die  Gedan- 

k«nf olg^  i4«bt  Jwr^ÜseA^T  ^jl^ifm  mt^^uwA^tj^ 

*i  ^  ■ 
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^  t>rtmt  ^/prädL  .  "'v        9-39  ' 

tili ,  db»^  P«rfeQ9«tol«llt  i^^tfbkfeto »  di#  Ordnwg 

*  nicht  verwirren  müffe?  Kurz,  die  ganze  Sache  ift  £0  ,  . 

*  *  i«ickt)  >da£B  ich. mich  oft  nicht  geoug  dairaber.wi^  J 

•äetn  kdiiit',  wenn  ^er  Auwald  in  Mmih  V\»rtragÄ 
fchw^er  zu  verftehen  ift,  als  derjenige  felbit,  der 

'  -  ^en  ^^wald 'gebrftuclft»  fein  wflrd«,  wann*  IlSb^t 
feine  eigene  Sacfie  redete.     Denn  diejenigen,  die 
ADS' von  ihren  Streitfachen  Bericht  eritattso/'  eiMk^  / 
m  ileh  g^wöU^ilcfa  (b  i^erftändlicir^  dais  man  k«ii 
nea  deutlichem  Vortrag  verlangt.    Sobald  aber  Fu- 
finsi  oder  Pomponius  (f^^^  der  mit  «euch  tOB^glal^  * 
•«Is^m  Alter  1fr,  etwasr^orzutragen  anfangen,  fo  fnu(s 
^ch  fchon  genau /Acht  geben,   wenn  ich  v^rftehea 
«rill,  wasi  fie  fiigc^a^  »lo'undentlicb'und  ^)rwim  ift  >  » 
ikr  Vortrag,  ddfe'mata  Kioht  weiß,  was  das  Erfte, 
was  das  Zweite  fein  foii  ;  ihre  Worte  find  fo  unge^. 
«rölmiicli  und  gabfiaft,  daft  die  Aoda,  wekhe -dlli  ^ 
Sachen  in  das  geh<Jrige  Licht  fetzen  foll,  fie  in  Duni 
Mhait  und  i^inftemiÜB  einhüllt,,  und  da(s  £e  üch 

,  MbA  *glj^(reriiiaiien  i^u  flbeit&nea.  fehein«^  ^  . 
Doch  lafdt  uns,  wenn  e$  euch  gefällt  (denn  euch 
^  ibakareiit'Httiigftafis  mdffen  «foicha .  Ding«*  langweüig 
ndxjekelbaft'  Cehei»6n>l  in  ondeni  vielleidit  noch 
wtdex^Licheirn Materien  fortgehen«'  .  % 
f     f  :  ': '  4  V*''       "  '  -  .\ 

1:  *  Ei  freilich,   fagte  Antonius,  du  weifst,   wie  i^ 
§arM  wir:  dir  auhöran^  *da  wir,  .fo  bafchäfftiget 
lilr  wiihtMn' ^mdffk  (lehr  fcUiaM  von'  mir  auf  dier 
andern),  fehr  geneigt  find,  alle  andern  Geichäffte 

.  «nrOckiafcfaibbtn  ,*  wenh'  Wir  dir 'ifmr  nachgeben,  dir 
m  zididrea  dflrfcüi«  '  fi»  andhitfasvdi  verftehft  dm 
,  .:  Y  2  von 
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^mfk  ividrigen,;  Xo  iruchtb^r  .vQQ  nm^p,  t(k^9ßi\  ro« 

V  .-     Sehr  leicht,  ipein  Antonius,  erwiederte  Ci^al- 
fpi:>  ..w)Nre|i'4l«  iMiden  erften  £rf<M:derni£b.  dea^ 
ten  Vortrags,  die  1^  cbfi'fiöQfctlg  andcriitetek -dd^^ 
y^^hnebr  beinahe  überging,  ich  meine  die  ^^acÄfi 
ricftdfit^^^  «indr  i)tfi(«/tc^<4^:  d^s^  Äusdrackes;- 
übrigen  find  von  weitem  ^mFdnge,,  fahr  fchwieng^' 
ftpiiebtbar  und  .wi/cbtig;  d«nn  durch  iie  erlangt  die 
Beredfftmket«  ihre. ganze  Bewunderung;  ihtw  gBn*^  , 
aSen  Rwhtn^r/  '^Denn  nie  hat  jemand  deshalb  einen 
J^dner, bewundert,  waU.er  ikh  lpracbricfatig  au»»'  ' 
drackte,  *  Ken^n  er.^a^  ntelitt  ftfJterrp^ltetti^  * 
fil  hüjlt.  «nw  ihn  kaum  für  einen  .Menfchen,  gcA 
fehwelge  denn  ttSr  einen  Redoer Ji- Es  ,lft  ib.  We«§|^ 
üblich  ,  den  zu  loben  ,  der  lieh  verÄlridKÄ*frviiwr'^ 
SubQrec  aus^rdjokt»  dsüs        vielmehr  den  verach^ , 
tut,  äet<lietefr  nicht  lu  t^idä  uttmgalnu.  V     '        *  , 
^gj.  jft  denn  nun-  aber  der  Redn^yr  ifcr  nni 
'  io^  luiilige  £hr£ursbt  einflö&t,-  cler  die  Blicke  ^dei^ 
fiaunenden.  Menge  feffialty-i  dm  wif  Icut^lBüMB 
surufeui  den  wir,  wenn  ich  fo  Tagen  darf ,  als  ei»^ 
lien  Ontt  ünler  JMentofaen  t^etraohten?  -  Wei^^^inea  ^ 
deutlichen,  geordneten,  veichenVortre'gcliets  4m 
in  Sachen  und  Worten  die  lieblichften  Blumen  zu 
wiUepc,  wert  iu^  die  ftede/ftibft  e^n  gmntten  ' 
VVohllaut  und  gleichfam  ein  gewiffes  Verfinaafs^  zu 
erfinden  weifs,  kurz,  wer  eine»,  folcben  Vortrag 
bat,  den  ich  d^n  feh»nm  luetone»  Wer  inigleleli  den. 
To»  ^er  Rede  jedesmal  nach  der  Würde  djr  Perfo«^ 

QLen  und  Si^hn»  ob  ftimmmi  weels,  iroa  dea  Xage:/ 

.  :         .        .  af  ich, 
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iAyn  dftfisr  ^  df»  nAlnwftrclige  Eigeafiliaft  des  paß 

^    ,  fanden  und^treff'endtn  Vortrages  .  befitze.    Einen  fb 
sV)»likiiiiiin«ii«ii  ]^Miii«r,  behsnptiC  ADtoniitf«  hab« 

^  er  noch  nicht  gefehen;  und  doch  gebühre  dielem  al*"* 
kiv  4BrN«ine  eines  Redners*   Ib^r  mögt  alfo,  auf  . 
iMline'«Ve]raiitwo<rtODg,*'all6  /die  Mimier  veniehtm 

'  und  verfpotten ,  die  in  dem  Wahne  ftehen ,  dais  iie 
^  '  Mt  des  Kegeln  d«r..'{a  geaftimteii  Rhetpriker  di4 
ganze  Rednergefehicklidik^'  erlernt  lilttea  >  fie> 
di«'- noch  nicht  einmal  einfehen  konnten,  was  für 
,  Rotte  fie  ftbernomtD«,  welcher  Ktinft  fie  iich  ^ 

rftbmeil!  Der  vollkomnine  Redner  mufs  alles,  was 
aal  dio  MenC^hheit  Beziehung  hat,  weil  dies  das 
Feld  lelver  ThStigkeft,  dies  der  Stoff  !ft,  den  er 
bearbeiten foll ,  unterfucht,  gehört,  gelefen,  erör* 
tert 9  •  g^bt  und  behandelt  haben«    Denn  die  Bered« 

>  famkeit  ift  ehie  d»r  erhabenften  Tugenilen.    Frei*  , 
'  'Jicb  fiad  alle  Tugenden  gleich  ehrwürdig;  aber  doch 
ift  durch  anfaerordontlichen  Glanz  die  «ine  fch#ner 
ted  herrlicher,  als  die  «dre;  und  eine  Mefae  ift 
l^rade-die  Rednergefcbicklichkeit,   die  bei  eine«  ^ 
.  tdHftflkiAlgeh  Kenntnib  der  Dinge ,  die  Gefinnnpgei^ 
und  Rathfchläge  des  Herzens  durch  Worte  fo  zu  . 
enthüllen  Teraiag)  dab  fie  die  Zuhörer  nach  jeder 
S^lte,  Wdfcfn  fie  ihre  Kraft  wirken  Übt,  f'orttreibt; 
Aber  je  gröfser  ihre  VVirkfamkeit  ift,  um  defto  we- 
niger' dnrf en  Reehtfcbalfenheit  und  gr^be  Klugheit 
Von  ihr  getrennt  fein.     Denn  dlnem  Manne,  der 
diefe  Tugenden  nicht  bcfitzt,.  die  R&dnergabe  ver,- 

;  leiben,  hiebe  nicht,  einen  Redner  bilden,  fondem  \ 
einem  Rafenden  das  Schwerdt  in  die  Hand  geben. 
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El 

t|  '      DieCsf  Vermögen  y  .gtfte  Obdänkieir  ntekt, 

der  gut  auszudrücken  y  diefe  Rednergabe  war  das^ 
was  die  dten  Griechen  uateyr  dem,  Wimm  W^heii 
verftanden.    Deshalb  erliiehen  die  Lykurge ,  des* 
halb  die  Pittaker,  dieSoIone  ihre  Benennung,  «od  ^ 
die  ihnen  ihotipfaen  Männer  bei  uns,  die  Oonipca^ 
ner,  Fabricier,  Catonen,  Scipionen  (^0,  die  viel- 
leicht an  .Geiehrfamkeit  jenen  hachfunden,  aber  mit 
ihnen  ähnliche  Natartriebe'und  Qefinnun^en  hatten. 
Gleiche  Einfichten  befafsen  andre;    aber,   von  an^ 
dem  Neigungen  befeelty  richteten  fi^  ihre  Abßchtm 
enf  ein  rnhiges ,  gefchUfftlofes  Lebbn ,  wie  Pythago* 
ras,  Demokrit         A^axagoras  (^^),  die  derStaats- 
vernr4ltun^  entlagtto ,  uif d  fiob  g^nz  der  ^chiacittm 
•  widmeten:'  eine  Lebensart,  die  wegen  der  Sorgen« 
freiheit,  die  ße  darbietet,  wegen  des  fafsen,  alle» 
menfchliche.  Vergnagnngeb  weit  übertreffenden  Qe;^ 
nuffes,   den  die  Wiifenfchaft  felbft  gewährt,  meh* 
•   rere  anlockte,  als  for  die  Staaten  zuträglich  war» 
Da' nun  Minner  von  den  trefflichften  Geiftesanlage^ 
fich  diefem  befchaulichen  Leben  widmeten,  und  d^. 
fie  ganz  nach  dreier  Willkü^ur  ihre. Zeit  anwende 
konnten:  fo  war  es  natarlich,  d^fs  fo  gelehrte  Min* 
ner,  die  für  ihre  Mufse  und  ihren  fruchtbaren  Qeift 

*  nicht  Bfefch^ftigung  genug  hjitt^n,  fioh  ein  weiteres 
Feld  für  ihre  Thätjgkeit  eröffnen ,  und  ihre  Ünter- 
,£uchungen  und  Nachforfchungen  über,  mehrere  Ge« 
genftände,  als  n6thig  gewefen.wfirei  ausdehnen  en 
mürfen  glaubten.  Denn  die  alte  Geiehrfamkeit 
fcheint  für  beides,  für  das  rephtfohaf fne  H,andeli| 

^   md  für  den  guten  Vortrag  ii|i  Eedf a  Aavifeiliing  er^ 

. .  theilt 
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.  trennt,  fondern  cUefelbert  Männter,»  ^olobd  die.Len 
bej»4k)iA9ft> lehrten,  waren  auch  die  f^ehrer  der  Be- 
TBdtsLtqkeiU  ^in  Beifpiel  die£er  Art  fiiMea  wir  beii 
dem  Homer  (^'*)  an  dem  Phönix,  welcher  fich  tühniSo 
4aj$.fyc.<ton|  jjti»gea  Achilles  yoA  ^^^ffoo  V^ter  Pen 
leus  zum  Kricgsgeflhrttn  gegeben  fei ,  vm'fiÄ»  i«n  * 
r-Äii*  Warten  und  gefchickt  zu  Thqten^  zu  machen.^ 
Aber  io  wie  Menicheai,  die  fich  «n  eine  .l^eßimdig^ 
und  tätliche  Arbeit  gewöhnt  haben,  wcn^i  dieWitw 
tfrung  einmal  ihre  Arbeit  unterbricht,  lieh  mit  dem, 
Qalle  oder  den  Kdöcheliv  oder  Warfein  zu.befc)iäff- 
'  tige.a  pflegen.,  oder  fich  auch  wohl  ein  neues  Spiel'  * 
^  ^ittfiniicib.;  «eb^p .  fo.  prging  es  auch  jenen  Männern^' 
die,  da  fie  von  öffe|atiiobea  Oefchäfften»  wie^yo^p. 
jjirer  T^gearbeit,.  entweder  di^rch.  die  Zeitumftänd^. 
geivdtfaigeit,  oder  aus  eigener  Neigung  feierten «  fich> 
ganz,  einige  der  Dichtkünft,  andr«  der  Geometrier» 
al^dre  der  Mufik  widmeten,  oder  fich  auch  wohl,? 
wie  die  I>ialektiker,.  eine  Mue  BefchäfftigM^  ei-- 
nen  neuen  Zeitvertreib  erfanden,  und  fo  für  die  Be-.; 
ichafftigung  ifiit  den.Künften,  die  eigentlich  dazai 
erfunden  waren,'  de»  Gematbera  der  Jugend  edle. 
Kenntniffe 'Tind  tugendhafte  Gefinnungen  einzidlö-*^ 
Isen»  ihre  ga^s^e  Mufise  und  ihre,  ganii^e  Lebenszeitr 
aufwandten.  .         ^  * 

Doch,  fo  wie  es  einige,  und  zwar  nicht  wenige  \S 
gab,    die  entweder  als  Staatsmänner  durch  beide 

,,Wiffenfchaften,  welche  autob  nicht  füglich  getrennt  , 
werden  Köpnen,  durch  weife  Verwaltung  und  Be-. 
redfamkeitt  fich  Ruhm  erwarben,  wie  Themifto-  - 

14'  -  kies. 
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wenn  fie  auch  nicht  felbft  d^s  Staatsruder  in  den^ 
Händen  hiehexi'^  doch  als  Lehrer  diefe  Wiffedibh«jF« 
tm  befdrdeitieh)  viie  Oörsias  C'')^  Thrafyma» 
€hus  Ifokrates^^^):  (o.  erhüben  fich  auf  der 

M»detä  Seite  MüDiier  von  grofi^er  Oeiehrfamkeit 
Q^d  TOR  d)to  Torzfiglicfafteii- Oeifteskriften,  die,  ans 
Grundiatzen ,  der  Staatsrerwaltung  und  den  öffentli« 
dhea  Oefobi^ten  entfagten,  mad  die  Beredfiamkelt 
als  eine  verächtli<;he  VViffenfchaft  behandelten.  Un- 
ter diefen  üt  Sokrates  un&reitic  der  VjorsOglichfte, 
ein  Menta    der ,  nach  dem  Zeugniffe  Mhr  Gelehrtea 
und  nach  dem  Ürtheile  des  ganzen  Griecherilandes, 
altbt'  nnr  Aa  Bftekficht.  auf  natarlicbe  Klugbeitt* 
"^SMlrffiff D  i  f  i»!heB'  Wft%  und  OrtHicSiehkelt ,  fendekn 
auch  in  der  Gabe  des  beredten ,  lebhaften  und  rei*^ 
eheo  Vocttages  bei  jeder  Bebauptttog,  die  er  rerthei- 
digen  mochte,  kaum  feines  Gleichen  hat,  Diefer 
Mann  War  es,  welcher  denjenigen «  die  diefe  WiC»- 
fbnfckeften ,  wovon  wir  jetzt  reden,  bejwmleltea; 
ausübten  «und  lehrten,  den  gem^lnfchaftlichen  Na*, 
jiiieii,  von  dem  fie  benannt  wurden  (denn  dieJKenst* 
iflb  und  At^sübting  delTeiiy  was  fcfi^  dieMenfehheit 
das  Edelfte  ift,  hiefs  zufammen  Philofophie)^  ent-» 
fi^tt»  und  die  Oenkwiffenfcfaaf t  von  der  J£uaß 
Vortrags,  zwei  VViffenfchaften ,  die  der  Sache  nach 
in  unzertrenjiücheiT  Verbindung  Heben »  ii)  feinen 
gelehrten  Unterhaltungen  getrennt  liat,  ,wie  «ne 
Plate  erhellt,  der  die  Denkungsart  und  die  Unter- 
redni^n  dßs  Sokrates  in  feinen  Schriften  verewiget 
hkti  da  Sokrates  felbft  nichts  SchriftÜches  hlnterlieb. 
^  '  .    -  ■  Da- 
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•  •  '   Driften  tftfprädh  -     34^  .  .  I 

Daher  entßand,  iwenn  ich  fo  fagen  darf,  jene  Tren- 
mmg  der  Zunge  und  des  üerzens iprelche  eben  fo 
imfchicldioh^^als  ttjinlltz^nnd  tnlelnsw^rdig  ift,  «nd  [ 
die  uns  bewegt,   uns  bei  andern  Lehrmeiüern  im* 
Denken ,  bei  ^dera  im  Reden  untelrweifeir  an^affeD» 
Denn  <f«  meiirei»  SehUler  des  Sokräte»  eigene  Selm» 
len  errichteten ,  weil  der  eine  dies,  der  andre  jenef* 
aus  de»  tomnigfahlgiNi,  ab  weichenden,  bald  fp, 
bald  anders  gewandten  Behauptungen  feines  Lehrers 
anfgefafst  hatte;  fo  gingen  aus  diefen  PftamCbbülett 
wieder  neue  Scfaelea  n>n  Niilofopheii  hervor,  die, 
^fo  wenig  fie  .auch  in  ihren  Meinungen  übereinitimn^« 
ten ,  «iid     wenig  eine  Verbiadnng  und  Aebnlicbkeit  . 
unter  ihnen  ftatt  hatte,  doch  alle  ('0  Sokratiker 
genannt  fein  wollten,  und  es  zu  fein  glaubten. 

Zuerft  von  Pinto         felbft  gingen  Arlftote-  1^ 
les        ""^  Xenokrates         ans,  ^wovon  der  eftie  • 
'  (lie  peripatetifcbe,  deit  andre  die  academifche  Schule 
grftiklete»    Vom  Antift^enes  (^0  >  •  Geduld 
..und  Strenge,  die  Sokrates  in  feinen  Reden  zu  em* 
pfehlen  piegte^,  ▼orzagli<A  gefallen  hatte,  ftammea 
ztierft  die  Ornfker,  und  dkm  ilie  Stoiker  (^0 
Die  cyTenaifche  Schule  wurde  von  Ariftippus 
gegrQnd^,  der  die  Unteihätungen  feines  Lehrers 
über  das  finnliche  Vergnflgen  anziehender  fand,  weU 
ches  er  und  feine  unmittelbaren  Schaler  ohne  alle 
Einfehränkunf^  vertheidi'gten*  (Die  {ettigen  Anhän-/ 
ger  diefes  Syftems  (^®)  geben  fich  freilich  bei  ihren 
Behauptungen  das  Anfehen  einer  gröfs^rn  Mäisi* 
gling;  aberßekdnneh  nach' ihren  Ornndtttzeu  we* 

der  die  Forderungen  d«r  Tugend»*  welche  nicht 

y  5     ^  .       •    •  ver- 
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das  fie  ihrer  höchften  Liebe  werth  halten,  ala^ 
«ti9«s;£brff ardiges  reohtfcvrtigen.)    £s  gab  p)«h  aa«>- 
dtt  GlafTen  von  Philofophen,  die  ficli  alle  Sokratiker^ 
ZU  fein  rühmten,  Eretüier  COi  H^rillier  (^''),  , 
giuriker  ('O*  Pyrrhooto  C^);    Uber  üiro  S^sfteme 
iiaben  üch  fchon  lange  nicht  mehr  g^gen  das  grofse 
^^nfehen  und  die  £inwar£e  der'  vorhin  .erwähnte  ia 
Kreft  erhalten,  und  fioli^toor  itein  Untergange  fchU«. 
'Ueo  könnexr..  . 
IJüter. .  allen  philofophifchen  LehrgebindeA- 
aber,  die  noch  jetzt  AnhSnger  finden,  ift  doch  die-  / 
jeoige  Philoüophifi^.wenA. fie  auch  diefem  odet  jenem 
wahr*  £dicint,  welphe  das  finqliohe  Vergniügeil  int  4 
Schutz  nirat  den  Mann  am  wenigften  an- 

gi^meffen,  den.  wiK  Tuchen der  dem  öffentlichen 
Rathe  /vorfitsen  ,11t-  der  Staatsvervraltung  das'  Steuer 
führen,   delfen  Urtheil,    deffen  Beredfamkeit  dem. 
Senate ,  dem .  Volke  bei  allen  öffentlichen  Angela-  > 
genhelten'  vorangehen  ibil.    Doch  foU  dtefer  Philo«, 
fophie  kein  I^id  von  uns  gefchehen.  Depn  wir  wol*  r 

leh  fie  nicht  iron  deqoi  Orte  znüacktreibeB,  wohin  fie 

*  « 

fich  zu  begeben  w^fchen  wird ;  fie  mag  immerhin 
i9  ihrem  (f artchen  (^0  ruhen,  .wo  fy^  auf  einem 
wiiicfato  gemlohlichen  Lager  felbft  uns  von.derRed- 
nerbühne,  von  den  Gerichten  und  derGurie  zurück*  . 
sohalten  fncbt,  und  das  vielleicht  nicht  mit  Unrecht, . 
hufonders  bei  der  gegetiwirtigen  Läge  der  Republik.  > 
Aber  ich  unterfuche  jetzt  nicht,  welche  Philofophie 
die  wahriiie  ift>  fondern  welche*  fich  am  melften  für.  . 
den  Redner  paCst.^    Wir  wollen  allb  diefe  Männer 
-       ,  un« 

I 
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Mg^krfinkt 'fortwandern  kiifeti,  .denn  fie  find  ehrlK 
che,  und,  well  ije  es  zu  fein  glauben,  auch  glttck^- 
hebd  Manüplnn.  Mar.  cUe'firi^mning  wollen  wir  ih« 
nen  mit  auf  . den  Weg  geben,  dafs  fie  doch  ja  die 
JB^b^iiiptttQgy/iio^  wahr  üeiauchbin  mag,  nach  welp' 
eher- es-  dem  WeiiWn  nicht  geziemt,  fioh  mit  der 
Staatsverwaltung  zu  berchäfftigen,  als  eip  tiefes  Ge* 
immniüi  für  iieb»  hehelten  möge^.^  Deoa»  foUles-  fi» 
uns  oder  andre  restliche  Mäntier  auch  davon  über* 
^ugen;  fo  dflrfMa  fie jder  Ruhe,  cUe  ihnen  verth* 
nicht  lange  .mehr  geniefee*:  können«  ^ 
Die  Stoiker  ferner,  fo  wenig  ich  im  Ganzen  i 
Ihre  iirundjätse  miisbilligt;,  befttedigen  gleii:hwoht 
meine  WUtilehe  niohtf)-  und! ich  ftrchte  nicht,  fier 
durch  dlefe  Aeufserung  zu  erzürnen,  .da  fie  dqn« 
Zorn  aberhaypt  nicht  kennen»-  Doch  weife  leb  e» 
ihnen  Dank,  dab  fie  allfein  unier  allen  Philpfophen 
die  Beredfainkeit  eine  Tugend  und  Weisheit  genannt 
liab^n.   Ahtr  ifie. haben  etyrae  in: ihren  LehriÜtttenf 
das  fich  mit  dem  Character  d^s  Redners,  den  wir- 
Vü^den«  j^icht  vorträgt ;  denn  alle,  die  nicht  Weiü» 
find,  nennen^ fie  Sklaven,  Fremdlinge,  Unfiaaige,' 
und  zugleich  behaupten  fie ,  dafs  niemand  ein  Weifer 
'{ei*  r£8  wäre  aher.f^r  wideriinnig^  wenn  man  dem 
Manne:  die  Leitung  einer  l^ksferfamiiilttng ,  oder. 
.  eines  Senates,  oder  überhaupt  irgend  einer  Gefell« 
Ichaft  vonMenfchen  anvertreii^n^  wollte»  riich  deffea 
Urthell  keiner  der  Anwefenden  vernünftig ,  keiner 
'  ein  Bürger,  ki^ioe^^oin  freier  ift«    Hierzu  kömmt 
»och,,  d^fs  fie  ei^e. Sprache  reden;  die  frcilicii  fehr 
fein  und  fcb.arf  beftimmt,.  aber  in  dem  Munde  dea 

,  .  Eed- 

« 


Redners  tu  mager,  ting^öhnlich ,  zu  fremdartige  ' 
fAr  die  Ohi;^a  d«^  Volkes»  za  dunkel»  fimiloi  imd* 
krafdes  klingt,  \C(t^       iäta%' 9i^^     die  mM'- 
vor  d^m  grofsen  Haufen  gar  nicht  gebrauchen  kann.  .  * 
Bm  di«  Stoiker  beben  aber  ^  Ooter  und  Uebel^ 
gaavi,  WBtärB  Bei^rllMv^  «Obrigenf^Orger ,  oder- 

fi^lmebr  als  die  Abrigen  Völker,  ganz  andre  Grund* 
^tze  von  Ebre  ttnd  Seb«tfd4,  Balobauiig  imd  Strafer 
Ob  ihre  Grundfätie  die  wahren  find,  das  kümmert 
tflMbier  niebt^'  genug  aber^  wean  fie^diefe  befolgeui 
nidehten  fie  tchwetMi  fe  eiaeäacihe  durchletzeii^- 
Eß  bleiben  für  den  Redner  nur  die  Peripateti- 
fte*  «ükci  AcAdemilw  abcig;  ^  Do^  bei  den  Acadi^ 
mikern,  obgleich  fi4i«ltleli  gemeftifebaifty^oheB  Nä*  ' 
man  fahren»  können  wir  ein  doppeltes  Lehrgebäude* 
«Mtarrcbeiden. ,  Ü^n  Spenfippue  (J^  der  Scbi^ 
fterfohn  des  Plato,   und  Xenokrates,    ein  Schüler-^  / 

des  Plate  CO»  ttod  Polemo  und  Crantor  (fOi 
Sebtier  des  Xanokraids»  \velchen  in  Ihren  Lebrfti 

tzen  nicht  fehr  vom  Äriftoteles  ab,  der  gleichfalls 
#in'Zkibörer  des:Plato  g^wefen  war;  In  der  Falle  ond 
Lebbirfligkelt  d^  Vortrages  ffnd  fie.vieUeiobt  eloaih«» 
der  weaiger  ähnlich.     Arcefilaus,  ein  Schüler  deü 
Pirfema  ^ ),  f abte  ^erft »  in  flen  Scbrif tan  d^ 
Plato  ünti  in  den  Gefprächen  des  Sokrates,  befon-  * 
jlers  die  .Behauptung  auf,  da&  nas  durch  die  Vor* 
fteHttag^n  det  Sinn0  lind  des  V^ftandes  keine  ge«  - 
wiffe  Erkenntnifs  mitgetheilt  würde.    Diefer  Mann» 
dem  man  alaa  vorzOgHebe  Abmuth  im  Vortrage  ivt- 
afgnet,  fall  znerAf  dea  jänaen  oäd  dem  Veirftanda 
alle  UartheUskraf t  abgefprochen »  und  die  Gewöhn-^ 
• '    *  •       V     ■ '   •  helt 
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}MH;  'ge)^t)^  . haben  (c|pch  di^s  w^.  nur  dem^okra-  . 

gen,  fonctera       Bebarnj^tpageii  anderer,  9a  liefil*e|-/ 
teBV    Aw  d«Ä-;.VOn  ifem  g^fiift^teft  Schule  ging  dif 

Beueii 

dfijl  ('i)  aviszftichnete,  jder  ein^  fo  bewundei^nswür» 
A0^'%(MMM4HHiit  d.agi  Qejj^  ^d  ^e.  Xo.  gi;o|B# 
BeredfanSkeil/im  Vorn^  fiuliMltt^^  (Um  <He£M»^  tJv 
tb^eii.zu  beftöjUgPP ,  könnte  Ä^h  irtich  ^uf  w^le ;Sc^ür 
Ut  deIUtt>ea  .benifen  1^^^^^ 

babe;  doch  als  die  glaublMtftfften  Zeug^  kana  k^' 
tBwei.M(ton^t  anführen,  i^eipen  SehwiegerVateiCrSqär 

wlt^  der  UHi  iile  JOQgiing^Vftillpia'gltUM  )iit,'*«ii4 

nieinen  Freund,   den   berühmten  Quintus  Metek 

^  C^0>.  LuainjB  Soho»  dei^  mir  wp^  obqr  «et 
2«lilt«bat)  dafs  er  in  feiner  liig^d  deia  Ometeieb«!^ 

des  Caroeades ,  der  damaji$  ichon  fchr  bej^hrf-gtw^t 

fco,  J»«^^^^^  .  V 

'  Doch  fo  wie  Tmi  Apeniir  die  TUUfe  moIi  wI*  Sf 

gügepgefetzten  Hichtungeo  fusftrümen:  fo  hat  ficjl 
«ttcb  die  WiCbnlbbiiftr  etis  ddr  gtfmeinlobeCläfiMk 

Quelle  des  Mufengipfels  in  mehrere  Ströme  gethelltl 
die  PbiH^fofbea  fohiff en  gleleUam  auf  ihrem  StrQin« 
in  tfbei%,-Oirie€bettli«d  umfpOleiide»  bafeMitchey 
ipnifche  Meer;  die  Redner  dagegen  führt  der  Stroni 
ia  das  aatere»  Toa  Bevbareti  amwobate,  .Uiepeat 
reiche  nj/cifche  Meer  (*0>  w  aach  IByflta  aaf 
.  iiea  Lrrfabrtea  fo  viele  Fabrlichkeiten  beftand 
Wollt  ft]^  lifo,  aiit  jeaer  gevWdwUebea  BeredCaaikei^ 
mit  einem  folchen  Redner  zufrieden  feixi ,  der  es. 

begriCfea  Imt».  dali  iMa  aiae,  geai^abla  Aefcbuldji^. 


■ 


uiyiiized  by  Google 


lltfr         M.  T.  Cicero  von  dem  Redner* 

gung  entweder  ableugnen,    oderj  wenn  er  diefe$ 
Vicht  Mfnn,  aeigen- fMifs.,  dafs^«  Hkndlaog  dtt 
Beklagten  entweder  mit  vollem  Reefete,  oder  durcH 
fremde  Schuld  und  J£raixkung^   oder-  näch  Vw^ 
iehiM  -de9  Oeifetzetfr'  eiidep' Winl^^illi^M  gegeii 
die  Gefetze,  oder  unvorfichtiger  Weife,  oder  noth» 
jgedUtegea'  ausgett^  wordeii  *bik  y-  oA^t^  idafi  fie  eioeii 
andern  Namerf  verdiene  ^  al«  wcFmlf-vrer' Klage r  M  • 
benennt,  oder  dafs  tnan  die  Klage  täght  fo  angeitellt 
habe,  als  esr  Pflicht  Md  inögliclr^^lbii  fei}  haltet  « 
ihr  es  für  hioiänglich,^das  zu  lernen,  was  von  jeneil 
rhetorifchen  Lebrmeiftero  gc;iehü!^i#frd,  was  doch 
Ifkntoatüd  ^  fchdnejIotftl?4ttsf AhHi^bef»(Sik>ii^eh;a^^ 
liat,  als  CS  von  jenen  zu  gefchehen  pflegt^  wollt  ihrj 

"  ftge  4chs  'mit  f^lob W  Keoütnidejä  md  M  bft  *mit  d«rf 
Belebi^i»ngen ,  idle  Ihr Yon  iriiir  in  hinten  wflnf^t,  ztt* 
füedAQ  'fei(i:  fo  werdet  ihr  wahrlich  des  Redners 
grofses  und  toermefsiiches  Feld  auf  einen  wüisig^. 

I  Bezirk  eineiigen;  '*  Wbllt  Ihr  aber dem' f^Ohefn  Pe- 
ükies       )  o d e r  1  i eher ,  weil  euch  diefer  wegen  •  feiH  - 

,  ifgf  «fel^iMiöhen  Scbxli^ovfchoo  bekaniitei'  ift^  deM 
fpätern  Demofthenes         nacheiftfnr;  hat  euch  das 
Jbhdde'  glanzvolle  BUd  des:  viEiUkonuneoett'  Redner^i 
Mt  fA^  %^X^ältt  fo*mtlfeliitirefttwtfde)r^tf«S'fflngern 
Garoeades  <ider  des  altern  Ariftoteles  Weisheit  euch^ 
sneii^eil.  «rDena  (wie  ick  «ben  iufSserte)  die  alteni 
Weifen  bis»  auf  SokratM  Zeiten  verbanden  alle  mit 
der  Beredfamkeit  die  Kenntniffe  und  Wiffenfchaften|)L 
Wlobe  aof  den  Character,  das  Leben  »depAMnfchen,*  ^ 
auf  Tugend  und  Staatsverwaltung  Beziehung  hatten.  ^' 
Als  Sokratee  naohfaeyytwi»  geiagt«  und  ^pfilerhin  idülei' 

L   ^  Sokra- 


Digitized  by  Google 


lirUies  Gejpräch.     '  *  \  #51 

/$okratiker,die  Beredten  von  den  Gelehrten  abgefon* 
'  dert  hMte&9  •▼«racbtatm  dU  Piulofopbtn  .die  Bcred^ 
•limfeeitj  und  die  Bmdmt  wnmdBTvm  dik  Philolepbiey 
lind  beide  näherten  üch  einander  nur  in  fo  fer^ei^       ^  ' 
al»  fiesfich  gegeefeiiig'  ei|i%e  vKeniliiliiB>ttUMirgte% 
idie  fie  in  brüderlicher  Eintracht  aus  £iner  Quelle 
'iaböp£eBq|ekoiiiit  hätt^,  ^ena  fie  die  alfe^  Gemein« 
deiiefi  Uttei^  fortfokaeei  wbUtar.  i .  AImt.  i<o  wie  «die.. 
Oberprieftcr -wegen,  »der  groTsen  Menge  der  Opfer 
ihre  OeCchitfte  otit  drei'fipnJdn^o  C^)  getheüt  hÜ^ 
ibelr ,  «ngeechtet  NttAia'jeMi4iiicii  die  Beforgung  der 
Opifern^ahlzeUen  beladen  öffentlichen  Spielen  übes^ 
'4regeirliatlie:  ^ahaben^euek  4ie  $oiiratifeer  dleSeel^ 
•Walter  aus  ihrer  Mitte  und  von  dem  gemeinfchaftli- 
^bea  iNanven  dex  £hiiofopbie  ausgefchjoifee,  ua» 
.  ^acliliBt die  Aitett  imt^;  tl^ir  KtaAed ;  dee  Vbrtragee 
(Und  des  .Denzens  diet-eng^e  -Vesbindiuig  au  febea^^  >  ' 
eMlilehteB* '.1  •*  *  -  .     .  1  •:  ^ 

endlich  Viel  verlangt  witfd,  fo  müfst  ihr  mir  ei«e'  ^ 
Meine  Bitte-,ei3aiibe&  i  i  dii^  iiriialtee^  v.  dak  ihr  dag;  '  ' 
was  ich  vortragen  werde*^  nicht  von  mir  felbit,  fon» 
^dera  voii«ldepi  Reflner  getilgt' ghuibt^  •>  Dean  wen« 
Seh  atadi  tteSome,  -ddir  meli^Vaiertfar  meten  ju^ 
^endlichen  Unterricht,  ktine  Sorgfalt  gefpart  habe» 
emd.  d«£e  ifih  füc  die  gericiitliehe  Beredian^t  e^ 
oigersAiilMrgeibeitatf  {die  aber  «raV  fo  gro&«ift>  ele 
^  Ich  mich'ibrer  feihft  bewufst  bin,  lange  nicht  fo 
'  grob,  ab  fie  euch.vielieiclitdeheitieffl  nag>:  fo  katti 
ich  doch  keines weges  mit  Wahrheit  fagen,  dafs  ich 
den  gaMfffi  Iabeaxi££  rfer  Kannfniffe  Xo  ffa^acntJudie« 

'■\..      '  ^    "       •  :  "  - 
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.       iu.  r.  Cicerq  wn  dem  Redner^  '    '  . 

jmt^  ich.es  dem  Redner,  fie  zu  erlerpen,  zur  PflicBt 

,e|ie  Verhandlungen  gewagtilabey  vnd'fcfaoirmntd'«» 
^eoi  eia  uod  zvHanzigfteii  Jahre  einen  fehr  ange£ehe-!  ^ 

mi  <b'«r6dtea  Mann  .(f^)  vor  Geniqht  fecrfer^:  /  . 
idl^i  der  ieb  auf  dem  Markte  meine  Schule,  in  der  - 
Xtfabc^n^r  H^'       Ge£»tzen^  in  den  Anovdoüogeli 
<les  rdmlfchM  Volkes ,  iil  des  Sitten:  d^  VcIrfabrek  ' 

• 

tneine  Lehri^jieifter  gehabt  habe.  Jene  wiffenfchaft- 
.  IkhMi  lieiMktniffe  alMX>>  .«Dil  deam  ickiiive^ev  bäte 
ich ,  fo  fehr  leb  aiic%  danm(^  d^rftetoy':  ebeh 
^•ko&e^^ /tbeils  als  Quäftor  in  Afien,  wo  ich  deli 
BhftiorlMatrodc^  CO»  'mmxii&g^B§idm^'^usadBmi^ 
JGaheo  Schule,    der  mit  mir  ungefähr  von  gleichen  . 

Ant<nktetf  vofliiQ  )iewiin(Mrte,^  keiiiB^bVa»S!eincb  dti^ 

£iiück.hai)|e^lheik,  auf  meiner  Rackreife^i^on  Aliev, 
2u  Athen  I  wo  ich  miqh  wohl  'etwas  länger 'MikI«  ^ 

r  verweilt  haben ,  wen»*  dfb  Atbener  -mfcib  nfebt  da- 
ij«rch  .eia.^eo^g  erzürnt  hatteo^  dafs  £e^ie  Myltek. 
^ie»  C>>  meiikmiikm  amn^  Tigadmlfpat  ge* 
kommen  war,  nicht  ^tnepern  wollten.  »^vDaCis  ich  ' 
§k(9  ^tm;  4bm  .RedAfr^  iQ  ;iqatta^altige.£^ 
und  fb  . ausgebreitete  Oel^lnrfsinkMil  ftnianges 
i&.£Q  wenig  daiu^ geisigmet,  /ti/  mich  ein  giioftig^ 

rVdrwrtlMfel  »r  farwedbrii:»  dajfa  vieibKla>% 
«sich  (denn  ich  habe  es  hier.nicht  mit  rair^  fondera 
njitd^  woUköi^iiieDeii  Redner  zu  th^n)  und  gegeit  «  «' 
die.  lidieirliGiien  tehrmirifter  lAetorlfoiier/. Regeln 
gebraucht  werden  kann.    Denn  nur  von  den  Claffea 

des  RecMeuid«l*i  wmi  ^ai^ogit  JEinüblum 

,  gen.' 
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.    "       ^  Drittes  Ge/präeb.  jggl 

»  • 

gen  wIiTen  fie  etwas  zu  fagen^  Wef  bing^B.«auf 
w«hte  ^racUmikeii  AAfpm^b  imdMa  will»  moft- 
.  alle  Gegen%i[Rde ,  Tugenden ,  PAlehten  y  und  üben» 
hsua^t  die  ganze  Natur ,  in  fo  fern  fie  auf  die  Sitteili 
G^mflthfarteii  umd  das  Leben  dtrMeirfclineii'Becfi^ 
hung  hat,  dem  Urfprunge,  der  Befchaffenheit,  den 
VeraikijBnuigeiiiCiracb kennen;  er  miilii  deoLMealM^Mi 
ihre  Sitten^'  Ge'feive,  Reckte r  wm  entwerfen,  dae" 
.Staatsruder  zu  führen,  über  jedis  Materie,  von  we^ 
obeBi  Ocbaltn  fie  amob  fisin  BHg,  mit  Soblteheit  «nd 
'Fall)»  zu  reden  wiflen.     Ich  felbft  leifte  in  diefer 
Hückficht,  fo  viel  als  ich  vermag,  als  meine  Anla^ 
nedie  miMlmafsige  Oriuhrfirnitolf  ^  tfieine  EMk' 
rung  mir  geßatten. 

Doch  könnte  ich  es  ist  dec  fxözk&rutig  ebNr  j 
gelebrten  Streithage  ;zar  Notb  Mdl'kiiit;''jeiieif  Htta« 
iiern  (*^)  aufnehmen,  welche  die  Philofophie  aus- 
fcbliefcli<^  gleiobikm  m  ifarecn  bindieben  y^€AuiS/tA. 
erkebrea  babenv    Was  fu»  KhmiAe  kMoto  wm  Bei- 
fpiei  mein  Freund  Cajus  Vellejus  (^*)  für  die.  Bo- 
baupniagt' aaf  abre9  y ^  deb  daa  fimliebe  VergnOgte 
das  höchfte  Gut*  iei,  die  ich,  «üteidlützt^von  jener 
Redefertigkeit,  die  dem  Vellejus  fremd  undjediim. 
der  UiifrigeB'fe  .galiafig-ilk-,  JHiebt  viel  gewendtar 
aus  den  Quellen ,  die  uns  Antonius  kennen  gelehrt 
ba6,  entweder  behaupten,  oder^  .wmin  leb  ea  waUte^ 
i^eiiegeii  kötfnte?  Was  fcdbnttaidie  ftoifehen  We^ 
weifen,  entweder  Sextius  Pompejus  (*0>  oder  die 
beiden  Baibus         oder,  mam  freund  Msroup  Vip 
gellius  (^0 )  «ler  ^  lange       dem  Panttius  C*'*)  ümt 
gang  gepöogen  bat aber  die  menfebiichfi. Tugend  fo; 
QMre  V.  4.  iidntr.  Z  Vor- 


M.  T*£icero      dem  Redner. 


•V«maglioh«s  fiigen»  -dab  ick  oder  einer  von  ebcb.es 

''in  der  EehwitAmg  diefer  Materie  fiichti  mit  ihnen 
:aufzunebni4&]i'.vermöcht^n?.  Denn  die  Pbiiofophie' 
(bat  mit  dto  librigett  ^lüliiftett  .(keine.  Aelidli<^eH:. 
-Wbf  könnte  zum  ßeifpiel  in  der  Geometrie,  in  der 
^ofik  etwas  lei&en»  ohne  diefe  Kaufte  gelernt  zu 
duiben  ?  Er  wird'  entweder'  ibh weigen  mflüen  'y  '  oder 
man  wird  ihm  fogar  den  gefunden  Menichenverftand 
-abfprechen.  «Der  Stoff  dagegen,,  den  die  Philofo- 
phie  bearbeitet,  verlangt  nur  einen  fSbigenVerfiand, 
'xlpr  fcharf  und  durchdringend  genug  ift,  jedesmal 
;d9s  Wahrfebeinliehe  anfzufparen;  und  diefe^/wird 
eben  durch  üebungen  imReden  vorzüglich  gefchärft. 
£in  Redner  gewöhnlichen  Schlages  wird,  wenn 
arnch  nicht  fondMiish  gelelurt  ift,-  und  nnr  im, Reden 
efnige  Fertigkeit  befitzt, 'diefen  gelehrten  Männern 
•£ßhon  durch  feine  Gewand^eit  im  Vortrage  felbil» 
'fiefch^fftigung  genug  zu  geben,  und  fich  gegen  ihre 
Geringfehätzung  und  Verachtung  zu  fchiitzen  wüXen. 
:Soilte.aber  dereinft  ein  Mann  aufft^en,  dar.  nadi 
Arfftoteles  SHte,  «dd.  in.  feinen  Regeln  eingeweihr,  v 
alle  Materien  von  beiden  Seitcn^zu»  vertheidigen,  und 
Uber  jeden  Gegenlftand  zwei  entg^gepgefet^te  Reden 
zu  entwickeln  wüfste,  oder  der,  nach  Arcefilas  (^^) 
«idd  Caraeades  Weüe,  ^egen  jede.  geaidiBerte 
.Behänptuns:  grandliche  Einwllvfe  vorbringen  liönnte, 
und  der  zugleich  mit  diefer  Gefohicklichkeit  die  Ex.- 
fah^gi,  Fertigk^t  und  Gewafikdtbeili  des  Rednfr;5 
verblinde^  diefer  Mann  wftrde  erft  der  wahre,  voll- 
kommene, feines  Namens  allein  wGrdige  Redner 
&ln;    Denn  4>bne.  dii^.Scbndiikraft,  weiebe  man' 

durch 
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4ttrch  gerichtliche  Vorträge  erlangt,  wird  demlUd- 
«er  das  Feuer  und' «br  Naohdihiilk;  ^be  niannig« 

faltige  Gelehrfäinkeit  wird  ihm  der  geläuterte  Ge- 

Idiinack.und.cüe  §^ndücbe£inßcht^itiaiigd^^  law 
imrhitt.jnag  alfo  etter>Gorax  C*^)  feine  KacWein 
im  Nefte  avsbrüteo,  und  lie  ausfliegen  laffen,  die 
eckelbaftea^  uiid  laftigm*  Schreieh  Mag  doch  der 
gute  Pamphihis  eine  fo  wichtige  Sache,  wie 

.  ein  kindifches.Spiei werk ,  in  bunten  Bildern  abmalü-» 
l0B  ;''niÖgen  vdr  dtrA  MhBt  in-  deni  kuraen  Zeitraum 
rfei^» heutigen  und  geftrigen  üntertedung  die  ganze 
Kednerpflicht  entwickeln.  Die  wahre  Beredfamkelt 
ift  doeh  eine  fo  erbateBe^ WifMnfoHaf t ,  dafs ' wir,  um 
lie  erlernen  zu  könne^i,  wie  es  fdheint,  in  allen  phiv 
lofopbUciwa  Sefatfiften^  f  iirekhe  kniiiiBrvcm  jenen  g^- 
^vMioKchea Redlietn     beMhrt  bat,  bewandert  fein 

;  iHib«»auf  vMetM  GatuIut^.rWakrÜoh,  ick  wun*- 
dere  iftiöh  nicht  länger,  dafs  der  Vortrag  in  deinen- 
Reden  £o  feurig»  Jo.lieUtch»:  fojoc^ickift;  denn  leh^» 
'^der  ich  vorher  immer  in  dem  Wahne  fikndi  daft^dH^ 
durah  blofse  Naturanlage  zu  dem  Ruhme,  nicht  allein 
des  gcöisten  Kednerfiy.  ibndern  auch  4es  weifeimi 
Mannet  gelangt  wMft,  fehe  |etzt  ein,  dafs  dii  die 
Philafophie  immer  für  die  Haupt^ueile  gehalten,  und 
ans  ihr .d«ft.  Sch(iU.  deiner  fibitedfamkeit  enUekut  ha«, 
heft«  /Aher  ^efichwohl,  wenn  kh  alle  Stufen  dei- 
ne«. AUers  in  der,£ri[^neruog  durchgehe,  und  die 
nHiQftotie&;B^elterftn0iBii  hedeiike,::die  dkäi  in  de^* 
nem Leben  befchäfftiget haben ;  fo  begreife  ich  nich^ 
zu  weioiter.        do^iiiiA  JsMiit^^ 
-S  'v.  '»  Z  ^  kannft» 
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:    M.  I.  dßero  i^an  dem  Redner. 
kannii:,  noch  cU^su  da  iol^  dich  nie  mit  den  phiLoIo»  ^ 

ein  gcofse^  V^rkekr  «AtetliakeA  fidi'.    Dodi^wlrd  ed 
sMilichmrxu«  heilimmen,  was  ich  xottbr  bßwuii4«£a  , 
Idft^^Mt^edbfi  d^ft  tlu  jene  Keontiälfe«.  die  idi^  mm  , 
dir  überzeugt,  für  fchr  grofse  Hülfsmittel  der  Be^ 
mdfaiüd^iut^bAlte,.  bei  £o  vieter  Geücbäfftigkeit  erlern  - 

,  nkn  H^noleft)  iicte^,  wenn  dip  (fa$  unrndglich  war^ 
dais  du  doch  £q  vortrefflich  reden  kannft» 
'  '  CraiXua  nafam  »ttt  da^-Wwt;  -Davon  «ö^htä 

/icb  dich  ,  lieber  Catulus ,  zuem  Aberaeugen,  dafs 
iiQb:)etzt>  da. ich  vom  Redner  handle,  es  nicht  viel  . 
and^s  mache,; '  ab  loh  ea  loadam  wflrde ,  wenn 
von  dem  Schaufpieler  reden  i'ollte.    Ein  Schaufpie-  '  . 

•  1er,  .würde  b  fagen,;  ka^  tiua  in  Xeiiiem  Gababrw 
4(9iffpiele  befriedigen ,  wmn  ef  nleM  die  AingCdiiüflr 
befucht,  nicht  das  Tanzen  gelernt  hat;  und  wenn 
iah.  ein  folohoa  IJrtbeii  . äoüMrte ,  darf ich  nicht 
nolhwendig  felM  «in  Sefeaui]»feler  fein,^  and  wSre 
doefa  vielleicht  kein  t(iöricfater  Beurtheüer. -einer 

(irMiiien  9]uifti  -  •  ii    -t .  .  . . 

Auf  ähnliche  Weife  rede  ich  jetzt  ,  auf  eure 
Jfermunterungj) .  von  dem  i^dper  ,  ich  meine- von 
ilam  yoBkoiiuDiBnfteo.  Dton  -bei'  )eder  Kunft »oder 
C^fchicklichkeit,  die  man  für  die  Unterfuchung 
bringt,  pflegt*  man  fidi  immer  'ein  von  allen  Seiten 
vollendetes  WbÜd  vomflellen.  Soll  ich  aÜb  nach' 
eurem  Urtheile  ein  Redner,  vielleicht  ein  ziemlich 
gnter,'  odeür  wohlcgar^n  gntiiriftliii  leb  vHM. nicht' 
dagegen  ftreiten»  Denn 'WO«ii,  foll  ich  mich  jetzt 
nnniithig  ^üeien^i^ioh  .weifiiV'^AÜh  ich  -dafor  gelte, 
^  .    «  »  ^  Abec 
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Aber  wenn  dies  äup&  fo  wahr  ift,T  die  hoch  de  Stufe 

habe  üb  ^Mv^gEbiW^niclit  itttiäUbt...  Dead  ndt^      '  . 

den  menfcblicheil  fBseifii^i^Ingeh  |^ebt>«8"keftie  At 

ibhn^erige,  fö  wichtige^  Iceina^ ! die  fa  viele  üüifs- 

laÜtäEckl?  eMefilr£tfnf]Mlr«tfördieTile?iJt  Aber  wcd  icb 

doch  einmal  von  einem  Redrier  handeln  foU,  fo  mu9 

,  et'XiitaMreiidigwdar  vx>iikoinmeiifte>faiii,  dein  ich  he4 

läemäkttk    I)Ma*  dii^firefeiitUehe  eiAtur  ^nfer  Saoh» 

kann  nur  aus  dem  vollendeten  Urhäde  derfelben,  '  , 

das  den  Angeo  l^eftSndig  vprfchwebt,  nach  Gehalt  ^ 

und  Ümfang,   rictitig  erkannt  werden/    Ich  aber, 

mein  patulus  ,  geftehe,  dafs  ich  weder  gegenwärtig 

mit  Jen  ;Sdhrifteii  der  t*hilofophen  und  mit  ihnen  * 

•   «fllbit  Verkehr  halte ,  noch  je,  wie  da  bemerkt  hafl^ 

«ttntf  Ltfrnv  freiet {Sldili.gdiajtt  habe)  Ideoa  der. 

iebräkikMt  konivte  «h  aap  fo  idtt  bit  >ddte       Äs  . 

mir  das  jugendhche ..Alter  und  die  gerichtlichen 

vi&elBttKge,gaftW)etemf/-.  .  ' 

Fragft  ^u  iMtfh  aber^  mein  (Maltis f  v^ae  iek.a| 

'  jlbethaupt  von. der  Befehäfftigung  mit  der  Philofo-  • 

'  '  :yMe'  denke;  'fb  aatwofte  ick: . Für  einen  Maaa  von 

fähigem  Geifte,  der  fich  für  Mirktv^hannühngeii) ' 

für  die  Gürie»,  f Or.  ftcohtsfachen ,   kurz  zu  einem 

■fltÄiflimaade^  wHiittiiltet, .  beflarf  «•  1ä  vieler  Zeft  - 

tiieht,  als  diejenigen  fich  nehmen,  die  ihre  Ünt^rfii*- 

'chtriigen  erft  mt  i&renbr  Lebail  betadigen.  Denn 

alle;  Wiffenfchaften  twrfdew»n<far^  von  deaea  trehan-  * 

•dekt  ^ie  fie  zu  ihrem  Nutzen  anwenden,  anders 

Wd  Mikvin ,  äie,  dirch  den  Genltolb  erfreut^  den  ib- 

'nen  das  Studium  der  Wiffenfchaften  felbft  gewShrt,- 

kein  andereirVVierk  iAUiremLeben  betreiben  wollen.  ' 

Z%  ünfer 
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3158        '  -M",  T.  Cicero  von' dem  Redner. 

tJnfer  Lehrmeifter  in  der  Schule  der  Klopffechter, 

£0  bejahrt  er  aittdiichoni&,  .'giebt«j^tcleliv^  ^ 

«igKck  Stunde  Mr  den  Ünttiosiilitciff-Dtiiii  wmi6 

fich  mit  keiner  andern  Sache  zu  befchafftigenr  Auch 

Quiotus  Velocius^efttebte-^nft  als  Knüi^  die-Badif:« 

fthule;   aber.fo  .grofse  Gefehicklichkeit  und  fo  voll« 

fiandige  Kennti^ffa  .«r  fich  auch  ia«.difi{er.£äui&  er« 

«örben  hatte»:!  :iiiul  obi^ttteh  ar,  ii»fltt«e8 1>eiai  Lnci» 

lius.X'®-')  heilst,   •    t«  •  "!    ^  /  1  •  •     1»  . 

•  ■• . 

felbft  ein  ivackerer  Samnit  der  Schule, 

' ,  ll/li£  feindlichem  fechterfiah\  jauf  jeden  Qegner 

^'  /  einzudringen  iferßand* 

Ii  .-i.u  *    .....  ..     .  ...       .  I   *  r 

fo  widmete  er  doch  feine  Thätigkeit  mehr  dem 
V olke  y  den  FreuiMieB^ .  dem  Haüs welen.  Valerius 
pflegte  tSgll^.2tf  £hgen;  dttim  ^'war  ein  Sänget 
der  Schaubühne.  Was  follte  er  anders  thun?  Unfer 
Freund  Na'merius  Furius  dagegot  fingt  nnTi  wevA  e6 
ftm,  einmal  beliebt.  Denn  er  ift  ItiniHaäsvat^r,  ein 
«bmifcher  Ritter;^ er  hat  in  feiner  Kindheit  gelernt^ 
fpas  man  von  iiiin  erwartän  durfte.  «£benfo  verhdb 
€8  fich  mit  den  «deRen  WlfGenfebaften/  Tage  und 
Nächte  fahen  wir  den  Quintus  Tubero  einen 
Mann,  der  fidx.eben  fa^ebr  dureh*£eine  Recbtfj^ä^ 
fenheit,  als  durch  feine  grofsen  Kenntniffe  auszeich- 
nete, fich  mit  der  PhMolbphie  beüphäfftigen.  .Aber 
an  feinem  <%eim  Afrfcaams  war.  der  Eifer  fflr  diefe 
Wiffenfchaft  kaum  bemerklich,  die  er  demungeaehr 
tet  nicht  vemachläifigte«  Solche  Kenntniffe  äav 
mein  wir  uns  leicht,  wenn  wir  nur  fo  viel,  als  fftr  . 
ims  brauchbar  ifi,  auswählen,  wenn  wir  von  einem 

r    .  tränen 
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,  treuen  Lehrer  unlarftütx^» werden,  und  felbft  zum 
Lernen  einiges  Gefchick  l^abpn»    VVoüten  wir  ab^ 
2a  unisrin  ganzen  dbelieii^eiazig  der  WiiSenfchaft  ob««  . 
liegen;  fo  würde  das  Nachdenken  und  die  Unterfu- 
chimgielbfttäglich.neaeitiStoff  %a  fiotisaqbiungi^xi  I|k  ^ 
aeiAisIger  •Behaglichkeit -erzeugen.'    Die*  ftele  '4ta«f 
fch2££tiguxig  allo  mit  demelben  Gegenftänden  ver«>. 
,  mehrt  die  Epimtiiiffe  bis  ins  Unesdlicdie ; .  etno^ 
leichte  Anwendung  dagegen  befeftigt  das  Gelernte; 
eine  mäisige  Anftrengung  .( '°^^f  .w  die  wie  äilisern|| 
esUlt '  Gedächtoifs'  und^  «fitfer  in  uBgefckwächtecT  ^ 
Kraft.    Doch  fchon  das  beftändige  Lernen  felbft  ift 
angeneboi.         könnte* ich  micb.im*JKsiöclieifpi«I»t 
oder,  .wenn  das  mir  Vergnügen.maohte^  im  BallfpieL 
m^glichft  zu  vervollkommnen  wunfchen,  wenn  loh 
es  -viedieiisht  auch  nie  bis  zur ;  VbllkommeBheit«'^ 
brächte.    Andere  aber,  die  fchon  zur  VortreffliiAi*' 

• 

keit  gelangt. find > .  pAegen  eben  deshalb  .diefe  Vern. 
gnügunfpto- atich  zu  leidenfchaftlich  zu* lieben )  wie«, 
unter  ajidern  ßrulla  das  Knöchelfpiel,  Titius  dasBitJl-« 
fpieL  Niemand  hat  alfo  Urfache,  heb  vor  der  VVeit«^ 
läuftigkeit  der  Wiffenfchafteii  cfedialb  zd  -fchenesi»' 
weil  noch  Greife  daran  lernen.    Denn  entweder  ha- 
ben  fie  i^rft  als  GrialfiB  tngirf/aiigeB;  oder  die  Liebe  zib. 
den  Wiflenfchaften  hält  fie  nodh.  im  Alter  gefeffelt^r 
'  oder  es  mangelt  ihnen  an  fähigen  Geifteskräfteo«;  . 
Die  Sache  verhält  ik^h  neöh  laeioMi,  Urtbeile  fo: 
Was  einer  nicht  in  kurzer  Zeit  zu  erlernen  vermag» 
wird  er  nie  grOndlii^h  erlern0n  können«  ' 

Nttn,  ja  nnn,  lagte  Oatnlus,  fehe  ich. ein,  was.a4 
du  ülgen  wülfi»  und.  pflichte  dir. vollkommen  bei. 
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lamt  begreife  «ii^^  «deib  ilie, '  eim  Moia^  der  zu^ 

Lernen  fo  aufgelegt  ift,  zur  Einiamtnlun^  derKeant** 
»iffie«  die  d«  Toctriglt«  S&^tfetMig  gebebt  ^MdB^i  ^  .  - 

Fährft  du  aoob  immer  fort^  verfeme  CndTas^' 
zu  gliubeo»  dafs  das,  was  ich  fage,  von  mir  und 
sieht  voa  der  5ache  felbft  gelten  feli?  Doch,  weanT 
es  fo  gefälh'g  ift^  fo  lafst  uns  wieder  auf  unfern  Ge- 
genftand  siirAckkehrea.  ^  >  • 

Mir  ift  dae  fehr  recht,  fagte  CaUdns. 

Hierauf  nahm  Craffus  wieder  das  Wort:  Was 
bezweda  diefe  fo  lange  weitbergeholte  Rede  ?  Dia 
b^den  Bedingungen  des  guten  Vortrages,  die 
.tiocb  zu  betrachten  übrig  ünc( ,  wodurch  der  R^da 
der  Olek«  V^fiiebea»  wodnreh  der  ganzen  Berede 
famkeit  gleichfam  die  Krone  aufgefetzt  wird,  die 
Forderungen ,  d  a£s  der  Vortrag  fcbmuckvoU  und  paf" 
fead  fei,  wollen  andeuten,  dale  die  Rede 
lieh,  als  möglich,  fein,  dafs  üe  auf  die  Empfindun-  * 
gen  der  Zuhörer  mögUchft  eindeingen,  dafs  ie  durch 
die  grd&te  Mannigfaltigkeit  -  der  Oedenkea  geftüfan 
müffe»    Nun  aber  ü»d  die  Sachen,  die  gewöhnlich 
vor  den  Oeriebten  ?4^rhandelt.  werden,,  die  Streitig*, 
kelten,  die  erhitzten  Leidenfcbaften ,   die  Vorur-> 
tbeile  des  grofsen  iiaufens»  mit  denep  man  ,es  zu 
thun  bat,  far  fieb  betrediiet,  ein  tu  dürftiger  unct 
armfeliger  Stoff;  und  auf  der  andern  Seite  ünd  die 
Saoben,.felbil,  welche  von  den  Männern ,  die  fich 
Lebnnitlfter  der  Beredfamkete  en  fein  rObmen,  vor« 
gebracht  werden ,  von  nicht  viel  befferno  Gehalt ,  als 
.die  gemeinen  Oegenftind« »  die  man  vor  den  Gerich- 
ten abhandeln  folJ,    Wir  müffen  grofse  Voris^^ehrun- 

gen 
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g%n  treffen >  von  allen  S^ten  auserlefene  Sfachen  ein-» , 
&i«iin«lii>.  b<$Hk«ifaoleiiV  w  Ewftin  Oite  zms  Scbait 
ftdlM>  vß&t  eben  der  Anfi^gung,  die  .4ii;  .»ieMi 
Cäfar,  für  das  nächfte  Jahr  anwenden  mufst^  wie 
ich  fier  in  meitter  Aedläenwftrdw  Mgetn^^i^t  habe^ 
weil  ich  durch  alltSgliche  und  elnheimifcfae  Gegen- 
.fiaiide  unfer  vei^wobntea  Vpik  nipbt  befriedigen 
köAiien  glaubte«    Die  Worte  kuiutiiwSBleB»  ['zu  ordv 
jien,  nach  fchönem  Verhalt  zu  endigen  >  ift  leicht, 
eotwedec  durch  die  Hllife^iep  Regeia»  oder»  i^enH. 
man 'diele  nickt  keMt,-  dttreh  die  IWnisf'iMbft« 
Die  Sacheii  dagegen  liegen  in  einem  weiten  Feid^ 
zerfireut 

Da  4ie  Griecbeh  in  dicfcm  Felde  fehdi  nicht 
jnebr  bewandert  waren,  und  unfre  Jünglinge  deshalb 
durcii  ihre  Unter^eiftisgeri  brnnabe  verietDlen:  £» 
fahen  wir  in  den  leteten  zwei  Jahren,'  fo  Gott  will^ 
fogar  lateinifche  Lehrmeifter  der  J^erediarckeit  auf» 
ft^eB.  Doeh  diefea  legte  ich  als  Genfer  (f^)  dntcb 
m^ine  Verordnung  bald  das  Handwerk;  nicht  (wie 
gewiffe  Leute  mich  gerne  befchuldigt  hütten)  weil 
ich  die  Anlagen  unferer  Jünglinge  'nicht  gefchärfl 
wiffen  wollte,  fondern  weil  ich  nicht  wünfchte,  dafs 
ihre  Gelfteskrilfte  a^geftumpf t ,  ihre  Unyerfchämt* 
heit  geftärkt  würde.  Denn  bei  den  Griechen,  witf 
armfeiig  ihre  Wiffenfcl^aft  auch  fein  mochte,  fand 
ich  doch,'  au&er  einer  gefibten  Spräche,  noch  einige- 
Spuren  von  Gelehrfamkeit,  noch  einige  Verfeine- 
rung in  den  Sitten,  wie  fie  der  Wiffenfchaft  würdig 
ift;  diefe  neuen  Lehrmeifter  dagegen,  wufste  ich, 
.  könnten  ihre  Zöglinge  nichts  als  Schamlofigkeit  leh- 
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ren,  weloKe  man  ^  fogar  bfei  nützlichen  EenntnifTen, 
feiaon  um  ihrer  felb&  willen  forgfäldg  vermeidiaii. 
nmfs.  V.Da  ihre  Unter^eiftiog  alfo  sur  cüe&ii  Zwetk 
hatte,, ihre  Schule  nur  eine  Schule  der  Unverfchämt- 
heit  war: '  fo  \aehtete  ich  es  für-  die  Pfli^cht  de^  Gen* 
fors,  dMr'm  wachen  ^  dafs  das  Uebel  fidif  nicht 
weiter  verbreitete.    Doch  habe  ich  keinesweges  fo. 
irorgelaiste'J^nungea  uad^Urtheile,  dafs  ich  eine' 
gründliche  und  fchöne  Anweifung  über  die  Gegen?» 
&ändey  wovon  wir  uns  unterreden»,  auch  in  der  la- 
.  telnifeh» :  Sprache  diirehaits>  -Bür  umMgUoh .  hielte ; 
denn  fowohl  unfre  Sprache  >  als  die  Natur  der  Sa- 
chen ^eftatten  es ,  dafs  w}r  uns  die  Kenntoiüie  der 
dien  Grieolien  zn*  miftrm  fitntsen  iind  Wnnfrer  Bil- 
dung zueignen  ^  aber  wenn  diefes  gefchehen  foll,  fo 

jttll(iE0n'Mi|mer  von  Gelehrfianikeit  fich.  . des  Werkes 
annehttieri  ^  die  fich  wenigflens  in  unfern  Zeiten 
noch  gar  nicht  gefunden' haben;  follten  iie  aber  ein* 
nal  au£ftehen ,  fo  werden-  fie '  felbft  yor  den.  Gsie- 

chen  den  Vorzug  verdienen.  '  » 

Ihre  Schönheit  erhält  alfo  die  Rede  zuerü'von 
ihr  felber,  gleidhfam  von  il^rer  eigenen  Farbe  ^  und 
von  ihrem  eigenen  Safte.  Denn  ob  die  Rede  Kraft, 
ob  fie  Lieblichkeit  habe»  ob  iie  Sacbkenntniis .  eine 
edle  DenkuDgsart  anzeige ,  ob  fie  Bewunderung  ver- 
diene, von  der  Feile  geglättet  fei,  ob  lie  Empfin- 
.düng  und  Hohrung,  fo  weit  es  nöthig  ifi,  ausdrü- 
cke, das  läfst  fich  nidht  aus  den  einzelnen  Gliedern 
beuriheilen;  den  g^zen  Körperbau  m üb  man  an- 
fchauen. 

Die 
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•  :  Drittes  GefpräcK    -    "   .  %i% 

Diä  Blumen  ferner  (wenn  ich  fo  fagen  c^ailf^ 

dar  Worte  iancl  Gadankw,  :wDaiit.ilie,IUdd  .lausge« 

fchmückt  ift<  nin!!(3Ien  Dicht  allea^alben' mit  gleicher 

Freigebigkeit  .autgeTtreuty.ifondem  To  vertheilt  fein, 

jTaft  fie  wie  Versievungeii  aurelirihre^lluDg  felbft 

angenehm  abftechen ,  und  gleichfam  die  hervorfti  ah- 

Icnden  Starse- 'der.  Rede*  find.  Wit  xDOffeiiiialfo  ein« 
• '         .  * 

falche.  Ail'des;yartragesrririwih}aD ,  w^lcbd  dfiiZvH 
liörer  am  nieiften  feffelt^    und  fie  nicht  blos  ver^ 
0|Qget»' «Sondern  audi  qIui&  Uieberdrule**vef^^j|»(: 
0hr  erwartet  nemlich,  glaube  ich,  nicht  von  mir, 
ciaCs  icli' i^ttch  vor  einem  nüchternen)  nachlärfigeii 
Vortrage  9  V0rgemeinea^md*'venltertettAn5drflcl^^ 
warne;  eure  Anlagen,  euer  Alter  berechtigen  euch, 
etwrts  Wiciättgeree«  von  mir  an  erwarten.)  «Denn.es 
Ift  fcliwel^,*  den^Gnuid  Anlugetfen,  '^arnm  O^gen-» 
ftände,.  die  bei. der  erften  Hrfcheinung  die  Sinniich« 
kieit  am  m«ifteii^,er£reoenv  viiid  «fie  afai  lebbaftisftett 
rahren,  uns  am  erfUtt.irop'Ejekel''viid  Ueberdrub 
von  ficb  zurückfcheuchen.  •  W  ie  vielfcböner,  bun- 
ter und  blnbendbr  find  die  Farben  gewöhnlich  an£. 
den  neuen  Gemählden,  als  anf  den  alten?  Aber  fo 
fehr  uns  auch  jene  beim  erften  Anblick  erfreuen »  fo 
ge«vährea^6e  uns  dodi  auf«  die  Linge  kein  Vergnü« 
gen;  bei  den  alten  Gemählden  hingegen  hat  felbft 
die  rohe  INatur  und  das  Altertamliche  etwas  Ansie« 
hendes  f»r  uns.    Wie  Viel  zarter  find  die  gefchleif* 
ten  und  erkünitelten  Töne,  al^  die  natürlichen  und 
eniften?  Und  -doch  find  )ene  nicht  blois  ehrbaren 
Männern,  fondern,  wenn  fie  zu  oft  vorkommen,  fo- 
gar  der  groben  Menge  widerlich.  £twas  Aehnliches 
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.\      164      .  M.T.  Cic^^i^h  derft  Redner, 

.  könneB  wfr  auch  bei  dei^  übrigen  SinneÜ  b'eidibach-  • 

DdFt  Üm  fieh  hbr  VerbTtsitM,  fiiid  uns  ^nlgisr  an^ 
genehm ,  als  die  mäüsig  duftenden ;  und  wir  pfiegeii 
mehr  la  lobeo #at  naöh . Wiaebs  *  «als  Mras  nmsk  Saf« 
-  ran  riecht.  Selbft  für  das  Oeföhl  wfinfchen  wir  die 
Weiche,  nnd  Qlättt  mcht  zu  Qberipäps^  sa^  Ja  fo** 
gaic  der  GeüÄmaok,  wshsiier  ttstte  alleri^Sfinieii  cM 
woliüitigfte  ifl,  und  hiehr  als  die  übrigen  Sinne  durch 
Saftigkeiten  gekitzUt  wicdv  epfcipindei^daeh  bald 
gen  das  gar  za  Sfl|be  fielet  und  Abfcheti.  :  Wer  kami 
ein  füfses  Getränk  oder  eine  füfise  Spei fe< 211  o^tgir» 

sieht  durch  gar  zufiarke  angenehttie' Empfindungen 
desSiai^  aitigz^eav  *  wkd  maii  .im'*weiiigft^  / 
fM»erdl«ffig.    So  pflegt: bei  sDlesDliv^n.tfCfvEbkii! 
immer  zunächft  an  die  iebhafteften  Vergnüglingen 
m  gresseii*   Um^  defto  weniger  darf en  wir  uns  älf« 
wnndern,  dafs  wir  bei  den  JCimftweiken^  .fowohl  der  - 
Dichter »  als  der  Redeer^  etwas  Aeihnüches  beobi  - 
äobjteDjkOtoien*   Eine  Rede ,     fti  eine  j^ttfldene; 
oder  ungebundene^  die  eine  gar  zu  gekünftelte,  in 
die  Angen  fallende,  aiisgefehmackte  Asüsenieite  faat| . 
Warin  eis  keiileRttli^pubkte ,  kehien  Schatte»^  keine 
fAbwechäung  giebt,  mit  wie  hellen  Farben  fie  auch 
fpieleti  mag,  kann  aiH^  die  Dauer  keiti  Vei^nfigen 
gewähren.    Und  bei  Rednern  und  Dichtern  find  folr 
cbe  Künfteleien  und  überladene  Farben  noch  anftö* 
;  feiger;  denn  da  fehon  dn  Sinne,  elHei  M  l^bkiSPien 
Vergnügens,   auch  ohne  Urtheil  des  Verftandes, 
leicht  mOfie.  werden:  nm  wie  "viel  auffallendem  Wer- 

■mm  * 

\  den 
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den  detui  ia  5kchriften  und  Rieden,  wo  nicht  hkiis  dW ' 
Ohren,  fondern  noch  inphs  der.  Ve.x;tund  iirtheilen» 
cEtai.  eU^rbafltsftM'  XfdmU«^      4af  Scha^d^it 
fein?    —     '  '  ■  V  •     .  '  * 

Di«  Aueqife.  Mo:  Me /okltnl  «Pia  V4»tr^gflkki^6 
können'ttiir  nioKl  oft  genug.  erfohaUen;  die  Lobfprfh 
che  hingegen;  wie  artig!  Wie  glänzend i  wilii,£ohft. 
ick  leboo'i«Mlg«r  oft  \ü^tmu  Defc-man  oft:  um 
vergleichlich!  ausrufe,  feheich  freilich  nicht  un^ 
gerne;  aber  felb&  die  Stellen  in  der  SM«,  wel<^|f 
iai  lidchfke  Bewondemiig  ettd  den  lautefteii  BeilPall 
erregen  ^  '  müffen  doch  auch  gewiffermafsen  einige^ 
,  iBchatteA'Wid  '.eineti  *Wi»lfiel  \  mm.  Ai^nteä  nabea 
ftcji  dEarWeteby  tfamit  diaii  GlSn^eode  deffco  mehr  ah- 
fteche  Und  hervorleuchte.  Nie  giebt  Rofcius  den» 
folgendent  Verb  eiMn  f»^lebh«te^  Ausdmdci  als 
er  es  könnte:    *  ' 

iVur  Boiknu^  m^  Bern»  iß  der  Prei^,  für  dm  . 

•  der  Weift  lUtmpJ^h 

Jbndem  er  fpricht  ihn  ganz  in  nachläffigem  Tone 
ans,  WA  fOT'deii'  swiaohft  darauf  folgendem.  Vei»:* 
Was  ßX^iek^.fim  St^iwwndi  umgürtee^  ßtzep  er 
\      '      -    im  HeiligUitne?^ 
das  gaaai^  fieuerV  dae  Unloliaiieii,  die  V^^imida* 
ruDg,  das  Stannen  zurflckzubehalten.    Eben  Ib  je- 
nen andern  Vere:    '  ^    .       •  *  ' 
<■  Wa  fuM  iek  Hülfeh 

wie  gelaflen,  wie  anftrengungslos ,  wie  wenig  als 
SohaitfpMip  trügt  e»^  ¥Mr?  «^ean-  baki  dasauß* 
folgt  die*SC6l)e:   '       •  .         ' .  .u.  -: 

Q  Fai0f^9  o  ViUeriaad^  o  Fritms  Miauf!',  ,,  « 


wdeher-driik^lit'  efii6ä*t£b  feoorigeti'  Aii&bruek  m  g^^ 
'  ben- vermochte ,  weoj^  üsioe  Kiraft.fchon  durcb  dio^ 

*  is9ibßrB  '  Btewegiiagr!  ehnattet  fancL.fiifciiä^t  wäre. 
Und  dies  haben  nicht  zuerft  die  Schaufpieler  einge« 

N  ^leheAy  foAiiexn  früher  ichoa  die  ^«Isen  JDiclfter 
iin4To«tkfla!ift]er;'  virielühe  bei  aiiadriidksroUeii  Stel^  ' 
len  vorher  den  Ton  etwas  iinken  laden,   und  iha 
daiiiE  iHeder  habeft^  airfai^s.init  Jcb9mliarer^..daan 

'  inlt  ftärkefer-Kraft,  Sitmlinqigfdtigen  l^weclislim« 
gen  and  nach  Paufen.         '  '  ^  -      •*  . 

.  fVnißT  Redner,  habe  «Ifo  dfneii  fchnra^völleii 
und  lieblichen  Vortrag  (denn  diefe  P'orderung  ifb 
mmaohlaisiich),.  aber  feij^e  Liebli^keitdbahe  etwa^  ' 
Herbes  und  JB:räft3ges ;  fie^  lu  nicht  flberfafii .lind  wfif- 
ferig.     Denn  die  Regeln  felbft,   die  man  für  den 

*  gar  der  fcUecbtefte  Redner  fie  beobaobten  kann. 
Zuej^fi  alfo  9  wie  ich  vorhin  (agte,  njüffen  .wir  14ns 
.einen  Stoff  ,  von  Saicben  und  Gedanken  einfamtneln, 

*  wovon  An toniui  gehandelt  bat.    Diefen  muffen  wir 

.  doccb  4en vFaden.jdeniS,fi4e  ta^iubüdeav  »diicch  Worte. 
ilmh  di^  lieUichfte  Fa?bmiAlfeliiing ,  .durdi«  finorei- 

che  Gedanken  das  Leben  mittheiien,  • 
- 1 Das  gröüste  IjoI^  deri^edCimhalt  aÜer.befteiit'  .  ' 
durin»  daä  nun  dureb  4^  «fobdnen  Vortrag  eine-. 
.Sache  in  ein  auffallenderes  Licht  zu^  fetten  w^Üs»* 
welches  nicht  blois  dann  ge&hie&fl>  Awann  vrxit&e 
gröfser  und  ehrwürdiger  erfch einen  machen,  fon-- 
derAuancb  .wann  *v«ir      verkieipern  H^dihj^abwOr^  • 
digen.  Dies  all  bei  allen  folcben  Vorfttiliivgen  noÄ?« 
wendig,  die.  dßj  iVed49r^  ytje.J^ntooius  Jagt» .  ge- 
,  ,  ^  brauch^ 


I  •  Digitrzed  by  Google 


braucht,  um  feiner  Behauptung  Glauben  tu  verfchaf*^ 
fesy  w€iia;er.eotwe4dr  jetv\;a.i;  erzählti, .  od^r  flie 
müthtr  XU  g^wianen ,  oder  in  denfeibeii  teSdeiv» 
fchafteiJ:  zu  erregen  fucht.  Aber  in  dem  zuletzt  err  / 
wäbiDt^a  J^aUe  üt  die  Vengtofseraüg  von  yorzflgiich 
,  guter  Wirkung»  und  diefe  gefchickt  zu  benützen 
wiHpn»  ift  ein  Lob,  das  dem  Redner  befonders  ei*  ' 
"  '^ntamüch  Ift.  Noch  mehr  wird  diefe  Gefclilcklidip 
Jveit  in  folchen  Reden  geübt,  für  welche  AutoniMS 
am  Ende  (einer  Abh^dlupg  (jienn  anfangs  wollte 
er  fie.  ganz  ausfchliefseil)  die  nOtbigen  VorfehnfMt 
ertheüte,  ich  meine  bei  Reden,  die  . auf  Lob  oder 
Tadel  ab^wecHen«  Denn  nichts  kann  uß»  das  Ge* 
fchäfft,  in  einer  Rede  etwas  zu  erhöhen  und  zu  veiH 
gröisern,  mehr  erleichtern ,  als  vyen4  v(4r  uns  auf 
.l^des  voi:%Qg)jioh  gut  vergehen. 

Sehr  paffend  find  jene  Betrachtungen,  die  zwar 
-den  Rechtsfachen  eigentümlich,  und  mitten  aus  dem  * 
Innern  derfelben  entlehnt;  find,  abef  doch  Ober^et^ 
was  Allgemeines  angeftellt  2iu  werden  pflegen,  und 
daher  QemeinpltUze  von  den  Alten  genannt  werden* 
Ekdge  von  ihnen  enthalten  eine,  fcharfe  Anfefauldi-  t 

gung  lefehaft  gefchilderter  Lafter  und  VergebuDgen,    *  ' 
oder  eine  ,  bittere  Klage  aber  Vei^b^eohen  ,  die  nie^ 
V  mand  zu yertbeidigen  pflegt,  niemand  vertheidigen 
'    kann,  wie  zum  Beifpiel  über  Unterfchieif ,  Verrät 
therel,  Meuchelmord.    Aber  iblche  GemeinplStze 
dürfen  nicht  eher  gebraucht  werden,    als  bis  das 
Verbrechen  erwiefen  iijk;  denn  Ibn^  ünd  üe  nach«'  * 
tem  und  krafdos«    Andre  haben  eine  Fürbitte  oder  ' 
die  Erweqkuog*  des  Mitleiden^,  zum.  Zwec.k.  t^^och 

, andre 
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»|idfe-  bebaiMiefn  Strcitfragc'n  über  einen  allgemei- 
^  jien  Satz,  für  welchen  und  ^egea  w£teben6el>  viel 
Wabrfehelnlichc^  vörbrlngeii}lS&t.    In  dtefer-Feitig. 
^  keit  follen  jetzt  die  beiden  philofophifcbön  Schu- 
len CO)  die  ich  oben  erwibnte,  febr  geübt  feii»:  \ 
bei  deil  Alten 'waren  es  diejenigen,  von  welchen  ^ 
Bian  alle  Regeln  und  alle  Gedankenfülle  für  die  ge-,  •  - 
slobtüobe  Beredfamk^it  estlebnte«    Denn      Racte>  / 
;  tebt  aiif*Tugend,   Pflicht,   Recht  und  BiJligkeitf, 
Achtungs Würdigkeit,.  Nutzen^  £hre.  Schände,  Be» 
'  lobmng)  Strefo  und  ähnliche  Dii^ge  die  beiden  enW 
,  gegengefetzten  Meinungen  zu  vertheidigen ,  jnufs 
tlei^  Redner  den  Muth,  das  Talent^  die  WiCTealebaft 
;  befitzen*  Aber  da  wir,  aus  unferm  Befitz  vertrieben, 
.  auf  das  winzige  Gebiet  der  Streitfälle  eingefcbränltit 
fiad;  and  da  wir»  fär  ändire  Sachwalter,  unfer  et«: 
genes  Gut  nicht  zu  behaupten  und  zu  vertheidigen 
wufsten:  .fo  müffea  ,wir  (freilich  fehr  zu  wtiitez 
Schande),  i^  wir  xidtbig  haben,  von  denen  erbor« 
Ifen ,  die  io  widerrechtlich  in  unfer  Eigentum  einge»  . 
.  brocbea  ündfc 

g  '      Es  behailpton  tkv^n  fene-Phitofophen,  •die)efzt 
von  einem  kleinen  Bezirk  einer  Stadt  den  Namen, 

^  empfange» haben,  und pedp4tetifebe  uiid^acadeini« 
fche  Philofophen  genannt  werden,  vormals 

aber,  wegen  ihrer  ausgezeichneten  Kenntniffe  in  dea  ^ 
wlobtlgflen  Angelegenheiten  der  Menfehheit,  ftaata^ 
kluge  Philofophen  bei  den  Griechen  hiefsen  (eine 
ßenetanntig,  die  von  ^er  VeEw^tung  der  Staaten  enf- 
lehnt  ift-);  es  behatipten  nun  diefe  ^Philoföpbenj  daft 

  m 

£ch  die  bilrgerliche  Beredfamkeit  mit  einer  zwiefa* 

eben 
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eben  Art  von  Ge§;enftänden  b^fehäfftige».  denn  tot- 
'weder.'  behandlet. Sie  eine  beftimmte  Streitfrage,  die 

iicb  auf  bekannte  Zeiten  und  Perfonen  beziehe,  yn/t 
zum^ei/piel  folgende:  Iß  esshimluA,  'dafs^u4r  4pn 
Carehagern  unfre  Ge/arigerten  gegen  die  ihrigen  auS" 
Moechfeln  ^^^^      habe  ^  mit  einer  Streif 

flrdge  fiber  etwas  Allgemeines  zu  thml,  etwa  mit'fol« 

gender:  Was  foll  matt  überhaupt  über  einen  Gefa^i^ 
genen  befchliefsen  und  urthcÜeni  Die  erfte.  Gattiuig 
von  Fragen  «ebnen  6eSachfragen^  öderStreltfragen, 
die,  nach  ihrer  Erklärung,  bei  Rechtsjackbni  Bß' 
rathfchlagungen  nnd  it^  Lobreden  vorkommeii.  ^  Dia 
ttnbeftfmmte,  gleichbtn  nur  fpr  die  Betraehtnhg  auf- 
geworfene Frage  nennen  fie  Unterfuchungsfrage»  jSp 
erklären  fich  fiie  Philofopbenr. .  Auob  diar  Kb^ttsrefi 
gebrauchen  dieA»  Einfheilung  bei  ihrem  Unterrieht, 
aber  nicht  nach  Recht  und  Urtheil,  kurz,,  nicht  nin 
den  veHomen  Befiti»  wiedeif  zu  edängen;  fondem 
(wie  man  nach  bürgerlichen  Gefetzen  durch  ein  ab- 
gebrochenes Zweiglein  (^'"^^  fein  Eigentumsrecht  war 
'ZUdeuten.  pflegt)  um  fich  das  Anfebear  zu  geben ,  al^  . 
wären  fie  noch  im  ßefitz.  Nur  die  Eine  Gattung 
von  Fragen,  die*  lieh  auf  befummte  Zeiten,  Oertep. 
un'd  Perfonen  bezieht,  halten  fie  ieft/  und  felfoft 
dieCe  nur  bei  Einem  Zipfel.  '  Denn  in  der  Schule 
des  Phüo  der«,  wie  icÜ  .böre,  jetzt  in  der  . 

Academje  das  meifte  Anfehen  -faat,  fängt  maii  fcbon 
an^  auch  über  diefe  Fragen  Belehrungen  zu  ertheir 
len  und  Uebnngen  anzuftellen.  Die  andre  Gattunjgp 
nennen  fie  nur  im  Anfange  ihrer  Redekunft,  und 
obgleich  fie  Tagen,  dab  diefe  auch  f ür . den  Bedner 
Gittto  v«  d.  Ridncc.  Aa  ge- 


\ 
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''^410,         At  r.  Cicero  von  dem  Redner* 

gäiSre;  fo  erklaren  fia  docli  dle&lbei  niclit.  Weilar 
nach  ihrer  wefentlichen  Befchftffenheit,  nach  ihren  ^ 

'  •  qii^Ifen.nnd  Ünterabtheilungen ,  fo  dafs  es  unftreitig 
bWer  wSre,  wenÄ  fie,  diefeibe  ganz  iinberöhrt  Ue- 
•feen,  als  dafs  fie  eine<}attung  anfahren,  diefie  naeh- 
W  gar  nicht 'bearbeiten.  Denn  jetzt  lieht  man, 
dafs  fie  aus  DOrftigfceit  fehweigen;  in  jenem  Falle 
könnte  ^an  i\och  glauben,  fie  thaten  es  mit  Vor- 

.  bedacht» 

Jede  Streitfrage,  die  zu  Ünterfuchungen.  und 
Erörterungen  Veranlaffung  geben  kann ,  man  mag 
nun  über  einen'  allgemeinen  Satz  oder  über  folche 
Sachen  ftreiten,  die  Aen  IStaat  oder  gerichtüche  Ver- 
*  handlungen  betreffen,  mufs  iip  Wefentlichen  immer,  - 
nach^dentelben  Regehi  erörtert  WerdehV  ündiminer 
bezieht  fie  fich  entweder  auf  das  Erkennen  oder  das  ' 

'  Handeln.  Denn  entweder  ift  die  Frage  von  der  fr- 
hennenifs  und  WiJJenfchafi  einer  Sache  felbft,  zum 
Beifpiel:  ob  die  Tugend  wfie^en  ihrer  Eigenen  Ach-^ 
gtmgsWärdigkeU  oder  wegen  einiger  mit  ihr  verbun- 
deTier  Phriheile  begehrt  weriden  mufs^  oder  man  . 
>f athfchlagt ,  wie  man  handeln  foU,  zum  Beifpiel: 
ph  der  Menfch  fich  mit  der  Stautsverwal^ung  beßf" 

'  fenfoll  '^  Von  der  Erkenntnifs  Si)>or  giebt  es  drei  Ab-' 
ftufungen,  die  Muthmafsurjgy  die  ßrklürung ,  und,  > 
wenn  idli  fo  fagen  darf,  die  Fßlgenmg.    Die  Muth- 

'  -  mafsLing  wirft  die  Frage  auf,  ^e  es  ßch  überhaupt 

.  '  mit  der  Sache  verhalte  j  wie  zum  Beifpiel :  Giebt  es 
unter  Menfchen  eine  wahre  Weish^  i  Worin  die  we-  . 
ieotlicfae  Befchaffenheit  einer  Sache  beftehe  , ,  zeigt 
die  ErkJärungi  zvLnCB^lpieiy  wenn  gefragt  wird; 

...  •  •  "    '  '       .was  • 
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was  WeUheU  iß^'  Die  Folgerung  endlich >efchafiFti« 
get  ficb  mit  der  Unterfuohung ,  was  »för  Folgen  man 
aus  einer  Sache  herleiten  könne.  D.ahin  gehört  zum 
Beilpiel  die  Frsige:  Ob  es  einem  rechtfchaffeneu 
'  Manne ^  »uWeUen  erlaubt  iß,  die  Unwahrheit  .zu 
■  reden,  •  •  , 

Nun  wendet  man  fich  wieder  «ur  Muthrtiafsuiig^ 
und  lälst  fie  vier  Arten  von  Fragen  unterfucheiu 
Denn  man  fragt  entweder,  was  die  Stiche  iß j  etwn 

"  auf  folgende  Weife:  Iß,  das  RecJju  meer  Menfihen 
auf  psiacur  oder  Meinungen  gegründet?   oder  Was 
fät  eiißen  Ur/prung  die  Salbke  gehabt  hat;,  aum  Bei» 
.'fpiel:   Wie  find  Oeßtze  und  Staaten  entßanden? 
.  oder  man  fragt  nach  Grund  und  Urßche;  zum  ßei- 
fyiek:  Warum  find  die  gelehr teßen  Männer  über  die 
Wichtigften  Angelegenheuen  fo   verfchiedner  Mei^ 
nung?  oder  fltie  Frßge  betritt  di^  Veränderung  einer 
Sach^,  wenn  man  zni^i  Beifpiel  unterfueht:  db  die 
Tugend  in  dem  Menßhen  außiören\  und  ßch  in  Im* 
'  ßeHuifligkeit  verwandeln  könne» 
,       Die  Streitfragen,  welche  die  Erklärung,  erör- 

.  tcrt,  lind  folgende:  Man  fragt  entweder,  was  der 
gemeine  Menßhenverßtmd  über  eine  Sache  urtheils  f 
zum  Beifpiel,  \^enn  nian  unterfucht:  ob  das  recht 
ifty  was  den  aus^ehreitetßen  Nutzen  geivährt}  ode« 

^  man  fragt.  Was  für.  jeden  eigentümlich  gehöre^  zum 
Beifpiel:   Vermag  nur  der  Redner  fich  fchvn  auszu' 

.  drücken^  oder  noch  fonft  jemand?  oder  man  maeÜM^ 
in  ^iner  Sache  gewijfe  Abtheilungen\  und  fPagt  zum 

-  Beifpiel:    Wie  viele  Gattungen  Wünßhens würdiger 
Hinge  giebt  es?  Sind  es  entweder  Güter  des  KiOrpers 
'  .  Aa  2    '  'Oder 
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oder  der  Seele ^  oder  äufserjiche?  oder  xrian  vet». 
langt  zu  wiffen,  unfer  t^eichm- Bilde ,  unterweis 
^chen  gleich/am  natu/ liehen  Kennzeichen  man  ßch  je- 
mahdett  vorf teilen  foUey  zirpi  Beifpiel,  wen»  die 

Frage  ift,  in  welcher  Gefeah  der  Habfuchtige^ 
der  Aiifrakrerifche,^  der  Ehrgeizige  ßch  zu  zei-, 

gen,  pflege.'  '  •     -  '  J  ' 

Für  die  Folgerungen  iti^cht  man  zuerft  eine 

doppelte  ClaCfe  von  Fragen.    Die  Streitfrage  i&  ent- 
weder einfacht  wie  folgende :  Ift  der  Ruhm  wan^ 
fcbenswurdig ^   oder  fie  enthält  eine  Ve r gleichen gr 
tft  Ehre. öder  Reichturn  wünfchenswardigeri  Voa 
den  einfachen  Fragen  giebt  es  wieder  dr^itfrlrf  Ar- 
ten.    Sie^  betreffen  entweder  tjie.  Begehr ungsipär^ 
diglteU  Kider  FerahfcheüungswttrdigkeU  der  Dinge;, 
zum  Beifpiel:  Sind  die  Ehren  iinfrer  Wä/ifche  wür' 
digi  Verdient  die-Arnnuh  Abfcheu?  oder  die^  Bil- 
ligkeit öder  UnMIligkeitr  zam  Beifpiel  :   Ift  es  bll*^ 
llg^    Krä/ikungen  naher  Anverwandten  zu-  rächend, 
oder  das  Anftändige^  oder  Unanftündigei\  Ift  es  aWf 
ftändig^  dwf  Ruhmes  Weben  dem  Tode  entgegen  zu 
gehend  Die  Fragen  aber,  welche  Fergleichung 
'  fc'nthalteii)  .find  von  zwiefacher  Art.    Detfn  entwe^ 
der  fragt  man,   ob  zwei  Wofte  dafjelbe  bedeuten, 
ddefj.  etwas  Ver/chiedenes  bedeuten ,  .zum  Beifpiel  ^ 
Furcht  und  Efufiircht,   ein  iCö/izg-  und  ein  Tyrann, 
ein  Schmeichler  und  ein  Freund,  oder  man  fragt: 
was  von  zwei  Dingen  das  hejftte  ift  :  Strebs  der 
W'^ife  nach  dem  Bei/alle  des  Würdig ften  öder  det 
I4engeJ  — Dies  wären  ungefähr  die  Eintheilungen 
d^r  Streitfragen  >  die  fich  auf  d{e  Erkenntnis  bezieh 
'  '    .        .  .  hen, 
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ben»  wie  fi^  von  den  gelehrteften  Maonelii  gemacbt 
werden.  * 

ff  '  * 

£)ie  Fragen  auf  dev  andern  Seite,  die  fich  auf 

das  Handeln  hieziehen,  befchäfftigen  fich  entweder 
init  der"  Unterfuchung  der  Pßtchf  (hierbei  kömmt 

•  die  Frage  vor,  was  reche  ift,  was  gefchehen  follf 
hiervon  Iii  das  ganze  Gefolge  der  Tugenden  und  La- 

-  fter  abhangig),  oder  es  ift  bei  depfelben  auf  die 
Leidenfchaften  abgefehen,  die  entweder  erzeugt,  . 
oder  befänftiget,  oder  aufgereizt  werden  folien« 
Zn  diefer  letztern  Glafle  gehören  die  £rmui|terun" 
gen,  die  Verweife,  Tröftungen,  die  rührenden  ' 
Schilderungen,  kurz  alle  Arten  der  Rede,  weiche 
c^ie  mannigfaltigen  Leidenfchaften  der  Seele  entwe- 
der aufregen,  oder,  wenn  die  Sache  es  fo  verlangt, 
befanftigen  können* 

So  habe  ich  eäch  nun  die  Gattungen  ^und  Ar- 

»ten  aller  Streitfragen  angeführt,  und  es  liegt  nichts 
daran>  weifn  des  Antonius  Eintheilung  von  der  mei- 
liigen  etwas  abweicht.  •  Wir  haben  beide  wenigftens 
diefelben  Glieder  in  unfern  Reden;  ich  habe  fie  nur 
ein  wenig  anders,  als  er,  geordnet  und  vertheilt. 
Jetzt  will  ich  zu  andern  Bemerkungen  fortgehen, 
und  mich  wieder  auf  die  mir  zugetheilte  Arbeit  ein- 
fchränken»    ^  '  . 

Freilich  müffei^  alle  BeweiSgrOnde  für  die  ein* 
meinen  Streitfragen  aus  den  Quellen  gefchöpft  wer- 
den, die  Antonius  angezeigt  hat;  aber  gewifie  all-  - 
gemeine  Betrachtungen  find  doch  far  gewiffe  Gat- 
tungen palTender,  als  andere,  worüber  ich  indeffen, 

xAa  3  mehr 
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mehr  weil  die  Sache  zu  deutUeh,  als  weil  fie  m  weit«  ' 

'l^uftls:  ift,  nichts  zu  fagcti  brauche. 

'  «Von  vQV3üglicher  ^cbonjieit  fiad  min  folohis  ^ 
Reden,  welche  eine  weite  Ausficht  eröffnen ,  und 
von  einer  beftimniten  vorliegenden  Streitfache  zur 
£ntw|ckelcing  sdlgemeiner  .  Wahrheiten  .übergehen, 
damit  die  Zuhörer  4?ach  den  erkannten  Grundfätzen/ 
Welche  die  Natur  einer  Sach^  iit^erhaupt,  das  Ganze, ' 
flas  Allgemeine  betreffen,  Ober  einzelne  Perlonen, 
Verbrechen  und  Strcitfachen  urtheilen  können.  In 
diefer  Art  der  Vorträge  euph  fleilsig  zu  üben,  ^«it' 
Antonius  -euch' Jünglinge  ermahnt,  und  iuQh  au9 
dem  engen  Bezirk  der  kleinlichen  Zänkereien  in 
das  grenzeplofe«  fruöhtbajre  Feld  der  3eredianikeit 
einzuführen  gefacht«.   Wenige  Büchlein  alfo,  die 
man  durchblättert,  wollen  es  nicht  gut  machen,  wie 
dji^  rbetorifchen  Sohriftiteller  meinen ,  \  nicht '  ein 
Tufculanifches  Gefpräcli,    nicRt  eine  vormittägige  • 
LuilvTandlung ,  eine  nachmittägige  Sitzung^  Denn 
wir  follen  xiieht  blob  die  2unge  fchj^rfen  und  zufpi««. 
tzen , .  fpndern  in  der  Seele  follen"  i^jr  einen  Schatz 
Ypn  ^den  wichtigften  .KenntnifTen]  aufhäufen ,  damit 
wir  der  Hede  Lieblichkeif/  OedankenAlle  undMan- 

I  nigfaltigkeit  zu  geben  wiffen.     Denn  unfe.r  Eigen-  . 
.tum  (wenn  wtr  anders  Redner  find,  wenn  bei  Streit« 
fachen  der  Bürger,  bei  den  Gefahren  und  Berath- 
Xchiagungen  des  Staates,  unfejf  Ürthejl,  unfre  Stimme 

2u6rft  gehört  werden,  foli),,  unfer, Eigentum,.  Uge< 
ich,  ift  jene  Staatslclugheit  und  Gelehrfamkeit;  aber 
M^oner.,    die  in  behaglicher  ^lufee  ihr  Leben  zu« 
brachten,  haben  fich,  während  ¥nx  befchäfftiget  wa* 
,      .  ren. 
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ren^  von  unferiu  Giite,  grade  als.wQnn  es  verfallen 
imdtJileitiaiideiil, ziaftfindfg  wäre»  «mdlomcliüiph  dea* 
Belitz  angeinafst ,  und  nun  fpotten  fie  entweder  voll 
^  Uaba'ade3-Kedneni^^ie  jener  Sokrat^  im  Gargißs^ 
oder  fie^rdreiAen  fidi,  ttber  die  Rsedekunft  jn  klei- 
nen Schriften,   die  fie  rhetoi-yche  netineny  einige. 
Aegellk^zugeten>'  I^Ade  al«  wenn  alle  die  Lehrfatß^ 
Mbft,  dierfiet);berGeifechtigkeit,  Pflicht,  Einifiefa- 
tung  und  Verwaltung. der  Staatea»;  Aber  das  ga92e 
tkatigd  Leben,  .ja  (ogar.  Aber  die  Natur  y<»rtrageni 
nicht  lauter  Kenntniffe  wären,  die  der  Redner  als 
,iein  Eigentum  betracblen.darf*;  D^fih  da  wir  einmal 
diefe  SenntnKTe  anderswober  nfebt  erlangen  fcc^n« 
nen,  fo  bleibt  uns.  freilich  nichts  anders  übrig, n  als 
fie  Ton.ditobn /elb&.ZH  erborgen,  welche  uns  dieiel*. 
IbeU'  geraubt  haben«  •  Nur  m Affen  wir  fie  auf  das  bür- 
gerliche Leben  anwendbar  machen ,  worauf  eigent- 
licbifar  Zweck'  uoid  Ji^utten  gericb|et;}üt;  myr  mOOeaai 
wir  nicht  (wie  i^chi  oben  fagte)  unfre  ganze  Lebens«' 
zeit  mit  der  Erlaijaung  diefer  Kenntniffe  zubringen; 
{ondern,  wenn  wir  die  Quelies'erkannt  haben  (und. 
wer  diefe  nieiit  bakl  kennen  lernt,  wird  fie  über-» 
liaapt  nie  kennen  lernen),  fo  niülfen  wir,  fo  oft  es 
nöthig  fein  wird,  aiCs  diefen  Quellen  fchöpfen,  fo. 
viel  die  Sach^  verlangen  dürfte,  .  Denn  obgleich  die 
Menfcben  keine  fp  durdidringcmde  Geüteskrafto 
und  Fähigkeiten  haben,  dab  fie^fo -wichtige  Kennt-» 
nifle  ohne  alle  Belehrung  einfehen  könnten :  fo  ünd 
doch  diefe  Dinge  keinesweges  iß  to  grofser  Dunkel*, 
heit  eingehüllt,  dafs  ein  Mann  von  lebhaftem  Geilte 
fie  nicht  ganz  durchfchauen  könnte»  Vf^nn  er  fie  mit;  ^ 

Aa  4    .  Auf« 
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Aofmerkfamkeit  betrachteteir    Da  nun  der  Recja^ 

Wilikühr  umherfch^weifen  kann,  unid  wo  er  verweilt, 
kümer,  bei  den» ^SeiDigen  <v9i^weilt>:*  mflfüeDificb. 
iUm'^die  Mhtel  «chr  Verfotenettiiig  d^er  Rede-rdeicbt 

darbieten.     Denn  der  Reichtum  an  Gedanken  cr- 

f«lbft,  worüber  man  r^det,  ehlrWördig  find,  fo  wer- 
den  ücb,iiatürlich<auch  glänzende  Worte  f  ür  die  gin-if 
klöidndg  'dai'bleilin.^  Ddrv  welche«'  reden  und  fc^iretw 
ben  wiJl,  habe  nur  in  feiner  Kindheit  eine  edle  Er-* 
aiel^ung'ÜQd.ÜaterM^aiig  etej^aägen^  ^  befit^  «iM: 

.  1^6^  ^Ifibeüdeü  Eifers  werde Natdrtih^Iage  uater«* 

*    Äützt,  habe  lieh  fleifsigin  allen  Arten  von  aJlgemei- 
neii  Streitfrageii  geübt,  ficb  die  fchOnften  Muftep 

:   imtei*  den  Schriftftellern  und  Kedn^ni  fflr  das  Lefen^ 
ttnd  d^e  Nagbahniung  ausgewählte  «wafaslich,  dann. 

^  nürd  er  vön  jerneil  Xiebrmeiftem  keioer  Unterwrei/ 

fung  bedfirfen,  wie  er  den  Bau  der  Worte  nach 
ichöJien  Verhältniffen  anordnen  foll.  So  leicht  wird 
.  er  bei  einer  refd|l|il*  Gedankenfülle  ^  ancb  ohne  An« 
ieitung,  fchon  durch  feine  natürliche  Anlage,  wenn 
fie  nur  geübt  die  Mittel  zur  Verfchönemng  der 
R^de  einfehen  kennen,  :    -    *  -*  v 

3>       .  Jlierauf  fagte  Catutus:  Jhr  upfterblichen  Gut- 
»    ter^  Wie  mannigfaltige I  wie  wichtige,  weit  uinf äf- 
fende Kenntniffe,  mein  Craffus,  halt  du  in  deiner 
.Rede  zufdmm engedrängt ,  und  .mit  welcher  Kühnheit 
kaft  du  es  gewagt ,  den  Redner  -aus  feinen  engen 
'   Schranken  heraufizufilbren ,  und  in  das  Reich  feiner 
.  Vorfahren  einzufetzisn  l  D^nn  die  alten  Lehrmeifter 
•  i  .  '■  .  "  nn4 
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*       ■■     «>'  ,    '  * 
Erfinder  d«r  Beredfamkeit ,  wilfcti  «Wir,  hhbei^' 
keine  Art^der  Streitfragen  von  fich  abgeiöbn^l  und 
fijid  imarer  iii  jeder  Gattung  d^s  Vqttrig^:  vnAd 
geübt  gew^fen,'  .Dahin  gehört  derEleer  Hippias  (''^), 
der  zu  Olympia,  bei  djerfeierder  grofsec  fünf  jäh«. 
rigenSpi«!«,  beinahe  yöa  dem:  gafaeeh  Griüchenr 
lande  gehört,  licli  rühmte,  keiue  Kuoii,  weiche  es  . 
«uchXein  möchte.,  könnte  etwas  leiften  »,  daa-er  nichr 
aneh  veirftOnde,  und  nfch't  blofs  in  den  KUnft^^n  wäre 
er  bewandert)  die  man  unter  dem  Namen  der  edlen 
und  freien  Waffenfchaf ten  begreift,  in  der  Geofne« 
tH^,  -Mttlik,    Sprachkunde,    Dichtkunft,    i  n  den 
Grund/ätzen  der  Naturkunde,   der >  Sittenlehre  und 
Staatswiffenfchift ;  fondern  fogar  den  Ring,  den. er 
trüge,   den  Mantel,  womit  er  bekleidet,  die  Solen^ 
womit  er  befchuhet  wäref»  hütte.jBr  jmit  eigtner  Hafnd 
verfertiget.    Diefet  Mann  ging  in  feinen- AnmaTsun* 
gen  freilich  etwas  zu  weit;  aber  wir  können  doch  , 
«na  diefem  Beifpiele  felbü  Jeicht  e^ratben»  niit  wie 
rielem  Eifer  die  Redner*  die  ehi^rdigften'  Wiffen- 
fchaften  zu  erlernen  geitrebt  haben,   da  iie  nicht/ 
einmal  die  unedleren  verachteten*     Wozu  foll  ich 
mich  auf  den  Chier  Prodikus',    den  Chalcedonier 
Thrafymachus,  den  Abderiten  Protagoras  berufen» 
die  alle  zu<  ihreii  Seiten  .fowohl  in  Reden,'  als  in* 
Schriften  fogar  über  Gegenftände   der  Naturlehre 
weitläuftige  Unt^rfüchupgen  angeRellt  haben*  Selbft  - 
»  jeneir  Leöntiner  Gorgias  ("0>   der,  wie  Plate  W  " 
wollte,   den  Redner  fo  vertheidigte ,  dafs  er  rdem, 
Philofophen  unterlag  (aber  entviredec  wu^de  et  nie  , 
von  Siükrates  he^egt,  und  die  Unterredung  ift  nur 
»    -  ;    '    ,  '  .   Aa  5  '  .  von- 
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Ton  Pfato' erdichtet,,  oder,  wenn  er  bc^gt  wnrde, 

fo  rührte  es  daher,  weil  Sokrates  fich  auf  die  Rede 
mid  den  Vortrag  beffer  verftand,  und,  wie  du  e» 
veiknft,  ein  Kenntnife «-reicherer  und  gröfserer  Red* 
aer  war)  (f'f);  diefer  Gorgias  nim  jrübmt  lieh  in  jcf-* 
aer^Sohrift  dea  Plato  felbft,  er  wolle  über,  jeden  Ge-  ^ 
genftand,  d^n  man  ihm  zur  Erörterung  und  Unter-, 
fucbüng  vorlege ,  mit  voUkommener  £snficht  reden;.' 
titld^ diefer  wagte  -es  unter  allen  luerib,  in  öffentlicher 
'  Verfammlung  die  Anwefenden  aufzufordern,  ihm 
nach  Belieben  den  Geg^aftand  zuiieftinimen, .  woTtk-  , 
berlie  belehrt  sn  werden*  wQnfcftiten;  updGriechen- 
land  erzeigte,  dem  Manne  eine  fo  groise  £hre,  dafs*  ' 
man  ihm  unter  allen- allein- zu  Delphi  nicht  eine  ver-. 
goldete,  fondern  eine  goldene  Bilclfäule  errichtete,' 
Alle  die*  Männer,  weiche  ich  eben, genannt,  und/ 
.  aufter  Ihnen  noch  •  viele:  andere  grofse  Lehrer  der^ 
Beredfamkeit  haben  zu  Einer  Zeit  gelebt,  welche- 
beweifen  können*,   dafs  die  Sache  fich  fo,  wie  du, 
fagft ,  verhalte ,  und  dafs  der  Bednername  bei  den 
Alten  in  Griechenland  fowohl  mehr  umfafst,  als  ge- 
golten habe.    Um  deüo  fchwerer  wird  es  mir  zu  be»* 
ftimnien,  ob  du  mehr  tob,  oder  die  Griechen  niehr'  ^ 
Tadel  verdienen^  denn  du,  obgleich  du.  unter  Men-'  • 
Ibheti  von  anderer  Sprache,  von  apdern. Sitten  lebeit^ 
lind  iu  einem  Staate,  der  an  Gefchäfftigkeit  fo  reiche 
ifi:,  lingeachtet  dir  faft  durch  alle  Streitfachen  dor 
Privatleute,  durch  die  Verwaltung  des  Erdkreifes, 
durch  die  Regierung  des  gröfsten  Reiches  die  Zeit 
fo  zerriflen  ward,  konnteft  doch  einefo  ausgebrei-» 
tete  Sachkenatniis  umfafien,.  und  He  iioch  dazu  mit 

der 

* 
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der  VViffei;ircliaft  und  Fertigkeit  des  Mannes  verbiri- 
den,^  der  durcii  Ratb  nad  Kede  im  Staate  ¥orvraltet; 
jene  hingegen ,  die  in  dem  Lande*  der  Wiflenfebafteh  ^ 
geboren  find  ,  die  von  Eifer  für  clie.Kunft  giüixeten, 
in  M|Uee  dbhwclgten,  4»ab«Q  nicht  nwr*  kein  neue» 
Ottb  Erworben,  fondern  «nicht  einmal  das  htnterlaf« 
iene,  ererbte  Eigentum  zu  erhalten  gewtt£st-   .  .  " 

Hierauf  verfetzte  GraTfo»:  Die  Beredftmkeitr 
ift  nicht  das  einzige  Beifpiel,  mein  Gatulus,  dais 
die  Grödse  der  VViifenfchaftto  du«ch  Zer&ihiceiung 
und  TVennung  gelitte»  hat';  mehrere  'andere  Kttnfie 
haben  daffelbe  Schickfal  erfahren.  Glaubft  du,  dafs 
man  zu  den,,  Zeiten  lies;  ilippokrates  Von  Cos  CO  ^ 
andere  Aef^te  für  innerKche  Krarfkheiten ,  andre 
für  die  Wunden,  an.dre  für  die  Heilung  der  Augen- 
kranliheitpD  gehabt  h^fa^?  .Meinii:  du',  die  Geome* 
trie  wäre  zu  der  Zeit,  als  Euklides  oder  Ar- 

chimedes  ("Ol  «^ie  Mufik,  als  Daraon  ("0  oder 
..Ariftoxenus  CO)  die  ^rachitundG^  als  Ariftopht« 

*  nes  C^**)  und  Gallimachus  C'^^)  üe  behandelten, 
,  fcUon  in  fo  viele  Theile  zerftückt  ge^efen,  dafe  nie* 

mand  mehr  die  ganze  Wiffenfchaft,  fondem  der  eine 
iliefen,  der  andre  jenen  Tkeii  zur  Bearbeitung  für 
fich  aiisgewählt  hätte?  Mir  wenigßens  haben  mejn 
Vater  und  Schwiegervater  oft  erzählt,  da6  auch  b'el 

•  uns  Männer,  die  ßch  durch  den  Ruhm  der  Weis- 
heit auszeichnen  wollten»  gewöhnlieb  alle  die  Kennt« 
4ürre,   die  njan  damals  in  unferm  Staate  erlangen 

^  konnfe,  'in  ihrer  Gelehrfamkeit .  vereiniget  hatten. 
Sie  ftihrten  den  Sextus  Aelius         als  BelffHel  an, 
,ujid  ich  lelbit  habe  «och  den  Maniifs  Manüius  (^''O  ^ 
^    •    .  au£ 
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auf  dem  Markte  auf  und  nieder  wandeln  gefefieni 
welches  bfei  dem,  der.  es  that,  ein  Zeichen  yvaXj 
daß  er.  allen 'Bürgern  die  Fi^eiheit  bewflli^S  ihn 
um  Rath  zu  fragen.  An  folche  Männer,  die  entwe- 
der fo  auf  dem  Markte  eioiierwmndelteii  »  'oder  2ii 
Haufe  von  iÜrem  Lehnfeffel  Ratfa  ertheilten ,  pflegte 
man  üch  in  allen  zweifelhaften  Fällen  zu  wenden^ 

'  sieht  blofs  üm  fie  über  das  bQrgerliche.Re<$fat^  jbn* 
dern  auch  um  fie  über  die  Verheirathung  einer 
Tochter,,  über  den  Ankauf  eines  Gruüdftfickes, 
Aber  das  Recht,  eineii  A^ov  bebauen  zu  dilirfen; 
kurz  uni  fie  über  jede  ihrei"  Pflichten  und  Angele- 
genhelteii  zu  befragt;  Hierin  befiaad.die'  Weis* 
heit ,  weldhe  dmr  alte  tniM^us  Cräffus  ('^0  $  Tiberius 
Corhincapius^"Oj  der  Eitervater  meines  Sch wie- 
gerfohnes,  der  einiicbisvolle  Stipiö'  ('^0»  befaisen, 
lauter  Männer,^  die  alle  Pontifices  Maximi  waren,,  . 
die  man  deshalb  über  göttliche  und  meBfchliche  An- 

'gelegenhiütett  befragte^  nticf  di<i  zugieidl  fövi^ohl  in 
dem  Senate,  als  vor  dem  Volke  und  in  den  Angele- 
genheiten der  FrjBunde,'  fowohl  im  Frieden ,  als  im     >  . 
Kdegef  ihren  Rath  mit  Redlichkeit  erthellteti/  '  Was 
fehlte  zum  ßeifpiel  unferm  Marcus  Cato  ("Q  wo\fi 

.£onft  ,  :  als  jeae  gefchmackvoUe  Gelehrfamk«it,  die 
über  das  Meer  zu  uns  eingCAvandert  ift?  Konnte  er 
deshalb ,  weil  er  das  bürgerliche  Recht  erierntiliatte, 
nicht  Streitfachen  -  vertheidigen?'  ^Qd^r  vernltohläf- 
figte  er,  weil  er,  diefes  konnte,  die  Rechtswiffen- 
ichaft?  Nein,  er  hat  vielmehr  in  beiden  Wifl'enfchaf-  ' 

'tcn ,  und  zwar  mit  glücklichem  firfolge ,  gearbeitet. 
Machte  ihm  etwa  der  Reif  all,  den  er  durch  die  Ver-  .  * 

.        '  thei- 
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theidiglwg  eiazelfter  Bürger « eiaef ndtete ,  zur  Ver» 
waltong  der 'Staätsg«&faäffte,veffdroi]|iBiier.?  Niemand 
bewies  vor  dem  Volke  mehr  Standhaftigkeit,  nie* 
UMHid  im  Senate  xnebr  Klugheit;  und  eben  diefev 
Mann  war  ridleieht.  einer  unCrer  beften  Feldherren. 
Kurz,  es  gab  zu  feinen  Zeiten  keine  Kenntniüe,  diQ 
man' in  unferm  Staate  wtf&B  tind  erlernen  konnte, 
die  er  nicht  erforfcht  und  gewufst,  und  logac  in 
Schriften  bearbeitet  hätte.  Die  Männer  dageg^n^ 
die  letzt  fibrenäihter  bekl^ldan  und  Staatsgefchätfta 
"yerwaltea  wollen ,  erfdieinen  gröfsten  Theiis  na- 
ekend  und  waffenlos  auf  dem  Kampfplatz ,  mit  kei« 
ner  Sachkentitnlfs,  mit  keiner  Wf^nfcbaft  ausgerü* 
ilet«  Zeichnet  üch  auch  einmal  Einer  unter  vielen 
aus;  fb  meint' er  fohon  ein  groisas- Licht  zu  'fein, 
wenn  er  fich  nur  auf  Eine  g"te  Eigenfchaft  berufen' 
katin,  wie  zum  Beifpiel  auf  feine  Tapferkeit,  oder 
auf  feine  Kriegserfahrung  (  und  felbft'  diefe  Eigene 
fchaften  werden  fchon  feltener),  oder  auf  feine 
Recht^wiffenfchaft,  die  er  doch  gewöhnlich  nicht 
einmal  ganz  verfteht  (denn  niemand  lernt  das  Recht 
der  Oberpriefter ,  welches  doch  zu  dieier  VViffen« 
fohaft  mitgehört),  oder  auf  feine  Beredfamkeit, 
die  er  zu  befitzen  glaubt,  wenn  er  gut  fchreien  kann,  •  ., 
Wenn  ihm  die  Worte  mit  Ceiäuiigkeit  fortrollen. 
Dafis  aber  alle  edeln  Kdnftä  und  die  Tugenden  felbft 
/  in  vertrautem  Bunde,  in  enger  Verwandtfchaft  mit 
«nander  ftehen,  das  wifTen  unfre  Männer  nicht. 

Aber  um  in  meiner  Rede  auf  die  Grjeohen  zu-  34 
rückzukommen,  die  wir  bei  folchen  Unterredungen 
nicht  entbehren  können  (denn  fo  wie  wir  die  Bei- 

fpiele 
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fpiel^'der  Tugend  aus  unfenn  Vaterlande  ,Jo  ,lHttfleii  . 
wir  die  B^fpiele  der  Gelehrfaqoj^eit  aus  Griechen«  ^ 
land  entlehnen);  es  follen  zu  Einer  Zeit  fieben 
Männer  geJlebt  habeüi,  die  fär  Weile,  geivalten  und 
fo  genannt  wurden. «  Alle  lii^e,  wenll  icb  den  MI» 
lefier  Thaies  ausnehme,   waren  berrfchendd 

Männetiin  ihrem  Statte.   .Wer  war  zu  eben  diefen 
^Zeiten  gelehrter,  oder  mit eiAer  fo  kenntnisreichen 
Beredramkeit  begabt,  als  Pififtratus  C'^**),  der  zuerfb 
die  vorhin  ungeordneten  Bücher  des  Hoper.  in  did 
Ordnung  gebracht  haben  foll,  worin  wir  fie  gegen- 
w^r^g  poch  finden  ?  Für  feinen  Staat  war  er  freilich«  ' 
keih  nützlicher  Mann äber  feinen  blühenden  Ruhm  . 
verdankte  er  der  Beredfamkeit,  die  fich  durch  Wif»  '  ' 
fenfchaft  und,  Gelehrfamkeit  auszeichnete*  -  Nicht 
minder  grofs  war  Periklesf  ('^0>  der  in  der  Bered* 
Jamkeit  eine.fo  grofse  Stärke  befafs,  dafs  ihm^  da 
er.einft  ^gen  den  Wunfeh  dei^  Athener  für. des  Va- 
terlandes Wohl  mit  einiger  Schärfe  redete »  dieffe 
Rede  felbft,  welche  er  gegen  die  fchmeichlerifchea. 
Völksfflhcer  hielt  »  .Beifjali  und  Liebe  bei  dem  gant-' 
zen  Volke  erwarb:  der  Mann,  von  dem  die  alten 
Komiker  ('^^),  die  übrigens ^  wie  es  ihnen  damals  ' 
zu  Athen  erlaubt  war,  feine  Handlungen  fehr  fcharf 
bfurtheilten,  zu  fagen  pflegten ,  die  Anmuth  wohne 
auf  feinen  Lippen,  er  habe  eine  fo  feurige  £erpd>' 
famkeit,   dafs  er  in  den  Gemüthern  der  Zuhöreif 
gleichfam  Stachen  zurücklaffe*    Aber  ihn  hat  auch 
kein 'Schreier  nach  der  W/afieruhr  ('^^);  blaffen  ge- 
lehrt j   fondern  der  Clazomenier  Anaxagoras  ('^0*  * 
der  groise  Mann>  der  eine  fa.  efarx^ür^ige  WiÜen^ 

•  Ichaft 
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Ibhaft  befab}  hat  ihn  ^unterrichte^  Und  eben  des*> 
halb  herrfchte  diefer  ^arGh'Oelehrfamkeit)  Staats^ 

Jdugheit  und  Beredfamkeit  hervorrageiide  Perikleff 
Tierzig  Jahre  zu  Athen  jn  allen  Sachen,  welche  dio 

'  Verwaltung  des  Staate^  unds zugleich  de»  Krieges  be» 
trafen»     Critias  ('^^0  ferner  und  Alcibiades  ^^^0»^ 

"  die  Hl  ihreiR  Staate  freilich  keine  gute»  aber  wenig- 

•fiens  doch  gelehrte  und  beredte  Männer  waren ,  ver- 
dankten üe  ihre  K^enntniffe  nicht  dem  Umgange  v^t ' 
Sökrate»?  Wer  bat  den  Syrakufer  Dlo  ('^0  in  allen 
Theilen  der  Philofophie  vervollk(^nmnet?   War.  es 
nich^PiatOy  eben  der  Mann. ,  der  ihn,  da  er  nicht 

.  blo&  feine  Zunge,  fondern  aueb  fein  Herz^znr  Tu- 
gend bildete,  zur  Befreiung  des  Vaterlandes  ermun« 
terte,^  auerOllete,  bewaffnete«    War«n  es  denn  an* 
dere  VViffenfchaften ,  worin  Plato  diefen  Dio,  andre^ 
«-worin  Ifokrates  den  weltberühmten  Timotheus  C^-^O 

.  unterrichtete,  den  Sobn  des  Gonon,  des  trefflich* 
fien  Feldberrn,  ihn,  der  gleichfalls  ein  grofser  Feld* 
li^rr }  und  zugleich  ein  vorzOglic^r  Gelehrter  war? 
Oder  waren  es  andre  Keniitniffe»  die  der  Theba* 
nee  Epaminondas  C^0>  vielleicht  der  gröfste  Mana 
.itn(  ganzen  Griechenland,  von  dem  PythagorSer 
Lyfis  C^**),  oder  Agefilaus  ('^')  vomXenophon 
oder  Philolaus  C**^)  von  dem  Tarentiner  Archy* 
tas  ^^^^       ^anze  alte  Griechenland  in  Ita- 

lien,  welches  vormals  Grofsgriechenland  genannt 

-  wurd.e)  vom  Pythagoras  felb^  empfangen  haben? 
Ich  wenigftens  glaube  das  nicht.     Denn  ich  fehe,  \ 
dafs  alle,  die  Kenntniffe,   welche  eines  Gelehrten 
Würdig  waren,  fich  nicht. weniger  für  den  geziem« 

%  ten^ 


>3S4        ^  ,M>     Cicero  vfiiir  dem  Redner»  ' 

ten^  der  üch      Staatsmann  auszeichnen  wollte,  und 
dafs  die  Männer,  welche  diefe  KebntnifTe  erlel-nt 
hatten,  wenn  fie  mit  denfelben  die  Giibe  des  Vortra- 
jges  vereisigten,  nnd,  von  der  Natu^  begttniligety 
fich  der  Rednergefcfaicklichkeit  hefleifsigtanr^-dardh  * 
3er edfamkeit. lieh  Ruhm  erwarben.  Ariitoteles  felbft  ,  , 
kann  unsr  ziuh  BeKpi^^  dienen«    Da  diefer  den  Ifo- 
krates  durch  Schüler  ans  d^  edelifcen  Familien  gUn^  ^ 
zem  fah;  fo  veränderte  er  plötzlich,  er,  der  bisher, 
mit  VernachläflGgimg  der  geriobtüchen  dnd  bflrgesU» 
chen  Sachen,  hiofs  auf  eine  nichtige  Reinheit  und 
Befiimmtheit  der  Spraphe  lA  leinen  Untjerweifungea 

'bedacht  gewefenwar,  die  gan^^o  Eorm  feiner  Lebt*  . 
Itfit,    und  deutete  einen  Vers  des  Philoctetes  mit 

'  biner  kleinen  ^Umänderung  auf  fich,  '  ie^^i,  si?^^ 
ziemend y  dafs  er  fchw^ige,  indefs  Bärbaren 
(Ariftoteles  fagte  dafür:  den  Jf oktales)  reden 
laffe.  Erbefliis  fich  i^aber,  feiner  ganzea  Pbilofo- 
phie  ein  fchöneres  und  gränzenderes.  Anheben  zu  ge^ 
ben,  *und  die  Sachkenntniis  mit  def  Redeübung  zu 
'^erbindeow  Hierdurcb  Wurde  der  weife  König' Pbi* 
lipp  bewogen,  diefen  Mann  zum  Lehrer  für  feinen 
Sabn  Alexander  zu  erwähn »  damit  er  von  ihm  die 

Kiinft  'dee  'Redensr  und.  des  Handdus.  ertemeA 

•     •  '  ^■ 

möchte.  ^ 

Ma9  mag  alfo  meinetwegen  den  Phüqibpben, 

der  uns  über  Sachen' und  Rede  fnicbtbare  Belehrun»  * 
gen  mittheüt,  einen  tiedner,  ode^,  wenn  man-lie-  \ 
ber  will,  den  Redner,  der, ^ wie  ich  wanfche.  Weis» 
heit  mit  Beredfamkeit  verbindet,,  einen  Philofophen 
nennen:  ic^  habe  nichts  dagegen  ^  nur  bl^he  es 

eine 
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j&iae .  uAbe&ritten«  W^Oirheit  ^  ifal^  medmr  dt»  kimB» 
lehft  UnvermAgeb  Ann  Mannes,  <lei*  filr  die  KennN 
Hiffe,  die  er  befitzt,  nicht  deu  paffenden  Ausdnrtk 
«u  fiodeii  vermag,  doch  die  Unwifleaheit  det'MeiH 
nee,  dem  bei  deir  Anmlth  atl  Kenntniffen  die  Worte 
'  nicht  mangeln,  Lob  verdienen.  .  Sollte  ic(^  mirM* 
MeOw  eins  von  beideä  aaWählen;  fo  möchte  ich 
mir  doch  lieber,  eine  unberedte  Sachkenntnifs,  alt  ' 
eine  gelchwätzige  ünwiffenheit  wAnfchM.  Frages 
#ir  a^r«  welclier  Mbno  nnter  allen  am  meiften  her* 
vorragt;  fo  muffen  wir  dem  kenotnilsrelchen  Red« 
#ier  die  Siegespaime  darreichen.-    Otebt  man  m/ 
de6  diefer  Ungleich  ein  Philofoph  ift,   fo  ift  aller 
Streit  gehoben.    Will  man  aber  Redner  und  i>hilo« 
foplm  von  einander  trennen;  fo  mftffen  die  Philii«  ^ 
/ophen  nachftehen,  weil  der  vollkommene  Redner 
alle  Wiffenfchaft  der  Philofophen  in  fiofa  vereiiüget) 
4ie  Philofophen  dageigea  bei  ihrer  WUehfchaft  nicht  . 
nothwendig  auch  Beredfamkeit  beiit;^en>  und  fo  fehy 
diefe  auch  von  ihnen  verachtet  werden         fe  kön; 
jMn  fie  dodh  nicht  läugnen ,  dals  ihre  Wiffenfchaften 
dadurch  eine  neue  Bereichereng  e^l;|ngeii.  ' 

Da  Craffus  diefes  gefagt  hatte,  fchwieg  er  eine 
Weile ,  und  auch,  die  andern  verhielten  fich  ftil]. 
Endlich  fagte  Cotta:  ;  '  \  . 

Ich  kann  mich  freilich  nicht  beklagen,  mein  36 
ik^ümf  dafe  du,  wie  et  mir  fchelat,  aieht  fowiofal 
Aber  dae^  was  du  «bmonimen,  als  von  andern  Ma- 
terien gehandelt  haft;  denn  du  bift  einmal  freig^bi* 
ger  ^ewefM»  «k  vir«  «adi  nkifeiii  an  dich  gemaeli. 
Cämo  V.  d.  Xi4acr.  Bb      .  ten 
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4to  Fc^^enrngm»  zu  erwart^en  berechtiget  waren; 
aber  es  war  doch  weBigftenr audi  dciüa  Bflicbt^  dich 
über  die  Mittel  zur  Verfchönerung  der  Rede  zu  er- 
kMren.    AboH  hatteft  du  dir  ich^a  Xelbft  den  Weg 
vorgezeichnet ,  und  'alie  Vorzüge  ^dhr.  Rede  :iri  vlrt 
GlafTen  abgetheilU    Nachdem  du  nun  über  die  bei- 
deh  erftenr        uns  freiiioh  befriedigend  gteniift 
aber,  nach  deiner  eigenen  Aeufserung,  nur  flürfitig 
und  obenhin  geredet  hatteft:  fo  blieben  dir  noch 
zwei  Vorzüge  zu  entnifickeln  übrig,  wib  ittiMi  üch 
^fiiich  fehön,  und  dann  auch  ausciirücken 
ntüfle*  '  Schon»  fteuerteft  du  hin.  nach  .diefem  Zielef, 
als  plötzlich  gleichfam  der  Üngfeffüm  deiner  Begei- 
ftening  dichv weit  vom  Lande  fortfchleuderte,  und 
in  du  hohe  Meer  faß  ^us  aller  Augen  entrückte!. 
Du  umfafeteft  im  Geifte  das  ganze  Gebiet  derWifien- 
JbhUften,  und  obgleich  du  (denn  das  war  in  eine« 
fo  kurlen  Zeit  unmöglich)  uns  nicht  alle«  ans  dem«* 
felben  lehren  konnteft,  fo  halt  du  doch  (wie  es  den 
Hbrlgeki^ ^(gangett  ift,  weiis  ich, nicht)  bei  mir  we^ 
nigftens  einen  glühenden  Eifer  fdr  die  Aöademie  et^ 
'  weckt.    Und  freilich  wOnfche  ich  bei  der  Erlernung 
diefer  Philofophie  dab,  was  dn  oft  verfichert  haft, , 
^  >beftätiget  zu  finden,  däfs  es  nicht  nöthig  fei,  fich, 
däs  ganze  Leben  damit  zu  bei'chäffUgen,  und  dafs 
der  fchon  alles  durchfchauen  könne^  der  nur  einent 
Blick  dahin  werfe;  aber  follte  das  auch  nicht  der 
Sali  ieüi».  entweder  weil  die  WiOenfchaft  wirklich  , 
zu  Schwierig ,  oder  mein  Kopf  zu  langiftm  ift,'  fo 
WÜl  ich  doch  wahrlich  in  meiner  Beeiferung  nicht 
TifteA  und.  esrnfldeh,  atorbif  ich  dielen  Philofopheu' 
'    .  -         .  .  '  •  die 
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die  Mittel  und  Kao^fiB,.  für,  alles  und  gegen  diee  zv 
reden,  abgelernt  habe.  '       ,      .»  ^ 

'  *  •  • 

V  Hierauf  nahm  Cäfar  cjas  Wort:  Eines,  fagte  ' 
'  er,  bat  mir  befondecs  in  deiner  Rede,  n^^in  Craflii% 
gefdieit',  die  Behauptung  nemlich,  da(s  der,  wel- 
cher eine  ^ache  nicht  bald  erlerne ,  fie  iH).erhaupt 
nicht  erlernen  könne.  Es  wird  mir  alfo  nibht  fdiwer 
norden ,  meine  KrSfte  zu  verfuchen  ,  und  ich  werde 

,  entweder  in  kurzer  Zeit  die  Kenntniffe  erlernen,  d|0 
4ir  fo  j^rhaben  fchehienv^öder,  wenn  ich  das  nicht 
vermag,  meine  Zeit  nicht  verderben,  «nd  mich  mit 
unferm  EigexLtume  zu  begndf^ea  .wifftn«  - 

Ich  dagegen,   mein  Cralfüs,  fagte  Sulpicius, 
verlange  wedef  deinen  AnTtoteles,  noch  deinen 
.  Carneades,  noch  fonft  einen  J?hilofophen  kennen^«« 
lernen,  follteft  du  auch  glauben,  da(s  ich  entweder 
diefe  Kenntniffe  erlernen  zu  können  verzweifelte» 
-  oder  dafs  ich  üe,  wie  es  wirklich  der  Fall  ii&,  ver» 
achtete. '  Mü*  ift  die  gemeine  Kenntnifs  der  gericht-  ^  * 
liehen  und  gewöhnlichen  Dinge  fchon  bedeutend  ' 
img  fAr  die^Bered£amkeit|  nadi  welcher  ich  ftrebe; 
ünd  felbft  unter  diefen  Dingen  giebt  es  fehr  viele», 
das  ich  nicht  weiis,  und  erfi:  dann  erforlche,  wann 
die  Sache,  die.  id>  vettheidigen  foll,  es  verlangt 
Wenn  du  alfo  nicht  vielleicht  fchon  ermüdet  bift^ 
'  imd^wir  dir  mit  unüera  Bitten  nicht  laibg  find,  fo 
kehre  auf  die  Regeln  zurück,  die-fich  auf  die  Vor»* 
tcefflichkeit  und  Schönheit  des  Vortrages  felbft  be- ' 
2iefaeii;^  denn  diefe  wüjafche  ich  von.  dir  2tt  hören« 
nicht  in  der  Äbficht ,  um*  alle  Hoffnung ,  die  Bered* 

Bb      '      .   '  fam^eit 
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lamkeit  zu  erlangen^  iiiE^g^lfltai /  f^^  4tfa  et- 
Was^Neues. zu  erlernen«  '.'  - 

"  Hierauf  enviederte  GraITu$:  Deine  Frage  be-, 
»<£itetit  fieb  auf  fiehr  kemeiiie  Oins^^  «»4  ^ie  dir  ;ge- 
-mfs  nicht  unbekännt  fed,.  itirin  SÄlpiciMS.r ^.'^I^ 
%bieiier/ Rhetoj^kir  hat  über  diefc  Materien  nicht 
%Vi#*ffungen,  irfAt  R«gelfa  §t^bkn^  niclit  fogar 
Schriften  abgefafst?  Doch  will  ich  dir  willfaiiren, 
'dir  niir  die  Riegeln,  die  mir  bekannt  find,  in 
Wer  Kqu-Ä^  mitflfeäea'i  dotOi  iföft  du^  ^gisabe  ich> 

%öhl  thun  ,  Wenn  du  dich  übrigens  an  die  Rede- 
luinftlei^  bältft)  di»  «ii^rft;  Uber  fo  kleinliche^  Dinge 
Unterfuchuogen  angeJtellt'  haben,  '  ' 

Jede  Rede  ftuH^  ift  aufi  Worten  .;£ulammenge- 

/etzt,  und  diefe  müffen  wir  theils  einzeln  für  fi(!h, 
.  -tbeile  in  ihrer  Verbindung  betrachten.     Denn  es 
giebt  eine  gewiffe  Schönheit,  die  aus 
.Worten»  eine  andre,  die  aus  dem  Zufammenhange 

Mfd  aus  der  Verbindung,  der.  Worte  unter  einander 
^tfpripgt.  .  , 
'     Die  ihirelÄfeA  Wortti,  die  ^  gebraacl^UH» 

find  entweder  eigentliche  Worte,  glefcWain  heftän* 
,  ^i^  Baieniiufigen  der  Sachen,  die,  fo  zu  fagen, 
:  Tnit  den  Sacheh  felbft  zuglälcb  cÄtftanden  find,  oder 
«Fer^rng^»^»,  gleichfamr  an  einen  fremden  Ort 
vekttzt  find ,  öder  iolA^^  iUf  «nr  Wbft  neu  bädem 
und  zufapmen fetzen.  '  '    •  . 

Bei  deA  eigen^chen  Wörtetn  gehört  es  'z\m 
Verdienftlichen  eines  Redners ,  wenn  er  d^e  «lifed'rl.- 
gen  und  v^erallerten  verroeidet,  nur  auserlefcüe  und 
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*  ^e%4»l}v4vpht,  di«  fstwan  VolHöneQd9t  zur  eilt|ialtei^ 
|£b|B^«ffi.     Pen^i  die  eigf^i^i^bjen  \Yörter  mflffen 

^bf^  ihren  Werth  das  Gehör  «ntrch^iden  Uffep;  WO-. 
liev.l^Ucb  ii«r  gute  ^pr9Abgebra|ic^  befragt  z^  wer- 
ijea  yerdiei^t.    Selbft  das  gefmeioe  Urtbfii  der  U^^ 

*  kündigen  über  die  |l^dpe.r :  diefer  gebraucht  gu,t^ 
^  Warle,  d^r  andfe  i^hü  guie,  wird  nicht  nach  ge« 
%viffen  Kunftregeln  gefällt,  fofidem  nach  tfWnatOr-. 
Beben  Oefühl.  Bei  dem  Gebrauch  der  Worte  nuii 
das  Febleiühafte  vermeScteti,  erwirbt  uns  kein  gro:< 
ises  Lob  (obgleich  es  an  fich  kein  geringes  Ver«» 

und  Boden,  icl^  ineiiie,  i4pr  Vorrath. an  ^ten  Wor* 
'  ,  u|id  der  Qqbi^^^ffph  derfelb^n.  Was  der  Redner 
auf  di^ÜBHi  Qrondf^  erbfHflP}.  tl^d  wie  er  feine  üunfi:^ 
gefchick/ichkeit  dabei  zeigen  fnUfle,  das  fcbeint  uni:- 
jf erUnterfuchun^  und  Entwickelung  zu  bedürfen» 

\  ,\  Wäs  nun  dio  ei^zeloeu  lAiörter  beteifft, 
gibbt  es  drei  Arlea  derMbed;  iie^  'def  Rtdner  tu». 

Verfcbönerui^g  \iad  Ausfchmückung  der  Rede  gfa 
bcanciben  kaiui ,  .  .die  ang^möhnlf^bea, ;  lüe  mugehä^ 
deten^  und  die  lAerfiragenen.     >  ^  '       .  -  x 

Vn gewöhnlich  ^d  fqJcKe  Wi^^r,  die  ^iiis  dem 
i/U^rt^m  entlehfU  werden,  die  in  ^ip.  gewöhnliche^ 
Spcac^gejbr^ueh  nicht  leinht  vqrko^i^en,  die  f|;eili«l^ 
derOiphter  eher  gebrauchen  dgrf,  als  wir  es  d4rfe|i| 
«her  ffUen«9  F^liop  ^  doch.gucl;i  .eii;i  dichteri^ 
'  tclies  Wprt  von  gwter  Wirkung.  So  wOrde  ich  zuirt 
Bftifpiftl  jaiobt  ^uftpUeö m|t  dem  Cö1a9§  di^  Redens? 

Bb'3  '  art: 
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f  art:  In  den  Tagen  ^  da  der  Pöner  nach  Khlien  kam} 
oder  die~  Wörter  SpröftUng,  Erzeugung »  künden, 
gehberii  hder  deine  JÄ€hling8w6rter ,  mtin^O^^ 
ich  wähnte  nichts  mich  gemahnte  C'*^),  und  andre 
ähnJÜche  Wdrtet  zu  l^ettutzen,.  die,  einer  f^ck« 
liehen  Stelle  gebraucht,  der  Rede  oft  mehr  Hoheit 
und  £brw^rdiges  su  geben  feheinen»    >  - 


•  .1 


Neue  ]i/^^rter  find  foloh^i  die  von*  deni  Red- 
'  jper  felbit  erfchaffen  und  gebildet  werden ,  .entVireder 
durch  Zufammeofetzopgei^  der  Wörtef«  wie  .in  fpi? 
,  gwdcn  Stellen ;    *    .  v       .  '   ^    .  ; 

.  'J)as  Schrecken  hai  jnlir  alle  Weisheit  dem  HerMeri 

•    *    .  ,      '  ausgerungen,     *    *'  ' 

Wiitft  du,  dafs  ich  des  Mannes  lißenredende 
.    '  '      ; '  .  '  BoAeit  niciu  u.  L  yf.1 


(die  Wdrter  lifientßdmuLe  und  ausringen  find  hie^, 

'wie  ihr  feht,  zufammengefetzte,  nicht  neu  gefchaf- 
.C  lan&WörterX?  oder  oft  auch  ohne  Zufammenletzung, 
'  wie  zum  Belfjpiel  ,  ]eneT  Qrelfehä»  (üle  fenius),  die 
.  hefruchtenden  Götter  (Du  genitales),  von  4er  Bee-- 
,  ren^  FfwshsbarkeU  Idffekd  (kaccanm  ubenate  incur* 
ve/cere).     ,      *     '     '  ^  .    .  ' 


>  c 


■  Drittens  die  Gewohnheit^  übertragene  Wör- 
ter zu  gebrauchen,  iifc  in  unfrer  Sprache  fehr  weit, 
^ausgebreitet.  Ihren  Gebraueh  erzeugte  zuerft  die 
Nothwendigkeit,  durch  Mangel  und  Verlegenheiten 
gezwungen  i  das  Vergnfigen  ab^  und  die  Aiimuth 
traben  ihn  in  <ter  Folge  häufiger  gemacht.  Denn'Io^ 
wie  man  die  Kleidung  zuerfi,;  u.m  die  Kälte  abzubdl- 

■  ,   '  v  ten,  ; 
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iüa,  ./erfand»  :.ttAd  i^adlher  fie,  «udi  zum  jSchaiuck 
und  ein^  Verfchdnerung  des  Körpeti  zu  gebrauchen 

anfing;  ^fo  wur^^  .;(di^.^yebertragiing.  eines  Wortes 
^tts  eii^^r  Bedc^ttUuig  in.  die  andre  Eiieril  durcb  den 
Mangel  veranlafst,  in  der  Folge  des  Vergnügens 
liegen  öStes  wiederholt«  Die  Ausdrücke  zum  Bat- 
/piel:  Weinßäcke  $reß£fi  Augen  y  die  Halnde  Wach» 
jTeA.^  üf^pig  y  fröhliche,  Saaten ,  hört  man  {ogar  in 
dem  Mnnde.der*Ijia9dieute«  Penn  wenn, wir  den 
Begriff  i  den  .winichwerlich  durch  ein  eigentiUnli« 
ches  Wort  ausdrücken  können«  durch  ein  übertra- 
genea  bezeichmxi';  fo  wird  der  Gedanke,  den  wir 
andern  verftandlich  zu  machen  wünfchen,  durch 

'  •  *        ,  .  ! 

die  Aehnlichkeit  einer  andern  Sache  erläutert,  von 
welcher' wir  Üas  Wprt  entlehnt  .haben.  Die  über« 
trage nen  Worte  aJLTo  voii  diefer  Art  find  gleichfam 
jetwas  Erborgtes^  da:  man  anders  woher  entlehnt, 
was  nian  felbfir  nicht  bat.^  Die  andern  find  etwas 
kühner,  die  uiicht  einen  Mangel  andeuten,  fon- 
dem  den  Glanz  d.er  Rede  erhöhen  fpilen»  Wie 
mau  diefe  nun.  erfinden  mflfl*e,  und  wie  mannigfal- 
tig ihre  Gattungen  fe^en,  habe  ich  kaum  zu  erwäh- 
nen nöthig.  •  '  - 

Die  Aehnlichkeit  fchränkt  fich  oft  auf  ein  ein«  a 
ziges  Wort  ein;  md  wenn  man  tcf  diefem  Wort^  * 
<las  von  einer  fremden  Sache  entlehnt  als  ein  eL- 
gentfimliches  gefetzt  wird,  die  Aehnlichkeit  be« 
merkt,  fo  gefällt  es;  wenn  es  keine  Aehnlicb- 
kcff t  ausdrückt ,  fo  millsfäUt  es.  Aber  man  mufs 
iol^ke  fibertragene  Wörter  gebranchen,  .welche  die 

B*b  4       %         .  Sache 
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S^t^  ^     M^  T*  Cicero  voa  dem  Redner» 

Saobe^  ^rfittttlielMii»  wie        iUsdrfiqke  :ln  dol^ 
geiidir  St«ll#  C*^):  ' 

;        /  S^'  es  ftarrt  JUu  Afeer  impor!  " 

^  Die  Hnßerpifs  verdoppelt ^fi/Af  es  daftert'iings* 

'   "  '   upiker  des  Ungew'uters  JVacfu^ 

'iHe  Vlamiimivä^      hui'getheilien  WelkenT,  vom 

'    *  Donner  bebe  der  Himmel!       *  * 

Höfel,  genüfcJU  mif  reich  ausftrömendem,  Reger^ 

•    ßarzet  plördUdh  Ürabi     '  ^ 

if//e  [Ti/zti'  emreifsen  fich  rings  ,   es  erheben  /ich 

Wüäiende  Orkanel  \     '  * 

Hoch  mfiroufe$  des  Xheaneä  Fltuh*  *  " 
^    , »,  '  '  •     .'  f*  ' 

Hie^  ift  f aft  alles,  um  die  ,Saebe  za  yerfiaDlichen, 

durch  übertragene,  nach  der  Aehnlichkeit  ausge- 
,  wählte  Ausdrjilck^  bezeichnet,  Zuweilen  macht  man 
^aach  dann  Von  übertragenen.  Worten  Oebrancb 
wenn  man  eine  ganze  Sache  |  es  fei  eine  Handlung 
oder  Ahficht«  deutlicher  ausdrücken  will,  wie  es 
zum  Beifplef  in  folgender  Stelle  gefchehen  ift,  wo 
ein  Mann,  der  feinen  Plan  vor  der  Kenntnifs  andrer 
ZU  Verhehnlichen  fucht,.  durch  zwei  bildliche  Aus- 
drücke bezeichnet  wird:         '     ,  ' 

Er  hemänteU^  ee  mU  Worien,  und  umzäunt  es 

forgfam.  '  ' 

-    4 

In  elfiigen  Flllen  ktanen  übertragene  Wörter  aodli 
zur  Kürze, ^es  Ausdruckes  förderlich  fein.  Ist 
«er  Redensart  atm  Beifpielf  Weh» '  der  Spemr  aus 
der  Hand  entflieht^  kannte  die  Unvorfichtigkeit  bei 
der  Abfchleudetung  eines  %eeres  nicht  iLürzer 
mit  eigentlichen  Worten  btzaichnet  wordm^  als  fie 

durch 


t 


Digitized  by  Google 


I 


worden  ift.        *'        '  .  \^  ' 

»   i>oGbpfl«getchmicb<rft«fiV|iM^ni,  ^ 
wir  alle'die  übcrtrageiien  und  uneigentlichen  VV  ortt 
.   mehr  lieben«  als  die  eigen tiichei!^  usd  iQatflrliohen« 
Dädh  iMtfo'es  uns  bei  ditrBfzeloltnung  einer  Sache  40 
an  einer  (eigentlichen  und  beitimmten  BenemiuBg 
mangelt )  <auib  J$eiii|ii«t  wean  wir<  Mi  Verftii  voii  Füt 
fseny  hei 'il«r  Wage  von  einem  Zünglein,  bei  £ben  ^ 
von  Scheidungen  reden;  fo  zwifigt  utea  Ireilipli  dia 
^       NothwendigkaitV  anders  \f  abcar- zii  erbörgen,  was 
wir  felbft  nicht  haben;  aber  wenn  fich  auch  die  ei» 
gentlichen  Worte,  im  gröf^teii  Ueberfluffe  darbieteo, 
^  fo  finden  doch  die  Menfchen  an  den  (Ibertragenen 
Worten,  vorausgefetzt,  dafs  fie.  mit  .Vernunft  ausge-,  * 
wählt  find,  weit  meiiir  Vergnflgen.     Dies  rahrt» 
I  glaube  ich  /  daher,  theils  weil  wir  unfern  Witz  da- 

(         bei  üben,  wenn  wir  die  Oegenfiände,  die  vor  un-^  ^* 
fern  Faüsen  liegen >  bberhfipfen,  und  andre  aus  we!« 
ter  Ferne  herbeiholen,  theils  weil  in  dem  Zuhörer 
i  andre  Voritellungen  geweckt  werden^  die  ihn  doch 

nicht  vom  ab£ohren,  llrelpbee  ein  lebbaf i^es 

!  Vergnügen  in  feiner  Seele  (gr^^ugt,  theils  weU  durch  ' 

^  ein  eisizalneaWoit  aine  ' Sache,  ein  ganzes  Oleich- 
nifs  aüsgedrfickt  wird /theils  weil  durch  jedes  über-  • 
tragene  Wort,   das  mit  BedachtÜamkeit  ausgewählt 
\  '     ift,  die  Sache  den  Sinnen  näher  gebracht  wlfd,  und 
j         befonders  dem  Gefichte,  welches  der  fchärffte  Sinn 
ift.     Die  Ausdrücke :  dei:  Wohlgerueh  des  Lebens^ 
I         das  fanfte  Gefühl  der  Menfchlichkeit ,  das  Gemurmel  . 
\         des  Meeres,  die  Süfsigkeit  der  Rede,  find  freilich 
f  .  -  "  "        Bb  S  von 
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von  andern  Sinnen  eirborgt;  aber  die  Ausdrücke, 
die  von  deitt  Gelichte  entlehnt  ünd,  gewährea  eia 
lebhafteres  Kid  j  und  geben  fogar  vvon.  noficmareii 
Gegenftänden  der  Seele  beinahe  eine  anfchauende 
.Forftellung.  In  der  ganzep  Natur  ift  pevtilich  kein  ^ 
Gegenftand,  deffen  Nämen  und  Bezeichnung  wir 
nicht  anf  andre  Dinge  anwenden  könnten.  Denn 
Tob  jeder  Saobe,  yan*  welcher  ficir  ete  Oleid^sift  her«»  / 
nehmen  läfst  (und  dies  können  wir  überhaupt  von 
^en)  j  kann  inaa  auch  ein  einzelnes  ^V^oiit,  das  die 
Aehnliehkeit  ausdrttokt>  ^amr  Verfäiönenmg  der 
Rede  entlehnen.  -  *: 


,Hier  i&  nun  die  erfie  Kegel ,  zu  vermeiden, 
dafs  durch  die  Worte ,  die  wir  zufammenftellen^ 
keine  unähnlichen  Bilder  erweckt  werden,  wie 
durch  die  Worte:  4es  Himmels  Gewölbe.  SdUte 
auch  Ennius  ('^0?  '"sn  fagt,  felbft  eine  Hirn-  , 
melskugel  mit  auf  di^  Schaubühne  gebracht  habenf 

to  kann  doeh  nie  eine  Aehnliehkeit:  Zwilchen  einer 

■         '  •  ,  « 

Kugel  und  einem  Gewölbe  ftatt  Enden. 

. . ~  Leb' y  Uly/s ,  fo  lang*  es  dir  vergönnt  ift\  - 
'  ^Lajs  dein  Auge  noch  das  letzte  -  Strahlenlicht 

•  '     .  *  eruraffen  (f*^)f 

Er  fagt  nicht  ge7?z(?/>p?v  oder  fuchen  (denn  durch  ' 
diefe  j^nsdrücke  würde  er  Hoffnung  andeuten ,  als 
.wenn  er  noch  .'einige  Zeit  zu  leben  hfitte  ) ,  fotfdern  .  ^ 
entraffen.    Diefes  Wort  ift  fehr  paffeud  zu  den  Wor- 
ten, die  er  vorher  gebraucht  hat:  fo  lange  es  noch 
vergönnt  ift! 


Zwei- 
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Vrittes  Gefpräch.   ;  1^ 

• '     Zweitens  müffen  wir  uns  auch  haten,  dafs  un-  Ai 
Are'.Aehnliehkeit  nicht  zu  gtj\$€lht  .{^htiXktk  .Käpp0 
des  väterlichen  Erbgutes  möchte  Ich  lieber  lagen, 
al&  Syrae^^  lieber  den  Schlund ^  als  die  Charybdis  der 
GcUßr.^  Denn  »Oegenftände ,  die^  wir  felbft  geieben» 
gewähren  der  Seele  ein  lebhafteres  Bild,   als  folche, 
die  wir  nur  aus.Erzählungen  kennen,  .  Und  weil  es 
bei  dem  Oebrauch  übertragener  iVorte  vorzüglich- 
lobenswerth  jft,  wenn  das  entlehnte  VVprt  eine  linn- 
4iche  Vorftellung  in  der  Seele  erweckt:  lo  mu&«mariL 
es  zu  vermeiden  wifren,  cl^fs  die  Gemflther  derZu- 
börer  durcb  die  Aehnlichkeit  nicht  an  zu  niedrige 
und^hifslicbe  Dinge  ei'innert  werden,    leh  wflnfche 
zum  Beifpiel  nicht,  dafs  man  fage,  die  Republik  im  ^ 
4urch  den  ^od  des  Africanus' e<i/7?tiuuz^  worden; 
ich  wflnfche  nicfct,  .dafs  man  den/ Glaucia  ('^0  <^<?» 
Unfiath  der  Curie  nenne.     Wenn  hier  gleich  eine  ^ 
Aebnlichkeit  ftatt  findet»  fo  ^erden  dpch  in  bei-' 
den  Fällen  zu  widerliche  Vorftellungen  dutch  die 
Aebnlichkeit  ^n  der  Seele  erregt.    Ich  fehe  ungerne, 
^enn*das  übertragene  Wort  entweder  grQfs^»  als  - 
die  Sache  es  verlangt,  wie  zum  Beif^)iel  der  Sturm 
des  Schmaufe^i  oder  kleiner  ift,  wie  dexSchmfoa 
des  Ssurmes*  ' 

Ich  wünfche  nicht ,  dafe  das  übertragene  Wort 
fch^her  fei,   als        eigentliche  und  natfirliobe 

•  ^ewefen  fein  würde,  '  '     *  . 

Was  dochi  ich  biue.  Wasfchattelß  du  das  Haupt^ 

wem  man  dir  nahen  will  ? 
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^  Die  Vforte  verhietefty    '»erhinderßy  fchwB^t  du- 

■  g^fagt  hattet  -  .... /..i-.' 

.      kh  ßehe  gleU^  zurück  i  dmm$^w 

oder  mein  Schatten,  dem  RädHeken-  läeht 
fchade.  ;     '      '  •         ^  ; 

. i      Bef drehtet  maa,  das  übertragene  Wort  möchte^ 
{pi  hart  Xch^inen,  fp  tnufs  niao  e»  oft  durch  eia  vor- 
gefetztes  Wort  zu  mildern  fuchen.    Hätte  zum  Bel- 
J^el  bei  dem  Tpde  des  Marcus  Cato  einer  gefagt: 
Jlf r  Sef^tvme^erttMß  wor^ ei> ,  fo  ^üf  de  ciie  Aeu-  , 
f^erung  ein  wenig  zvl  hart  gewefen- fein;  .'hätte  er 
ahi^' gefagt:  Wennichfo  reden  darf  y  verwaiß}  So  / 
/  wäre  der  Ausdruck  dadui^ch  fchon  qailderer  gewor- 
Denn  bei  den  übertragepen  Worten  mufs  man 
'         gewiffeBeücheidejqheit  beobachte^;  fie  xnaffeii  > 
in  die  fremde  Stelle  eingeführt,  nicht  ei ngedrun-  , 
gen,  bilt^ege,.  niciit  ^waijfain,  gekbmmep  zu  fein 
f<^eiiiei|.  ^ 
Uebrige^s' ift  diefe  Art  der  Verfchönerung  un- 

airfj9iJi2?M^^  die 
*^}aben(i^fl)  die  aet  Rede  den  tiieift.eQ  Glanz  ver^ 
leiht  , (f^°).  Denn  die  aus  ihi^herfliefsepdo^Gattutig  . 
beruht  nicht  auf  Eineo)  flbertragenen  Worte  fon«  . 
clern  entfteht  aus  einer  Kette  mehrerer  an  einander 
hängender  Wxurtci,  wW  p^»  etwas  ai^def esja^t,  ^ 
man  gedacht  wiCfen  wiU  ('^0- 

Nif  dulA'-  ichs^  daß,  mm  ztpeUpamale  . 
An  .Emßn  F^^Sp  an  Einen  Speer^ Aekajen^  Floti 
-  '  anlaufe  (f^^i     5,  ' 

=     .    '  •  '  •  .Eben" 
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BbyBtt     die  folgende  fitcUte : 

Duirrß,  duirrft^  dick  T/  otzej(^den ,  dich  Zuver*^ ' 
^  ,  ßchiiicheh     "  ^  .  > 

Her rfchajt  Joch  beziähmen!       '  \ 

Man  nimt  eine  ähnliche  Sache ,  und  die  Worte ,  die  4* 
diefer  Sache  eigentümlich  find,  überträgt  man  dann» 
wie  gefagt,  auP  eine  andre  Sache»    Oie  Rede  ge- 
winnt durch  diefe  Art  von  üeb ertragungen  fehr  an  ' 
Schönheit.  Nur  mufs  man  hierbei  die  Dunkelheit  zu  , 
vermeiden  füc^en.    Denn  eben  hieraus  entSehen 
die  fö  genannten  Rüthfein.   Doch  ift  difefe  Art  nicht  ^ 
Von  eifaem  Worte,  fobdei^n  ^on  der  Rede,  das  heiiis^ 
von  einer  Reihe  voi;i  W  orten  abhängig.  , 

Amch  bei  der  Verwechslung  und  Vertaw- 

fchung  ('^0  eines  Wortes  niit  dem  andern  liegt  die 
Kunft  nicht  in  dem  Worte,  fondi^n.  in  det  Rede ; 

\  Africas  rauhe  Gefil£  ert^tern  von  fchr'eckllÜhem 
*  '  \  .  \*      .    . .    Aufruhr.     .  . 

'J{frica  ßieht  hier  f är  Af rican'er ;  hier  ift  weder  ein 
Mneugebüdetes  Wort,  wie  ip  folgender  Stielie :  das  Meer 
inH 'denKJippenumftünnendeaWogen$  nochein über- 
iragen^Sf ,  v/iG  in  folgender:  das  Meer  wird  beJänfU" 
ßeti  fondern  dca  Schmucl^es  wegen  ift  ein  eigentli- 
ches mit  dem  andeirn  eigi^ntlicben  verUüfcht  worden.' 
Höre  auf^  o  Röiriy  deine  Feinde  u.  f.  w.  Zeugen 
find  die  grofsen  Gefilde  i  Solche  Wortvertaufchungen 
geben  der  Rede  einfeh  fehtwürdigen  Schmncki  "nnft 
Verdienen  daher,  oft  gebraucht  zu  werden.  Bei- 
fpiele  dielet  Art  find-:   Mm  ift  für  itüle  gleich  ' 

f ehr  eck- 


« 
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oder 


'  fchrecklich ,  ferner  wenn  Ceres  ftatt ,  der  Feldf rüchte^ 
JJber  'tLM  des  W«in66,  Neppußt  f&sttt  des  MeereSi 
%  die  Cwrie  ftatt  des  Senates,  ,das  Marsfeld  ftatt  der 
/Wahkerfaa^mlttzig(»n,..die  To^ra  fiatt  de^  Friedeii^^ 
Schw€!r€i  md  Lanze  ftfttt  des  Krieges  genannt  wird; 
desgleichen  wenn  Tugenden  und  Lafter  fi^tt  der 
Menfcben,  denen  fie  beiwohnen >  gefetzt  werden: 
In  welches  Haus  die  Wolluß  eingebrochen  iß  etc. 
Wohin  die  Habfucht  gedrungen ^ifo  etc.,  oder  el4e 
Jyeue  hat  fich  geltend  gemacht:  die  Gerechtigkeit 
hat  es  vollendet,   .  '      "  .    '  ! 

Ihr  kennt  nun  die£e  Glaffe>on  Verfchöneron» 

■ 

gen,  wo  man  durch  die  Umänderung  und  Vertau- 
,fchung  eines  Wortes  dieüelbe^  Sache  ichn^uckvoUer 
ausdrückt.  '  , 

Nahe  mit  ihr  verwandt  ift  eine  andre  G^t« 
tung  C^0>  ^5e  freiHcli  weniger  fehön  lÄ,  aber  doch 
auch  gekannt  zu  werden  verdient,  wenn  man.ent« 
igreder  linter  '0inem  Theile  das'Ga^ze  irerfianden  wif- 
fe|l  Willi  wie*  zum  Beifpief,  wenn  wir* die  Worte 
Wände  oder  Obdach  ftatt  Häus^  gebrauchen;  oder, 
unter  döin  Ganzen  Ein  Theü»  znm  Beifpiel  wemii  wir 
ein  einziges  Gefchwader  die  Reiterei  des  römijchen 
l^olkes  nennen oder  unter  Einem  mehrere:  ^ 
'    Aber  der  römifche  Krieger,    obwohl  fsr  fiegend 

'>  gekämpft  hat,^    -  -  .         ;  . 
Zitterte  dbch  im  Herzen. 

Qd^  wjenn  unter  «nehrern  £iner  verbanden  wird : 

Wir  Rudiner  vordem.,  wir  zählen  uns  jetzt  zu 

.    defl,  Römern. (J^^y 
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oder  wenn  man  bei  einer  andern  Art  der  Verwechs- 
JttBg  picbt  naeh  den,  Vff^Ktm^  fondern  iiach  dein  \ 
Sinne  verft  an  den  fein' will.  V.  r  '  . 

'  Oft  erlauben  wir  uns  auch  bei  dem  Gebrauch  4S 
lier'Wond  einige  Uebertreilnuig  ('^Ot  die  zwar  we? 
niger  fchön  ift,  als  der  übertragene  Ausdrück,  aber 
b«i  aller.  Kohiiheit  doch  nicht- unmer.  üaverfchämt* 
lieit  venrith.  So  könnte  iiian  wohl  einiaal  iragißha 
Rede  für  eine  erhaben^,  zerknicke^  Kraft  JiX^  eiuQ 
ge&hwichle  fetzen.  • 

Aber  bemerkt  ihr  wohl,  dafs  es  bei  der  AIJc- 
gorie  picht  auf  ein  jeiaz^lnes  \^ort,.  .fondern  auf 
eine  forttaufende  Rede  ankomme ,  die,  wie  ich  ent^ 
wickelt  habe,  aus  mehrern  übertragenen  Wörtern 
znfännnengefetzt  ift?  Die  letzteren  Gattungen  aber 
des  verfobönernden  Ausdrücke« ,  die  entweder  eine 
Verwechslung  der  Worte  enthalten,  oder  worin 
man  die  Worte  anders  verfteh^  mufs,  als  fie  lauten,«  . , 
beruhen  auch  gewiffermafsen  auf  üebertragungeil. 
Folglich  kömmt  es  bei  der  Vortrefflichkeit  und 
Schönheit  der  einzelnen  Worte  befonders  auf  drei 
Rückfichten  an:  die  Worte  find  entweder  alte  Wör- 
ter, 'die  aber  der  Sprachgebrauql^noch  ertragen, 
kann  j  oder  fie  find  bald  neu  zvfianm^ngefees$^  bald 
ganz  neu  gebildet  (und  bei  diefen  mufs  man  ßch  hü- 
ten, nicht  gegen-  den  Wohlklang  vpd  gegen  di» 
Aehnlichkeit  des  Sprachgebrauchs  zu  yerftofeen); 
t)der  es  fiöd  übertragene  Wörter,  die  gleichfam  die  . 
herVorftrahlenden  Sterne  der  Rede  find  ,  und  vwel«/ 
che  dte  Rede  am  meiften  vcrfchönern  und  aus- 
fchmftcken.  / 

.  ^  Jetzt 

/ 
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,  •  Jetzt  bleibt  uns  noch  übrig,  die  Worte -nach 
threr  l^bißdung^  zu  beirdohtan )  wobei  :ts  beton* 

/  ders  auf  zwei  Dioge' ankömmt  ,  werft 'm»f  die  Stel- 
Jung  der  Worte,  und  da^n  auf  ihren  Verhalt  und 
glefcHfom  ati  ihre  Förm.  ' y  Di0  W&rte  fteUm  heiftf^  ^ 

'  fie  fo  ordnen  und  bauen,  dafs  fie  weder  irgendwa, ^> 
rauh  zufammenftolsen ,  noch  einen  Mifetoii-  heiröv*  . 
bringenf,  fefideVb  g^wffllglr^aiseii  wdhl  lä  «f Bänder 
gefügt  find,  und  leichte  Uebergänge  geftatten.  \Je* 
hf^f  diefe  Sorgfalt  in  der  Anordnung  der  Wofte  fpot^ 
tete"  einmal  fehr  artig  der  Mann ,  der  es  am  -writzig-  ' 
&ea  thun  kann,  Luciüus,  unter  der  Perlon  nieines 
Sobyiegerrfttere;       .  *  ,  •  . 

0  Ulie  niedlich  gefügt  ßnd  die  Xi^sigi  üMich  ^eji 

-  Fliefen 
Eines  künfülchen  Aeftrichs  und  abgefchacJueten 
.  >  /      '  Dambretul 

V 

Er  fpottet  in  diefen  Verfen  des  Albucius  C^O»  Schont 
-aber  auch  meiner  ni<^t,  wenn  er  fortfährt: 

'  ,  Crqffms  1^''UA:Zim  Eidam!  .drum  dünke  dich^ 

meh4;  %u  rheioiri/elu  " 

Und  wa^  thut  denn  jener  Craffus,  über  den  du  didi 
kiÜg  211  niadiett  beliebft^  Eben  das»  was  Aibticitts,>  ' 
wie  er  meint,  und  ich  falber  es  wCUifchen  möchte^ 
wenn  ieh  ei«  wenig  beffer,  aie7enet|*'  e»  anstifan^ 
gen  wOdne*    Aber  «ber  midi  fpott^t  er  nur  nick  , 
i^ein^r  gewöhnlichen  Weife.    Gleichwohl  rnüffen  wir 
nm  imiper  «iwer  folchen  Wortftelinng  beflei&igen« 
die  ich  meine,  wodurch  die  Rede  wohl  verbunden 
und  zusammenhängend  wird,   wodurch  £e  einen 

£anf- 
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fanftett,  gleichförmigen  Flufe  e^häJn     Und  diefei^  ' 
Zweck  werdet  ihr.  erreichen ,  wenn  ihr  die  Jetzten 
Silben  mit  den  zunächit  darauf  folgenden  fo  verbiii* 
det,  dafe  fie  nicht  zu  rauh  auf  einander  ftofsen, 
und  uns/micht  den  Mund  gar  zu  ^veit  aufzuf^.erren 

.nüthigen.      •    '  '  . 

Doph  <jiefe. Sorgfalt  Jft  »och nicht  alles;  diö  44 
.Worte  feUftmfiflen  etwas  Melodifches  haben,  und 
fchön  gebildet  fein.  (Aber  diefe  R«g^l,  fürchte  ich-,  ■ 
Wird  unfer  Catuius  für  kindifch  baltenO   Öcnn  dij 
Alten  waren  der  Mein img ,  dafs  feJbft  die  ungebuU-  . 
dene  Rede  eine  Art  von  Versmaafs  enthälten»  dat 
heifiit,  r^ythraifoh  gebauet  feif^  inllffe.    Es  mfifsten, 
meinten  fie,  in  den  Reden  für  das  Athemholen  ge- 
wiffe  Ruhepüncte  fein,  die  nicht  nbch  unfrer  Ermat- 
.tu»g„  nicht  n90h  den  Zeichen  der  Abföhreiber,  foa- 
dern  n^ch  dem  Verhalt  der  Worte  und  Gedankelt 
abgemeifen  fein  nXläten«     Und  ^iefe  Gewohnheit 
Ibll  Ifokrat'es  C^*)  »werft  ei n.i^effthrt,  und  (wie  feip 
Schüler  Naukrates  ('^)  berichtet)  die  BeiWdfaihkelt, 
die  im  firifhern  Altertnme  noch  wenig  ausgebildet 
war,    des  Vergnttgens  tind  des  Wohllautes  wegen, 
an  gewiffe  Rhythmen  gebunden  haben.  .  Denn  die. 
Muilker,  n^elche  ehdm^  zugleich  Dichter  waren 
haben  diefe  beiden  Dinge  des  Vergnügens  wegen  mit 
einander  vereiniget,  den  Vers  und/Qefang,  um  dtfrelt 
die  fcbdne  Bewegung  der  Worte  und  den  Wohllaut 
der  Töne  den  Ueberdruls  der  Zuhörer  zu  verhüten. 
Beidea  ^fo , .  ich  «leine  die  Melodie  des  Tones  und 
dUi  abgemelfene  Bewegung  der  Worte,  glaubte  man^  . 
fo  wöit  es  der  ErAft  der  Rede  geiiattetc,.  aus  det. 
Cktfo  V.  4.  Kfdncr.  Cc  Dicht- 
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Dichtkunft  auf  die  Beredfamkeit  anwenden  zu  müf- 
ÜBii.  Hierbei  verdient  es  als  e^as  Auffallendes  «&• 
gemerkt  zu  werden ,  dafs  wir ,  wenn  in  der.  Rede 
durcli.die  Zufammenftellüng  den  Worte  ein  Vers  ent- 

>  >  'fieht,  '«s  far  einen  Fehler  halten  ;^  und  gleicliwohl 
wünfchen  wir  eine  folche  Zufammenftellüng,  worin, 
die  Ttae»  vecsähnüch,  nach  einem  gewiilen  Rhyth- 
mus fich  fenken,  'zu  einander  pliflen  und  ^meffea' 

■   find.    Ünd  diefe  Eine  Sache  ift  es  vorzüc;iich,  vvcl- 

'  che  den  Redner  .von  dem  unwiiienden  und  uner* 
fahrenen  Schwätzee»  am  t^ieiften  uliterfoheidet;  d^nh 
Itatt  dafs  diefer  roh  und  ungebildet,  fo  viel  er  kan/i, 
liervorlprudeit,  und  nur  nach  dem  Äthem,  nicht; 
nach  einer  kunfbnäGsigen  Ordnung,  für  feine  Worte 
cUe  Ruhepuncte  wählt»  w^ils.  dagegen  d^r  Redner^ 
4am  pedanken  die  Worte  anzupaflen-,  die  er.y.  wi^  ' 
jener  es  verlangt,   nach  eiiienx  gewiffen  Tonmafse 
ordfi|et»   das  zugleich  gebunden  und  frei  heifsen^ 
'  licüuin.     Denn  wenn^  er-^leieh  auf  der  £inen  Seite 
durch  die  Regeln  des  Wohlläutes  und  des  fchönen  - 
Verhaltes  gebunden  ift^,  fo  hat  er  doch  wieder  au^'. 

«   dter  jo^dern  Seite  in  der  Abweohslang  der  Ordnung ' 
*  grofsere  Willkühr  und  Freiheit;   feine  Worte  ünd 

l  aUo  weder  durch  das  jQxenge  Ge£etz  eines  Versma* 
ises  gefeflelt,  noch  fo  ungebunden»,  dals  fie  regellos 
h^rumfch weifen  dü|-ften, 

45  Wie  fangen'  wir  denn  iinn  ein  fo  wichtiges<}e-  ' 
fcbäfft  an,  uns  die  Gefcbicklichkeit  eines  wohlklin- 
genden Vortrages  zu  erwerben  ?  Die  Sache  üt  weni- 
ger fchwer ,  ftb  nothwendig.  Deni^  nichts  ift  fo  zart, 
fo  blldfam^  der  Leitung  des  Kiui&lers  fo  folgfam,  als 
0  .  •  »  -  die. 


f 

Digitized  by  Google 


I  '    •    Driites  Ge/präch.  4q3  - 

die  Sprache.    .Aus  ihr  laffen  fich  Verfe,  auf  ihrnn- 
''^^eich  gemeäene  WortverblAdiingeii  «afaflifiieiife-^ 
't^M,  avt$  ihr  "die  ungebundene 'mannigfaltig  wech- 
feJndeRede  des  Umgangs,  uiui  viela  andre  Arten 
,der  ]Q,«des    Demi  ehe«  die  Worte  ^  welche  wir 'in  ' 
der  Sprache  des  ruhigen  Vortrages  gebrauclien ,  ge-  ' 
brauchen  wir  auch  in  der  Sprache  der  Ljeid^nfcbaft;, 
'     aus  derfelben  Quelle,  woraue  whr^die  Worte  des  tag- 
V  liehen  Umganges  fchüpfen,  entlehneq  wir  fie  auch 
'  ^  für  ^ie-Babue  und  den  erhobenen  Vortrag;  wir  neh- 
'    men  die^vor  uns  liegenden ' auf  ^  und  geben  ihnen, 
-  wie  dem  zarteften  Wachs,  eine  wüJkiihrÜche  Form 
Und  Geftalt.    Wir  mögen  alfo  einen  hoben  oder  ti^ 
fen  Tos»  oder  einen  Mittetton  anftimmen,  für  den 
Gedanken,  den  wir  ausdrücken  wollen,  können  wir 
immer  auch  die  paffende  Art  der  Rede  «finden  i  die  .  > 
fjch  ganz  n^ach  nnferm  Wunfeh  .  wie  Wohlklang  und 

Xieideufcbaft  es  y erlangt^  verändern  und  umwandeln  . 
Ifilst.     Aber  was  in  der  wun  Jerbaren  Elhi-ichtung 

-  y  der  Natur  gröfstentheils  cler  Fall  zu  fein  pflegt,,  eb^ 
das  haben  wir  auch  bei  der  Rede  zu  bemerken  Gele- 
genheit, dafs  die  Dinge,  welche  den  meiften  Nu« 
tzen  gewähren ,  auch  zugleich  die  meilce  Erhaben*  ' 
heit,  und  oft  fqgar  diie  meiite  Schdoheit  darbieten» 
,  Wir  fehen ,  d^b' es  zu  aller  Erhaltuilg  u^d-Wohlfnhrt 
.  .in  der  Einrichtung  der  ganzen  Welt  und  Natur  ge«  - 
reiche»  daü^  der  Himmel  rund  ift,  .diV  £rde  die  V 
.Mitte  einnimt,   und  diefij?  fich  durch  eigene  Kraft 
und  Sdbyi^ere  im  Gleichgewicht  erh^t,   dab-  die 
Sonne  fich  limfchwingt,  fich  bald  dem  Zeichen  der- 
üeibÜgleicUe  Jäheit,   bald  wieder  voa  dort  nach  ' 

■.  .       •  ■        Co  a    -•  •    '    .  .  ,  d«  . 
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der  entgcgengefetzten  Richtung  auffteigt,  dafs  der 
•Mond  Hl  deiner  verlchiedeDen  ADaäberpiig  und  £nt-  . 
f ernu^ig  das  Sonnenlicht  empfange ,  dals  fftnf  andre  • 
Sterne  ('*°)  in-  iipgleicher  Bewegung  und  Gefchw^n- 
digkeit  diefelbe         voH^nden*    Diefe  Anat^inuig 
ift  von  fo  grofser  Wichtigkeit ,  dafs  bei  einer  klei- 
-  siCm  Veränderung  xla3  Ganze  nicht  mehr  zuDaniDien'' 
-hängen  könnte;  un^  eben'  diefe^Anoifc/nung  gewährt 
zugleich  eine*  fo  grofse  Schönheit ,  dafs  ein  fchone- 
-rer  Anbliqk  kaum  gedaeht  werden  kann«    Richtet  / 
die  Anfmerkfamkeit  auf  deü  Utnrifs  Und  die  Gefialt 
fies  Menfchen  und  der  übrigen  lebenden  Gefchopfe;  v 

,  ihr  werdet  keinen  Tbeil  des  Körpers  ohne  Nodi  an- 
geheftet,  und  die  ganze  Geftalt  durch  Kunitz  nicht 

46  ^urch  Zufall,  gieiciilam  vollendet  iindan.  An  den  ' 
fiiun^en  fernei:  follett  Stamifn,  Adle  und  filättiir  nur 
dazu  dienen,  ße  in  ihrer  Kralt  zu  erhalten  untl  zu 
hevirahren«  Und  doch ^^iit  kein  Theil  an  ihnen  ^  der 
'nicht  zugleich  fchdn  wäre»  Wir  wollen  jetzt  von 
der  Natur  auf  die  Könlte  den  Blick  richten.  VVaJ 
ift  an  einem  Schiffe  fo  nothwendfgi  als  Bord»  Ranm^  * 

'   Vordetthefl,  ikinterthcil^  Segelftangen,  SegeJ,  Mafi- 
bäume? Gleichwohl  gewähren  diefe  Theile  zugleich'  ' 
«einen  fo  üohdnen  Anbli^ck»  deis  iie  nicht  blois  lifer; 
Sicherheit,  Ändern  auch  des  Vergnügens  wegen  er-  y 
funden  zu  fein  fcheinen,    Tempeln  und«  Hallen  rn»' 
Iien'  )auf  S^len ,  •  Hie  eben  to  prachtvoll»  als  nift«* 

'    lieh  lind.    Nicht  aus  Liebe  zur  Schönheit  hat  man    ^  - 

.  das  Capitol  nnd  die  übrigen  Tempel  mit  Giebeli^. 
vcffehen,  *ft>ndern  durch  Noth  veranlafst.  Denn 
da  man  überlegte,  wie  man  von  beiden  Seiten  des  ^ 

Da-    •  • 


Digitized  by  Googl 


■  \  ■       Drilles  Gefpräch.^  '  .  405     "  ' 

^  Dacliös  c/as  Waffer  ableiten  kpante^  fo  erfand  man 
für  de«  Nutzen  des  Tempels  den  prächtigen  Giebel, 
«hne  welchen  das  Capitol,'  wehn  es  aocfa  im  Himmel  1 
itande>    wo  der.  Regen  es  nicht  berühren, könnte,  *' 
keiden  erbdbe|i#n  Anblick^  wie  es  foheint^'  darbi^- 
^en  würde.  '  '  ♦ 

Etwas  Aeianliches  können  wir  auch  bei  der 

,1  >  .  , 

Rede  nach  allen  ihren  Theilen  beobachten ;  d^r  Nu« 

tzen  und  beinahe  die  Nothwendigkeit  find  auch  iu 
ihr  Ton  einelf  j;ewiffi^n  Aiimath  und  ^chönhjeit  be«  ' 
gleitet.    Denn  die  Schlufspuncte  utid  die  Abtheilnn«-  ^ 
gen  der  Worte  haben  der  Mangel  des  Athems  und  ' 
die  Beengung  der  Bruft  notbwendig  gemacht.  Aber 
diefe  Erfindung  ift  zugleich  lo  lieblich,    dafs  wir, 
wenn  einer  auch  bis  ins  Unendliche  in  Einein  Athem  ' 
fortreden  köfinte,   d^mungeachtet  nic^t  wanfcben 
würden,  dafs  er  die  Rede  in  ununterbrochener  Folg« 
fortlaufeii  laGTe.    penn  auch  für  i^tlfei^Ohr  ift  das 
angenehm  ,  was  eigentlich '«rfdndeii  iÄ,  un^  für  die 
Lunge  der  Menfchen  das  Reden  nicht  blofs  ertrag-  ' 
lieh ,  Condem  auch  leicht  zu  mächen* 

Eine  fehr  lange  Folge  VK>tf  Worten  kann  man  in  47 
Eipem  Athem  hervortunen.  Aber  dies  Maafs  hat 
die  Natur » '  ein  andres  die  Ktinft.  Denn  unter«  den 
mehrern  Arten  der  Wortfüfse  verbietet  euer  Arifto- 
reies.  meinCatulttS)  dem  Redner  den  zu  häufigen 
Gebrauch  iles  Jambus  und  Tirochfius,  dl©  fich  doch 
ungefordert  der  Rede  und  der  gemeinen  Spraphe'oft 
genug  aufdringen;  aber  diefe  Wortfafse  machen  zu  : 
hörbare  Tacte,  und  find  zu  klein.  Er  6*npfielt  uns 
dahe^  den  beroifchen  FuCs,  den  Dactylns,  Anapäft, 

'     ,  Cos  nni 

'  *  «. 
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und  Spondäus ,  von  welchen  indeffen  nur  ^.wei  glei- 
che VVortfaüsey  oder/ wenige  mehr,  ohoe  T^del  un- 
mittelbar  atdF  einander  folgen  dflrfen,  wenn  die  Rede 
nicht  in  einen  Vers  oder  ins  Versmäfsige  hineingera-/ 
then  foU.    Andre  VITo^rtfaCse  haben^eineq  doppelten 
Tacjt,  von  denen  die  heroifchen  Wortföfse  im  An- 
fange der  Periode  ziemlich  fchön  ij^s  Ohr  fallen, 
Votf  eben  cTiefem  Ariftbteles  aber  wird  der  Päon  am 
meiften  gelobt  C^'))  welcher  von  doppelter  Art  ift. 
Denn  er  fängt  entweder  mit  einer  langen  Silbe  ao^ 
worauf  drei  Karzen  folgen ,  «wie  in  dem  Worte  pEtch^ 
iigere,  und  in  den  Jateinifchen  Wörtern  deßnite,  zn- 
eipUe^  .comprimUei   oder  feine  drei  et&en  SUbett 

"  find  ku^z  mit  einer  langen  und  gedehnten  Endfilbe, 
'Wie||i. den  Vierten:  die  Melodie ,  domuer^nty  foni" 

^  ped^s.     Und  diefer- Philofoph  wfknfcbt,.  dafs  maor 
mit  dem  erften  Päon  anfange,  mit  dem  zweiten  en- 
dige.   Diefer  letzte^re  Päop  ift  zwar  nicht  nach  der 
>  -  • 

.AnzaU  der  Silben »  aber  nach  dem  Mafse  desOhrs»' 

das  viel  fchärfer  und  ficherer  urtheilt,  beinahe  dem 
Creticus  gleich,  der  aus  eiper  langen»  kurzen  und 
;   langen  befieht...  Hier  ift  ein  jäeifpiel: 

Wa^  für  Schutz  \  fucK  ich  miri  j  wie  \  fang 

ichs  an?,  I  jetzt  Wohin?  | 

.Mit  diefem  Wortfufse  begann  Fannius :   Wenn,  ihr 
48  Römer 9  die  Drehungen  "o,  f.  w.  '  Araftoteles  indef- 
fen  meint,    diefer  Worlfufs  ftände  paffender  am 

« 

Scblufs  xler  Periode ,  die  ^jch » .  nach  Seinem  WuQfch, 
wden  meÄften  F9Uen  mit  einer  langen  Silbe  endigen 

folL    DQch  ift  bei  den  Rednern  keine  fo  äp^gfciiche 

Sorg. 
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.  Sorgfalt  und  O^na'uigkekr  erf orderlieii ,  alssbei^fen 

'Dichtern,  \y»lche  'die  Nothwendigkeit,   die  Vers- 
,taQte  und  das  Silbehinaais  nothigen,  die  Worte  fo  in 
den  Vers  hineiazuzWängen ,  dafs  «nichts  darin,  nicht 
einmal  um  den  kleiniten  Hauch  kürzer  oder  länger 
fei,  a}^,  die  Nothwendigkeit  es  verlangt.    Freier  ift 
die  Rede,  und  wie  fie  heifst,  wirklicli  ungebunden, 
nicht  als  wenn  fie  flüchtig  und  regello|  herumirren 
dürfte )  fondern.  weil  fie  anch  ohne  Feffeln-fich  felbft 
zu  beberrfchen  weifs.    Denn  ich  ftimoic  der  üeliau- 
ptuog  'de^  Theophraftus  bei»  \yelcher  meint,  die 
Rede,  die  einigermaisen  gefeilt  und  ausgebßdet  fei, 
müffe  fich  nicht -in  gezwungenen,  fondern  in  freien 
Rhythmen  fortbewegen.    Denn  nach  fän^r  Mutli- 
malsung  ift  aus  den  Rhythmen,  woraus  unfer 
wöhnlichor  Vers  befteht  ^'^0,  in  der  Folge  der 
^Anapäfi:,  eine  fiölzere  Art  des  Rhythmus,  hervor«* 
geblüht j  au,s  diefem  ift  der  freiere  und  rtichere  Di- 
thyrambus entftanden,    defCen  Glieder  i;(nd  Füfse, 
wie  eben  diefer  Philofoph  meint,,  in  jeder  kraftvol- 
len Rede  verbreitet  Und.     Und  wenn  bei  allen  To- 
nen  und  Süminen  die  Einfchnitte  und  die  gleichen* 
Zeitmabe  das  Rhythmifche  hervorbringen:  fo  kann 
man  n^t  Recht  diefe  Art  des  Rhythmifchen,  voraus- 
ge'fetzt  freilich,  dafe  es  nicht  in  ununterbrochener 
Folge  fortflauere,  mit  zu  den  Vorzügen  dfer  Rede 
zahlen.   Den;a  daCrman  eipe  ohne  Ruhepuncie  fort- 
ftromendeGefchwStzigkeit  ffl^  roh  ui^d  uiigefchliffen 
hält,  und  fie  nicht  ertragen  kann ,  daran  ift  nichts 
anders  fchuid ,  als  weil  das  Ohr  fchon  von  Natur, . 
auch  ohne  Unterweifung ,  das  Harmonifche  in  den 

Cc  4  ^    •  To- 

■  • 

« 
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4o8         M>  T*  Cicero  vm  d^m  fiedner. 

Tönen  zn  fühlen  p9egt^  wel<;hes  aber  nicht  gefd^e"» 
ben  kann»  weiib  d)e  Töne  nichts  RhythmiCches  ient-  , 

halten.    Diefer  Rhythmus  kann  in  eirier  Redp,  die 
•  In  Einem  Strome  fortrollet«  nicht  ilati' finden:  die 
AUfchmtte,  und ^lie  Schlage  nach  gleichen  i  oft  auch 
.  nach  verfcbiedenen  Zwifchenzeiten,    machen^  den 
Rhythmus,  den  wir  in  den  fallenden  Weffertropfeo, 
weil  fie  dur^  Zwircbenzeiten  getrennt  find,  bemer- 
ken können  9  .  aber  flicht  in  einet^berabftürzendea 
Strom:  -  Da  nun  die  ungebundene  Wortfolge  viel 
paffender  und  lieblicher  ift^  wenn  fie  in  Tlieile  und 
Glieder/gefondert  i&^  als  wenn  fie  in  einer  vbunter« 
.   brochenen  Aasdehnung  fortläuft:  Ib  müffen  die 
Glieder  gegen  einander  ein  gewiffes  Verbältnifs  ha» 
^^n  9  denn  venn  diefe  gegen  das  Epde  zu  kurz  gerä* 
then,  fo  verliert  die  Periocfe  (denn  fo  nannten  die 
Griechen  den  vollendeten  Kedefatz)  gleichfam.  zu 
viel  von  ihrer  Kraft.  Daher  maflen  die  Glieder  ent- 
weder gleich  fein,  die  fpätern  den  frühem,  die  jetz- 
ten  d'en  erften,  oder»  welci^js /doch  beffer  und  y^obl* 
'  Jdingender  ift,  länget         ^,  . 

49  >      Und  ioldie  Urtheile  haben, die  Philöfophen  ge»* 

^ufsert,  welche  du,  mein  Catulus,  am  meiften  liebft; 
'  und  dies  bezeuge  ich  um  fo  öfter,  damit  ich  durch 
die  Anfohrung  meffier  Oewührsmlmier ,  den  Vor* 
wurf^  dai$  ^ch  mitPoffen  umgehe »  vermeide. 

Mit  welchen  denn?  fagte  Catulus»     Kann  ir»^ 
/  gend  eine  Abhandlung  treffender  f/^in,  ala  die  deif> 
Tilge  ?  karth  Oberhaupt  etwas  Ottodlicheree  vorge* 


bracht  werden? 

A 


Aber 


• 
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Aber  ich farcbt0,.&gte <}raffuSy  dals€iitfi(ed^ 

unfre  Jünglinge  diefe'Regein  in  der  Ausübung  für  ii^ 

Sßhmt  baitßo  dürfua,  oder  c(a&  ich  'in  d^n Weif*  ^      ^  " 

dacht  kbmtn^n  möge,  als  wolle  ich  diefelfo^n ,  weil 

fie  in  den  gewöhiiiichi^n  An weiluagen  nicht  gelehrt 
werdeiK»  f  ttr  *  wichtiger  m^d-  Tchwietiger  au^gebem  ,  ' 
,    als  ße  ünd.  '  .  ,     .  • 

Du  irrft  dich ,  n^ffin  Crafjliis,  erwiedeit0v.hie><r 
auf  Catulus wenn  du  gladbft ,  dafs  wir ,  entweder  \ 
•*  ich  oder  einer  der  übrigen,  von  dir  alltägliche^  uad.   '  - 
abg'edrofchene  Sachen  erwarten^    Grade  d(»s,  wai  '      |  *, 
dttfagft,  wanfchen  wir  gefagt  2u  hören ,  und  nicht 
X  ■    fowohl  ijeiagt,    als  auf  diefe  Weife  gefagt.  ,  I>iefe' 
Antwort  gebe  ioh  dir  ohne  einiges  Bedenken,  nicht  . 
'  ^blc^fs  für  mich,  fondern  für  unsr  alle, 

Undigha  fagte  Antoniu(s,  habe  eAdÜch  jenea  \'t_ 
Redner  gefunden»  den idi  in  ffi[ehier^kleioen Schlaft 
noch  nicht  gefunden  zu  haben  behauptete.  Aber 
ich  habe  dich  deswegen,  nicht  einmal  nni  dir.  Beifau 

geben ,  nicht  unterbrochen ,  'damit  ich  die  wenige  ^ 
'    Zeit,  die  dir  zur  Rede  vergönnt  iß,  nicht  durch  ein  ^ 
einziges  Wort  voa  i^einer  Seit^  abkürzen  möchte. 
Ihr  müfst  euch  alfo,  fuhr  Crafliu  fort,  nach 

» 

'  diefer/ Kegel  iowohl  bei  Redeü^btfngen»  als  Schreib«'  ' 
jitbiui^en,  Velche  fowohl  in  anderer  Rflokficht,  ^ 
hcfon^^^s  in  diefer,  fehr  zu  einem  fchönen  geglät*  • 
taten  Vortrage  förderlich  find.»  in  der  Beredfamkeit ' 
,%u  verTollkömronen  fuchen.f         cb  ^erfordert'  die 
Sache  keine  fo  grpfse  Apftrengung,  als  es  fcheirit; 
denn  .es  ift  nicht  nöthig,  dab  wir  alle^  gtade  wie  die  ' 
Bhytbmiker  und  Mufiker,  nach  dem  fcbärfIten  IVIaafse 
•»  Cc  5  .  ab- 
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abzirkeln.  Nur  danin  mdfst  ihr  arbeiten ,  clafs  die 
Rede  nicht  wild  hinftrön^e  und  umherfchweife^y  dafs 
lle  nicht  zu  tief  heraiiftniAe,  aber  Irlich  nicht  zn  hoch 
auffchweUe,  dafs  fie  in  paffende  |Glie der  abgefondert 
fei«  dafs  fie  vollendete  Perioden  enthalte.  '  Auch.  / 
BUttls^nuin  nicht  immer  In  langen  Sätzen  und  ausge*" 
dehnten  Perioden  r^den:  fondern  uf t  mufs  man  die 
Eede  in  kurze  Glieder  znfammendräogen ;  aber  felbft 
diefe  Glieder  mOflen  an  vi^hlklingende  Rhythtneit 
gebunden  fein.  Der  Päon  aber  oder  jener  heroilche 
Vais  mache  euch  keine  Jorgen  J  von '  felbfi  werdi^a 
fie  fich-für  die  Rede  einfinden;  von  felbft,  fage  ich, 
werden  fie  fich  dacbieten»^  und  ungeruf en^  unferin 
Wunfeh  entfprecben*  M^n  gewöhne  Ach  nur  beim 
Schreiben  und  Reden  daran,  dafs  man  die  Gedan-  - 

•  »  ■ 

keü  mit  den  Worten  fchliefse,  dafs  liaan  die  Pei-iode  ,  '\ 
mit  langen  und  freien  Rhythmen ,  befonders  mit  ei^ 
xiem  heroifchen  Wortfufse  anhebe,   und  mit  dem 
Zweiten  Päon  und  dem  Creticus-,  ^ber  'mit  mannig* 
faltiger  AbweeHsIung,  fich  fenken  iaffe.    Denn  bei 
den  Senkungen  der  Stimme  bemerkt  man  am  mei« 
ffcea  die  Aehnlichkeit;  und  wenn  nur  die  erften  t^nd 
letzten  Wortfüfse  mit  Sorgfalt  gewählt  find,  fo  kann 
man' die  mittlem  leicht  verbergen ,  wenn  nur  die 
Siätze  felbft  weder  kürzer  ^  als  das  Ohr  elr  erwartete, 
noch  länger  find,  als  Kräfte  und  Athem  es  geftatten. 
:  ^  V  Aiif  die  Ausgänge  aber^n^üfTen  Wir,  glatibe'icb|  .  ^  ' 
aoch^grd^fsere  Sorgfalt  verwenden,  ^Is  auf  den  An-' 
fang,  weil  nach  diefen  die  Schönheit  und  VoUkom*  ' 
menheit  einer  Periode  beConders  beurtheilt'  wird; 
Denn  bei  einem  Verfe  wird  Anfang,  Mitte  und  Ende 

■        .         e    ■ '  aof 
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auf  gleiche  Weife  beachtet;  und  immer  liahmt  er^ 
wfeiiih  in  irgend  einem  THeile,  wo  es  auch  fei,  ein 
Fehler  verborgen  liegt ^  in  der  Rede  aber  fehen  we- 
nige dtif  den  Anfang,  I auf  di,e  Ausgänge  die  meifien» 
Bei  diefen  mufs  alfo,  well  fie  am  melften  auffallen 
und  bemerkt  werden,  die  gröfste  Sorgfalt  ilalt  fin- 
den,  datiit  fie  Weder  von  dem  Urtheile  des  Verftan- 
des  für  tadelhaft  erklärt  werden,  noch  das  Ohr  be- 
leidigen«    Man  darf  neralich  nur  die  zwei  öder  drei  - 
'  letzten  Wortfufse  mit  ^Sorgfamkeit  auswählen  (vor« 
ausgefetzt  nenilich,    dafs  das  Vorhergehende  n^cht 
ta  kurz  und  abgebrochen  üt)»   die  entweder  trb- 
chäifche  oder  faeroifche  Wortfafse,  die  auch  mit  an* 
dfern  ahwechfeln  können,  oder  der  zweite  Päon,  der 
d6m  Arifioteles  fo  fehr  gefällt,  .oder. »der  ihm  glei« 
che  CretlcttS  fein  inüffen.     Die  Abwechfelung  der 
Wortf üfse  in  den  Ausgängen  wird  bewirken,  daijs 
di6  Zuhörer  nicht  dturch  das  Einförmige  bis  zum 
Eckel  ermüdet  werden,  und  doch  unfrer  Arbeit  den 
KunMei£s  nicht  anmerken.     £onnte  der  Sidonier  . 
Antipater  ('^^),   deffen  du,  mein  Catulus,'  dich 
wohl  erinnern  mufst,  fich  die  Fertigkeit  erwerben, 
^  Hepcakneter  und  andre  Verfe  vop  mannigfaltigen  Sil- 
heiHKfliafsen.und  Rhythmen  mit  Geläufigkeit  zu  dich* 
ten;  konnte  er  bei  einem  fähigen  Geilte  und  guten 
.  Gedächtniffe  es^ durch  Uel^ng  dahin  bringen,  dafs 
ihm  für  jeden  Vers,  den  er  zu  dichten  fich  willkohr^ 
liqh  vorgefetzt  hatte,  die  Worte  zu  Gebote  ftanden: 
um  wie  viel  leichter  werden  "ült       fßr  die  Rede, 
durch  fleifsige  Uebung  und  öftere  Gewohnheit,  eine 
ähnliche  Fertigkeit  erwerben  können?. 
•       •  *        -  \  .  'Nie. 

'  ■   ■       *  »       ^    -  ' 


I  '  *  \  ,         ,  ' 

41$      ^.  M.'tif  iS^^.o  von  dem  Reiner. 

Niemand  aber  wundere  fich,  wie  der  unwif- 
,  jeade  Haufe  folcl^  Dinge  durcli  da«  Geihgr  beurtbei* 
leq  könne.  Es  ift  unglaublich  /  wie  ricbtig  der 
Menfch  fowohl  ia  allen  Dingen ,  als  befonders  ia 
fUf^Cem  durich  feine, ,nat|lrlicbe  Anlage  zu  empfinctea 
vermag.  •  Vernfittelft  eines' ilillen.OeiPüMs  kOnifien 
^  ^e>  ohne  Bekanntfchaft  mit  der  Kanft  oind  den 
Reg'elit,  vQber.ifas  Richtige  und  Fehlerb^fte  .in  der 

Kunft  und  ihren  Regeln  urtheilen.     Ünd  wenn  fie 
dieles  bei  Gemäbld^n«  Bildsäulen«  und  bei  andern 
'  Werken  kdnnen^  zu  dei:eit 'Beur^heilung  fie  Wetiiger 

,  ton  der  Natur  mit  Kräften  ausgerüftet  find:  fo  wer« 
d^n  fie  diefe  Fähigkeit  noch  mehr  bei  der  Beurthe^ 
long  der  Worte «des  Wohlklanges  und  der  Töne  zei* 
gen,  da  jeder  diefe  Dinge,  worin  die  Natur  keinem 

^  alle  Empfindungsloraft  verfagthat,  fchon  nach  feinem  . 
'  gemeinen  Menfchenfinne  bemerken  kann.  Daher 
köni;ien  alle  das  Scböae  nicht  blofs  in  der  kunftmafsi» 
<  gen  Wortftellung,  fondern  fogar  in  den  Rhythmen' 
und  Tönen  fühlen.    Wie  wenige  verftehen  fich  auf 

.  file  Regeln  der  fchönen  Bewegung  .^nd  des  Wohllai^« 
tes?  Aber  wenn  in  diefer  Rückficht  auch  uur  ein  idei« 
ner  Verftofs  gemacht,  wenn  zum  B^ifpiel  ein  Wort, 
durch  unnatflrliche  Zufammenziehung  211  fehr  yer« 
kOrzt,  oder  durch  unpaffende  Ausdehuung  zu  fehr 
yerlängert  ift;  fo  äufsert  die  ganze  Verfammlung  durch 

-  lautes Gefchrei  ihrMUsfallen.  Wie?  ift  bei  den  Stirn- 
men  nicht  derfelbe  Fall?  Wird  nicht  oft  von  dem  gro- 
isen  Haufen  und  dem  Volke  nicht  blpüs  das  gem^in/^ 
fchaftliche  Spiel  der  Sänger,  fondern  fogar  ein  einzel* 
ner  Sänger»  der  Ton  und  Tact  nicht  halt,  ausgezifcht  ? 
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.  ^  ,      Es  ift  eine  wunderbare  Erfcheinuug,  dafs,  fo  ji  ^ 
folir  yerfchiei^ra  -im.  fi^dela  Gelehrte  uhd  Unvn^* 
ftiid«  find ,  fie'  doch  ioiUrtlielleii  nicht  weit  Ton  ein« 
ander  abweichen.     Denn  da  die  Kunft  die  Natut 
nachahmet,,'  fa  wand«  fie,  wienn  ht  nicht  dnrch  dai 
Natürliche  ('^^)  rührte  «nd  erfreute,   gar  keine 
WifkuDg  geäufsett  zu  haben  fcheinen. .  t  Nichts  aber     '  * 
bat' auf  ttflfre  Sede  fp'iiahen  EinfluiV»  als  Rhythmen  '  ^ 
und  Töne,   wodurch  wir  bald  erweckt  und  ent*  • 
flama<t,  bald  beiänftiget  und  entkräftet,  bal4  zur  *  '• 
Ffdhlichkeit ,  bald  zur  Traurigkeit  geftifb'mt  wer« 
den.     Doch  äufsern  fie  in  Liedern  und  Gefangen 
Ihre  grdfste  Stärke/  welche,         «9  mir  fcheintj 
Von  Numa,  dem  weifeften  Könige,  und  unfern  Vor-  ^ 
fahren  nipht  vcrnachläfUget  (dies  beweifen  bei  dea 
feierliclien  Gaitmählem  das  Saitenfpiel  und  F1dten<* 
fpiel  und  die  Lieder  der  Salier)  (^*^^),   vorzüglich  ' 
aber  von  dem  ^  alten  Griecheni^d  hänfig  benutzt  i  ' 
forden  Ift    Und  o  hlrffet  ihr  ddch  lieber  aber  ioU  . 
che  und  ähnliche  Dinge  Belehrungen  gewünfcht,  al^ 
Uber  dlis  kindifche  Trop^nw^fep  1  Aber  fo  wie  der  ' 
grofse  Haufe  In  einem  Verfe  den  Fehler  bald  be^ 
merkt:   fo  kann  er  auch  in  unfrer  Rede  das  Lah« 
mende  bald  fahlen.    Dem  Dichter  bewilliget  ma» 
keine  Verzeihung;    gegen  uns  ift  man  nachfich- 
tigers  doch  fflhlen  alle  in  dem,^  was  wir  fagen,  das 
Mangelhafte  und  Umrollkdmmene*   Schon  die  Al« 
ten  pflegten  daher,  wie  wir  das  noch  bei  einigen 

^  fehen ,  die  ihre  Perioden  nicht  tu  bauen  und  gleich- 
fam  zu  rflnden  verliehen  (dem  To  gefchickt  oder  fo 
kahn  find  wur  erit  {eit  neuUch  geworden).,  drei  oder  ^ 

%  swei/ 
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.  zwei,    einlud  m^dk  wohl  einatdne  Wort« 'iii Tjedem^ *  ' 
Satze  einander  gegenüber  zu  feUeuj  denn  ungeach-    '  ' 
Ht  .die  £eiedraqfike.itiiacli  in  ihrer  qajtrQi'Iieheti  Kind- ' 
heit  war,  fo  fühlten  doch  die  Menfcliep ,  wjis  das 
Ohr  verlangte,.  m|d  ftrebtea  dahin  ,  die'(}üeder  der 
Rede  gleich  zu  machen»  mid  gleich  gemefifene^Rtt* 
liepa'ncte  zu  erlangen, 

.  ,     Jetzt  habe  ich, ungefähr,  fo, gut  ich  es  ve^r 
möchte,  von  den  Sächen  •gehandelt,  wodurch  man, 
meinem  Urtheile  nach ,    die  Rede  ausfchmücken 
kann.  Peni\ich,habe  VQi)  der.Schönheit  des  einisfl« 
Ben  Worte,  ich  Habe  von  ihlrer  Verbindung,  ich 
habe  von  ihrem  Bau  und  Rhythmus  geredet,  Fjragt 
ihr  mich  nan^»  was  fOr  einc^  aufs^e.  An&dit»  Wae  . 
fOr  eine  Farbe  gleichfath  die  Re^e  darbieten  foll  ;*  fo  - 
antworteich:  fie  ilt  entweder  voll  blüh^nfiqrjiraft> 
und  doch  ohne  Plumpheit;' .oder  zartgebaut,  Vnd 
doch  nicht  ohne  Nerven  und  Mark;  oder  raaniobt  ^ 
fie,  weil  beides,  das  j^Craftvolle  und  Zairte,  in  ib^ 
rem  Baue  gleidiförmig,  gemifcht .  i&    Auf  diefen 
dreien  Umriffen  mufs  eine  liebliche,  nicht  von  der 
Schminke  au%^ag^e ,  /on4ei:uvom  iSlute  yerbrj^  . 
tete  Farbe  ruhen,  findlich  miiljs  unfer  Rechner  Worte'' 
|jind  Gedanken  für  jede  Wendung  fo  volijg  in  feiner 
Gewalt  hab^Ui.  da£s  er,,  wie  diejien^en » .  welche  die  . 
Fecht  -  und  Ringfchnle  befuchen^    nibht  ^lofs  die 
Oefchicklichkeit^  Streiche  zu  vermeiden,  und  au$zu<*  ' 
theilen«  fondera  auch  die.  Kunft  der  fchdüen  fiewe*  .  ' 
gung  fich  erwerben  zu  müffen  glauben,  eben  fo  feine  ' 
Worte  zur  paOCanden  Zufamtoenfetzung^'  Und  zum  ge*  ^ 
fälligen  'Kmisaäii  zft  benutzen,  wiffe,  feine  Oedan» 

f .     1  '  -  *     »  .  ken 
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)cen  aber,  um  der  Rede  eine  höhere  Würde  zu  ge* 
^.ben.  Abgeordnet  aber  werden  ibwohi  die  Worte» 
eis  die  Oedanken  auf  upaihh'ge  Weife,  Urelches,  wie 
ich  wohl  weifs,  nichts  Unbekanntes  für  euch  ift; 
nur  ift  zv^fchen  der  fyminetrifcl^en' Anordnung,  der 
Worte  und  Gedanken  der  Uhterfchied,  d»(s  in  den 
Worten,  die  Zuiammenflimmung  aufhört ,  wenn  maA 
fie  mit  andern  veMiufcbt,  in  den  Gedanken  dagege» 
noch  fortdauert,  mit  welchen  Worten  man  fie  auch 
ausdrOcke.  Obgleich  die  Erfahrung  euch,  das  fchon 
lUbft  gelehrt  hat,  fo  glaube  %äk  euch  doch  die  Erin« 
nerung  geben  zu  müffen,  dafs  der  Redner  bei  den 
einseinen  Worten  !$ch  nur.  dadurch  auszeiobn^n  und 
Bewunderung  erwierben  könne,  wenn  er  diefe  drei  ^ 
Regeln  beobachtet,  dafs^er  übertragene  W  orte  häufig, 
laeegebiidete  ^z^efleo,  vereiterte  aber  nur  feiten  ge* 
braucht.  Bei  dem  Pe^odenhau  ah^r  müfs  er  auf 
'  eine  flie&ende  .VerbindWig.i^ui  auf  eine  wohjjilin-, 
gende  Bewegung  fehen,  und  dann  encliieh  das  ganse  ^ 
Kunftvverk  durch  fchöne,  häufig  angebrachte  Figuren, 
fewohl  der  Worte  als  der  Gedanken,  ausfchmücken.  ^; 

(7*0  Ejj  macht  zuweilen  eine  gute  WiAung,  53 
wenn  man  bei  einer  Sache  verweilt,  fie  mit  lebhaften 
Farben  auamahlt,  und  fie  gleichfam  vor  unfern  4n*. 
gen  gefchehen  Üfi^.  Dies  trägt  fehr  viel  zur  grd&em  - 
Deutlichkeit,  Verfinnlichung  und  Erhöhung  der  vor- 
getragenen Sache  bei,  fo  daia  die  Sache,  von  wel- 
cher wir  den  Zuhörern  gerne  hohe  Meintui^en  ein- . 
.fiöisen  möchte,  wirklich  fo  wichtig  erfcheiut,  ala  -  - 
nnfre  Rede  fie  vorzuftellen  fiioht«   Diefem  fteht  ent» 
gegen  das  flüchtige  Uinwegeilen  übe^  eine  Sache, 

'  i     i     .    die  > 


die  Andeutung,  die  mehr  errathcn  läfst,  als  man 
fagt^  die  deutliche  gedrängte  J&Orze,  die  Verkleiae«* 
S!ung  utid  di^  mit  Ihr  m'biii>d«nejV0rf[[iottairg,^eTeii  ' 
Cäfar  obea  bei  feinen  Regein  gedaqhte,  die  lange 
Aöfctiweifuxig,  die,  'Wt^nii^  fic  cNsn  Zub<>reni  einigo 
Efliolung  gewählt^  httt?,  ficli  wieder  'paffend  und  an*  * 
gezwungen  an  die  Hauptfache  anfchlieiisen  muis.  Zu. 
iltefea  Schöniieitieii  der  Bede  gehdrt  femer  die  kma 
Darlegung  des  Satzes,  den  man  vortragen  wÜl ,  cliat  *  . 
A(>fonderung  deffelben  von  dem  Vorhergehendeo^ 
dl«  Rackkebr  auf  den  Haisptfatz»  die  Wiederbolon^y 
der  paffende  Schlufs  eines  Beweifes;  eben  dahin  der 
V^gröfserung  und  yerkiein^run^  wegen,  di^  Uebec**  '  , 
fr^tiiag  der  Wahflieit :  das  ttacbdrtekllclie  Frdgen^  % . 
imd  das  damit,  verwandte  Ausforfgheu  uiuL  Anlwotn! 
t^A  ihabh  ^gtoer  Meinung:  feamer  die  V«erä^Uungy[ 
vvodiirch' wir  die  GemUtber  fo  le>fe  anziehen,  v^enn 
wir  etwas  anders  fagen,  aijsi  wir  meinen,  eine  Figur,;  ^ 
dfe  fettr  angifenehm  ift,  waon.'.fie  in  der  A«de  «iliobt* 
mit  einem  feurigen  Tone,  folidem  mit  tsiqer  gelaf-  ' 
fenen  Sprache  ausgeführt  wifdr  weiter  die  Ui^tn  • 
fdblöffeoKeit ,  die  Zergiiedekmg ,  die  Verbeffarung, 
entweder  ehe,  oder  nachldem  man  etwas  gefagt  hat^ 
Hdtfr  die  ZujrQckibhiebttQg  einer  Sache  yon  fieh  fei-, 
ber«    ZldweÜ^n  iueht  man  fioh  Im  .voraue  zu  verwahr; 
rcn,  damit)  was  man  fagen  will,  uns  nicht  felbft 
treffe»  .odetr  man  fcbiebtv die  Schuld  auf  einen  an^.* 
dern.  Es  giebt  femer  elM  Vertnndich^  sBierathfcbla-  . 
gung,«wenn  man  gleichfam  jnit  denen ,  vor  welchen 
man  red^t»  dia  Sach^  überlegt.  •  Anoli  die  Nacbab« . 
mung  fremder  Sitten  und  Gewohnheiten  ^  wenn  man 
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,  entweder  die  Perfonen  felbit  handela  JUlCit,  od«res 
-DMltlthiit,  ift  eine  gro&e  Zierde  for  die  Rede,  und 
ganz  vorzüglich  wirkfam,  die  Gemüther  der  Zuhö- 
rer  3u  gewlnntli,  fft  auch  au^rabren.  Die^infah- 
rimg.eriliditetcr  Perfanen  ift  gleielifalte  ein  treffliw 
ches'Mittel,  die  Sache  zu  heben.  Brauchbar  find 
auch  die- Be£ßhreibn*g,  ibe  Aal ahning  einer  ge- 
tSuAAtenSrwartinif,  die  Erregung  des  Lachens,  die' 
Vorwegnehmungider  Einwürfe:,  ferner  das  Giei^Ü« 
ni&  mnd  BeÜjpfei«  .welche  fäm  Birfondm  guter  Wir* 
kuag'ßnd,  die  Eintheilung,  die  Unterbrechung,  der 
GQgen(a^2,  das  Vef£ßhweigea,  die  £nfii^ehlung,  eise 
b(0i^\  oder  wohl  gar  kdhae  Aeafierung,  ifer  Ver* 
gr^ifcerung  wegen:  das  Zürnen,  der  ^Ver weis,  «das 
Yerfjpreaben^  das  Aehandicbe  Bitte« »  das  Befchwö« 
nfllV  dMicarze  Nebeaaamerkung,  die  von  der  vor» 
hin  erwähnten  Abfchweifung  noch  verfchieden  ift: 
diu,  ^atAhaUigaag:  .  die  fcbmeidielade  Anrede  an 
,  Zabörer :  die  Iteieen  des  Gegners :  der  Wunfeh 
and  die  Verwünlchung.  —    Dips  find  die  VOrztIg-'' 

liahftaajSöbSaheitaa  der  Gedankt 

•  •     •  • 

Die  Worte  aher  in'  der  Rede»  geb^aefaeii  wir  j 
gleioUiin  wie  die  iWaffen,  entweder  um  zu  drohen 
oder  apzugreifen,  oder  um  durch  unfre  Gelbhicli--* 
li^hkc^ft  w  gU#z^.  So  tardcppek  mäd  %am  Bei« 
fpiel  die  Watte,  fefald  .det  Nachdmekes,  bald  der 
Zierlichkeit  we^en,  oder  man  wiederholt  daffeiba 
Wort  mit  einig«?  Ahfoderui^iiad  Uinheugung,  od^t 
man  wiederholt  daffelbc  Wort  zu  mehrerenmalea 
entweder  iip  Anfange»  oder  am  £nde  jedee  Satzer,' 
"  .Oo^e  v.i.lMaif; '  Dd  oder 


AIS      ^  M.  T.  Q!m0      4€9ii9ifdneru      '   ^  /  . 

\       q4er  man  läfet  der  LebhaMgkeit  #B§6h-i^wet%?«tf^ 

d/po,  Satz  apfäpgt,  oder  tnao  wiederholt  da£felbe< 

ruft  ein  gebrauchte»  Worl^  ^aM'm^  (iMlelA  4düM 
•    S^e  aM^  äMAlich  Küngeode^  ader  a»f  gleiche  En- 
dungen iW^^lMulM  Wd«tMi>         mm  libt  glM« 
che  oder  ähnli<;he  Glieder  auf  einander  folgee.  Müii*^ 
&(|igert  mwei^B  die  Wor^  >  man  l^Qkrt  iL^tiim,  maa 

'  ^      gyythfiii  ^  Irtan  läfst  die  Ve^bindungs Wörter  aus,  man^ 
tiimM^      WfHt f  9UUI  tadelt  eineii  gebraijUslitM^ 

^^pyy^  den  itim^druftl^f  man  verändert  di^  Endungen,* 
^        ijuwiälet  m^me  einebe  Worte  fiob  auf  eMttidif? 

^  .  beziehen ,  man  läfet  auf  den  geaufserten  Sata  uninim<^ ' 
t^lbar.den  GiTuod  folgen,  man  fügt  bei  ge^eilt^^ 

{     der  VViUkühr  eines  andern,  man  iß  über  den  Aüs-  *  . 
dnidc  Verlan,  Jgmtk  Jotiert.  etwai . ü^eoagteteet  -  . 
Eben  dlibln  gehört  «ich  die  Auf  sithlung  dermögli^ 
'  /  .         EaUe ,  und  vpedec  eine  andre  Art  der  Verbef- 
;  {tfung  I .     TmiMog»  die^  tiattaterlirocdieiie^Felg^i 
di^  AbgebrochenheU,  dasBlld;  dieSdbftbeti^^ 
.tuja|^,emer  Frag ev  die  Viefftaufohung  der  VVorte^i  das 
^ciUiefcen  dffr  Silm  wit  eiglMiiti*£eitw8rterti,  Mm 
r^elmäfsige  Folge,   die  \yiederbolung ,    die  Ab-  ' 
,  fo^etfuQgf  dift AftnduQg  der  Kericiden.  Dim^ 
'  fo^he  u«d  äbtilkhe  Schtelieken  ^denn  es  klAiii  fielt 
dereA  iarQU'i\o«h  mehrere, decken}  in  der  Anord-  ''^  * 
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» 

«   .  Und  diefe  ganze  L^hre»  mein  GrafTtt$,         55  - 

Ibtistd  GotU»  Hift  dtt  (nirnHHtMiiA        dti  He^ 
kannten  Dingen  zu  reden  glaubteft)  nur  fo  flüchtig 
dhkie  all»  Erkläruo|i:em  und  fielfpiele  hitigi^HFOfleA  ? 
•  '    Ji,  etwfedei^  Gf^ftflbn,  niellt  «ItftnM  ftt  d#Mi 
'  .     was  ich  oben  fagte,  glaube  ich  euch  neueBemerkün* 
^  mitgetbeiit  ZU  kabe»;  leb  fogta  tfiloli  not»,  V^S  -  , 
llff  alle  t%  fe  Wenfchtef»    Aber  t^ber  diefe  IVTaterifeii 
mich  kürzer  zu  faflen,  ermahnte  mich  die  Soaiiil^  r 
'     .  die  durch  ihr  fchaelles  Hidafbfiinken  e^ch  tnieh  di« 

BntWicklung  «n  hefchleunigert  nothigte.    Uebrigeit^  ' 
^     '  Ift  es  febr  leicht  aber  diefe  Sache  die  Regeln  ^  ^ 
heu  und  <i»  fafleti)  die  Anwundoiig  derfeibeti  ilber 
ift  das  Wichtigfte,  und  in  der  ganzen  fieredfamkeie 
^  daa  Schwierigfte.       •  -  V        .  v 

'  De  ieh  nun  ^  wie  die  Aüefohmtcktin^  de^ 
betrifft,  alle  Quellen,  wenn  nicht  eröffnet,  doch 
wenigftene  engez^igti  habe:  fo  ieftf  ttn^  jettt  noi^ 
4wi  Paffende  der  Rede,  oder  wat  ihrer  Würde  am  *  u 
m eilte n  gemefs  iit,  unterfuchen«     Doch  bedarf  e^ 
hier  keiiler'f»eitläoftr|^eD  Ei^drtentdg,  da  es  ippn  ttiySr 
einleuchtet^  dafs  nicht  für  jede  Art  von  Rechtsfa* 
liiea,  Zahdrer,  Perfonen  und  Zeiten,  efnetieiGat* . 
^  tmig  dee  VortMge  fchieklicb  <ei.  Denn  ^Ineft  indel»d  ' 
Ton  der  Worte  verlangen  peinliche  Fälle,  einen  an-  .  ^  . 
der a  (elelfe  |  «vlftlohö  dae  ßgentiliii-  und  Kleinigkeit 
tut  bfefrefflsn ;  eine  atldffe  Art  des  Vbrtrage«  ift  f üf 
'  Berethfehiaguagen ,  eine  andre  filr  Lobreden,  eine 
codre  iMr  gerlbhdiehe  Reden,  du»  enciffe  lOr  dl» 
'      '  D  d  z        '    '    X     ■  ge^ 
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.    gefeUfchaftiiche  ,Unterbaltung,  eine  andre  für Trofty.. 

'    reden,  eijpie  andre  für  Verweife.,.  ejuAeyaadre/ör.get 

;>:le];^  Ab(ia|icftiiüicstn,  eine  Mdre  aadlifeb  ftlr  di^ 
Cßfcbicht^  erforderlich.  Auch,  darauf  kön^^pt  (ßhc  ^ 
viel 'i|i|>>  r  VQS  WeIa]|0B  Zuhörern  .wr-ireden,  -^b.v««: 
dem  Senate  oder  dem  Volke  >  oder  vor  Richtern, 
vor  vielqp  qdar..vor  wenigen,  oder  vor  einzelnen. 
I  ^bea  fo  umi&i  bei  den' Rednertf;£elbft  darauf  gefehe».. 
werden  ,  was  für  IVlänner,  in  welchem  Alter  fie  lindj 
yraa  for  Rechte  itmea  wegea^  bekleidete]:  £hreii^.^ 

. '  leaV  wegen  ihreie'  Anfidbens  erlaobit  find ,  obr^e*  ia^ 
Zeiten  des  Friedens  oder  des  Kriegl^,  ob  fie  in  Ei|e  ^ 
fl4er.  bei  hiolaagUpher  Mii&e  n^tn.^  j^e|^  teuia 
jj^bieraber weifer  iiicbt  geben,  al^  daüiman  detf 

;  ^Oük  entweder  der  ftärkern  oder  fanfternc^  ode^r  ge* 
fmi^len  geifedfemto^k  iiacli  «ter  l^ateriei  die.  ünatt. 
abzuhandeln  hat,  auswählen  müffe.  Üebrigens  darf» 
aaw  aljle  Arten  der  Vorträge  /alt  mit  dei^Celben  Ver- 
^iemngea  ansleliMfickei»^  doeh  vfetrfteVt  es  iteb,  boldi 

^  yiit  gröfserer  Freigebigkeit,  bald  mit  mehr  Befchei- 

4fnbnt^   Daia,i}7ijr:.4»berhiuisi>.bei  aMen  Oitegeithe^^ 
'  ten  da»  ScblckUehe  beobaehten  können,  Verdanken 
'    ^vir.der  Kunit  und  Natur;   zu  wiffen  ab.er».  w^ls  und. 
^     aBMmetwaaiqtrioklieb  &iy  derKi^ift. •  . 
56        Aber  alles  diefes  macht  es  noeb  niobt  aus ;  erft 
dein.gul«n<  üiißerUchen.  l^oruag  können  die 
.  Uhingen  Voraflgt  an  dem  Redner  ^bervorfdiimtnen»/ 
Der  äufsere  Vortrag,  fage  ich,  ift  in  der  ßeredf^xn- 
keit  TOB  der  griftfaten  Wicbtigk^.   CHine  ifan  kaM: 
derTorztiglicbfte  Redner  in  keine  Betracbtnag  kom« 
.ij^en,  4ur9b'ih9.der  nuttelipäjjsigjs  oft  Ober  ^e  be«^, 


\  * 
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'Iten  Redner  obfiegeft.     Ihm  foll  Demoftheties  den 

'  ^evfttn  Preis  zuerkannt  liabeii ,  als     gefragt  wurde, 

^wffs  er  iR'der'BerfdfSmkiät  far  da^  Vorzüglichfte 
hielte,  ihm  den  zweiten,  ihm  den  dritten.  Eben 
-daher  kann  ieh  der  Aeuiserttiig  des  Atfchiaes  ('^0 
'meinen  Beifall  nicht  verfagen.    Diefer  hatte^  fich  aus 

.  <Verdru£5  über  eine  Kränkung ,  die  feine  Ehre  durch 
einen  ungünftigeA  UrtbeHsfpraob  erlitten»'  ans  Atbea' 
entfernt,  und  nach  Rhocfus  begeben.    Hier  las^  er 
den  Ri^odiem  Aof  ihre  Bitt^.die  treffliche  Hede  vör,* 
tUe  er  als  Gegner  des  Demofthente  wider  den  Ctefi«^ 
phon  gehalten  hatte  ^'^O-    Nachdem  er  diefe  von« 

'  gdefeit,  erbichte'  man  ihn  am  folgenden  Tilge die 
flede  auch  vorzttlefen)-'  welche  Demofthenes  für  den 
Ctefiphon  gehalten  hatte«  £r  las  alfo  auch  diefe  vor, 

f  Biit  einer  fcrlieb^dhen  und  lauten  Stimme,  als  er.nür 
immer  konnte;  und  als  die  ganze  Verfammlung  mit 
Bewunderung  Ober  ihre  Vortrefflichkeit  erf^Uit  war» 
fagt«  er:«  KW  viel'gröfser  wärd&*euFe  BeUfundenwg 

feiüy  wenn  ihr  ihn  felbß  gehört  häuetf  Hierdurch 
gab  er  deutlich  genug' zu  w&eben,  wie  viel  nach, 
feiner  Meinung  auf  dem  iofserüchen  Vortrage  be- 
ruhte, weil  er  glaubte,  die  Rede  wäre  nicht  mehr 
dieCilbe,  weil  eim  andrer  fie  vortrflge^  Wodurch 
erwarb  fioh  fki  den  3eiten  meiner  Kindheit  Grac-  ' 
chns  C^0>  ^^^^  Catulus,  noch  beffer  ge«^ 

kannthaft,  bei  folgender  Stelle  oine  fo  aUgemefne 
Bewunderung  ?  Wohin  fall  ich  Elender  midi  begehen  ? 
Wohin  mich  wendend  Nach  dfitn  CapitoU  Aber  dort 

firBmt  €s  nooh  von- dem  Biuie^  meinem  Bruders!  Nach  ' 
Haufe l  Ach  damiif  ich  die  jammernde  Mutter  weh" 
'  Dd  3  hla^ 

.       '.  '  '  Digitized 


t        •  •  • 

Hagen  f  tatd  im  Sftnihe  ßdk  winimi  fih^i  Dteb  SißOß 
wurde  fo  ausdruck,$yoU  durch  Augen,  Stir^qie)  Ga-  - 
bjlbrcteD  V0O  Ihm  ausg^ahrt»  ciajf  Mbft 
Ach  der  TKrlnftn  qicHt  entbalfiBii  kofinten.  ' 

Ich  verweilA  mich  um  fo  läoger  bei  diefer  M^*' 
^ieri»t  mU  die  nanze  ^Koilft  des  ausdrucksvoll» 
/       Vortrages  von  den  Rednern,  die  doch  nach  wahreli 
£mp£adungeji  rsdsn  uqd  Maadoi^t  yernachläffigst« 
.und  wan  den  Nschahmer0  dst  WshsKiit»  den  $<;bsti?»  « 
^ielern,  geübt  wird^  '  * 

ff  .      UAftrsitig  auisert  ia  sUe^FaUeB  d|e  wahre  Eog^ ; 

]p£iidung  eioe  ftärkere  Wirkung,  als  die  erkOnftelfei; 
,    aber  wsod  es  4ie  W^bjcheit,  dff  Empfindung  allei«  '  ^  , 
ü^o«  atumfohts,  |b  Mcdeii  .wir  der  idinftrsgelii 

nicht  bedürfen.  Da  indeffen  die  Leidenfehaft,  die 
wir  befofid^rs  diiroti  das  Ae^C^ere  im  Vortrage  aiisr 

'  drucken ,  oder  neoli&hinen  foUen »  oft  Cqi.  ang^ftlm 
tobet,  dafi^  ihre  Sprache  undeutlich  und  beinahe  un^ 
t^rdrOckt  wird;  fo,;^a£ren  wir  beiin  Jafssrn  Vor»  ' 
trage  daafettige  v|(rfd^iiiähen,  was  Verwijhrn^g  errin- 
gen würde,  ^nd  nur  das  Ausdrucksvolle  und  leieht 
•  VerfiSodlicli^  m^ah^eql  .         Jede  .Qeixiatkabet 

.  I    wegung  äufsert  lieh  dnroh  eiglrna  Töne»  Mienen  und 
Gebährden,  und  der  ganze  Körper  des  M^nfobelt» 

,  feifi  Geficbt  und.  Stimme  fiiMt  i^  ihrem  Tanet»  «wit  ' 
die  Saiten  der  Harfe  von  dem  Anfchlagen ,  fo,  auch 
yon  der  Berahrung  der  h^dßßScMt  äbhäpgtg«  Die  >  f 
Tönf)  zum  BeSfplel  find  wie  ausgefpannte  Seiten»  din 
uach  dem  Grade  der  jedesmaligen  Berührung  ankljA^ 
gen,  bald  iioeb)  bald  tief»  l|»id  fehnell,  bald  lengü 
IsiUi  bald  ftark)  bald  fcl^wasl^.  Dock  gieht  es  auck  , 

I  wie- 

<  • 

/ 
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wieder  bei  allen  Gi^tdn^ü  ^oü.  TM#i|  ^inen  gewit» 

fen  MitteJtap.  vAu»  diefen  lind  nun  wieder  mekrere  . 
aBjdre  Gattungen  to»  TOBeA.tatfiaadan,  (anfte  ii«kd 
r^uhe,  abgekürzte  und  g*d Ante,  jüiit  tn geh akeneiA 
und.  »acbgelaffenem  Athem  hervorgebrachte  Tpnc, 
weiche  imd  lifpelnde,  klagende  und  zärtliche,  bef* 
tige  und  ftürmifche.  Denn  alle  ähnliche  Töne  laiFen 
fich  doch  durch  die  Sunft  mannigfaUig  abändern. 
Dfefe^ne  mufsf  der  Redner,  wie  der  Mahler  die  • 
Farben,  nach  dem  jedesmaligen  Bedürfnifs,  auswäh- 
len  tritd  abändern  können. 

'  *  tine  eigene  Art  des  Tones  nimt  zum  Beifpiel  5^ 
derZdfft.mn,  einen  hoben,  heftigen,  oft  abgebro- 
chenen ,  wie  bei  folgender  Stelle  ("^) : 

Fon  der  eignen  Kiader  Fltifch  zu  zehren  ermahnt 

'    •  nuch  Jfleaden 

9 

Mein  rttchloßr  Bruder.  -  *  ; . 

und  bei  jener  SteUe,  ai6  dn, hinein  Antonius,  oben.  " 

.anführtcffc  rO-  .      '    .   *  '        *  '  •    .  ./ 
Du  wagji  es»  ohht  ihn  zu  kommend  \ 

lind  bei  folgender  Stelle: 

Hai  einer  es  gefehnf  0  bindet  ihn!  . 
upd  f aft  in  clepi  ganzen  Atreus. 

Einen  andern  Ton  erfordert  die  Wehklage 
und  Trauer,  einen  wehmOthi gen,  vollen,  abgc- 
4>rocfanen,  weinerlich^  Ton,,  zum  Beifpiel  bei  fol- 
gcpden  Worten  '  » 

UTohin  /oll  ich  mich  wenden  d  welchen  Pfad  m 

\  wandern  mich  entfchUfifsen?  ^ 

• .    ZumväterlicfUnHaufef  N^desPelias T^^erfil 
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«nd  bei  folgender  Stell«  C^):  ^  :  ^ 

<  0  Vater ^  o  mein  Vaterland 9  o  Priams  Haus!  ' 

ttnd.bei  defn  folgenden  Worten :  '( 

Ich  fah  dies  alles  in  der  Flamme  lodern! 
-  Dm  Priajn  durch  GeWaii  betagt  des  hebens! 

In  einem  andern  Ton  redet"  die  Furcht  leif^' 
fiotternd  und  kraftlos  ('^^): 

Ich /ehe  nirgends  mehr  einen  Ausweg!  eUi  Kra^  - 
ker,  Ferbamuer,  Hälßofer!  D^s  Schfet^em  hat-  , 

mir  Entfeelten  alle  ßefinnungskrafä  geraubte 
Em  andrer ^drohs  mir  fchreckliche  Maiiser  md 
fchmaehvollen  Tod!  Keiner  iß  fo  feften\Mu*  - 
thesy  fo  voll  Zuverßcht  im  Herzen  y  dafs  ihm 
bei-/oichen  Uebeln  fuchf  vor  Angfi  das  Blut  er* 
ßarrtCy  das  Antlitz  erbla/ste! 

Wieder  (ein  andrer.  Ton  uHrd  cifidrdert,*  ^enn 
.man^  eine  feurige  ICr^ftäufserung  aüsdrücken  willj 
er  mols  durch  Anilrengang»  Heftigkeit,  Schneliig« 
.  keit  und  Tl|»fe  Schrecken  elnfll^sen  ('^^): 

Ha  fchan  wiodar  naht  fich  Thyejt  t  den  AtFeus  foti^ 
tureifsen!  fohon  Meder  greift  er  mich  an^  und  ' 

'    weckt  denJBLuhigen!  ^firöfsere  Kraft  mitfs  ich 
mußfiese»,  ^auf  gröfsem  Unheil  ßnntn^  dafs  ich ' 
.  das  graufame  Herz  des  Mannes  zermalme  und  " 
mede(lrete!  ' 

In  einem  andern  Ton  redet  die  Freude:  ihr  Ton  , 
iftCuift,  zart»  heiter  und  getaden :  *. 

Während  fie  mir  den  Hochzeitskranz  änbot^  über' 
reidue  fue  ihn  diri  während  fie  fich  eimtm  am* 

.  .  .     *     '        *  derjt 
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derit  tu  übergeben  /teilte  y  übergab  ße  /ich  dir 
mit  fckUmar  SehMhqffigkeU  wtd.ndi  :Uir^ 


ahdeni'Toii  endlich  hat  der  Verdiubs 

ohne  jammernd  zu  fein,  hat  diefer  Ton  etwas 
Schwerfälliges ,  Einförmiges  oind  Dumpfes : 

Zu  der  Zeitf  als  Paris  mit  der  Helena  das  Band 
der  unfeUgen  Eh^  knüpfte  9  war<  ich  fcktvjamgefi 
.fdu»n  waren  mir  die  Mohde  zur  OeburiszeU 
faft  verflojfen^    uiid  eben  damals  gebar  die 
Hekuba  ihren  letzten  Sohn  ^  den  Polydotm 

.F(^  idle^  diefe.OemtthshewiegiuigeB  iftMch  chi.  59 
Raffendes  Gebährdenfpiel  nothwendig,  nicht  ein  dem 
Schauipieler  nachgeahmteSi  das  Wpcte»  fondera  eio 
folefaes«  das  Sachen  und  Gedanken  auadrOekt/ela  ^  * 
Gebährdenfpiely  das  nicht  auf  die  Sache  hinweif e$y 
•fojadeini  gefobickt^anf  fie  hindeute 9  ithtnififlizt  von  • 
fiarken  'und -männlichen  Wendungen  det  .Körpers, 
die  nicht  von  der  Schaubühne  und  den  Schau fpielern^ 
ibadern  ans  der  VV^ffanüchnle  und  von  fert^en^Rin« 
^rn  entlehnt  find«    Die  Sewegung  der  Hand  ufoet 
xnu(s  nicht  gar  zu  ku^itmafsig  fein;  fie  mufs  die 
-  Worte  mit  deai^  Fkigem-  b^leiten ,  aber  nicht  dnrck 
Nacliahmunff  ihren  Sinn  ausdr(Vcken ;  der  Arm  mufs  . 
fich  frei  bewegen  ^  und  gleichiam  die  Waffe  fein» 
womit  der  Redner  kämpft ;  das  Sumpfen  mit  dem 
Fufs  bei  feurigen  Stellen  kann  im  Anfange  und  beim 
jSchluis  der  Rede  den  Nachdruck  verftarken.  '  Das  , 
Wefentlidifte  eher  beim' Oehährdenfpiel  ift  Immer 
das  Gefleht  i  und  in  dem  Geüchte  iiud  cUe  Augen  das 

Dd  j  Aus 
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Ausdruetcvollfta.    Unfre  Ahe«  bittM'^ihvMUcht, 

«mm  feibA  ^  R^eius^ater  der  Larve  fie  nicht  be- 
£riedig4n  konntie*  '  Denn  die  geehi  &II  fiohin  dem 
-ganzen  äuC$erlichen  Vortrage  .ausdrücken;  da«  Oe- 
lUsl^l  aber-ifi  ;il«s  J}ikl  der,S9fl«»  'Uo4,ihre  XJ^olm«^* 
fcher  find  dsi^  Ai^n«  Diet  ift  der  eiDstge  Tkeil 
.des  .KOrjpers,  der  ^Ue  Arten  der  QemiUfasbewegun- 
gen  durch.  eb«p  fo  viele  Bezeichnungen  und  Abändo- 
ruDgen  ausdrücken  kijnn.  Wer  aber  das  Auge  un- 
verwandt auf  eiaerlei  Gegenftand  richtet,  bei  ciem  ' 
Kenn  es  nlpht  ausdrucksvoll  fein.  Ein  gewiflerTau- 
i;ifciis  Theophraft  berichtet,  pflegte  daher 

.  %m  bgen;  Mm  «i«e  «Hi  übMmt  .Redner^-  d^r,  ohne 
den  Midi  von  eineei  Gegenftande  zu  ^veirwendef;. 
feine  Rede  vortrüge,    in  die  Augen  können  wir  alfo  ; 
.<«lel  Anadmefc  kgitt«   0enn  die  2age  des  MnedeiBi 
dOrfen  wir  nicht  gar      febr  verändern ;  unfre  Ge- 
luihrden  möebteo  una  4oaft  lächerüeli  uMehen,  oder 
venmftalien.  Die  Augen  find  es,  dle'dnroh  Lel^lkliiw  ' 
tigkeit^  Ermattung,  durch  Blick  und  Heiterkeit,  die 
Ojmftthsbew0gungsii ,  fibereinftknmend  mit  der  Art  -  ^ 
•de9  Vortrages  felVft,  eusdrAdken.  -Demi  dteluGierw 
tiehe  Vortrag  ift  gleichfam  die  Rede  des  .Körpers« 
«ad  pittfii  daber  mit  der  Sfoeie  Jutmonim.  •  Die  Au* 
gen  aber  find  uns,  wie  dem  Pferde  und  Löwen  die 
MUhnen)  di|r  Schweif  und  die  Ohren»  von  der  Na* 
tur  gegeben ,  um  unfre  Oemfithsbeweguftgiett  anzu»  . 
zeigen.   Folglich  ift  in  unferin  äu&erlichen  Vortrage 
Mefa  der  Stimme  die  Miene  immer  das  Wiohtigfte, 
«tMl  diele  ift  von  den  Attgeii  abhängig. 

.     r'  ;    f         •         .  #  » 

Der 

«  • 
•  < 

»  / 
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Dar  ganze  äufserliche  Vortrag  macht  fchon  von 
Kiitiir  attf  die  Qemfitber  einen  ft^r^ini  Eindrnek,  4%tk. 
felbft  die  Ünwifiendeii;  der  grofse  Mtiif en  und  fogar 
iüe  Ausiäoder  fehr  lebhaft  fühlen.  Denn  Worte  ma* 
nhen  nvi  auf  den.  fiandruek,  ddr  durch  ^ne  gtabin^ 
(chaftliche  Sprache  mit  uns  zur  Gefelligkeit  vereini- 
fnt  wurde;  feiiarffinoige  Gedanken  feUen  Sdiarfinn 
kel  den  Zntorer  vonias,  wenn  fie  niefat  den  Oeiifce 
vorüberiiiegen  follen.  In  dem  äuCserlichen  Vortr|ige,  « 
in  *welGbem .  di»  X/enftthebewegung  ficb  attedrOck"^ 
wird  von  allett  der  Eindruck  geTaUt;  denn  4riie  wer^  ^ 
kjen  von  denfeiben  Gemflthsbewegungen  erfchüttert, 
ntnd- an  dnnüiiben  Merkmalen,  wodurch  fie  felbft  fie 
verrathen,  erkennen  fie  diefelben  auch  an  andern.  - 

Dasjenige  indpffcfn,  wodurch  wir  bei  demilu-  6Ö 
Imm  Vorhrage  die  meifte,  Wkrif  ung  erwartnn',  uüd 
uns  am  meiften  auszeichnen  können ,  ift  wohl  un* 
ftneüig  din  Sdnime,  die  wir  nna  erftlich  io  wohlkün^ 
gend,  als  möglich,  erwerben,  und  dann  auf' jeden 
Fall  erhalten  müffem  .  £s  iit^iier  nicht  der  Ort,  von  , 
4an  Mitteln  zu  teden,  wodurch  wir  una  eine  {ehdnn  ' 
Stimme  verfchaffen  können;  genug,  naeh  meiner 
Meinung  üt  es  von  groiser. Wichtigkeit ,  ße  uns  zu 
Teirfchai^en;  aber  die  .Bemerknng,  die  ich  oben 
fchon  einmal  mitgetheilt  habe,   fcheint  auch  hief 
ihre  Anwnddung  au  finden:  dafs  in  den  meiüen  Ed-* 
*len  das  Nfltzlichfte  aneh  gewiffermaben  dasOezie» 
inendfte  ift.    Denn  um  die  Stimme  immer  wohlklin-  ^ 
gend  in^ erhalten,  ift  njiphte  nfltzlicher,  aishiufign*' 
Veränderung,  nichts  fchäcflicher,  als  ohne  Unter- 
jbrecbuag  immer  mit  yoUer  Anitrengung  fprtzureden. 
.  ^     '  •   •'  '  '         Aber  ' 
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Aber  was  ift  für  das  Ohr  angenehmer,  was  macht 
4e]|  SHfecrlicben  Aofinad  lieblioher».  jüs  Al)wecbg* 
.*  Iinig^'Maiml^alügkeiC'uiiilV'eriiicfe^ 

halb  fca^e  auch  der  vorhin  erwähnte  Gracchus  Qwie 
dteio  geMbrler  Erycdiiifcher  Client  ('^>  dir  f^ge«^^ 
kann,  der  damals  ein  Sklave  desOlraectliui  wär^  ünfl 
Ibm  flanddienfte  lei&ete)  ge w&holicb ,  wenn  er  ^ re- 
gele, «jDa  ' einem  veirborg^i^en-Orte  eineiig  knndigett 
Mann  mit  einer  kleinen  elfenbeineirnen  Pfeife  hinter 
ficb  fiebeO)  deir  ihn  d;ijcch  den  Ton  feiner,  Pfeife, 
lbbalcl  «r  zo  naehläfllg  redete,;  mä^mterni  od^ 
.wenn  er  zu  heftig  redete,  zurückrufen  mufste.  *  *  . 
;  Jai^h  habe  cia«'i^9ch  g«böHrVeWjBt«tejOatukt^^ 
und  fchon  oft  de«  MaMniSorgfak«  JLeoatDiOe  imd 
Odebrfamkeit.  bewandert/  r  y 

lobnicbt  wenige,  lagte  Graifiia^  tmd  ich  kaaä 
nidht  genug  bedauern ,  dafs  folche  Männer  fich  iri  fo 
arglifiig^- F^Une  gctgen  den  Staat  einlaffen  konnten. 
Und  doehvwasv  klage  iob?.  Wir  (elbik  flecbtwi  ja  die 
Netze,  wodurch  man  uns  umfchlingen  wird,  wir  felbft 
.  befördern^  der  Naebkqnnnenfchaf t  zum  Mufier,  ein« 
folche  lebensart ,  ata  wenn  ~  wir  Borger  zu  erziebeq; 
wünfchten ,  die  unfre  Väter  nicht  duldeten. 

0  ieh.bitee,  fagte  Jiilna,  rede  hi^von  nicht 
weiter!  Kehre  lieber  wiedei»  zn  des  GracdittS ildfe 
ziirOck,  ^deren  Abliebt  ich  nach  ni^t  durch'* 

£g]        Jede  Stimme,  erwiederte  Craffus,  hat  einen  ge* 
^  '  widien  Mitte.)ton »  der  ihr  e^gentan^icb  ift.  Dafs  von 
^   diefem  die  Stimme  allmfifg  auffteige»  ift  zngleicfar 
XlJ|tt;zlicb  i^id  angenehm*    Denn  gleich  von  Anfange 
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an  .  zu  fchreien,  ift  bäurifch;  aber  die  Stimme,  all«^ 
mUg  iUlgen'za  lafÜNi»'  ift  ^ooh  zur  Stärkung:^  dtr. 
^  Stimme  faellfatfi.    Ferner  giebt  es  auch  in  der  Efhe« 
bitng.de£  Stimme  eia  AeM&er&es  (welches  doch  noch 

•  unter  dem^  I^teften  Scfareitone  wohni  die  Ffeif» 
,    dich  aufiteigeh  laffen  ('^*),  und  dich  doch  von  der 

gar  an  groben  Anfirengung  ziirockrufen  wird« .  £bett  ' 
jb  giebt 'ee  auf  der.  andern  Stile  In  der  Seidiutig  dev '  * 
Stimme  einen  tiefften  Ton,  "bis -zu  welchem  maa 
l^cbfama^  der  «Stufenleiter  der  T^efainabAeigt^ 

*  Djefe  Abwechslung,  diefes  Auf  -  und  Niederfteigen 
I  durch  alJ^e  Tonaiten  wird  fowahl  die  Stimme  felbii; 

erhalten,  jdr  auch  die  LiebUcbkeit  des  iu&eirl^en 
Vortrags  erhöhen.  '  Aber  de»  Fiötenfpieler  mögt  ihr 
^.Haafe  laflen,  wenn  ihreucb  nur.  an  die  Abfidifr'* 
«liefer  Gewohnheit  euf  der  Rednerbabne 
^  Nun  habe  ich  euch  meine  Gedanken  n^tge- 

-  dieilt»  fo  gut  ich.  ea.  konnte .nicht  wie  ich  »' 
w.anfchte,   foed^n  wie  die  Karze  der  Zeit  es  er*  ^ 
laubte.    DeDp  yernanftig  ift  es,  iich  in  die  Zeit  za 
Ichick^n ,  wenn  man »  fo  iebr  mm  ee  ««eh  wlfUfobt^ 
nicht  umftändlich  fein  darf.  v    -s  *  ' 

,  "  Was  fagft  du  ?  verfetzte  Catulus.  Du  haf^ 
MCh  meiner  £inficht  von  der  Sache ,  alles  Ib  tot«' 
trefflich  in  deinem  Vortrage  zufammepgefafst,  dafs 
die  Griechen  nicht.  deii|<  l#hrmeifter  gewefen  zu.  > 
fein ,  fondern  üelbft  von  dir  noch  lernen  zu  können' 
fcheinen.  Wie  fehr  freue  ich  mich,  daüs  ic^  die- 
vfer  Unterhaltung  beigewohnt  habe,  -und  wie  feht 
wünfchte  ich,  dafs  auch  mein  Schwiegerfohn ,  Hör« 
ten£u$  CO»  ^gegejdwärtig  geweXea  wace^  zu  dem 
'     '    •  *        •  •  ich  / 
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idh  das  Vertrauen  hege ,  dafs  er  fich  in  allen  deH 
^  VjMrzOgen«  die  da  vondetti  Redner  verlaagft,  dtt^ 
•inft'^aviimlehneii  «#enf«f 

•.  .V  .Einft?  fagft  du?  erwiederte  Craf/us.  Ich  dage- 
giiburihaifot  dab  iftv  tyfbhcMr  jf^m  thii«^  ttnd  fohotf 
damals  urtheilte  ich  to,  als  er  unter  meinem  Confti* 
krte.Africas  Sache  verthe^digte,  und  neulich  nook 
oiehr,  de  für  den  K6oig  iron  BitliyiiMi 'tedeMi 
Du  haft  yfo  Recht,  mein  Catulns,  eine  folche  Ver- 
■Mtfamg  zu  infeera« .  Denn  dielem  JangUnge ,  £A§i 
leb)  ftiangeln  tbm-üf^if^aig  ton  de«  Notur,  alt  ««U 
der  Oelehr(amkeit  die  Uüifsmitteln.  Um  defto  mehr 
mixiat  Ihr,  meki^  Cotta,  imd  du,  meiB  Salpieiua,  wa^ 
chen  und'eitoh  aeAf^n^M*!  Denn  iti  deiti' ffort^nildii 
#ird  euch '  kein  mitjteln^älsiger  Redner  gleichfam^ 
hepamvachfefl,  fondem  ein  Redaer  von  dor^bdrtai^ 
gendem  Geifte,  von  brennendem  Eifer,  von  ausge- 
^ichneter  Gelebriamkeit,  von  ungdwöhnlichem  Ge«- 
dSditnifTe,  Zwar  fwii^  ieh  mich  auch  feia^j  ntt4t 
wünfche,  dafs  er  die  Genoffen  feines  Alters  über- 
treffe^ dafil  evehaber  jeaer  fo  vM  Jangerar  Töriaafe,- 
darfte»  farohte  ich,  .eure-Bhre  beeintrSchti^en.  '  ' 
>  Doch  jetzt  i&  es  Zeit,  aufzugehen,  der  Ge- 
fiMMfheit  tu  pflegen ,  Md  den  Gemflthem  nach  dei^ 
Anftrengung  einer  fo  ernfthaftea  Unterredung  ei»- 
nige  firhoiyog  sii  gi^nnen. 
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Anmerkungen    •  % 

zu  Ciceros  «rftem  Gefpräcb  vom  Redner« 


• 

o  Quii 


uintus  Cicero,  dem  diePe  Abhandlung  vom  Redner 
zugeeignet  iH,  erreichte  zwar  weder  als  Redner  noch  . 
.  al« Stauf smhhn  den  grofsen  Ruhm  JOsines  Bruders;'  dpcH 
urar'  er/kein  Terdienftlofer  Mann.    Unfer  CicjbMi  giebt 
ihm  bei'  mehrem  öelegenheheii  feiner  vorzügUciien 
Kehnlii»fle  wegen  fehr  r&tiitiliche  ZeugniQe,  und  fchoT^, 
'  der  ymftand ,  dafs  er  ihm  ein  Werk  zueignete,  worauf 
ar  vieileicht  die  meiße  Sorgfalt  verwandt  hatte,  uncl 
woßkr  ar  felbft  eine  To  gröfse  Vorliebe  hegte i  Icbeint  zi^ 
bawatfan,  daft  ar  ihn  fahr  gafohatst  haben  mfifla.  Dia 
Bednerbdhna  betrat  dlaCarQuIntat  nie  ^  weil  er  feine  na- 
türliche* Schfichrembelt  ni^t  überwihden  konnte,  ob« 
gleich  ihm  Cicero  fonft  alle  zu  einem  Redner  erforder- 
liche Eiganfchaften  zutraut     Aber  als  Krieger  erwarb' 
ar  üch  einten  Ruhm.    Er  diente  unter  Julius  Cäfar  ia 
6aIHcii.f'*  4eir  Dinner  Knagsgafobicklichkeit  mit  Tielam' 
I.obe  gedenkt,  filr  begleita^a  auch  als'Laga^  feinen  Bru* 
der  nach  Cilicien ,  wo  dieler  dat*  Proconfulat  verwaltete, 
und  die»  freilich  nicht  fehr  bedeutenden ,  Knegsthaten,* 
dia  Cicero«  dprt  varrichtete,   find  Tielleicbt  durch  ihn 
atti^elilbaft  «wu-dan.  *  £r  ialb&  Aand  aina  Zeitlang  als  Pril- 
Glgifa  V. d.  tedntr«     «  £a  '  tor 
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tor  Kleinafien  vor.  In  dem  bürgerlich«!!  Knege  zwi- 
fchen  Poii^pejiiS  und  Cäfar  trat  er,  wahrlcheinlich  durch 
feinen  Bruder  ▼crleitet,  der  grofses  Gewicht  bei  ihm 
gehabt  «u  haben  Ichelnl,  aijf  .dte  ?eite,  des  Pomp^us* 
Doch  verzieh  ihm  Cäfar  nach  der  pharfalifchen.Söhlacllt. 
Nach  Cäfars  Ermordung,  unter  dem  fehrecklichen  Tri«m- 
virate  des  Octavius,  Lepidus  und  Antonia«; ,  wurde  er 
das  Opfer  des  raclifüchtigen  Antonius «  der  ihn  mit  fei- 
nem viel  Verlprechfandcn  Sohn^crmordep  liefe*  ^ 
i)  Cicero  mf^nt  die  H^it  m*^'  feinem  Confulate/ 
Denn  durch  da» Confalat,  welches  er  im/ahreRoms  690,  >. 
im  44ften  Jahre  feines  Alters  verwaltete,  liatt^  er  dt^ 
böckfte  Ehrenibufe  erreicht.  Nach  dem  5often  Jahre 
aber  wurde,  nach  Senecas  Zeugniffe  (de^  vitae  breviul;^ 
e.  to.)i  'l^^in  Köcher  durch  die  Gefetze  gezwungen» 
tCriegsdienße  zr  thun,"  Wl  S^mr ypfFJ^U^t^ 

yravy  nach  dem  6ofte^  Jahre  den  Se^at  bufuehen« 
(Jicefo  war  alfo  berechtiger,  ein  ruhiges  Aher  zu  «rwar- 
t^ffH  Er  war  damals,  ^aU  ei"  diefes  Buch  (chrifth ,  fchon 
fünfzig  J^hre  alt. 

3)  p^e  bmden  «bnlicheiH  aiifeiiMRider  |olgend«B»  SiK ' 
ben  in.  mo(fis  r^UfttoKiof^  m«^^  f^m  UeMMWg»  Viel* 
laicht  ift  mohf  nur  dur«h       Verfehen  deft  AMbhreibert 

^tftanden ,  der  mit  den  beiden  erften  Silben  Von  mole^ 
fiiarum  die  Zeile  endigte,  und  bei  dem  Anfange  der  fol- 
g^ndcc^  '^eile  yergafs ,  dafs  py  ichon  die  Hälfte  von  die^ 
tfm  Worte  geCÄrifbw  hattiv.  i?^  Sinn  leidet  nieht,r.,' 
wenn  moUs  fehlt.  Die.  V«lwft«Wg  i^öwta 
4iefe  Verbefferung  ftatt  haben  v'foU^i  lö  laiilÄn  i!»M<«i 
Ifahe  icktiea  furcht  bar/t  en  und  wildeften  Stürmen  entgegen* 
f^tkämpft*  Ich  verdanke  die  gfäufs^ta  Vern^uthung 
lUfsinem  pceniido  Vols. 

4)  . Das  irSkhere  Alter  d^.-Ci<ier»|i«l  in  die  Zeia  (l«t 
erften  biirgerMchen  Krieges  ewifcb»  dem  Bfai^f»  €innm 
ijnd  Sulla,  der  im- Jahre  R.  665  ausbrach,  als  Cicero 
eben  fe\p  i^te^  J^hr  iwreicht  talfcs^  .  Schon  ieit  denGrac- 

ehi- 
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iMfelm'  Unr«Wiiii»  Abr  Uoi  »U  ßek  iniorft  Mrger 

gegen  Bürger  bewiiHiieteD ,  und  lieh  uniür  einander  nrior* 
deten,  herrfcbte  ein  grofse^  Sittenverderbnifs  in  Rom^ 
war  dont  nie  Rub^  von  ino^lioben  Zwifugli^tei»  und 
Cewaluhätigkeitem  It4a^  zankte  üok  «n^  fin^  #rf^l>r 
«he  Wtt^»  w  dan  Viil^viirftiDiRliiiif^ii;  van  S4l^ipi]i«i|f 
gen  Ham  et  zti  Schlagqii  mid  ««  hartilfiokigen  Kärnp^Q» 
in  welcben  nicht  feiten  angeTehene,  fo^ar  obrigkeitliche 
Männer  entweder  in  grof^e  Gefahr  geriethen  ^  oder  il^ip 
lieben  w^-klicb  veiploren.    Endlich  erreichte  dje  Zügellqf 

(igkeu  der  Sitfen  eloe  Mebe  H$hei  dei#  gease^römiCciif 
Kraegst^^ere  gef 911  finaadfr  ii^  F^d  rflckleni  esgeföhBf 
^qn  griffen  und  beriUimtee  J^eli&errn ,    die  lieh  ibrea 

Jluhnr*  gegenfeitig  mifsgönnten ,  weil  jeder  in  feineiu 
Staate  die  Obergewalt  allein  zu  haben  wünfchte.  Sq 
wie  jeder  diefer  Machthaber  feinen  Nebenbuhler  beüegl 

lmtft%  'wiiftk«ti^  eil^fig^rfUe  A]ll^llg^4e^(»ib^n  mit  im- 

erliörteir  Grai»C|jmkajr>  an4  Str^S^i  3I|it  wurdeii 
vergeQen.  Am  furpkterüchrten  zeigte  ßch  znerft  diefea 
innere  Uebel  in  dem  Kriege,  der  zwifcben  Marius  und 
^ull^  i^ührt  wurde^  und  den  die  Eiferfucht,  daa  el^^' 
Marius  auf  den  wachfenden  Rulim  des  Sulla  erragt  lui||ff 
Wfhwi  Solle  ie  AAan  »it  de^  4mkricli|^ea  kft«i(jft% 
))emäA4^#  fidi  ia«riii#  der  Oberherri^h^ftnii  Rem,  und 
mordete  Snllaa  Freonde.  >  Sullaa  Ziirttckkunft  nöthigtf 
den  Marius,  aus  der  Stadt  zu  entfliehen;  und  nun  er? 
Trauerte  Sulla  faft  ipit  noch  grofsere/  Unmenfchlichkeif 
^e.Grauelfcenen',  denn  durch  die  Ermordung  der  Aaf 
4ea-]|deritta  fiUiigni  er  ieioe  &a^fiu;bt«  vqfl  dur^ 
^!fiKD»e^g  il^ef  Güter  bafrie^iyf«  er  4U  Trabanti^ 

feiner  Mordluft,  di^  raubföiohtigeii Kirieger.  Viele  cler 
^uagefehenften  und  würdlgften  Rümer,  und  fogar  gan?: 
parteilofe  Männer t  weil  i\e  reich  waren»  TerJoren  by^ 
iimf9fk  ebwaekfflnden  Mordfcenen  ihr  X^beu »  wie  Cieer^ 
«a  Ai^aage'dea  inu^  Bucbes  mh  A>  vieler  Rüht 
a^g  beiatnvaaAb .  Wi^  ito«  ]eWMtfl»Sd^iNI#rupg  von  der 
•       •  \Ee  z    .  '  i  da- 
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wönfchl,  der  vergleiche  das  elfte  Büch  von  AppkntJSct 
Ichichte  des  bürgerlichen  Krieges.        ■       '     "   ,  ** 
^  "  5)  Im  J.  Köms  690,  als  Cicero  das  Confulat  verwaU 
Wt$9  l>rä^  iitf  fure^hare  V«rlchwörung  des-Catilini 
Ja$  -  -iw  lAehU  weniger  4  bMbf^hfipe»  a4a  ^  ^^M* 
und  die  Con(Uhi*^2«i  «r(aprdenifli0m  aazinfNi^ 
den  verworfcnften  Menfchen  die  Obergewalt  zu  verfchafl  • 
Ten.    CicÄro  nnterdrpckte  durch  kluge  und  entfchloflenÄ  / 
/BbArt^^n  die  Verüdhwörung  in  ihrem  Keime»  und  er* 
t^krb  lieh  dadurch  den  ehrenVoilen  Namen        Vetert  ^ 
des  Vaterlandes.'  '^l]|er  die  grölte -Antzeichniuig,  dii 
ihm  bei  diefer  Gelegenheit  bewIefiÄ  wwrdef,  «lld  'die      . . 
W^leicht  ein  wenig  zu  fehr  geltend  zu  machen  fuchte^ 
Mweckte  ihm  viele  Neider» .  und  machte  leina  Freunde 
fcptti;nnf^.  .  '  " 

5leit  nach  feinem  CMtfulete  ftkf  ihn  lehr  imH^ig  gew^n 
fei.    Selbft  die  Unterdrückung  der  Catilinarifchen  Ver** 
fcbwdrung  gab  feinen  Feinden  einen  Vorwand ,  ihn  zu 
^^Hblgen.    Clodius*«  vei\ner  der  fchändlicbüen  Menicheni 
^  ctas  enuntete  Rom  hervorgebracht  hat,  «rhob  wfth-^ 
rend  feines  Tribunatei,  heiniHcfa  voit  Cäfiir  nnd  Pomp«^ 
jus  begünftiget ,  denen  Ciön^'Anfttoi  hindlerli^  wnri  ' 
im  J.  695  eine  Klage  gegen  ihn,  wodurch  er*ihn*befchuli 
^'gte,  dafs  er  angefehene  Bürger»  über  welche  das  Volk 
iiicbt  geurthttlt«  eigenmächtig  hätte  hinrichten  lafTeh. 
Die  Sache  wai"  ^frälitdi  gegründet;  .  ftbibr  Cicero^  hatM 
nichts  <fline  dii  Biüigung  ^es  Senetct  feth^n ;  di#  ' 
wichter  waren  durch  die- d^dii^ftcn  TimtfadiCn  nndr  , 
durch  ihr  eigenes  Geftändniis  ihrer  Verbrechen  überführt 
worden.    Nur.  die  Furcht  vor  dem  heimlichen  Anhang 
der  Verfchworenen' hatte  den  Senat  bewogen»  dem  Ci»  f 
'eero  die  Befcbleunigting  der  Hinrichtung  zu  emf!»iehlen* 
Auch  nahm  tich  der  ganze  Senat  des  Cicero  nolt  Lebhaf» 
tigkei^  an.    Alle  Senatoren  nnd^lun  grofinr  ^Theil  des 
.    'j  -  ,   1    .  ^  Bit» 
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lUtt«rftancle9  erfohienen  ftm  Gerichtstages  mit  dem  Be^ 
klagten  in  Trauerkleidern.     Dennoch  wagte  Cicero  es 
idohl;«  den  Aus^ng  der  Klage  abzuwjf  ten ,  weil  er  fioh 
'  •  >TOii  zwfieB  A^äniifriif  die  danlals  d^.ia^^  iHiRovi  v«#» 

,    'iboohti||i| »  vom  •CiTar  und  Pemp^iiSs  vvrlafTeiLXah»  und 
jntmI  er  cKe  Gewaltthätigkeit^n  det  Gledtof  för^^ett, 
l    der  Iich  rings  mit  gedungenen  Bewaffneten  umgeben 
liatte.     Er  entfernte  fich  daher  freiwillig  iu  der  Nacht  / 
aus  Rom*^   Sobald  feine  Flucht  bekanntwurde,  wu£g|0 
''jClodias.es  bei  deofc^  V.o||lce  Jklurolizurstsmit  dals  Ciemn» 

»  jrifriirUieilri  feiA  Haus^gelblilcift;  und  fein  Eigentum  6f> 
fentlich  Terkkufe'  wurde;  Seine  Verbannung,  die  ^ 
felbft  fehr  kleinmüthig  ertrug,  währte  indefs  nur  fechs- 
zehn  Monate.  Schon  im  J.  696  wurde  er  auf  die  ehren- 
.iroll{ie  Art  ins  Vaterland  zurückberufen.  Glejchwohl 
eifUrdoihm  «uuh  in  dep  Iblgejoden  Jebren  die  Rühe  nidiK 
.-vergönnt «  n ack-  welcher .  er  lieh  9u  felinen  '.▼orgiebt.  fiir 
hatte  noch  immer  mit  lieimlichen  und  efFeUbar^*Feiii* 
den  zq  kämpfen;  der  Zuftand  der  Republik,,  deren 
Wohlfahrt  ihm  am  Herzen  lag,  wurde  immer  verzwei- 
£elter;  <Ut  Eiferfucht  zwifchen  dem  CäTar  und  Pom|iejuib 

;   die  tr«  weil  &^  ibrn  fchedon  konnte».«  b«ide  wa  Freu»-- 
.den  2u  erhalten  wünfehte,  maibhte  ihm  viele  Sfotffig^i 

,  .  und  die  häufigen  Recbtfivertheidigungen ,  die  ihm  Vmi 
feinen  Freunden  Übertragern  wurden,  liefsen  ihm  nur  we- 
nige Zeit  für  eine  ruhigß  BefühäÜti|;uiig  mit  den  Wilfen* 
iebalten  übrig.' 

7)  pcero  fehrieb  .dieles  >Verk  vom. Redner  kurs 
nach  .feiner  Zurfkekkunft  . aus  dein  Eiäl%  .wahrJbheinlioh. 

im  J.  R.  698.        /  ^  • 

'  8)  Weder  Heinze  noch  Ernelli,  der  eine  äufserft  ge- 
»^ungene .Erklärung  giebt,  noch  andre  Ausleger  fchei« 
»en  diefe  wegen  ihrer  Kurze  dunkle  Stelle  ganz.  verftan« 
4en  KU  hltbin«-  iObne  midi  mit  der  Widerlegung  anderer. 
/ ,  Meinungen  aufzuhalten,* will  ich  nur  meine  UeberfetSBung 
3(u  rech tf artigen  fachen »  und  anzeigen,  wie  man,  nach 
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Bruder  wiinfcht  zu  erfahren,  was- die  beredteften  undl , 
berühmteilen  Männer  von  der  ßeredfamkeit  geurtheUt 
•liaben«  ;  Deshalb  mufs  üiah  Cic^re  a«  die  Urtheile  4es 
OraHi»  ,aad  Amniai  eniflt«)ni  ^  di%  fet  feiaer  Zmt  dib 
tertthmtcAmi  il«4iier  in  Rom  w«rflto.  Bin  Urlii«)e  tMr  . 

Btfrediamfceu  kennt  er  theils  auft  eigienen  Belebrüfi^ 
f[en  von  diefen  Männern  felbft,  theilJ  vorzüglich  ans  Er- 
•eähloogen  des  Cotta,  der  elnft  e^^er  Unterredung  bei- 
«WoHiiite,  welobt^Craffus  und  Antonius  über  die»  Berec^ 
•Ainilwit  bialifii.  lilan^  vergleiUiie  lki<  vi^irte  Gapitiil  M 
dritten  Buches ,  wo  CteeraT  felbft  ve«|lu^ert|  daCli  er  . 
•Cotta  den  Hauptinhalt  feines  Gefprächs  Vota  Redner  er- 
iialten  habe.  Aber  Cotta  hatte  ihm  diefe  Erzählung 
iiJphoA  Tor  vielen  Jahren  mitgetheilt.  NatürlTch  war  He  # 
iftts»  Utnem  (M^ohtniÜ.  nicht  m^bt-  To'  f^:I^Ulrft'g«* 
]g»nwftinlg;  dabor  ttennt      hin»  tnhn»tuäg  riM^SiMb  '  '  ' 

galten,    doch  noch  immer  genug,    um  feines  Bruders  .  * 
•Wunfeh  nicht  unbefriedigt  zu  laffeo.     Memoria  heifst  j 
^edächtnifs,  und  dann  alles,  viras  bian /ich  durch  das 
€oclächt]ii£i  orinnort,  et  M  ^dn«  Ba|ebeBii^a-Hoddir  Si«-; 
^Ahlung.  jf    V  •  . 

.    9)  Cicero  in«lm>ie11eid«l  fli^  ^Ilrift  m  InMtehn^ 
die  er  in  feiner  früliem  Jugend  gefchnlehen ,  und  in  fpl^  * 
lern  Jahren  gemifsbiDiget  zu  haben  fcheini;.       ^  < 

xo)-Ich  ziehe  die  durch  Handfeh riften  beiklUigl^ 
S.esart  fAeittia  Üt  cognÜ'ionii  4inr  gewöhnOcben  /lAii/iae 
.  ^itntUtf  vor.  '  i>ie  betd^  Wirter  fdentia  et  cognifi^ 
verbindet  Cicero  nicht  feiten  mit  einander,  wenn  er  den 
Begriff  einer  vollftändigen  Kennuiifs  ausdrücken  will. 
Ii)  Ich  vermiuhe,  da£B  man  at^tU  Itatt  a#fa»  lelbn 

maffe.     '  .     '  ' 

xO  Üm  diefe  Stelle  su  verfteben^  tnilflbii^rii^  eineil 
Mck  aef  die  Ciefchicbte  der  damaligen  Zdten'^^l^ni 

Diefes  Gefpräch  Xoli»  nach  Cicott^s  Vorgeben «  im  J.  R* 
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gehalten  fein^  als  Lucius  Marcus  Philippus  und  Sex-, 
tus  JuHiis  Cäfar  die  Caniful würde  Tertralieteh.  lo  diefeui 
Jahr^  erhob  fiöfai  eiü  ftalserlk  heftiger  Ritii|>f  zwifche^ 
«lern  .  Votktorfbim  Drufot  und  detri  CcfidiH  Philip'pat* 
tSNitch  ein  im  J.  631  von  Cajus  Gracchus  vor^efchlaj^cnc« 
und  vom  Volke  genehmigtes  Gcfetz  war  das  richterliche 
Aäit»  das  der  Senat  bisher  ausgeübt  hatte,  den  Rittern 
Übertragen  worden. '  Vtit  Sena^»^  der  lieh  hierdarch  ei- 
nes tncb^gen  Vorreditet  beraubt,  und  voh  ^er 
kflbr  der  fiberaiüthigim  Rnter  abhängig  gemacht  faffi 
Iconnte  diefen  Verluft  nicht  leiclit  vei  fch merzen ,  und 
liels  kein  Mittel  unverfucht,  ficb  ein  fo  theures  Vorrecht 
wieder  zu  verfchafFen,    Um  diefen  Zweck  zu  erreichen, 
luchte  er  un  i.  6^1  deit  Volkstribun  Drufus  liof  fein^ 
Sahe.ztt  ziäien^  welches  ihbi  aueh  gelang.  DmTus  b^ 
ttitlhie  lieh  zuerft,   durdr  Yerfefciedene ,   dem  Vo1k# 
fchm ei chel hafte  Vorfchläge,  fich  unter  den  römifcheÄ 
Bürgern  einen  Anhang  zu  vcrfchaffen.     Er  brachte  ini 
Namen  des  Senates  eine  Vertheilung  der  Aecker  und  deft 
Getreides  t  und  die  ^Anlegung  never  Pflanzilädte  in  An^ 
regnng«  die  gewöhnlichen  Vorfchläge,  wodurch  maA' 
iich  die  Liebe  des  Volkes  zu  erwerben  fachte.  Audk 
die  römifchen  Bnndesgenoffen  wufste  er  lieh ,  dur^h  das 
Verfprechen,  dafs  er  ihnen  zur  Erlangung  des  romifcben 
Bürgerrechtes  V^ehülflich  fein  w;o]]t^,  geneigt  zu  macF^nV^ 
Er  fand  aber  bei  (einen  VorfchlS^en  in  dem  Senate  felbS« 
deifen  Siehe  er  eigentlidi  fl3hrte«  an  dem  Confui  Pl^* 
lippus  und  an  dem  Cspio,  der  aus  einem  Tei^rauten 
Freunde  des  Drufus  fein  erbitterter  Feind  geworden  war, 
hitzige  Gegner.    Pie  Gefchichte  meldet  uns  nicht  die 
U^fache,  tiraruin  Uch  dei*  Confui  den  Vorfch lägen  des 
Drufdüs  und  den  WCknfchen  des  ganzen  Senates  widerfet^t 
-habe;'  aber  wahrfpheinlick- waren  ihm  die  Sbertriebenen 
Hoffnungen,  cJie  DritfiÄ  bei  dem  Volke  erregte,  anftfl^. 
Üig,  well  er  vorausfah  ,  dafs  he  nicht  ohne  ijrofsc  Unru- 
hen befriediget  werden  könnten.    Auch  fcheint  es  det; 
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sieht  ernlllich  gemeint  zu  habei?.  IndeCfen  thaten  /iq 
doch  ihre  Wirkung  bei  dem  Volke,  das  gan^  ftir  den. 
prufus  gewonnen  wurde.  De»  hefti|(4en  Widerftandes 
.yon  Seitea  des  ^hilippot  ifng^chteit»  erbielteii  di/e,  Vor- 
ibhläge  des  Drofos  gefetzliolie  Rreft.  &  .wurde  einip 
^Austheilung  von  Tielen  Ländereien  und  die  Anlegung  von 
Pflanzftädten  befchloffen.     Nacbdem  Drufus  diefe  Vor» 

• 

lohläge  beinahe  mit  Gewalt  durchgefetzt  hatt^,  enthüllt« 
er  endlich  feine  Mbre  Abßcht  durch  den  neuen  Vor« 
£tAkiafjfy  daHs^die  Richterftellen  künftig  gemeinfchafüick 

'  onsr  Hittem  und  Senatoten  btffetzt  werden ,  und  de&  die 
Richter  ilirer  Ausfpi  üche  wegen'der  Verantwortlichkeit 
unterworfen  fein  möchten.     Die  vielen  UngerechtiGjkei- 
.ten,  welche  die  Kitter  bei  der  Verwaltung  der  Gerichts- 
.torkeit  veräbt,  wovoii      noch  neulicl^  durch.d\e  Ves« 
ibennung  des  JCutilios  ein  epnpdrendes  Beifpiel- gegeben, 
lietten,  die  eHenbaren  Beftecbungen,   deren  man  Re 
überführen  konnte,  fchienen  den  Vorfchlag  des  Drufut 
nothwendig  zu  raachen.     Aber  je  mehr  dl^  Ritter,  für 
mrelcbe  die  Gericbtspflege  eitne  Ib  reiche  Erwerbsquelle 
war»  UrOaohe  hatten «  einen  Ungünlkigen  Ausgang  der 
Sache  zu  befilrcbten »  dello  mehr  boten  lie  alle  Krifre 
etif,  es  nicht  zur  Entrcheidung  konkmeh  zu  lallen.  Et 
gelang  ihnen,  die  Sache  in  die  Länge  zu  ziehen.  -  Wäh- 
rend  diefer  Zeit  erregte  die  Aiistheilnntj  der  Ländereien 
grofse  Unruhen  in^Italien«  '^eil  die  bisherigen  Belitzer 
del'.Grond&GLqke  fich  fehr  mtgei^ne  äus  Gütern  .verdräiy» 
gen  tiefseii»  die  fie  fchon  f6  lange  als  äif  Eigentum.  bV 
traebteti  und  theils  gekauft,  tbeils  durch  Heirathen 
oder  Erl)fcharten  an  üch  gebracht  hatten.  Hierzukam 
noch,  dafs  die  latelnifchen  Bundesgenpffen,  denen  Dru- 
Xus  zwar  das  römifche  Bürgerrecht  verfprocheo«  aber 
noch  nicht  Terichafft  hatte,  immer, fchwieriger  worden« 
lind  endlich  felbft  zu  den  WafFen  griffen.    Alle  diefe  UÄ* 

'  ruhigen  tiewegongen  innerjbalb  und  aufserha]b.Ronis  tru« 
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gen  febr.Tliel.  dazu  bei»'  das  Anfehen  des  Drufus  zu  ver» 
iniiidtnr»  dtn  man  als  den  Urheber  derrelben  .betra<Jif 
tete.   Sel))ll:  der  Senat vfifig  aDnrftlig  an  »  <Ue  Vorfchläg^ 
des  DruTos  -mit  wehiger  Lebhaftigkeit  zti-  «nterftätzen^ 
entweder  weil  der  Tribun  in  feinen  Verfprechungen  an 
.d^s  Volk  und  die  Bundesgenofren  weiter  gegangen  war» 
fh  €r  billigte,  oder  weil  er  £ch  vor  den  Folgen  förch- 
jtete.  ^ie  iZfurftckziebung  des  Senates  belebte  den  Muth 
.der  Ritter»-  und.  erhöhte  des  Philippus  Verwegenheit^ 
der  in  einer  öifentlichen  Rede  den  ganzen  Senat  auf  das 
rchimpflichfte  mifshandeltc.     Endlich  wurde  Drufus  bei 
4er  imnier  ir^hr  wachfenden  firbitterung  der  Gemüiiier 
nieuchelmörderifcber  Weife  getödtet^  ohne  dais  man 
|den  Urheber  feiner  Erqaordung  erfuhr.  IHe  unmiitelbara 
Folge  diefes Vorfalles  war»  dafs  der  ConTul  alleBefchlürfo 
des  Volkes,  die  unter  dem  Tribunate  des  Drnfus  geFafst 
waren,  wieder  aufbeben  lief«.    Die  Ritter  blieben  alfo 
jnaoh  wie  vor  im  alleinigen  Befi^  des  richterlichen  Am«' 
.tes«  — *^  Während  der  u^ru^iigen  Bewegungen  in  IS^oni^ 
m  der  Z^t»  da  .das  Anfehen  diefes  Tribuns '  IcbiHi  icu 
fittken  anfinge  l^Ut  Cicero  dasGefpräoh  Yom  Redner  auf 
'  dem  Landgute  des  Craffas  halten,   dem  einige  Freunde 
dahin  gefolgt  waren.     Die  lateinifchen  Ferien,  welche 
damals  Tom  4ten  bis  zum,  j^ten  December  gpfeieit  wur* 
den»  geftattaten  den  Senatoren. einige  Zeit^ztir  Erholung^« 
weil  an  diefen  Tagen  kane  Berathfchlagnng.en  ftatt  fan* 
den.  Doch  (elbft  wahrend  diefer  Zei^  ruht^f n  die  Stfirma 
in  Rom  nicht,  und  der  Conful  Philippus  war  in  groCser 
Gefahr,  von  den  Lateinern  ermordet  zu  werden.        '  .  * 
IS)  Lucius  Licinius  CraUus,  dem  Cicero  in  diefem 
-  Rttcbo  Tpm  Redner  die  Hauptrolle  zujjetheilt  hat»  den 
mr  eben.  To  fahr  wegen  .feiner  ausgebreiteten  Kenntnifle 
und  wegen  feiner  vorzüglichen  BeredfSmkeit  bewunderte, 
als   wegen  feines  liebenswürdigen  und  rechtfchaffnen 
^  Charakters  hochfchätzte,  war  im  J.  6lS  geboren.  Er 
hatte  die  Tochter,  des  Augur  ^cüTolat  eine  ISokelin  dea 

£e- 1  wei- 


bar ,  die^alter«  Lldfda^  di*  tn  tflm  Publfusr  Sölph>  I^aOei 
verheirathet  vtrar,  und  die  jüngere  LfcklHi,  d^Hm  • 
UMihLich  nicht  kenne.     Denn  wenn  Wetzel  meint,  fi^ 
Wäre  tn  den  jungem  Marias  verheirathet  gewefen ,  . 
W«ii<  t«A  mo)it,  >bninf  er  dieies  yorgebcn'  gründet; 

Schwiegerfohn  des  Augur  Söävo!*.  Öftftr  Cnritus  gev 
langte  durch  alle  Ehrenftufeii  bis  zu  den  hdchftcn  Stail^* 
imtCttH  In  1^901.  AU  Quäftor  kam  er  nach  Macedonien, 
tnd  TWi  dort  nach  Athen ,  ongefäbr  um  das  J.  645 ,  wo 
•r  ittit;  Ahr  griacfciftiioÄ  Literatnr  bekannt  Vurde,  nnd 
dift  angy'dwnÄeii  PSSiofophen  der  Acädemie  It«««** 
lernte.    Volkstribon  vtrur  et  hh  3^  64*  ?  ÄlifrfgeA 

^  Staatsämter  verwaltete  er,  mit  Ausnahmö  döf  Cenfiir, 
gettainfchamil^h  mit  dem  Pontifex  Maximus  Q.  Muciui 
Sc&rote/ Ae  ciniUfdie  Aedilenwtkrde  650,  die  Prätur^ 
Sm  J.  ^53%  dai  CoBfolat  im  I.  Ä$g.    In  ihrem  ConÄilÄta 
gaben  diefe  beiden  Männer  das  vchn  AnTen  tbgenäimtl 
Mucianifche  und  Licinifche  Gefetz  gegen  dife  efgenmädh^ 
.Uge  Anmafsung  des  römifchen  Bürgerrechtes.     So  vftfi  * 
Iliknftig-  n»d  nothwendig  diefe  Verordnung  auch  zu  felrt 
fehlen,  Ib  glaubt  Cicero  döbh  in  ihr  die  Veranlaffnng  zü 
dem  Kriege  Mt  den  Bulideq|!«ttoffen  ±tt  Ändcn.  Nach!, 
dem  CrafföS  die  6)nfolWrfdW  me^^  gin^ 
er  im  J.  659  als  Proconfal  nach  Gattieii,  wo  er,  aus  Be*  , 
gWde  nach  einem  Triumph,  einen  Krieg  mit  den  AI- 

'  penbewohnern  anling.  '  Doch  ward  ihm  der  gewünfchte 
l^njiiph,  um  ^eJchert'  er  bei  dem  Senate  ähruchtai, 
nicht  bewilliget,  befcndirs  weil  lein  ehemaliger  College 
Scävola ,  mit  dem  er  Übrigens  iii  Freundfchaft  lidSie,  Ück 
diefer  Anmafsung  nachdrücklich  widerfetzte.  SonÜ  wird- 
lehi  kluges  und  rechlich affnes  Verhalten  in  Gallien  von 
Valerias  Maxlmna  fehr  gelobt.  Das  CenCoramt  wurde 
Ihm  ivi  J.  660  yerlieheft.  Sein  College  war  Cnejos  Do- 
;ynitias^Aheni>b^lftiff»  Beide  €e9(bren  onteragij^xi  dor^h 
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<feine  eigene  Verordnung  die  latelnifchen  Rednerfcliulci), 
die  damals  eben  entftandeq  >  aber  yon  ii^wiflieiiden  und  . 
Iinverlbhädaten  MäAnern  errichtet  wa^ti« .  '  Süetoii 
l»l«K  rh^tor.  *hat  ans  ditfe  Yerordmiti^afinMiRrahrt,-  ifi4 
In  Mkt  latiftM  1'  mdhr  ttbiiiAbiwiideii alt  T<erbici»iiddl 
Ansdrückeri  absfefafst  ift.    Indeden  blieb  diefe  Verord^ 
hung  nicht  lange  in  Wirkfamkeit ;   es  entftanden  bald 
neue  la toi oilche  Rednerfchulen  ^  die  Hark  befucht  wtir^ 
deH.    Die  grofire  Verlchkd^enheit  iii  den  ChartcMteil 
0er  b^deA  Cto(br«fi  tarinkfttte  viele  Sireitigkelieii  iiinM 
iiilhen ,  M  welcbeii  Crillbs  d<»m  Domknit  doi^  fHn«ii 
Witz  febr  überlegen  war.    Auch  Augur  war  Craffus,  wie 
fein  Schwiegervater.    Er  Harb  im  J.  662  ,  kurz  nach  der 
Zeit,  in  welcher  diefes  Gefpräch  gehalten  fein  foll;  Di^ 
UrDaiohe  feinei  Tode»  erzählt  uns  Cicero^u  Anfluge  dtt 
Avitten  Gefprftdhet  Init  t^ielei^Bübrnng.   Blne  in  heftige 
Anftrengung,  d^e'  er  In  «Wr  Re^e  gegen  den  nillpptis 
geäufsert  hatte,  verurfachte  ilim  ein  heftiges  Seitenfte« 
fchen,  woran  er  im  5often  Jahr  feines  Alters  ftarb.  Er 
.  irerband  t|)U  einem  ehrwürdigen  Aeufsern  cSn  feinei  lent*' 
BiKges  Betragen  nnd  einen'  tnsgezeichnet^- WItzl  fif 
in  der  griecbifehen  lÜeretttr  w6hl^bewendeft;  abisr 
fachte  den  Schein  eine^  Gelehrten  zu  vermeiden»  AucH 
das  bürgerliche  Recht  halte  er  unter  Anleitung  Peines 
Schwiegervaters  erlernt,  und  fich  viel  mit  der  Alter- 
tonskunde  bcfcbäfFtiget.     Aber  fein  gri>fcte^  Verdi enil 
^^rwarb  er  üoh  d^rch  feine  EeredCmikeit,  worin  er  allt 
'  ftine2eitgeMffen  ftbertrif.   Er  belals,  nach  Ctcerte  Ur\ 
theile,  alle  zn  einem'  groften  Kedn^  effbrdefKcbe  £!• 
•  ^nfchaften,  eine  ausgebreittete  Sachkcnntnifs ,  Lelihat- 
ti^keit  und  Gegenwart  des  Geiftes,  viel  treffenden  W^tz, 
'  'ein  glückli^es  äedächtnifs,  di^  Kunft«  jede  Lei den«>' 
fehaf»  ^.erregen  und  die  Herfen      gemnnen,  die 
Gabe  deS'febdnen  nnd  aAifinthsyoTlen  Vottrager«  nnd 
endlich  eine  bewöTrdernswardige  Action.   jSchon  in  Ibi* 
nem  zwei  and  zwanzigften  Jahre  erregte  er  durch  feine 

'        .  ,  Be- 


,        '  '  \-  ■     '  - 

den  C»)us  Carbp  alt  «fiea  «u^rfthrerlielieii  1  Bttrger  an» ' 

klagte«  Seine  beriili  in  teilen  Reden  find  die  eben  ange- 
führt«^ die.gegen  den  Marcus  Ikutus^  ^4>e  gegen  feinen 
Pollen  ia  dar  Canlttr,  I^oimuut»^uitii  .die^fCkr  ikii' 

14)  Ich  iHlISge  mit  Watzel-  die  alte  Lesart  1  ißtniffe 

eodem<i  focer  ejus  ^  qaifuerat^  Quint us  Muciusy  dicebatur^ 
ftatt  der  Ernellifchen  Lesart:  veniffe  eodem  Jocerum  ejus^ 
^ui/uiffe  Qtiintus  Mu^iui  dieebatur.  Da£)^  Scävola  des  Craf- 
üaa  Sofawiegervatair  vrmr^.mvSst^  Cicero  nicht  blofs  d\ir«b 
iJätCferächli  da  .er  b^ide  .Männer  ferfönljdi' luiantek. 
Vielleicht  Und  felbft  diö  Wdrte  9u//««fv»fitur  von  einem 
«mwiffenden  Glollator  eingefchoben»  um  die  Appofitio 
VPlJi  focer  ejus  zu  erklären,  ^ 
.  \  .pieier  Quintus  IVlucius  Scävola ,  der  gewöhnlicl^ 

Aognit  finaiiiit  wiiy)»  niilk  «wcb^mtt  feinem.gihmbnanii* 
gen  Verwandtet  Qdintua.  Maoiit  ScäTolav  ^en  Gicer^ 
znr  Unterfcheidung  dorch  die  Benennung  Pontifex  Maidr 
mwj  bezeichnet,  vervvechfelt  werden.    Beide  waren  Zeit*  ; 
'  ^noITen;  aber  unfer  ScävoU  war  älter,  Gefchwifterkind 
mit  P«  MucittS  Scävola,  der  im  J.  620  die  Conful würde 
Tibrwaltetei  und  delTen  Sohh  cfer  berühmte  Pontif^  Ma- 
adinni  Sollfola,  «dea  CraUu;^  College  im  CciaCalatet  war« 
Per  Augur  Scävola,  tön  dem. hier  die  Rede4ftt^  war  ein 
Schwie^erCobn  des  weifen  Lälius  und  Schwiegervater  des 
eben  genannten  Craffus.    Durch  die  Vermittlung  des  Lä* 
lins  "wurde  er  in  das  Collegium  der  Augurn  aufgenotn-  , 
man.  Als  ^äter.  im  J.       erwarb  ^r  lieh,  in  Alienjp  durch 
feine  geredite  Verwaltung  viden  v^dienten.&uhm«  Im  • 
J.  636  war 'er  C^ful  'zugleich  mit  dem  L.  Cäciliu^  Me- . 
tellus.     Cicero  rühmt  an  ihm  feine  RechtfchafFenheit, 
feine  unermüdete  Tbätigkeit  bis  ins  i^^tefte  Alter,  und 
die^rofse  Gefälligkeit,  mit  welcher  er  allen^  die  iich  an 
ihn!  wandten,  Rathfehläge  ertheike.    Er  zeidinete  fich 
Torsi^licb  'durob-feine  |leohtlj!|;wtniniav  1^  .  Aber» 
•    .        ^  ' '  haupt 
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iiaupt  ein  Eigentum  der  garizea  Maoifbliön'  PafnlHe  getre- 
fen  zu  fein  fcheinen.    Von  ihm ,  upd  nach  leinein  Tode»  , 
von  dena  Pen tifex  Maxi miis  ^cAvelai  erlernte  Cicero  di« 
RecbtswilTttnicbaft«    £r  war  .  ein  Freand  der  iioi£ij|«g|. 

Faoitia»'  ihn  und  LftKut  isofcariclM«! . 
k«ttei    im- bjirgerlic^^  Kn6ge''swireb«n  dem  MiffritU  ' 
und  Sulla  fcheint  er  et' liiit  dem  Marius  gehalten  zu  ha*  ' 
ben«   dalTen  Verwandter  er  durch  feine  Tockter  war«  . 
die  den  jliiigarn  Marios  gehmraftbti  hatte;  webigÄtai     '  | 
^derifttm.tr  Aob  im  g«ti2Cft  Senat«  elleiti  den«  Aditser* 

'kliniii(fV  ^'iM^e-  Sollm  gegen  dbn  Merint*  Terhmgtel 
Wahrfchemlich  ftarb  ei' gleich  zu  Anfange  diefct Krieges. 

16)  Marcus  Antonius,  der  Sohn  des  Ca  jus  Antonius» 
wurde  im  J.  610  geboren.    Der  berüchtigte  Tri  um  vir  Mi  . 
Alftoniiis»  Ckefos  heftigfter  Feind«  war  der  £akel«nn« 
.  fers'Antenitttt  den  CidBro/nm  ihn  von  andern  n  n»» 
f^fohei^ «  gen«5hnHch  den  (tedner  nennt.   Von  isiner 
Lebensgefchichte  wiffen  wir  nur  weniges.     Im  J.  640 
war  er  Quäftor  in  Afien,  645  Volkstribun,  und  650  Prä- 
tor  in  ATien  mit  dem  Range  eines  Proconfuls«   Als  PrO'* 
nonCttl  beAegte  fc  die  Ciiioiroken  Se«rftaberv>4b«i»'wek     .  > 
nfae  er  eneb  ^i«  folgenden  Jahre,  trinrnphiite;  0ie  Con^ 
Mwürde  langte  er  im     654 ,  nnd  die  Ctnlbr  pmA 
.  lahre  fpäter.    Als  Cenfor  wurde  er  von  M.  Duronius  an* 
geklagt,   dafs  er  fein  Amt  durch  Beftechung  erlangt  v       •  • 
hätte.    Die  Anklage  Icheint  keine  Folgen  gehabt  «u  ha«  ,  . 
lien*  .-«In  ieinem  Cenferamte  fehmückte  er  die  Redner-^' 
lAhne  'vnn  .dMn  'Gelde»  dat  ent  dem  Verkauf  ider^bm  « 
Mnde  abgenommenen  Beste  gelnll  wevl  Jir  forlbr  ctad«  . 
lieh  fein  Leben  in  dem  fcheusHchen  Bürgerkriege  im  J. 
666  durch  den  Anius,  den  Marius  ausgefandt  hatte,  ilui  .... 
zu  ermorden.    Eine  rührende' JSr^Uhlung  Ton  i^em. 
.Tode  finden  -Wir  belbi  Appian.'    Antonias  W9?  nndv 

'dem  jCraOtts  dsr  grdiste 'Redner-  biner  Zeit»   Sben  fd 
y/Am  Crallat  luebte  er  ent  Onindfkt«  aBent  Schein  ^en  r 
\     6tl«hrlaiskei|  zu  vermeidin,  wiewohl  er  ^^tumfaf« 

^  •    .  -  '  .  f«nde 

....  #      ^     "  . 
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Späteren  Jahren  kennen  lernte.    Doch  fcheint  er  kem 
ffS^Afff  Freqnd  des  bürgerlichen  Rechtes  gew«fen  ZU 
in  feiuqQ  fr&h^rn  fchrieh.  er,  ein  kleinel 

.  W^Bkd9'9HHim^  4i09iidi$'fU$  #r  ahwir  Wb&iiHfHejferrt  Alt- 
tic  nicht  »ehr  ^chtaicr  femt  iaerkip>ft»digftefi  iUf 
n^nnt  Cicero  die  Re^efi  fiir  deii  A<jwilio«fimd  Ni» 
^D.  JWaa  vergl.  clas  47fte  Cap.  des  aten  Gefpräcbs.  ?f 
.verftan^-Wi  'WtrtiÖich  auf  die  Erregung  der  Leiden- 
SMl^m%  wutilte  mit  vi^lftr, iUugh^  allßsz^5e(meide^« 
hümr  Hack«  Icibad«!.,  «nii  ^Imi  vy«  deiqp 

(i)beii  »«m  Vortbcil  gertiehnn^  W|Ml«i  »»f  fl«  Wfre  zu 
benutzen,  und  hatte  eine  vorzügliche« Actio*,;  S^^bft'def 
,  Heirere«   dal  in  feiaer  Stimme  war,  wufete  er,  n^c)i^ 
Cmrts  Urtheil,  zu  feinem  Voriheile  zu  gebrauchen. 
>lrt^  tCejn»  Aurelius  Cotta,    von  dem  Cic«Fy  4m 

Henptittbelt  dieCet  ^fffiriish/i  fehön he^M»  will,  wvm 
J.  6^9  gebocen.  Mr^'wnr      teipttfl3t^r,WH^Ss4  ^•^^fnif 
fus,  und  bewarb  fich  in  dem  Jahre,  dft'dieies  Gefpräcll 
gebeltaiiiein.foll,  um  das  Trib«nat.     Er  erreichte  aber 
(einen)  «Sv^eoWAicht.     Denn  nach  der  Ermordung  def 
Bi«(ae        thec  der  Volkstribun  Q.  Variu^  ddn  Vort 
Mileg^  dleft  tmm  Mb  lUeywse«  .Tor..$eripht  fotdmn 
'£>lie,  weWlie  dit  Saebe.deiE;Bited#i0Mi^ 
hätten.    Ungeachtet  des  heftigften  Wide^ftefldea  von 
Seiten  der  übrigen  Tribunen  und  des  Senates,  erhielt 
^igf  Vorfchlag  ,  durch  die  Un^erMt««M)g  dter  Ritter, 
'  ^e  RA  m  ^  yalkcfefkwnlttHg  mit  eaibl^llteit  £Mt 
chenk  ^gten«  gcfetsllehr  KüiFt«   De  Gotie.i»te\dem 
Drufus  in  enger  Vertreuliohkwt  gelebt  better,  fk  «ref  ihn 
^▼orzüglich  die  Anklage.     Cotta  vertheidigte  fich  fehr 
siuthig;  eher  da  er  feine  eigenen  Richter,  die  römi- 
SdhenKtter,  in  feiner  &edk. mit  Bitterkeit  eng^ri&n 
jMtte,  lo  kffimte  er  Ibtne^Verunheiluiig  .mrtiulbhm 
Diele  wertete  elr  iaAebnivb;  üb  v  tedif  n  entferaie  fiiA 
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'  j^ef  niYicb  tns  der  Sudt.    Erft  nnier  SnHw  IHct«nir  IukI;  «  ' 

.  ^71  kehrte  er  wieder  nach  Rom  zurück,   wo  er  im  J.^         ^  v 
^71  die  Cqn^^I würde  erlangte.    Während  feines  Confu« 
)9t«|i  jUels  er  einen  VorCcbUg  vQm  Vollme  genehmigen^  . 

-  fialltty  fich  not  imdere.cJmgMiilicheAeipter«^  beweis 

ben;  ein  Kecht  ^  welches  ihnen  Sulla  genommen  hatte. 
^     Nach  verwaltetem  Cönfulate  ging  er  als  ProconfuI  nach 
*  ^allii^Af  W9  er.Xiarb.    Auc^.or  vcar  kein  ung^efchicktar     .  . 
S«4iiej:*   KSuifixa  rühmt  f^ineq  ^ch^rfBan«  \a;i  f^fin^en^ 
ftitie^tidvui  $pra«|i«  iin4  di^Ja^lchkeU  foine«  yorir«*  ^ 
gef .   Er  ahmt«  4w  Ai|tdi\iu$  nach  1  abar  frrelebie  nicht 
4as  Feuer  deffelben.   Er  hatte  ausgezeichnete  philofophi* 
xlbl^e  K^ihiIaU))^»  u]}.4        der  acadefnirchao  FiMlofophil» 
«rpfben- 

Kl)  Vohlittf  Si^pii»!«  ^iifiM  .>ar  vngf^hr  giaichat  ^ 
Aliara  mit  Cffmu       X  66^  und  6(S4       ar  im 
ICriege  mi(  den  Bnndesgaiiolllm«    Sdn  jittliches  Verbal- 

te9  war,  wie  Cicero  urtheilt,  untadelhaft  bis  zu  feinem 
Tribmi^ttf».  das  er  im  J.  665  erlangte.  Damals  abav 
lobiaii  afaia  gänzliche  Veränd^ning  piit  leinem  Cbmctar 
iflirsi9giAM9*  6r  Hfdi  «lainlifih  Yon  Itt^riim  t^'W^q- 
Jan«  ihft  bi  tmntn  abrfftchtigeD  flani^n  z«  mitarftOtzan. 
Dem  Sulla  war  von  dem  Senalp  die  Anführung  imkriega 
gegen  den  Mithridates  übertragen.  Der  alte  Marius 
ftrebte  auch  nach  diefer  Befehlshaberfchaft ,  weil  er  fie 
all  aia.^iiiil  betrachtetei  groj(«elleichtiimer  zu  £a^malii|,  \ 

Mi  w#  «r  Sidten  lUOMpi/IWciKUia«  i>%  dgr  ^i|t  Adn 
febgn  för  dan  S^lla  grUtMrt  baita:  / Ib  fiicbta  ^apr  dat  Volk 
zu  gewinnen,  und  durch  diefes  zum  Haarf&hrer  gegen, 
den  Mithridates  emaant  zu  werden.  Um  diefen  Plan 
j^r^iaufetzen «  z^  ar^Aan  damaUgai^  Volkstribun  $al|i*.  ^ 
aiv^  a^i  iaine  ditiv  Aji^giuiai  iro«  Umw  bethOraa 
üafii.  Saij^alif  «imik  daaaof  bfdaahir  Ad^  eioa» 
'Anhang  3«  Terfcfaaifan*  Cr  thafc  datbalb  das  Vorfchlag» 
4i«  QAHt»  il^Kg<u:  t  4i«  bilhiif  ^  ^thn  >fjGpji.4f ^ n  fünften 
•      '    .  '  cni-   ^  ^ 
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enthalten  waren  5'  mit  den  alten  zu  vereinigen.  Diefer 
Vorfchlag^  erregte  groDse  Unruhen  in  der  Stadt.^  ^  Die  al* 
tän^BQrger^  *'di^  ihreii  Einflufs  durch  die  Gcnehmigang; 
Aiefetf '^etetae^  ini  /ertier^ir/fürdbt^l^f  fchloffeii^ifidi 
den  ^.  'Pölmpejus/'der  daftiafN  ziigleiich*  iiilft;''^e]ii*Si|m 
Confal  war,  und  mit  Eifer  für  die  Erhaftrfn^dfcr  alten' 
Ordnung  kämpfte.   Sulpicius  hatte  vorher  mit  dem  Pom- 
|IC}US  In 'enget*  Vertraulichkeit  gelebt ;  aber  jetzt  behan« 
deÜjb  ^  Üa  Mls'  Cunen  bittet-Hea  Feind.   Die  Uiirühäa  in^ . 
Rbm  toöthigren  Sulla,  der  fchoii  zu  fein^' Meere 
reid;  war,  Wieder  nach  cld^ Btidt  zurdckzWefaren ,  itnr 
feinen  Col legen  zu  unterßützen.    Beide  Confuln  erliefseii 
niin,  um  Zeit  zu  gewinnen^  eine  Verordnung,  wodurch* 
alle  .Verfatamlungen  des  Volke^  und  alle  öüFentlichen  Be<^ 
iathfebl^giiiigen  aqf  einige  Tage  unterlagt  winrden,.  SkiP 
picius'ibe^,  der  an       dW»  Vefwegenfteit  M^fidb^n  b*- 
Händig  in  feinem  Solde  hatte,  lieft  lieh  «aBÄ-eh  Vo«' fct^ 
.ji^n  Ablichten   nicht  zurückfchrecken.     Während  die 
Cönfuln  vor  dem  Tempel  des  Caftors  mit  Reden  an  das* 
-^Volk  bcfchäffttgM  waren ,  erfchien  *der  Tribun  mit  fei- 
nen Trabanten ,  die  nhter  ihren  R(}^ken  entblöftte  Dol» 
die  trugen,  ^d  Befehl  hatteii,  alle,  feibft  fHeConfnh»^ 
niederzuftofsen ,   die  ficb  ihrem  Ablichten  widerfetzet»! 
würden.    Kaum  retteten  die  Ooi^fulti  durch  eine  fchleu-* 
nige  Flucht  ihr  Leben;  aber  der  Sohn  des  Conful  Pompe-  - 
jns  t'  Snllas  Eidam ,  wurde  bei  dieler  Gelegenheit  ermor- 
det, '^Sobald  diie  Cenfuln  d^n  Kampff^atz  :^äuäit  haH^ 
teh  ,  li^ft^idtfltiils  feinwV^ffiSMag  Ton*feiMa<Miraek« 
gebliebenen  Anhängten"'-  genAmigem  *  Sitzt  yrar  de*» 
günftiee  Zeitpunct  gekommen,  feine  wahre  Abficht  zu 
enthtlHen ;    denn  unmittelbar  darauf  that  er  den  Vor- 
Ibhlag,'  das 'Volk  möchte  dem  Marius  die  Anführung  ini' 
Ri4ege  gegen  den  MithHdatea  tfiiAragen.  *  Aueii*  diefer 
Vorfchlag  wttt^e  ohne  wettere  8ehwi«rigktlt:  'b6ftät)gt 
Sulla  hatte  fich  unterdelFAl  \W«ier  «n  feinem  nach  Aßen 
beftimmtexi  Heere  begebeot  welches  er  leicht  überredete, 
-  '  ^    '    •  .  'mit 
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•mit  ihm  nach  Rom  zu  ziehen,  um  des  Sulpicius  ^lane 
zu  vereiteln lind  die  Freiheit  wieder  herzuÜellen.  Er 
näherte  ftch  init  6  Legionen  der  Stadt;  vergebens  fandte 
wen  verfchiedenenaal  Abgeordnete  aA  ihn  t  t>nA  ihn  zum 
Rückzage  ea  bewegen.  Er  zog  mit  feinen  Truppen'  in 
Rom  ein  ,  wo  es  zu  einei*  förmlichen  Schlacht  kam  ,  die 
freilich  bald  zum  Vortheile  des  Sulla  fich  endigte.  Marius 
und  Sulpicius  entflohen  mit  Mühe;  beide  wurden  hier- 
-auf  vom  Senate  in  die  Acht  erklärt. '  Marius  rettete  Aok 
-diireh  wanderbare  SchickHile;  Salpieiu«.  aber»  voh  fti- 

*  nen  eigenen  Sklaven  verrathen ,  wurde  ergrißen'und  ge« 
tödtet,  und  fein  Haupt  an  die  Rednerbülinc  geheftet. 
Alle  durch  Sulpicius  bewirkte  Verordnungen  wurden 
von  Sulla  wieder  auljgehoben.  — ^  Cicero  redet  mit  vie* 
Jer  Bewunderung  vofi  den  glänzenden  Rednertal^ntett 
diefes  Mannes,.  Er  war  ein  Nachahmer  des  CrafTus,  dea 
er  aber  nicht  ganz  erreichte.  Er  hatte  eine  fenrige  Btf^ 
redfamkeit,  die  zuweilen  ein  wenig  ins  Scbwülftige  aus- 
artete. An  Kraft  übertraf  er  den  Cotta ;  aber  an  Gelehr* 
famkeit  Hand  er  hinter  ihm  zurück.  Cicero  rühmt  aii 
ihm  heCbnders^  feinen  ufiv^rgleichUohen'  ftulsem  Anftand 

,  heim  Reden. 

19)  Sokrates  pflegte  gewöhnlfeh  tmhefchuht  zu  ge- 
hen, welches  in  Griechenland  noch  lange  nach  Homer 
nicht  wider  die  Wohlanftändigkeit  Äriit.  Plato  fagt  vom 
Sokrates  I  er  habe  ohne  Schuhe  leichter  über  das  £is  ge* 

V  h^  können )  als  andre  mit  Schuhen.  Vergl.  Voffeih  my* 
thoU  Bnif/e  t  B.  aX  Br,.  — Die  HebKche  Befchreibung 
von  dem  Platanenbaum  ^  unter  welchem  fich  Sokrates 
mit  dem  Phädrus  gelagert  hal)en  foll,  Hebt  in  Piatons 
Gefpräch,  das  unter  dem  ISamen  Phädrus  bekannt 
ond  vom  Schönen  handelt.  Vergh  Stolbergs  auserUfen0 
'  Gefpräehe^des  Ptättm  t  B.  S.  lo.  ' 

20)  Da&  hintei^  mmpäkartfntur  im  lateinifohen  Texte 
ein  Colon,  und  nicht  ein  Punct,  wie  in  der  Erneftifclien 
Ausgabe»  liehen  müHci  weil  loulb  der  VoiXatz,  der 

Ckm  V,  d.  iUdatr«  *  .  Ff  4BrGb 
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durch  evm  gel^lldet  wird ,  keinen  NfUßlilatz  IiStt^»  lelicft 

der  Augenfchein.    Auch  ift  in  ältem  Ausgaben  fchontfo 
lUügetheilt.    In  meiner  Ueberfetzung  habe  ich  die  Peiio- 
W^^^       langen  Vorfätze  in  unfrer  Sprach© 
>|was  luma^ür^cl»  £nd,  fo  wie.  gl^chfaUs  der  fchnelle 
Vebergaqg  Tpn:  mner  Art  äes  Vortrages  in  die  andre.  / 
2i)  Ich  billige  EryielÜs  vorgefcWagene  Veränderung 

von  velit  in  velis, 

aa)  Ich. ziehe  Lambins  Lesart:  quid  porro  tarn 
^mni%  der  gewöhnlichen :  quid  tarn  porro  regium^  tot« 

>3)  Lambin  lieft:  ßp^  t^dtis^  V/^« 

34)  Cajus  Uiltttf  der  yertrantctfte  Freund  dfis  jün-, 
gern  Africanus »  war  der  Schwiegervater  unfers  ScäVola» 
Cicero  giebtihpi  gewöhnlich  den  Beinamen  des  Weifen» 
^jj^  er  wegen  feiner  vorzüglichen  Kenntniffe ,  noch  mehr  _ 
^ber  w^en^fein^er.ftrengen  Rechtlcba££enheit>  wegen  lei« 
^er  Sanftmnth  «und  jeiner  heitern,  •  immei^  glächf&rmip 
gen  Oemfithsftiininiuig  verdienjte.  Aach  a|$  Staatsmann 
und  Feldherr  erwarb  er  lieh  Ruhm.  Als  Prätor  beilegte 
ei^imJ.  608  den  Viiiathus  in  Luiitanien;  das  Confulat 
verwaltete  er  im  J.  61^,  Cicero  gtedenkt  leiper  oft  als 
.«Ines  lanftei^ und  lieblichen  Kcdners.  Er  war  ein  Schü- 
ler der  berühmten  ftoifchen  Philofophen  Diogenes  und 
Panätius ,  die  lieh  zu  finner  Zeit  einige  Jahre  in  Retm  auf- 
hielten, und  dort  in  grofi^^m  Anleh^' ftanden.  Wenn 
J*älius  im  J.  662,  als  diefes  Gefpräch  gehalten  wurde, 
noch  lebte,  wie  jaxtin  f^us.  dem  6 aßen  ^^P-  des  erHen  Bu*. 
ehd,fohUefsen  ]n(>c}ite ,  wo  aber  wahrfc^einlich  ein  am 
djrer'Lälius  gemein|^.i4*'fo  muTs  er  ndie  an  zoo  Jahre  alt 
geworden  fein.  y 

25)  Roniulus,  der  mit  feinem  Bruder  Remus ,  nach* 
dein  Jie  gomeinfchaftlich  ihren  Grofsvater  wieder  auf 
den  Albanifchen  Thron  gefetzt  hatten )  Rom  erbaute,.. 
,  hevöjkerte  feine  Stadt  durch  H^ten,  die  ihm  |[eliolfen, 
dem  Amülitts  die  Herrücfaaftjni  etttreilsen.  <Um  dße  An«' 
zahl  der  Einwohner  ^r  feinen  Staat  zu  vermehren)  e^- 
V   '     .  •  (iffneie 


Digitized  by  Googl 


t  « 

ZU  Ciceros  erßam  Gejpräch  vom  Redner»  451 

v(iifnete  er  ei*ne  Freiftäte  für  alie  ^ücHtigen  Verbrecher 
und  BdT  alle  in  ihren  Staaten  miilivergnllgte  Bürger«/  Da 
die  benaohbarten- Völker  iick  weigerten,  fnnen  Yon  aU 
len  Orten  zußmmeng^lanfenen  Unterthcnen  ihre  Töch- 
ter zu  Weibern  zu  geben:  fo  wufste  er  fich  durch  Lift 
zu  helfen.  Er  liefs  in  den  benachbarten  Städten,  bekannt  » 
machen,  daOs  er  eine  groTse  Feierlichkeit  ^ur  &re  det 
Gottes  Confut  «nAellen  wpllte.  Die  Hiengierde,: 
F<^ierlichkeit  mit  anzulihent  lockte  viele  itfäntier  mit 
Weibern  tind  t*dchtem  nach  Rom.  '  Während  die  Au- 
gen aller  Anwefenden  auf  die  SchauTpiele  gerichtet  wa- 
ren,  raubten  die  jungen  Römer«  nach  einem  gegebenen 
Zeichen 9  die  fremden  Jungfrauen»  Um  dief(^ Kränkung 
zu  rächen,  erknben  die  benachbarten  Völker  Kriege  ge« 
gen  die  Römer,  Aber  dat  dib  keinen  Völkerfebaften  die 
Römer  einzeln  angriffen,  fo  wurden  fie  bald  überwun-  ' 
den.  Nur  die  Sabiner,  die  ilcli  laiige  gerliftet  hatten^ 
machten  den  Kümern  den  Sieg  fcliwerer,  und  .wärdeiK  \ 
vielleicht  den  eben  gegründetei^  Staat  wieder  zertrum-^ 
mert  haben,  wenn  nicht  .die  geraMbten  Jun||freuen  lelbft» 
die  mit  ihrem  verändterten'Zaftande  wohl  ^frieden  wä- 
ren ,  den  Frieden  bewirkt  httten ,  wodurch  die  Römer 

•      •  •  .  ( 

und  Säbiner  in  einen  gemeinfchaftlichen  Staat  vereinige 

wurden»  Uebrigens  werden  dem  Romulu$  viele  wei£» 
Gefetze  und  Anordnungen  für  den  römifchen  Sta<t  suge«' 
fchrieben* 

a6)  Numa  Pompilius,  ein  Sabiner  von  Geburt,  war 
der  ti»&t^  romifche  König«  Er  benutztb  feine  langa 
40jährige  friedliche  Regierung,,  dem  Staate  durch  welfo 
Einrichtungen  und  Gefetze  mehr  Feftigkeit  zu  geben.  Er 
ordnete  das  ganze  Religionswefen  der  Römer,  beför- 
derte Ackerbau  und  Künfte ,  und  fachte  die  Sitten  der 
ungebildeten  Römer  zu  verbeffem.  Einige  halten  ihn  "  - 
für  ^inen  Pythagöräifchen  Philoibplien,  aber  mit  Un« 
recht,  da Pytbagoras  viel  fpäter ,  als  Miuna  lebte. 
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't     if)  Servius  Tullius  war  der  fechste  romifcbe  König»  " 
Auch  er  iSt  \fi  der  römifcben  Gefchichte  djarch.  leihe  li^eir  ; 
'lia&  Aoordninlg^ii  berühmt.   .Er  fähno  unter 'ändern  den « 
«  €enfus  ein,  mnd  tfaeilte  dBe  Bürger  «aeh  ihrem  Vermö^'  . 
-  genszuftande .  in  gewilTe  ClaCfen,  und  diefe  wieder  in 
mehrere  Centurien ,  wodurch  die  Ver  incii^enden  l)ei  den 
fiffentlichen  £eraihfchlagungen  das  rneifte  Gewicht  w 
liieliea,  aber 'sndi  die  Laftea  des  Staates  faft  Allein  xw 
gen  MulsteA»  «  .  '  ' 

•      %%)  Die  Vertf-eibung  des  letsfen  rdml/bhen Kdnigs, 
des  tyrannifchen  Tarquiniiis,  im  J.  244,  war  befonders 
das  Werk  des  L.  Junius  Brutus,  der  bei  der  Gelegenheit,  ^ 
da  Sextuis«  der  Sohn  des  Tarquinius,  die  i./uicretia  ge^ 
Schändet»  nnd" diefe  fioh  darauf  felblk  etimördet  'li^tt^y 
die  Rblle  des  Einfältigen ,  die  er  bisW  gefpielt ,  idilegte^  .  ^ 
md  fictt.-an  die  SpVtzh  der  UnzulHedenen  ftelhe.  '<f'ar^  ' 
^uinius  ,  der,  als  diefes  vorging,   die  Stadt  der  Kutivler, 
Ardea,  belagerte,  fand  bei  feiner  Riickkebr  die  Thore  ^ 
TerCßhloITeiEi«  '  Die  Römer  fafsteii,  auf  Brutus  Ermnnte- 
yung,  den  einmuthigen  Entfchlufs,  die*  königliche  Ke^ 
gtorung  absvfchaffea«  und  die  eonfblarrfehe  deför.  einzu^ 
Uliiren.    Brutus  felbft  wurde  znm  erften  Confül-eriv^hlt,. 
tad-zei^tc  lieh  des  ihm  hewit-fenen  Vertranrns  wÖrdig.-  ' 
Er  unterdrückte  eine  Verfchwörung,  wortn  feine  eigenen- 
Söhne  verwickelt  waren,  dld  er .fejbik. zum  Tode  verur- 
theiltei  und  hinrichten  liefs*    Er  ierlor  endlich  £ein  Le-  • 
^^n'fiir  das  Vaterlaridim  Kampfe  gegen  die  Tarquinler,  - 
und  wurde  von  drm  dankbare^  Rom  immer  als  der 
Gründer  der  Freiheit  verehrt. 

29)  Unter  den  beiden  Semproniern  verßeht  Cicero 
den  Tiberius  und  Caius  Gracphus.  Beide  wanin  Männer 
\'^n  grolken  Talenten  -111^  ^▼orziigJi eben  Redner^ben ; 
'beide  hatten,  anfangs  wenigRens,  redliche  Abßchteh, 
und  wurden  nur  durch  den  Wlderftand,  den  Tie  fanden, 
zu  gewallthätigen  Handlungen  verleitet.  Gleichwohl 
waren  üe  vei[derbliche  Männer  für  ihr  Vaterland;  denn^ 

;  *  dorck  . 
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«här&  fie  Viird«  «Lcr  crfteSaamen  zu  dail  bürgerficheä 
•  Krieg«n'attsgeftrettt.'  'Tiheriut  war '9  Jahre  &U«r ,  als  Ca* 

'  jus,  und  ungefähr  «m  tias  J.  591  i^elioren.     Er  erneuert« 
im  J.  620  die  BiJl  <les,  Licinius »  und  verlangte^  dafs  nie* 
inand  mehr  als  500  Morgen  Privatlandes to^  Mpiges 
<»l£entliohem  Landet  beütaen,  und  dafs  dat  nbrige  Mnd 
unt^  die  Aermerh  ir^theilt  werden  lellte.    E»  gelang. 
iKm  freilich,    diefe  Bill,    ungeachtet  des  heftigllen  Wi- 
derftandes  von  feinem  Amtsgenoffen M.  Octavius ,  und 
von  allen  Begiiterte|it  durchzufetzeai  aber  als  er,  dorck 
de«  Widerftand  gerei:^««  namer  kühnere  Vorfchläge  vor* 
brächte  ^  Ib  ^rarde  nr  endlich »  belbnders  doreh  .die  Thi- 
tigkeit  des  P.  Soipie'  Nafi^ ,  in.  eineni  Auflaufe  mit 
feiner  Anhänger  erfchlagen.  —    Kein  brlTefes  Schickfal 
halte  fein  Bruder  Cajus^    der  ein  noch  feurigerer  Kopf 
.'Und  noch  gr öfterer  Redner  war,  und  in  Feiner  Kühnheit 
nooh  viel  weijtttf .  ging ,  als  Tiberiua«   Er  erneuerte  dat 
CreTötz  feiiies.Brttders,- das  zwar  durchgegangen«  aber 
noch  nicht  ans^ührl  war,  und,fßgte  in  l^eii  Terfohie- 
denen  Tribunalen  von  691  —  653  noch  andere  für  das 
Volk  fchnfieichelhafte  Vorfchläge  hinzu.     Unter  anderm 
YerrchalTce  et  auch  den  Rittern  die  Verwaltung  der  Ge- 
richtspflege« die  bisher  nur  ron  den  Senatoren  war  be* 
forgt  worden,  und  maehte  den  Antrag«  dals  naa>i  dpoT 
BundesgenoCTen  das  f  ömiCche  Bftrgerrecht  ertheilen  Tollte. 
Durch  folche  und  ähnliche  Vorfchläge^    die  auf  die  Un- / 
terdrückung  der  Adels  Vorrechte  abzweckten,  reizleer 
die  Erbitterung  der  Patricier  aufs  äulserlle,  die  endlioh|< 
Tom  Confnl  Opimius  angefv^«  einen  Aufftand  erregten« 
worin  Cajus  inr  J.  633^  liiis  einer  grofsen  Anzahl  /einer 
Anhänger  erfchlagen  wurde-  *—  .ScSvola  konnte' beide, 
fpwohl  den  Tlberlus  als  C.ijos,  noch  fehr  gut  kennen, 
da  er  fcbon  im  J.  636  das  Confulat  verwaltete. 

30)  Der  Vater  ^er  beiden  Gracchen  war  Tiberius 
Sempronius  Gracjehusi  £r  bcfiegte  als  Proprfltor  dieCeU 
Werter  in  Spanien «  und  tnumphirte  fiber  Jie  iai  J«  57^; 

Ff  3  im. 


454  Anmei^tangM 

-  i 

im  nächHen  Jahre  verwaltete  er  das  CbnAilat»        hti  ' 
swängals  Conful  und  in  derS^oIge  als.  Prooonfalldatrm;^ 
lührerUche  Sarclinieli»  und  hielt  ,iiaeh  Beinihigung  der 
Infel  feinen  iten  Triumph.    Vorzüglich  zeichnete  er  ßch 
in  der  Verwaltung  des  Cenforamtes  im  J.  5X4  aus.  Üfl!» 
ter  feinen  Anordnungen  als  Cenfor  ift  dieienige  die  mo^k- 
wardigfte»  Wodurch  er  die  Freigdafifonaui  die;  fich  in 
mehrere  Zünfte  Verbreite«  hatten,  auf  eine  einzige  ftftd* 
tifche  Zunft  einlchränkte.    Die  Tier  Stadtzünfte  waren  ^ 
lange  nicht  fo  geachtet,  als  die  Landzünfte,  deren  es  an- 
fangs 26,  fpaterhin  31  gab.   Schon  der  Cenfor.  Q.  Fabius 
jyiaxin^us  hatte  im  J.  44^  die  fchlechtern  und  ärn^em 
Bürger  den  3ta4tzünften  zugelellt.    Im  J*  531  traren  die  * 
\Freigela&nen  auch'  in  diefe  4  Zünfte  verletzt  'worden;  ' 
über  in  der  Folge  fcheinto  lie  iich  wieder  in  andere 
Zünfte  eingefohlichen  zu   haben.     Tiberlus  Gracchus', 
wollte  in  feinem  Cenforaoite  die  Freigel affenen  aus  allen 
Zünften  entfernen;  da  lieh  aber  fein  College  C.  ClaucUus  ' 
Pulcher  diefer  Maaftregel  widerfetzte,  Ib  verdnigte  m^n  ' 
£ch  endlich,  auf  des. Sempromus  Vorfcblag,  dahin,  dafs 
jnan  fie  alte  in  die.'einzige  Esquilinifche  Zunft  aufzuneh- 
men befchlofs.    Die  Sache  fchien  dem  Senate  fo  wichtig  " 
für  das  allgemeine  ßefte ,  dafs  er  den  Cenforen  für  diefe 
Anordnung  feierlich  dankte,  dem  Gracchus  für  jjen 
Vorfchlag  felbft,  und  dpm  Claudius  dafür,  daft  er  die  ,  " 
.  Verordnung  nicht,  gehindert  hätte« 

31)  .  Der  Greftvater  der  beiden  Grdcchen  war  der 
berühmte  Scipio  Africanus,  der  Aeltere,  der  die  Car- 
thagei  aus  Spanien  vertrieb,  und  durch  die  Befiegung 
des  H^nnibals  in  der  Schlacht  bei  Zama  in  Africa  den 
furchtbaren  zweiten.  puniTchen  Krieg  jbeeiidigteb  Seine 
Tochter  Cprnelia  war  an  den  Sempronius  Gracchn^  ver- 
heir^th^t,  und  die  Mutter  der  unglücklichen  Gracchen, 
jjju^ercn  Bildung  fie  fehr  mitgewirkt  hatte. 

32)  Die  Aufpicien,  oder  die  Wiffenfchaft  aus  dem 
Fluge  und  GefohiÄi  der  Vögel  ^  aus  dem  FreOen  der  hei« 
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ligen  HiÜineri  ans  dem  Donner  und  Blitz  mtd  andern 
Dingen  zn  wabrfagen,  waren  Fttr  den  S^nat  ein  wirklk- 

mes  Mittel,  die  Macht  der  Tribunen  einzulcliränken^ 
und  Volksbefchlüffe  zu  vereiteln.  Denn  fobald  widrige 
Zeichen  beobachtet  waren ,  hatte  der  Conful  das  Recht, 
'die  VolksTeriammhing  aofzaheben.  Die  Augamv  wel« 
die  'auf  Lebenszeit  ernannt  wurden«  hatten  über  dM 
WahrfagungsgefchSflFt  die  Aufficbt.  'Numa 'fetzte  drei 
derfelben  ein,  welche  von  Servius  noch  mit  einem  Patri- 
«cier»  im  J.  454  mit  5  Plebejern,  und  von  Sulla  endlich 
bis  auf  X  i  vermehrt  wurden«  Doch  hatten  die  Augum 
nnir  das  GefchäJft«  Bepbaohtnngen  anzufteUev  fy/rircfiW» 
und  die  PEieht,  das  Beoba^tete  anzuzeigen  (nuntiatioXt 
der  Conful  aber  muCste  aus  den  Aufpicien  den  Willen 
der  Gottlielt  erforfchen.     CraHus  und  Scävoia  waren 

* 

beide  Augurn.  '  ^ 

'  .   33)  Man  Tergleiohe  die  I5te  Anmer|cung. 

34}  Die.  drei  hier  Ton  Scävoia  genannten  Männer 
galten  za  ihren  leiten  filr  grofse« Redner*   Servias  Onlhoy 

der  im  J.  602  aU  Prätor.  die  Lufitanier  mit  fchändlicher 
TreulQÜgkeit  behandelte,  ui^d  irn  J.609  die  Conful  würde 
verwaltete,  war,  nach  Ciceros  Urtheil  im  Brutus  (3 1)» 
der  erfte  lateittiCcbe Redner«  der  die  Kunft.verftand«  auf 
die  Leidenfchaft  der' Zuhörer  ^zu.  ^rken,  und  auf  die 
Schönheit  des  Vortrags  einigen  Fleils  Terwandte.  Auch 
foll  er  eine  vorziicjlich  fchöne  Action  gehabt  haben» 
Doch  äufsert  Cicero,  dafs  feine  Reden  beim  Lefen  weni- 
ger gefallen  hätten«  als.  des  Lälius  und  Scipio  Reden« 
Befonders  berühmt  machten  den  Galba  <tie  Rede«  die  er 
zu  feiner  eigenen  Vertheidigung  9  als  er  wegen  der  an 
den  Lu/itaniem  verübten  Gräufamkeit  angeklagt  wurde« 
und  die  Rede,  die  er  im  J.  615  für  die  Zollpachter  hielte 
welche  Scävoia  gehört  haben  konnte«  weil  er  damals 
Ichon  12  Jahre  alt  war«  —  Von  Marcus  Aemilius  Fwpcink% 
der  im  J.  616  Conful  war,  rühmt  Cicero«  d^ls  er  zuerft, 
die  griechifohe  LiebUdikttt  des  Ausdrucks  zu  erreichen 

Ff4  ge- 


I 
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geftr^t,  und  auf  den  Bau  feiner  P^rj^oden  und  übai^' 
hpxft  aüf  imen^StU  einige  Socgialt  yerwaiidt  habe. 
Cßjus  Carho^  •in  Mann  ron  großen-  Talenten  ^  aber  von 

^  'Xchlechtem  Character,  war  im  622  Volkstribun,  und 
erregte  in  diefer  Zeit  durch  feine  rorgefchlagenen  Ge- 
Xetze,  und  durch  die  öftern  Erinnerungen  an  des  Tibe* 
livis  £rmordung  .Tiele  nnt^iluge  Bewegungen  im  Volke* 
£ben  diefer  Mann  war  im  Verdadit  t ,  den  plötsUchefi 
Tl>d  des  )&ngern  Arncanut'  befördert  zu  haben.  .  Im  j. 
633  verwaltete  er  die  Confulwiirde  und  vertbeidigte  da- 

.  mals  den  üpimius,  der  für  die  Ermordung  des  C.  Grac- 
chus, mit  welcbei^  Carbo  vormais  in  enger Freundfchaft 

"  gelebt,  dem  Septnmuleju«  Gel4  bet^abU  hatte.  Ale  ihn 
der  Bedner  QralTtta«.  der  damals  eclk.  ax  Jahre  alt.  war, 
im  J«  634  wegen  feiiiies  TribonateS  angeklagt  hatte,  ent» 
zog  er  fich  der  bclürchteten  Strenge  feiner  Richter  durch 
einen  freiwilligen  Tod.  Auch  diefen  Mann  erklärt  Ci* 
cero  fär  einen  vorzüglichen  Redner,  nnd  fagt  von  ihm, 

'  er. habe  eine.  lehr  woblklingenid^  Stimme  gehabt,  habe 
StSrke  und  Anmuth  in  feinend  Vortrage  zd  vereinigen 
gewufst,  und  /ich  lange  und  mit  Sorgfalt  auf  feine  öifent* 
liehen  Reden  vorbereitet. 

35)  Pytbagoras  und Oemokrit  waren  beide  berühmte 
Nätnrforfcher.^  Pythagoras  foll«  nach  der  gewöhnlichen 
Meinung,^  zn  den  Zeiten  des  altem  Tarquinius,  allo^um 
dks  J.  K.  230  gelebt  haben.  Seine  Lebensgefchichte.  ift 
mit  vielen  Fabeln  angefüllt.     So  viel  ift  indefTen  gewifs, 

♦  dais.  er  viele  Reifen  in  entfernte  Länder  gemacht,  dafg 
er  grofse  KenntniDPe  ini der  Mathematik ,  Phyhk  und  Phi- 
lp£>phie  gehabt, '  nnd  zu  Croton  in  Italien,  wo  die  Py:* 
't)i<igorfter  lange  Zeit  bluheten,  eine  bejrühmte  Schule  ge? 
giftet  hat.  —  Demokrit  t  ans  Abdera  in  Thraqien  ge- 
bürtig, foll  um  die  94fte  Olympiade,  alfo  ungefähr  um 
das  J*  J\*  349  geworben  fein.  Er  war  ein  Schüler  des 
Leudppns  tgnd,  V^lUiger  des  Epiknrs  in  der  Lehre  voh 
den  Atomen.  Sr  foll  beftändig  üh«r  die  Thorheiten  der 

•  \  Men^ 
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Ueifchaa  gelacht  i&abm*  C^qcero  röhmt  ttin  aA  mehrerai 

Stellen  wegen  feines  fchönen  Vortrages. 

36)  Ich  habe  mich  hier,  wie  an  mehreren  vStelle«! 
in  meiner  Ueberfetziizm;  etwa&  von  dem  Wort linne  de$ 
Originals  eatfernt  j  um  fär  deatfche  LeTer  TarihUtdliobev 

Jeiti«  ^Saaramtntwn  ift  4as-Gel<l7  walcbat  dia  Areiten-«. 
den  Parteien  bei  dem  Prätor  deponiren  mnftten ,  ^enn 
über  den  rech traäfs igen  oder  unrechtmäf&igen  Belitz  ei- 
ner Sache  ein  Prozefs  geführt  wurde.  Der  Gedanke  die- 
far  Stelle  ik  alfo  eigantlicb:  du  .wirft  es^  mickt  wmgem  dür* 
fylk%  Wa  geri^kttiches  ^tUetpfand  ifi^t^en :  denu  du  nimfU 
voraes^  daft  du  €S  mit  fUiiiem  Prozeft  vtrliereu  wirft, 

37)  Wer  kennt  nicht  Sokratcs ,  den  gröfsten  Weifen 
Griechenlandes,  und  das  IMufler  der  Rechtfchaifenheit? 
£r  Harb  ipa  erllcn  Jahre  der  95rten  Olympiade,  alfo  im 
J.  R«  354»  alc  da«  Opfer  £»iner  Feiode,  die  ihn  den  Gift* 
becfaer  auszulearen  n^thigteo.  Voü  feinen  ScbtÜam 
ftaoomeii  alle  fpätern  philorophiljchen  Schulen. 

38)  Die  Academie  verdankte  ihren  Urfpruiig  deni 
Piaton,  der  in  der  Academie,  einem  öffentHchen  Ue« 
l^migsplatze  %vl  Athen,  zu  lehren  p£egt,e.  Ein  Haupt* 
grnndJku  dar  academifohen  Schale  war«  iaU  üch  kein«- 
l^ahrh^t  in  der  manfchlidien  £rkenntnilk  mit  unum* 
'ftöfsltcher  Gewifsheit  beweifen  lafle,  nnd  dafs  ni^n  da« 
her  jede  Behauptung  eben  fo  g^ut  beftreiten)  als  verthei« 
digen  könne. 

^9)  Die  Schule  der  Stoiker  flammt  zunächlb  TOni 
-Zeno»  der 'viele  Grtindfttze  der  Cyniker  annahm«  di« 
ihren  Urfprung  Tom  Diogenes«^  einem  'SchäYer  «le^  An* 
tillhenes,  der  Sokrates  Unterricht  genoflen  hatte ^  ablei* 
ten.  Die  Stoiker  waren  grofse  Freunde  der  Dialektik, 
und  liebten  fpitzHndige  Unterfuchungen.  Scävola  nennt 
üa  fein€  Stoiker,  weil  er,  zugleich  mit  feinem  Schwia* 
garvatar  Lälint,  den  Stoiker  Panitins  gehört  hatte,  dar 
.lange  za  Rom  in  dem  Haufe  des  jüngem  Afrieanus  lebte, 
den  er  auch  auf  feiner  Gelandfchaftsreife  begleitete.  - 

Ffj  40) 
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'  '  ' 

•  40)  'Die  Schul«  Jer  Peripatetiker  ift  vom  Ariftoteles 

entFprungen ,  der  im  Lycäum  zu  Athen  utnherwandelftd 
zu  lehren  pflegte.  Sein  Schüler  und  Nachfolger  war 
Theophraft,  •  Di^  Peripatetiker  Wchä£[tigfen  £ch ,  nach 
äem  Beifpiele  des  Ariftotdeg'^  'aiich  mit  der  Rhetorik^ 
Vergl.  die  53fte  Anm«rk.  des  ^rCeii  Gefpr«  ^ 

^  41)  Diealte  LesartfCarweatZe^,  fksLUCharmadas^  kann, 
wie  fchon  von  vielen  Auslegern  bemerkt  worden  ift, 
nicht  die  richtige  Lesart  fein.  Cameades,  der  Stifter 
der  dritten  Academie«  konnte  um  die  Zeit,  als  Crallus 
>  aus.Macedonien,  nngeftlhir  niv  das  645 ,  •  znrfi^kehrte, 
nicht 'm^kr  -leben.'  Denn  er  war,'  nach  dem  ZeugnilDl 
des  Diogenes,  fchön  im  4ten  Jahre  der  i62n:en  Olym- 
piade, alfo  ungefähr  um  das  J.  R.  625,  geftorben.  Auch 
verfichert  Crallas  lelbik  (5  Gefpr.  C.  ig),  dafs  er  nur 
Sofaüler  des  Cameades  gehört  habe.  Charmadas  .dagegen  - 
lebte  um  iKefe  Zeit^  ^n  Schüler  des  Carneafdes,  berühmt 
dlurch  Teine  Fertigkeit  im  Pifputiren,  und^durch  Tein 
glückliches  Gedächtnifs.  v  • 

41}  CUtomachus  war  aus  Carthago  gebürtig.  Er 
ging  im  4often  Jahre  feines  Alters  nach  Athen,  und  ward 
ein  Schüler  des  Cameades,  deiTen  Grundi^tze  er  fowohl 
mündlich ,  als  durch  viele  Schriften  ausbreitete. 

43)  AefchinesausNeapolts  war  gleichfalls  ein  acade* 
mifcher  PhiJofoph,  ein  vSchüler  desKhodier  Melanthius. 

44)  Es  ift  ungewifs,  welcher  Metrodor  hier  gemeint 
'ift.   Der  Mahler  und  Philofoph  Metrodor,  der,  nach  Pli* 

mus  Zeugnife ,  die  Kinder  des  L-  Paufus  A^milius  unter- 
richtete, und  feine  Siege  durch  ein  Gemähide  verherr- 
lichte, konnte  damals,  als  Craffus  nach  Athen  kam, 
wohl  nicht  mehr  leben.  Diefer  war  im  J.  585  von  den 
Athenern,  auf  Verlangen  des  Aemilius,  nach  Rom  ge- 
sandt worden.  Eben  fo  wenig  kann  der  Metrodor  aus 
Skepfis  gemeint  Tein,  deflen  Antonius  gedenkt,  und  den, 
er  wegen'  feines  aufserordentlichen  GedächtniUbs  rühmt. 
Denn  CraHus  fagt  hier ,  dafs  er  den  Metrodor  in  Atlien 
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l^diT  b«!»^  und^  terlicliert  zugleich ,  Gefpr.  3,  20,  er 
habe  den  Metrodor  aus  Skepfis  in  Afien  kennen  gelernt, 
wo  auch  Antonius  mit  ihm  Bekanntfchnit  gemacht  hatten 
Wahrfcheinlich  iß:  alfo  der  Metrod9r  ans  StratOAloea  in 
^er  klaiiialiatifohen  Landfohaft  Carien  geteeintt  ▼oa  cTeni 
Cicero  Acad.  quaeft.  I.  4.  c  6.  :fagt:  hmm  mutem  noffß  , 
Carneadem  Stratoniceäs  Metrodort^s  putabatur» 

,  45)  Ich  halte  die  alte  Lesart  Carneadmn  hi6r  für  rich- 
tigen Alle  die  ehen  genannten  Männer  werden  uns  alt 
Schüler  des  Cahieadet »  nicht  als  Schülei^  des  Cäiarniada«»  - 
von  den  Al|on  genannt. '  Auch  die  Worte  ut  ferebant 
feheinen  anzudeuten ,  dafs  CralTus  den  Mann ,  ^  von  dem 
€r  redet,  nicht  felhO:  gehört  hatte.  Das  Wort  iliutn  muis» 
nach  meiner  Meinung»  in  der  Bedeutung ;  jenen  berühmt  '  * 
ten^  eridärt  werden.  ^ 

46)  Mnefarch,  einer  der.  berühmteilen  Stoircfaen  ' 
Philofopheii  zu  den  Zelten  4es  CralTas»  war  ^in  Schüler 
desPanätius.  \ 

47)  Vergl.  die  öpße  Anmerkung.  . 

48)  Critoläus,  ein  ^er^atetiker»,  war  einer  von  den 
-drei  Abgefandten ,  die.Ton  den  Athenern  um  das  59g 
jiach  Bnm  gelandt  wurden,  und^dort  die  gnechifche  Li* 
.teräturin  Aufnahme  brachten*  Von  feinem  Scfaü)  er  D 10-  ' 
dor  wilTen  wir  nur ,  dafs  er  die  Tugend,  verbanden  mit 
Freiheit  von  Schmerzen,  für  das  gröCste  Gut  hielt. 

49)  Piaton,  der  geliebte&e  und  berühmtere  Schüler 
des  Sokrates«  ward  im  ^ten  Mai  der  giften  Olympiade, 
.aUb  ungefähr  393  n«  K.  £•  zu  Athen  geboren.  In  feiii^ 
.frühem  Jugend  beflifs  er  fich  der  MaUerei ,  Mu/ik  und  ' 
DIchtkunft.  Als  er  aber  im  lotten  Jahre  feines  Alters 
den  Sokrates  gehört  hatte,  widmete  er  lieh  ganz  der 
.Philofophie.    In  ach  dem  Tode  des  Sokrates  machte  er 

.  rerfchiedene  Keifi^,  und  wurde  mit  den  berühmtesten 
Philofophen  feiner  Zeit  liekannt.  Er  ^am  zwei  -  oder 
dreimal  naeh  Sicilien  an  den  Hof  der  beiden  Dionyfe, 
befonders  auf  die  ^xinunterung  des  Dion,  der  durch  ihn. 

eine 
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eine  vortheilhafte  Veränderung  in  den  Gefinnungen  des 
jfiDgern  Dionyiius  bewirken  wollte;  abener  kqniiitek.Iicil 
dort  nifeht  lange  gegen      AiqgU&d«rHofi«a€t  hth$,wfptm^ 
lehrte  eipi  ^ftng».  Zeit  to-Atben  in  der  Ha^eiiilitfitett 
'  A^inleime,  und  Harb  lin  ',erften  JaHre  der  loSten  Olym« 
piade,  im  J.  R.  406.     Noch  jetzt  find  die  Sehriften  des 
Piaton,  vorzüglich  auch  in  Rücküchcder  lebhafteja  Dar« 
&6llung  ,  ein  Gege|iftand'  der  Bewunderung.  Cieero  nennt 
Um  "deshalb  ukn  GfitUicheii;,  Daft  er  die  IVedner  in  im^ 
Item  Gorgias  terl^ottet)  ift  bekannt. 

50)  Man  vergleiche  die  3  5lle  Anmerkimg«  * 
\'     '51)  S.  die  4(^rte  Anmerkung.  /  '    "  , 

53)  AriHoteles,  vielleicht  der  gröf&te  Philofoph  des 
AhertuxE»-,-  -wprde      Stagiros  oder  St'agira  m  Maciyo^ 
Ilten  im  t  Iben.  Jahr  der  .^ften  Olympiade»  ^70  lull.  E* 
^geboren.   SetsT  Vater  Niconfrachu«  war  Arzt  des  Königes 
Amintas  in  . Macedonien.      Von  feinem  I7ten  Jahre  an 
hörte  er  den  Platon.     Wie  lange  er  Piatons  Schüler  ge- 
wePen,    darüber  ift  man  iich  nicht  einip;.     Tai  42llen 
Jahre  feine»  Alfter^  linirde  er  vom.  Könige  Philipp, ala  Leh* 
f er 'Alexanders  des  ärolsennjigeftellt«   Diefes  Anat  t«p«'. 
waltete- «r  /anF,  nach. andern  acht  Jahre.-    Ale  Atexan« 
der  zur  Ke.^ierung  kam  ,  kehrte  er  naeh  Athen  zurück, 
Wo  er  eine  phiiofuphifche  Schule  errichtete,  und  i  3  Jahre 
im  Lycäum  lehrte,  iland  anfangs  in  grofser  Gunik 

beim  Alexandei'f  der  ihn  fär  das  Studiunn  derNetnrlehre 
jniiL'aBfehnliliheii  .Geldrammen  junterfiiltzte«    Dojch'er*  ^ 
kältete  diefe  Gunft,  «fwas  nach  der  vorgeblichen  Ver* 
fchwarunc:  des  Callifthenes.     Nach  Alexanders  Tode,  ' 
den  er  durch  den  Antlpater  befördert  zu  haben  belchtil* 
diget  wttrde,  entfernte  er  fich,  aus  Furcht  vor  Anjge« 
bera,  aus  Athen,  und  bfagab  £ch  nachChalcis.in  fiuböa,. 
wo  er.  im  63&en  Jahre  leinet  Ahers  •  geftorben  Xbin  foll» 
Ariftoteles  hat  fich  in  feineii  Sohriften,  wovon  fich 
glücklicher  Weife  noch  viele  erhalten  haben,   füll  über  ' 
alle  .Tbeüe  der  Philoibphi^  Terbreitet»  luid  er  wird  noch 
'  '  -ietzt 
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jetzt  als  ein  fcharf/inniger  Denker  und  wegen  feiner  Ichö« 
nen  Schreibart  allgemein  gefchätzt. 

53)  Theopfaraftf  ein  Schüler  des  ^Ariftoteief ,  «i| 
dev  InTel  i^bos  gebürtig ,  folgte  feinem  I«cihrer  als  Vof»^ 
Ifteher  dev  (iferipetetilbhen  Sobtde  in  Athen »  im  jten  Jalir 
der  Ii4ten  Olympiade,  um  das  J.  R.  432.  Er  befreite,- 
nach  dem  PJurarch,  Jein  Vaterland  zweimal  von  der-Ty«» 
rannei,  und  .ütarb  in  der  lAsften,  Olyjpipiade.  Er  hat 
teinr  «Tidlea  gefe^riebeni  .  wovon  alfer  Aiir  eiü  Jkleiaeii 
Tiiml  nocli  '&brig  itl. 

54)  Gamead^  war  der  StilWr  der  dritten  Academie» 
'  und  von  Cyrene  gebürtig.     Er  wurde  im  J.  598  mit  dem 

Critolaus  und  Diogenes  nach  Rom  gefandt^  wegen  der 
500  Talente ,  welche^  die  R^^ner  den  Athenern  als  Strafa 
ftc  t^ie*  i^erfti^hreng  der  Stadt  Oropus  anfe^egt  Batten« 
Hier  erregte  er  dnrch 'fnne  BeredCunkett  im,  Senate'.all^ 
gekneine  BBwnnderung,  nnd  Cato  anfserte'das  Urtheil^ 
man  müfle  ihn  bald  möglichft  zurückfenden ,  weil  man 
in  feinen  Reden  das  M(ahri^.Ton  dem  FaUchen  ni^ht  un- 
terlcheiden  könne. 

5  5)  t  .Gbryfippuf »  ein  SahüDnr  dea  Cleantbes  von  S<f lif 
einer  Stadt  in  Cilii^en,  dem.  er  auch  als  Lehrer  zu  Atheii 

,  fi>Tgte,  war  einer  der  angefehenften  ftoifchen  Philofo-, 
phen,  und  ßarb  in  der  i45ften  Olympiade,  ungefähr  ui» 
das  J*  R*  545.  Er  fchrieb  eine  grofse  AnsEahl  .von  Bü- 
efaeVn,  befunders  über  die  Vemunftlehre,  und  beüahäff«^ 
tigie  £cfa^  wie  alle  Stoiker  fiberhaof^tf  mit  fehr  tie£ßnni- 
gen  und  fpitzjfindigen  UnterCochungen.  Dionys  von  Ha- 
likarnals,  der  übrigens  feine  grofse  Stärke  in  der  Dia-, 

.lektik  bewun(j[ert,  befchuldiget  ihn  einer  grolsen  Nach-^ 
läßigkeit  des, Stils )  befQac^ers  in  Anfebung  dpr  Wortfü-. 
gnng. .  Cicer^  gedankt  de  £nib.  h  4*  o.  )•  einer  Rhetorik. 

•  diefes  Mannes »  von  wdoher  'er  mit  grofser  Verachtung 
redet:  Man  miiffe  ^  fagt  er,  di^fet  Buch  Ufen^'  nicht  wenn^ 
man  Beredfamkeit  ^  /andern  das  Verftummen  zu  erlernen 
Isft  kätfe^,        /  '  .  ,    .  '  .  ; 
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55)  Dlefer  Marcus  Marcellus,    von  dem  wir  übri- 
gens nicht  viel  wiHen,  mochte  damals  wohl  etwas  über 
so'Jidire  aU  lein,  alt  er  den  Craßos  auf  feiner  Helfe 
3iad&  Athen  begleitete.   A^idleicht  ift  es  der  Vater  dee  ' 
Marcellus ,  für  den  Ckero  Isine  Rede  an  den  Cäfar  hielt.  - 

56)  DieAedilen  hatten  dieAufücht  über  die  Polizei, 
äber  öfTentliche  und  Privatgebäude,  über  die  Landftra- 
6eni  über  die  Zufuhr  und  Preife  der  Lebensmittel,  über 
die  RichtigKiBit  des  Bfeafses^und  Gewichtes.  Im  J.  R.  e^o 
wurden  zwei  Aediles  plebeji  eingefetzt,  und  im.  J.  sgg 
zwei  curules ,  befonders  zur  Beforgung  der  öfFentlichen 
Spiele,  welche  die  Aedilen,  zum  Theil  auf  eigene  Ko- 

.  Xten,  mit,, vieler  Pracht  anltelltcn»  und  worin  die  angefe- 
lieiien  RöiUter  mit  einadder  wetteiferten «  ' es  einander  zu^ 
vorzuthuk«  i^eU  die  bei  d^etf  Spiden  aufgewandte  Pracht 
ihnen  die  Hoffnung  veirfchaffte»  dellto  Idditer  das  Confut 
Int  zu  erlangen. 
<     57)  Man  vergleiche  die  12 te  Anmerkung.    ^  * 

58)  Die  gewöhnliche  Lesart:  dicant  vel  Craeci  etc, 
pfil  nrftroi  decemviroSf  fcli«nt  mir  Terdorben.  Man  ver- 
mSst  die  Gegeilfätze  9  die  durch  die  beiden  ve/'angedeu* 
tet  werden.  Man  muft  düher  entweder  mit  Lambin  di* 
cant  vel  Graeci  —  vel  noftri  etc.  lefen  ,  oder,  wie  ich  ver-  ' 
muthe,  vel  in  Craecisy  ohne  dafs  fonft  etwas  verändert 
wird.    Nach  diefer  Muthmalsung  habe  ich  überfetzt.  /  " 

59)  '  Lykurg,  welcher  tmget^  90  Jahre  Tor  Roms* 
Erbauung  blühte ,  war  Gefetzgeber  Ton  Sparta ,  und  So- " 
Ion,  der  nm  das  J.  R^i6o  lebte,  Gefetzgeber  von  Athen. 

'  60)  Demofilienes  und  Hyperides  waren  zwei  be- 
rühmte Redner  zünden  Zeiten  der  Könige  Philipp  und 
Alexander  1'  gegen  welche  /ie  heftig  eiferten.  Dema/VAe-' 
nes  war  im  stea- Jahr  der-ioiften  Olympiade »  nm  das  J«  . 
R.  379  geboren.  Er  war  ein  Schüler  d«i  Piatön,  Ifokra*' 
tes  und  Ifäus«  Mit  welchem  Eifer  er  lieh  der  Beredfam- 
keit  widmete,  und  wie  er  fogar  die  HindernifCe  der  Na- 
tur zu  aberwindea  wuCite.  erzählt  uns  Cicero  im  iften 

^      '  Gefjpr« 
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G«rpr.  6'U  '  A\€xsnäer  retiPJigte  feine  Auslieferung;  aber 

die  Athener  wollten  Jich  nicht  dazu  verftehen.  Als  mau 
ihn  befchuldlget  hatte,  er  habe  lieh  von  Harpalus ,  Ale« 
jcanders  Generale«  beftachen  1  äffen,  und  er  wc^neii diefer 

zu  einar  8rx)l«eiLGeld/jbrafe  waic  T^ijkutlieilt 

^  ;nrorden,  dieser  nicht  b6:9ali]en  konnte,  entfernte  er  fich 
durch  die  Flucht  aus  Atl^en.  Nach  Alexanders  Tode 
beriefen  ihn  die  Athener  zurück,  und  erliefsea  ihnit 
die  StraÜQ«  ,  :Vp^  'dem  Antipater,  der. die  Griechen  ge«« 
Ichii^a«»  .nicht  in  die  H^jLnde  zu  fallen,  Ter|;iftete  ler  ücla 
üblblk.  >Vfm  feinen  I(e4«»  babenr  £ch  noch  einige  erhal« 
ten. ,—  Hxp>erid:ßs  war  anch.iein  Schüler  des  Piaton  nn4 
Ifokrates,  uiud  ein  Freund  des  Demofthenes,  mit  dem  er 
gemeinfchaftlich  die  Athener  gegen  Philipp  und  Alexan- 
der aufrei^^y  u|»d  mit  dem  ^ |{eineinfchaftliche  Schicke 

.  ÜPÜe  hatte»  Dpn»  afs  Antitial^r»  naph  Alexandeis  Tode» 
dia  nach  FreiHeif  Arebendan  Qrtache^  hti  Cranon  -um 
das  J.  R/432  gefchlagen  hatte,  fiel  er  in  die  Hä^de  des 

'Antipater,  der  ihn  foltern  liefs,  aUer  ihm  doch  keine 
Geheinmil£e  entlocken,  l^onnt^,,  we\l  er  üch  die  Zange 
abbib,  woran*  er  fufb,  .    '    >  . 

\  6iX  Dia  DeceniTim  wurden  int  L  Kl  301  in  Rpm  er- 
wählt, nna  allgemein  geltende  Geletze  zu  geben,  da  bis-- 
her  in  den  Gerichten  die  Willkühr  der  Confuln ,  das 
Herkommen,  und  die  alten  aber  dem  Volke  unbekanu- 

• 

xwa  Gefetze  der  Kör.ige  entfchieden  hatten.  Von  Atlien 
▼erfcha^pfea^man  lieh  zuvor  durch  eine  dahin  abgeordnete 
GefandtCciiaift  eine.Abfchriffc  der  Gefetzt  des  ^loha ,  y^n 
welchen  man  die'brauohbarften  anawahlta.  Gegen  das 
Ende  des  Jahres  302  hatten  die  Decemvirn  die  ihnen 
aufgetragene  Arbeit  vollendet,  und  die  von  ihnen  abge-  ' 
fafsteu  Gefetze  wnrden  auf  10  Tafeln  eingegraben»  nach- 
dem lie  Tom  Senate  und  vom  Volke  gebUliget.  waran«  / 
Im  fblgendeti  Jahre  wurden  zu  6ßn  erftern  10  Tafaln 
noch  zwei  andre  hinzugefügt.  Dies  find  die  berühmteh 
Gefetze  der  zwölf  Tafeln  |  die  noch  jet2;t  zum  Theil  die 
.    .  •  .  ■    ^  ^>uelie 
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Quelle  des  bei  uns  geltenden Reeiites  Und,  und  die  Cicero. 
iTtn^en  ihrer  Weisheit  nicht  genug  bewtmderil  läksml ' 
&i)  Man  yergleiehrdie  34rte  Anmerkung. 
63)  Man  vergl.  die -a4rte  Anmerke  ; 
'  *       ^4)  Ich  ziehe  die  alte  Lesart  non  dubito  der  Ertiefti«  ^ 
Xchen  non  dubitabo  vor,  '  ' 

'1  •  '^S)  Pl^Uo  war  ein  berühmter  Baunoeilrer  zu  Athen,' 
der  ui]^e&hf  um  das  J.  R.  45o  4ebt^,  «Or- Zeit  des  Fha!e-  ^ . 
fäirdben  Demetrius*    Unter- feiner  Aeüic&t,  tind  nack  ^ 
de  Iii  Ton  ihnn  entu^orfenen  Plane  Wirde«  {rerfchiedene 
Tempel  und  das  ZeuL^Iiaus   des  Piriicifchen  Hafens  fiir 
1000  SchilTe  erbaut.  Ueber  diefes  zuletzt  erwähnte  Werk 
hielt  er  eine  fo  fchöne^Reäe  andas  Athenifehe  Völk,  dafe  . 
er  allgemeine  fiewundenmg  eihregte»  und  man  ihn  för  ei^ 
nen  eben  fo  groften. Redner,*  a1$  BaukttoIUei!'  hielt.  Er 
hat  mehrere  -Schriften  hinterlaflen^  wovon  *ßch  aber 
nichts  bis  auf  unfre  Zeiten  erhalten  hat. 
•      66!)  Von  die(eui  Hermodor,  dor  hier  als  Schiffsbau-  ' 
^p^t^  angejBihrt  Wird,*  haben  lieh  keine  Nachriebteti 
eriialteiK  Man  lieht  wohl<  defs  er^wegen  eines  SohiJIBf«  ^ 
baues  In  einen  Geriehtshandel  Verwlekelt  i^orden  'ift.  /  > 
6y)  Afklepiades,  aus  Prufa  in  Bithynien  gebürtig, 
lebte  zu  den  Zeiten  des  XDrafTus  in  Rom.     Er  war  dahin 
gekommen,  um  dort  die  Redekunft  zu  erlernen;  aber 
da  er  Iahe,  dafs  mit  diefer  Wiffenfchait  nicht  yiel  zu 
^bwinnen  war  ,     ergeh  er  lieh  der  Arzeneikande^  wo- 
durch er-fich  einen  au^ezeichneten  Ruhm  erwarb.-  'Mi* 
thridates  ruciite  ihn,  durch  grofse  Verfprechungen  ,  an" 
feinen  Hof  zu  ziehen  j  aber  da  er  keine  Neigung  hatte» 
Rom  Z4  verlafTen,   fo  fchickte  er  liur  Recepte  an  den. 
Mlthridates.    Er  er£snd  ein  Mittelf  den  Wein  zur  Gene»  • 
Inng  der  Krati^en  Brauchbar  zu  machen.  -  Diefes  Mittel 
mid  der  Gebrauch  des  frifchen  WalTers ,  dat  er  den  Kran- 
ken zu  trinken  verordnete,   machte  ihn  fehr  berühmt. 
Noch  höher  ftieg  fein  Ruf,  als  er  einen  Menfchen  wie- 
der zur  Gefändheiv  verhalf 9  delTen-  Leiobenbegängnils 

man 

/ 
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$ 

Digitized  by  Google 


1  * 


« 


zu  Oceros  erf$m  GtJ)^r4Uh  vem  Redner.  4^5 

-  mtn  eben  begehen  wollte.  Er  ibll,  ottter  VerpaLndung 
feiner  Ehre  und: leinet  Vermflgmu,  wfichert  heben, 
deft  er  nie  kranlt  werden  «irfirde^  und  dfe  Wahrheit  ge- 
fagt  haben;  dann  er  ftarb,  wie  man  erzählt,  In  einem 
fahr  hohen  Aher,  durch  den  Fall  von  einer  Treppe.  Plil 
nius  berichtet  von  ihm  ,  dafe  er  die  Kunft ,  fich  bei  fei* 
nen  Kranken» beliebt  zu  machen,  im  vorzüglichen  Grade 

•  Tarltanden ,  ünd  dafs  er  üch  auf  feine  Aeden  an  diefel« 
>en  Jedesmal  Törbereitet  habe.    Br  hat  aneh  mehrere 

.  Schriften  r^iertiget.' 

-  68)  Dfe  Stelle,  auf  welche  üch  Craffus  bezieht» 
ftehtXenoph.  Mem.  4,  6,  i. 

69)  Dies  ift  der  berühmte  Cajus  Marine,  der  liebem 
mal  Conful  gewcfen  ift,  der  mit  dem  Catulus  übe^  di« 
Cimbm  nnd  Teatonan  tti^nfo  entfcheidenden  Sieg  er- 
foehl,'  d^  mit  dem  Snlta  den  erßen  bürgerlichen  Krieg 
ftkhrte,^  nnd  wahrend  delTelben  fo  wunderbare  Schick- 
'  fale  erlebte.  CralTus  nennt  hier  den  Marius  feinen  Ver« 
wandten,  weil  der  jüngere  Marint,  der  Scavola«  IToch- 
ler  geheiri^thet^  fein  Schwager  war.' 

.7»}NSaxtiit'Pompejus,  der  Vaterbruder  des  grofsen 
l^ompeju«,  war  «in  Torsü^cher  Rcchtsgelehrtcr,  Ida* 
theiiiatiker  und  Stoifcher  Philofoph. 

71)  Aratus  war  ehi  Dichter  zu  den  Zeiten  des  Pto- 
•  lomäus  PhUadelphus,  gegen  das  J.  R.  500.    Br  lebte  «in« 

Zeitlang  aii.dem  Hofe  det  Maepdonifchen  Königes  And- 
gdnui  Gonataa^  anf  deOen  Errnn^tmrung  er  fein  aftrono- 
mlA^  VITerk  JehriM>4  daa  wir  noch  unter  dem  Titel 
(pm0$fuvß  haben.  Cicero  überfcute  diefes  Werk  in  latei* 
nifche  Verfe. 

72)  Nikander,  ein  griechifchcr  GrUmmaiiker,  Art« 
nnd  Dichter,  war  ana  Colophon  in^Ienien  gebfirHg.  Et 
UäoK»  nnter  Attalw  s,  König  in  Pergamtt«,  ttm  das  J. 
K.  600.  Er  fehrteb  ein  Oedidit  Tom  Landbau ,  das  aber, 
verloren  ift.  Das  einzige,  was  wir  noch  von  feinei^ 
Werken  übrig  hM>an,  find  lüe  ^4|imm  und  ^-j-fr^finüm 
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Ton  giftigen  Pfl«naeii  und  den  Heilungsraituln  däi^ogen^ 
•in  Werk ,  das  wenig  dichterifchen  Werth  ht^u  . 

73)  CSa|ns  Lucili«^«  ein  rdiwibher  Ritter ,  wer,  su 
Suefla  im  Land«*  der  Armifcer  geboren«   Er  diente  unter  . . 
dem.  Jüngern  Africanus ,  defTen  vertrauter  Freund  er  war, 

.  in  dem  numantifchen  Kriege.  Er  hat  30  Bücher  Satyren 
gefchrieben»  und"  in^enljpiben  viel  Witz  gezeigt.  Es 
ünd  ims  aber  von  feinen  Schrift«!  anr  mengeUufte 
Fragmente  übrig  geblreb^n* 

74)  Ich  habe  nach  der  von  fimefti  Toiiiferchlagenen  . 
Verbeflerung  äe  poetit  ftatt  faepe  überfetzt,   weil  mir 
die  Periode  nach  der  gewöhnlichen, Lesart  jnaogelhaft  zu  . 
üun  üchien.  '  ^ 

75)  Panätinfi  zu  Rhodas  geboren,  elf»  ftoifcherPhi-»  r 
lofibph)  ftand  um  dae  J.  R.  625  in  grolsem  Aojehan  in  - 
Aom..  Er  war  ei»  Seh&ler  tlet  Dibganee  irotf  Babyhm 
und  des  Antipater  von  Tarfus,  und  Lehrer  des  Mnefar- 
ehus,  PoIidoniuS)  des  Lälius,  des  )üngern  Africanus» 
Scävola  und  anderer  angefehener  Römer.  Er  hat  ver^ 
fchiedenie  Werke  gefchrieben;  üeine  SobtMt  -^eiU 
nar  Cicero  \m  feiner  Arb^t  über  denfelben  Gegenftand» 
nach  eigenem  Geßändni(r«,  fahr  banützt«  • 

76)  Apollonius  von  Alabanda  wird  für  diefelbe  Per* 
fon  gehalten,  die  im  Brutus  Molo  genannt  wird.  Er- 
lebte za*Khodu$,  und  war  ein  berühmter  Rhetoriker«r 
Wenn'  er  derfelbe  Ailannunit  Molo  ifi»  fo  war  er  anch 
Qoinros  Lehrer  in  der  Bareäfamkeit,  der  ihn*  in  Rhodae  ^ 
niid  nachher  in  Rom  felbft  kennen  lernte,  wohin  er  ala 
Al^gefandter  der  Rhodier  kam. 

77)  Ich  habe  in  der  Ueberfetzung  die  Bilder,  di«  ,  " 
deutlchen  Lefern  nicht  gefallen  könnten ,       die  Sache» 
Ton  denen  die  fiilder  entlehnt  find«  nicht  mehr  üblich 
ift,  mit  andern  Tertanlbht.  Eine  zn  wörtliche  Uebertra« 
gung  würde  in  einem  folchen  Falle  die  ungetreuere  feiiu 

78)  Man  fehe  die  i6te  Anmerkung, 

79)  MaA  Iahe  die  46rta  Aiunarkiuig» 

: .  .     .       ■         •  •  ;«•>  : 
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td)  Man  TergL  die  4t de  Anmerkung. 

81)  Bei  welcher  Gelegenheit  diefer  Menedemtis,  der» 
wie  wir  aus  diefbr  Stelle  fchliefsen  können ,  ein  angefe« 
hener  Redner  zu  Athen  war,  nach  Rom  gekommen  ift» 
dai:aber  hal»e  ich  keine  Nackrichten  auffinden  kfinnettt 
fo  wenig  ala  Von  feinen  abrigen  Lebensumftflnden. 

Sa)  Ich  habe  in  meiner  Ueberfetzung  Walkers  Les* 
art  quam  ausgedrückt,  weil  üe  heller  in  meine  Periofio 
zu  paffen  fchten«  Doch  verwerfe  Ich  deibalb  dio,|;o> 
wÖbniicherLeiart  quae  niohfc« 

83)  Man  vergleiche  die  ^ofte  Anmerkung. 

S4)  Corax,  der  um  das  J,  R.  330  lebte»  war  ein  . 
berSdunter  Redner  in  Siciliem   Man  hält  ihn  Bkr  den  er» 
Iken  Erfinder  der  Redeknnft,  weil  er.  der  erfte  war't  der 
l^ber  die  Regeln  diefer  Kunft  nachdachte«  und  üe  andre 

für  Lohn  lehrte.  Tißas  war  des  Corax  Zeitgenode  und 
Schüler.  Er  wurde  einft  mit  dem  GoKgias  als  Gesandter 
naoh  Athen  gefchickt. 

85)  Man^mi^eich»  die  i6t^  Anmerknng«  . 

S^)  Man  kann  fich  bei  diefer  Stelle  des  Gedinkeng 

picht  erwehren,  dafs  Cicero  damals^  al<  er  diele  Worte 
Schrieb»  an  üch  felbft  gedacht  habe. 

f7^  Cretiq  ift  eigentlich  die  UeberJeguag^  obenan 
•ine  firbfchaft  antreten  wolle ,  oder  nicht,  wozu  in  den 

GeTetzen  ein  gewiCfer  Zeitraum  beftimmt 'war  ,  und  dann 
bedeutet  es  auch  diefen  Zeitraum  felbft.  Wer  einen  zum 
^rlien  im  Teftamente  einfetsue»  that  ^  zuweilen  mit  foU 
gender  Foraiel:  Titims  haerts  eJH^  *0er«ifdftte  in  4i9hu$ 
ßKcaginim  proximiit  qmihm  fämrit  e>  potmit;  Titm  fM 
mein  Erbe  feim^  und  ßek  in  den  nMchfien  60  Tagen  ^  in  meU 
chen  er  es  können  und  wiffeii  wirä^  entfchliefsen ,  nemlich 
ob  er  mein  Erbe  fein  will,  oder  nicht.  Quibus  geht  in. 
der  Formel  auf  die  60  Tage;  in  der  Rede,  des  CraCTua 
auf  .'di*  Dinge  ^  worfiher  die  jnngen  Mittntr  Belehmng  • 
wünlchen* 

Gg  »  II) 
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tl)  Gorgnift,,  fUs  |I«u^  des  SophiTm  »  de»  Z«i* 
teift  das  Sokr^ec,  war.  ms  LeoAttnin  in  SicUieü  ge))&rtlfif. 

Er  war  ein  Schüler  des  Einpedokles  und  des  Tifias,  mit 
dem  er  gemeinfchaftlich  von  den  Leontinern  nach  Athen 
gelandt  wurde um  .von  den  Athenern,  die  er  auch  za  • 
feinen  Ab&chien  zu  üb^eden  waffte,  Beifund^  gegen 
iiB  Sjraktt&ner  zu  üuelien«'   In  Athen  errichtete  er  eqoie 
Schule  der  BeredTamkeit ,  und  Ifokrates^  Aleibiedes  und 
andre  berühmte  Männer  lielsen  Iich  von  ihm  in  dlefer 
Kunft  unterrichten.     Er  liefs  lieh  für  feinen  Unterricht  - 
von  jedem  Schüler  loo  DAinen  (ungefähr  2000  Thaler) 
bezahlet.    £r  war  der  erfte,  der.in  i^ner*Anmafsu]ig 
jb  weit  isiag»  dinier  ieineZithSrar  anforderte,  ihm-nacK  • 
tbefatteü  eine  Frage  vorzulegei» ,  worüber  Ii«  Belehrung 
wünfchten ,    die  er  ihnen  vollftändig  ertheilen  wolle. 
Durch  feine  ohne  alle  Vorbereitung  gehaltenen  Reden  ' 
erwtgrb  er  fich  einen  to  grofsen  Beifall  m  Athens  dafs  , 
^  Adianer  die  ,T^,  an  wdcheii  ei^  folche  Redet»  hielt« . 
hfwm  (Fefte) ,  und  <tie  Reden  fetbft  XuftnmiM  (Fackel^  . 
nannten.     Wegen  einer  Rede,  die  er  bei  der  p)  thifchen 
Verfammlung  gehalten,  liefsen  ihm  die  Griechen  in  dem  > 
Tempel  des  py  thifchen  Apollo  eine  goldene  Statue  errich« 
ten.  £r  foU  108  Jahre  alt  geworden  fein*    Es  £1^  noch 
»wel  Riiden  voa  ihoi  ftbdg,  dM  Lob  div  Bdena  und  die  ^ 
Apel«^  det  Palamedes ,  di«  Siephanuif  mk  Reden  xdki  l 
andern  herausgegeben  hat.  '    *  ' 

89)  Diefer  Marcus  Pifo  Calpurnianus  war  Confui  im 
J.  693.    Erwar  itjnige  Jahre  älter,  als  Cicero,  und.i^bt* 

mit  uMtm  geiiieinfSBha£ütch  im  Oek]aa»«rei|.  * 

90)  Von  der'  GeCtd^ehte  des  NeapoUtaaeit  StirfSMii 
wifCen  wir  weiter  nichts,  als  was  hier  von  ihm  ange- 
führt wird.  Auch  in  den  Büchern  deßnibus  köpim^  er 
als  Lehrer  des  Pifo  vor. 

9^)  Ich  halte  diiis  Wort  enutfiir  mit  Wetzel  für  eiM 
lOoflV,  wanfCms  daif  et  aütht.  w^:pßJJ'imt  Ttfrbimdatt 
werden. 
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'  Wen  fvi^MM  fi^«htt  VLir  niefa't  redit  pal^  / 

fen^  SU  ßehen.  '  Binige  HandTchirifteti  hkb€n  qäiddam)  > 
Vofir  Termuthet  daher,  da£g  man  kfea  znuHe:  magnum 
'  '  .^uidiUaH  eftf  onus  eto. 

93)  C6l!iif  Caldas  wai^  Conful  im  J.  659  mit  dem  . 

Domitius  Ahenobarbus.     Auch  im  Brutus  fagt  fcicero  « 
von  ihm,   daCs  er  nur  mäDsige  Naturgaben ^  aber  Tie| 
Fleiüs  bew^iefen  habe»  '  !  *, 

94)  Diefer  Q.  Varius,  mit  dem  Schimpfnamen  Hy« 
brida,  ift  dcrfclbe  ikann,  der  nach  des  Drufus  Tode  als 
Volkstribun  662  die  61)1  vorfohlug»  und  beim  Volke 
4ar€hretzte9  yodarch  Jbafohleii  wnrde.«  ddk  übc|r  alk^ 

durch  ihre  RathfeUäge  den  Bundetgewoflenkrieg  Ter» 
enialft  hatten  ^  eine  gericfadiche  Unterfachung  angeftellt 
werden  Tollte.  Cotta  mufsto  iieh  diefcs  Gefetzes  wegen 
«usl^om  entfernen.  Varius  al^er  wurde,  nach  verwal* 
tetem  Tribunate,  durch  lein jeigenes  Qeüefz  verurtheüin 
Er  £bll  bei  feiner  Flocht  aus;  ]\om  den  BnndetgenofliMii^ 
die  Hände  gefallen  mi4  tpn  ibnett  ermordet  fein.  CieiHrf» '  « 
Ichildert  ihn  als  einen  Mann  von  häfslichem  Anfehen  und 
Ibhlechtem  Character.  Doch  redet  er  im  Brutus  (61^ 
,  mit  grölaarer  Achtung.  ¥oa  ieiner  BeredCunkjeit»     ;  „  \ 

95)  Diefer  Vorfall  ereignete  Heb,  »l^'CralTat  fmb  . 

•  iften  Jahre  feines  Alters  634  den  C.  Carbo  anklagtet 
Q.  Fabius  Maximus,  der  im  J.  652  Conful  gewefen  war, 
hatte  damals  den  Vor&tz  im  Gerteht.  Man  reigl.  4Ü# 
f  jte.nAd  34rte  Anmerk« 

*  96)  Qaititas  Refcins,  ein  grofter  Sehaiiff^ieler  der 

damaligen  Zeit,  defTen  Cicero  oft  und  immer  mit  vieler 
Aiihtung  gedenkt.  Er  harte  fich  in  feiner  Kunftifo  vielen 
Ruhm  erworben»  dafs  man,  wie  Citero  weiter  uiyteit- 
enfält,  feden,  dtr  fich  durch  etwas  Vörzüglichös  ausr 
zeichnei^e,  einen  Rofciut  m  feiger  Art  isäjHk^,  XSieMf 
hat  von  diefem  Manne  viel  gelernt,  befotiders  was  die 
Aclion  belriJSc.   £r  xbll  in  Uom  zuerft  den  Gebrauch  der 
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Mafkea  anf  A6m  Ti^&tm  tfngeliUurl  habfii»  Et  fy^h  iü 
'tfiMia  hohen  Alter  693*^ 

,  97)  S.  die  76fte  Ani^erkung.  v 

97)  leb  glaube,    dafs  man  ftatt:    non  modo  videre 
mihi^  fed  etc.  lefen  tnüfCe:   non  videm  mihiy  fcd  moclom 
Neck  diefer  Vermuthung  habe  ich  auch  überfetzu  ' 
,  .   9S)  Per  Gedanke  .ift  Ibl^encter  ;  Btt  der  Ausleg^g 
fchi^ifllichl^  Uricnnden  kann  dp  Streit  ent ftehen  :'s}  Wenq> 
das  Gefchriebene  eine  Zweideutigkeit  enthält.  Hätte 
Zum  Bellpiei  ein  lateinifcher  Teftator  gefchrieben:  Jubeo 
poni  ftatuam  auteam  hdftam  tenentem;  £0  würrfe  die  Frage 
entfteben  »  ob  der  Teftator  gewollt  hätte^  dais  die  St^oe 
^del>  nur  der  Spiels  von  Gold  fein  folhe.  1)  Wbnn  zwei' 
Schriften  lidb  zn  widerfprechen  rchißinen/'  'Hier  -ift 
Beifpiel :  Das  eine  Gefetz  verordnet,  dafs  jedem,  der  ei- 
nen Tyrannen  tödtet»    eine  Statue  in  einem  gewiflen 
GyninaHnm  errichtet  werde;  da$^  andre  verbietet,  -dafs 
num  einem  .Werbe  in  dierem  Gymnafinm  (4^e  Bildfilnle 
Mlthte.  •  l^n  , Weib  ermordet  mnen  TyrannenVtindf 
verlangt,   dafii  man<ihr  ^ne  VMtMe  anfrichte.  Es 
fragt  fich  :    nach  welchem  Gnfetz  fall  entfchieden  werden? 
3)  AVenn-  die  Worte  de$  Gefetzes  anders  lauten,  als  die 
Abficht  4^  Gefetzg^bers  gewefen  fein  kann.. .  Die  Wtitt^ 
d«t  GeOetases  Ipoten  ^^ttiii  fieifplel  fo.:  tVemh  mn  Fremder 
dife  Matter  Ufteigt  ^  fo  f oll  er  <f  mit  Hein.  Inehen  bßftem* 
Pas  Ge(^tz  ift  oflFcn^r  zur  ^ichefheit  der  Stadt  gegeben. 
Jetzt  tritt  aber  der  Fall  ein,  dafs  ein  Fremder,  der  ei- 
nen Feind  die  Mauer  hinanfteigen  fiebt,    plötzlich  auf 
^efelbe  eih)  und  den  Feind  wieder  hinabftöist.  Der 
Th&ter.wir4.  nachher  vor  G^'cht  gf^fprderk    Es  fragt 
fich;  JCea«  ei  des  Gefetzg/thert,  Abßi^t  fein%  dafs  dieffr 
Menfch  mit  dem  Tode  bef traft  werde? 

99)  leb  billige  die  von  Lami^in  vorgefchlagene  Ver» 
l^aileruhg:  in  artemque  redegiffe^  ftatt  atque  id  egiffß^ 
,  ,  100)  Iish  bijgreife  «icht,  wie  Ernefti.die  gewöhn* 
lieh»  Lesart  {tfi-die^eanan  fo  pa^Een^oni  und  üft  nödita 
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idi  leften  ;  leisten  Sinn  gitbr,  mir  ti  T^rtaiifcheii  komitci 
Er  beklagt  fich ,   dak  iis  unrelftftndlich  tei ,  und  kau 

Wort  habe,  wovon  es  abhänge.  Ich  möchte  über  feine 
TGurgeTobl^gene  Veränderung  grade  diefelbe  Klage  erhe- 
denn  ich  fehe  wirklich  dis  Wort  nicht,  mit  veel- 
dicrm  num  U  Yerbii^den  fplJ.  \  Es  lekeint  freilich*  er  habn 
iB^  m(  pojjunt  bezogen;  aber  da>in  bat  quique  kein  Vor* 
bum,  womit  mjan  es  verbinden  «nfs  :  dton  niit  Watzel» 
der  die  Schwierigkeit  in  diefer  Stelle  gar  nicht  berührt, 
^fm^uw  auf  ingrediuntur  zu  beziehet!,  fcheint  mir  ganz 
unnatürlich**  .  Erftlioh  wird  er  rohwerlich  ein  Beifpiel . 
lanfifthren  können,  wo  fai  ton  einem  Torhergebondeii 
Verbum  abhängig  wtreL  Zweitcms  ift:  es  aidi  ft^r  hart; 
dafs  ingrediuntur  hinter  dem  erften  qui  mit  in  verbunden 
ift,  und  hinter  dem  zweiten  qui  ohne  in  fteht.  Und  end- 
lich wer  redet  fo :  ingrediunfur  in  ea  ,  quae  agenda  funt 
Dio  Schwierigkeit  eolftefat,  meiner  Meinung  nadi« 
«US  dci^  2wifohenfa«e,  wodurch  die  F«riode  oin  wenig 
zerrüttet  ift.  Ich  behalte  die  gewöhnlkho  Lesartf 
uoä  laffe  diefes  Wort  von  fu/cipienda  abhängen.  Der 
Satz  Ml^  ^antlich  ib  laot^ ;  exerätatio  vobis  fufci- 
pienda^tfltt  pH-jHtH^  MW  mkUi  ^mi  jam  pridem  in  curfu, 
ifiis,  fediiST  fa«wc.  '  Das  «w^ite  hwehl  filrfl  dann 
auf  poffunf.  '  Für  wl  poiitu  non  vabis  lagt  Cicero  fttam«. 
^aam  vos  jam  pridem.  Wir  find  e»  bei  CicerO  fcho«  gO* 
wohnt,  dafs  er  bei  Zwifchenfätzen  eine  fcheinbare  Un« 
Ofdnnngv  der  Natürlichkeit  wegen,  Hebt. 

tot)'  Ich 'Mi  mirMaiinüii«  isbuim^mtationibus  ^  ftau 
cagitatwmihmt.^  '  '  n  .       '  * 

102)  Einige  Ausgahiitf  lefen  cmiHgit ,  welciiar  im 
vorsiehe,  fratt  contingit,  • 
.  .     103)  Der  hier  genannte  Scävola  ift  wahrfcheinlich 

Foptilex  Maximüs  Scävola,  mit  dem  CrafCus  feine 
meiften  obrigfc^tiwben  Aemter  gemmfohaftlich  verwal- 
tete, und  der  ein  eben  fo  grober  RecktlK«*ehrter  war, 
als  der  Augur  Scävola,  nach  deflen  Todo fi«h€icei»0  von 

•  .   '        Gg  4  dem 
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dem  P^ntifex  in  der  ReciaswüTenCchaft  «ntarridHen  liels* 
Pas  CQiifulat,T^rwalt(ite  «r  im.  J.  6sV  . 'VorxOgluiheil 
Ruhm  erwarb  er  lieh  dureh  (eiBe  fteohtfehefleiihcIt^üle 

Statthalter  vön  Allen  im  J.  654.    ^Denn  er  und  fein  Gc»* 
hülfe  Kutilius  thaten  den  graufaoien  Bedrückungen  derx 
Zollpächter  Einhalt,  und  übten  dasKeobt  mi^ der  Xcreng* 
ften  UapeiteHicbkeit» .  DieABeteil»  dietleiige  den 
keblachtigen  römifohen  Proeesfola  auf  def  'intserfte  ge« 
mißhandelt  waren ,  bezeigten  mit  feiner  Verwaltung  Ob  ■ 
viele  Zufriedenheit,   dafs  ße  ihm  zur  Ehre  ein  eigenes 
Feft  unter  dem  N^^men  Mutia  jährlich  feierten.    Der  Se» 
iMt!  pflegte  daher  aucb  diefenSc^tela, allen  abgebende« 
Statt^ahern  als  Mufter  vory^ftfHeo*    Cicsero  liennt  ibA  . 
den  beredteften  unter  eilen.  Iieelttei$c1ehrtea«  ib  wln 
CrafTus  den  gröfsten  Rec^tsgelehrten  unter  allen  Red- 
nern.   Er  verlor  fein  I^ebeld  in  dem  bürgerlichen  Kriege 
^wifcben  dem  Marius  und  Sulla.    Er  wurde  äufi0e£ebl  ' 
des  Präior  Danpalipptts  in  dem.  Tempel^  d«r  Vefta  mtmmtf 
^ei. ,  Er  jii^  irerfebi^dm»  Mteke  ftber  das  bürgerlieiie 
Recht  gefcbrieben.        *  -   ■ ,'      .  *^ 

104)  Marcus  Craffus  war  Prätor  im  J.  648.  Er 
{übcte  den  Beinamen  »ytXm^vft^  .der  nie  ladiaDde«  £r 
9irar.4er  Großvater  des  Trlumvirs  .CralTut«  ^ 

105)  Der  bler  ^«nakmte  Caeju«  Oviunur.jUI  .wabc»  : 
-  febeinliob  derjenige  Octavius ,  der  iea  J.  ^  s»4MUi  wart  \ 

denn  fpäter  findet  man  keinen  Conful  diefes  Namens.  ' 

106)  Das  Gefetz  der  zwölf  Tafeln  verordnete,  dals 
dier>  Vorm  und ,  der  lein  «Am(  nicht  treu  verwaltete^  lei? 
aem  Mandel  nach  geendigtap  Vormnndibbefs  dflo  svfe» 
f|lgte9  Verluft  doppelt  •erfttm' lotttei*  .Verlangte  der 
Kläger  mebr,  als  er  nacb  den  Geletsen  m  fordern  be^* 
rechliget  war,  fo  konnte  der  Angeklagte  darauf  dringen, 
dafs  die  .Klage  abgewiefen  wurde.  Dies  that  diesmal 
HypOlus»  der  Sachwalter  des  Mündels.  Cnejus  Octavius 
»mlftTf  der  Anwald  des  Vormi)|ndett  anftatt«  dieCen  Umt' 
ftand  n  benntsen«  und  auf  dan  JibwMfimg  einer  ungüU 
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'  VoroMuid^  nicht  inektr  ao  lieiali]«!!  augemutliet  würde« 

als  er  nach  den  Gefetzen  zu  bezafilen  yer|»iliciuet  wäre^  t 
.    und  verlor  auf  diefe  Weife  fein^ia  PlHDzef«.  '  ^ 

X07)  Der  Fall ,  -«iif  dei^  ki^  angefpielt wird,,  ift  die- 
Ar :  rDcTr  AmwiUd  d«$.  aagtkkiglf n  SabuMotri  bhm  •  dals 
4m  Gwioht  die- Klage -aiiiie)lin«B  möge,  wena  die  ZeH 
2ur  Bezahlung  des  geliehenea  Geldes  fchon  verfJoffeii 
jWäre,  dals  man  aber  defi  3(9klagten  nicht  zwingen  möge# 
yör  der  fefkgeCBtzten^ll^if  S^illung  zu  leiften.  Darob 
diele  JSMW^d9ar,^ui:de;jiirir  dei;  Kiager  «4it«  Ifeiiier  Klage  ^ 
9k%€wMnn eher  er  lu||iftte&  w  einer  iademZeil  wie4 
der  erneuern*  Hätte  dagegen  der  Beklagt4fc  die  eben  an«  . .  , 
geführte  Einrede  nicht  gebraucht,  und  die  Klage  ange^ 
nomaaea;  aber  bewiefen  ^  dafs  das  Geld  vor  der  Zeit  ge« 
Inrdert  wäre :  ^ätte  der  Kläger  Xeuien  Pi^f«  verlo« 
Yf»«  vmfk  Stimp  Klage  ;Dicht;.enieaeni  ^arfen^  weil  dato 

«     Beklagte  ijbm  diira  die  Slnrede-liittre  eUtgegeiifchieben 

können,  dafs  in  der  Sache  fchon  geurtheilt  wäre.   Denn  " 
mii^  den  Gefetzen  durfte  keine  Sa.chet  .  worüber  fchon 
ein  ric^iterliches  Urtheil  gefiiü)!  prer t  .^iederTdir'da«  Qti 
.  tiebt  gebrectit  werde».      i  >*  %  •  :  -    -  r, 

•  lol)  P».t;r4ijtnsMii^e«iii  Plret  war  ein  flroder  det  ' 
P.  Mucius  Scftvöla 9  der  i«i  J.  620  Conful  war,  und  ein 
Gheim  des  berühmten  Pontifex  Scavola.    Seinen  Namci^ 
Hatte  er  durch  die  Adoption  des  P«  Licioius  CraHuc. 

^.  UfnÜM- Crefibis  nennt  ihn  feinen  Verwandten ,  weil  )en^.  / 
fein  ßifobwtkt^  ,m(%f.  Oiefer  Hlndanui  CraiTat  war  Pöik  . 
tifeac  ]Maximi;is  *und  Conful  im  J«  6s3 ,  vnd  -irerlor  in  ei- 
nenn  unglücklichen  Kriege  gegen' den  Ariftonicus  fein  Le- 
ben; denn  um  nicht  lebend  in  die  Gewalt  der  Feinde  zu 
fallen »  iiefii  er  fich  von  einem  Thracier  den  Kopf- ab» 
•lianejiH  fir  wer  wegen  ieines  Rescbtnms»  lUner  BerecU 
Sunkc^t  nad  feiner  RecbtritenntnlCfe  4ierahait.  ' 

109)  Diefer  P.  Scävola  ift  der  Vater  des  Pontifex  Q. 
Mucdos  Sc^Vi^Jaj  der  m  h  612  Volkstribun »  6x4  Prätor 
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474    *^  AnnUtikfLng^  '  « 

^  ml'  6%ö  't6nM  \if!/ati      T$ien9i  Griediiit  miordet 
wnrd^w  Auch  er  war,  wie  faft-aTle  Mittler,  ein  torzttg^v 
Hcher  Rechtskenner.    Der  Augur  Q.  Mucius  Scävoia  wa^  . 
reines- Vaterbruders  Sohn*'* 

iio)  V^gU  dke'toimii^tfitnerkuiig*  - 
-       Iii)  M.  Cato  CenCoth^ta  'oi^      Adeere  xf^rA  '^0^ 
fcioren  519  ia/ Tdicifhftm;  ^ihm  dort  winile^  «r'atdi 
Rom,  wo  er  fiöh  anfangs  der  Rech  tsver  theidigung  wid- 
mete* In  feiner  Jugend  machte  er  Terfchiedene  Feld^üge  * 
mit«    Quäftor  war  er  im  J*  ^^j^j  Vo\ksädi\  554^  Als' 
Pfitor  $ff  ftaiidl'er  Sardiriiett  tStifwad'^rvtrfi^  chiroir 
Seme  kluge  und  geiretlife  VeHriiltaiif  TieKfent  ytfrdtonn 
B^ni«    CoolbY'ward  ei-  int  y.  55S  und  nberwatid  die  - 
'  Ccltiberier  in  Spanien,    über  welche  er  triumphirte.^  ' 
Die  Cenforwürde  erlangte  ei^  569.    Diefes  Amt  verwal- 
*tete  er  mk 'grolier  ^treoge«  md  eben  daher  erhielt  er 
deb  Beinawea.Centorittiie.  '^Br  ftarb  In  Jr6o4  ^  reiseifi: 
tfften  JUire.'  Br  AÖiri'e  «f rt  febr  enthaltfeme»  iitfclH!^t^  , 
fchaffnes  Leben,  befafs  viel  Staatskliigheit,  eine  für  die 
damaligen  Zeiten  grofse  Beredfamkeit  und  Gelehrfam«^ 
keit,  und  «QtgeBeichaete  Rech tskenntnilTe;  •  Dorch  all»  - 
diefe  VorzAge  erwarb  er /ich  den  Beinamen  dei  Weifon,^ 
und  eih*gewicfatviitlet  Anfehen-  bei  den  ^öBinrtlichea  Be-  - 
rathfehl agun gen.    Bir  lernte  «ooir'in  feineM  A)ter  d\4 
griechifche  Sprache.    Cicero  redet  immer  mit  ganz  vor- 
züglicher Hochachtung  von  diefem  Manne,    und  wagt 
ihn  fo^r  über  den  Sokrafet  2u  erheben.    Er  hat  viele 
Scfai^fcen  hinterlelfen,  uNS^vün  aber  n^i^HAreinge.naf  ttn4 
gekommen  find. 

112)  Das  Gericht  der  Certtumvirn  wurde  ungefähr 
nm  das  J.  514  zur  Unterftützung  des  S^adtprätors  ein- 
fefetEt,  weil  mit  der  Gröise  der  Stadt  und  der  Zahl  der 
Bmwohncr  auch  die  Meiige  der  Rec^uhändel  wncfae«  - 
Eigentlich,  waren  es  105  Perfbnen,'  die  diefetf  Gericht 
aufmachten ,  dfei  au«  jeder  Ton  den  35  Tribns.  In  den 
Zeiten  des  ^eien  Roms  führte  der  Prätor  in  diefcm  Ge» 
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rlclite  den  Vorfitz.    Die  Gegenßände,  die  vor  di«fein 
(wichte  verhandelt  wurden«  ünd  hier  angegeben. 

^  '  xi|)  Die-Falurt  dei'  Argw^ttM  (diftfo»d<taiSeHiff« 
^Argö,  worauf  fie  ftAmn,  den  Namea  beben)  a«eb'Col» 
chis,  ungefftbf  100  Jabre  tot  i%m  trojanlfcben  Kriege» 

um  das  goldene  Fliefs  zu  holen,  vt^ird  uns  von  den  grie- 
chirchfenDichtern  als  äufserll^efährlich  befchrieben.  Die 
xneift^n  F^hrlichkeiken  hauen  die  Argonauten Pen tus 
jäiudnttt  zu  befteben »  der  überbäupt  Ar  ein  ftbr  unfi* , 
'  cberes  Meer  geha]tea>  wird«   Da  die^Argonautenfahrt  lii»  • 
crile  einigermafsen  weite  ScbiHTahrt  iß;,    welche  ditf 
Griechen  unternahmen;  ia  ift  es  kein  Wunder »  dals  üe  • 
ib  viel  davon  fabelten*  ^        '    '  , 

'  114)  Der  Sohn  eines  FreigelalTenen  aut  dem  Ge* 
'  ßbleobte  der  Claudier  Harb  obte'Teftao^ent  und  öbne 

•  aatürlicbe  Erben.    Die  HinterlafTenfcbafc  liel  'alTo  an  dae 
Gefchlecht  der  Claudier.  Diefe  theilten  fich  aber  in  zwei 

\  Familien,  in  die  patricifchcn ,  welche  auch  C/auc^iV  P«/- 
chri  hiefsen,  und  in  die  plebejifchen  oder  Marcelli  Claudiim  . 
Beide  Familien  machten  auf  düe  Erbfdiaft  Anfprftcbe«^ 
Öie  PfiMW  ^Terlangten  H»  ex  /ure  gentilitatis^  d«  b.  aacb. 
dem  Stammrecbte,  weil  der' Verftorbene  'zii  dem  Ge- 
fchlechtc  der  Claudier  gehört  halte ,  und  ihre  Familid 
die  ältelbe  wiUre;  lein  Vater  hätte  zwar  «If  Sklave  ge- 

^    dient  9  aber  er  wäre  ohne  fein  Verfchulden  in  dielen  Zu« 
ftand  tteratben  9  und  fein  Ski^Tendienik  alfo  ein  unrecbt* 
«fiäfsiger.    Die  Af4<ree//er  dagegen  bebauptetsen,  dafs  ib« 
nen  die  Erbfchaft  nach  dem  Rechte  zukomme;  well  der  ' 
Verftorbene,  feiner  Familie  nach,  mit  den  Marcellern 

*  -näher»  als  mit  den  Pulchem  verwandt  wäre,  und  weil 
•r  durch  de^  Sklavenzuftand, feines  Vater^  den  üe  ala 
recbtmttlsig  yertbeidigten«  da^  jus  genf fiitaiis,  ^erlortn 

'  hätte«  —    0le  Oaudiei-  waren  nrfpHlRgliob  alle'^tri- 
cier;  denn  fie  flammten  von  dem  Appius  Claudius,  der 
im  J.  250  mit  vielen  Gütern  und  einer  grofsen.  Anzahl 
Ton^Freunden  aus  dem  Lande  der  -Sabiaer  nacb  Kom 

wen«' 
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wanderte  9  und  das  Patriciat  und  die  Senatorenwfirde  er* 
langte* '  Aber  da  fich  in  den  fpätem  Zcken  w^ige  Qeib» 
•  iSer  itbn  Pleb^nt  tdoptts^ft  jielswi ».  lir  «itfthtito 
pWbejifci»  ÖatiiBet.'*' -V 

"  11^  Die  einffewandertenFremden,  die>£cli  zuRon 
pic^erltelsen«. pflegten  .fich  gewöhnlich  eine^  angefehe- 
lien  Römer  zti  ihren»  Befohü'tzer  zn  erwählen ,   da  £0 

felbR;  das  Bürgerrecht  nicbt  erhielten,  und  fie  überhaupt 
ip.il^ren  Rechten  Ichij  belchränkt  waren.    Diefer  Befchü- 
|zer^  der  ihnen  in  .^Ilen  nöthigen  Fällen  mit  Rath  un^ 
That  beiAehen  nuifste«  hißCs  fairw^  nnd  fie  felbft  £lienm 
Aach  rönai^ehe  Bürger  ans  den  Plebe)ern  pflegten 
filbh  Patrone  unter  den  Patriciern  zu  erwählen^  und 
fchon  Roinulus  foU  diefes  Mittel  erfunden  haben,  die 
gemeinen  Barger  gegen« die  Bedrückungen  des  Adels  zu 
j^chcnrt^  /0\fi  Verbindang  zwifohen  Clienten  4ind  Patro* 
.^ett  wnrde  ^ur  '.fehr  heilig 'gehalten.    N^nr  die  PatriciexC 
hatten -das  Patronatrecht.^  .  Die  Patironen  erbten  ▼on  ih* 
ren  Clienten ,  wenn  üe  keine  Natürlichen  Erben  und  kein 
Teltament  hinterliefsen.     ßoch  Ich  einen  die  gegen  fei  ti^ 
fen  I^echte  in  dea  Gesetzen,  {fdcht  deutlich  beftunu^  ge» 
^eTe^  zufiftim  .       ,  ,  : 

S16)  Man  vergleiche  di^  lo^te  Anmerkimg.  > 

^  '       117)  Der  Fall  war  diefer.    Das  ^Teftament  hatte  un- 
gefähr fo  gelautet;   Wenn  der  nach,  meinem  Tode  geborne 
Spha  ftirhtf  «he  «r  zur  Mündigkeit  g^l^ngt.  ijt ;  fo  foU  Mar\ 
mus  Curius  mein  Erbe  feui*  ,  Nun  war  die  Ho^Tnong  des 
Teftators  nicht  in  Erfüllung  gegangen  undiiein  Sohn  ger 
boren  worden.     Marcus  Coponius,   als  nächller  Ver- 
wandter 9  und  M^nius  Curius ,  als  im  Tellament  benanri- 
terErbe»  verlangten  beide  die  Hinterlaffenfchaft.  Sei-- 
Tohi  yerth^idigte  ,den  CoponiiUi   Crafiii«  dep  Curiu«. 
Scäyola  berief  fich  auf  die  Worte  ^e$  Teftamenttf  Crar« 
fMS  avf  .den  Wi|len  nnd  die  Ablicht  des  Teftators.  * 

"I) 
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'      xig)  C.  Hoftilius  Mancinus  war  616  Confal  fewefen. 
Br  erlkl  in  dem  Kriege  mit  den  Numantinern,  woril| 
er  dat  rdmifehe^Heer  anführte ,   eine  Niederlage«  .^«^4 
sog  [ich  nach  dem  migl&ckliclieii  Treffen  in  9i|M:«pf9  . 
Bergkluft,  ^  er  mit  Jfliaem  ga9«eai  Heer#  iMll?|ngdt 
wurde.     Es  blieb  ihm  kein  andrer  Ausweg  ^übrig ,  1^ 
mit  4em  Feinde  zu  capituliren.     Es  wurde  ein  Frie- 
deHtrargleich  abgefchlofTcn.     Maa  geliattete  ibm  den 
freiem' Ab^itg;  aber  ^ain  Heer  miiüite  die  Waffioi  ilre» 
^ken  und  mit«  einem  eipselnen  Eoek  nnter  dnem  J^fhi^ 
durchgehen.    Dlefer  Vergleich  war  befondert  dnrdt  den 
Tiberius  Gracchus,   der  damals  als  Quäßor  unter  dem 
JAancinus  diente,  und  zu  dem  die  Feinde^ mehr  Ver* 
tränen  hatten i  al«  zn  dem  ponrul ,  bewirkt  worden,  . 
pir  Senat  wurd«  über  diefen  fchimpllichen  VergTeicH 
ftufserft  aiifgebracht,  liob  ihn  auf,  sog  den  Madbinut 
und  Tiberius  zur  Rechenfchaft,   und  überredete  das 
Vqjk,  die  Auslieferung  des  Mancinus  zu  befehlen.  Ti- 
berius entging  der  Gefahr»,  gleichfalls  ausgeliefert  zu 
w<ir4^n,  nur  wegen  der  vorzüglich^  Liebe,  welch«  ' 
das  Volk  gegen  ihn  hegte.  '  Mancinus  dagegeU  /4mrd^ 
den  Numantinern  von  dem  Pater  patratus  (fo  hiefs^def 
oberfte  unter  den  Fetialen  oder  Friedensprieftern,  wel- 
che Bündnirfe  zu  fcbliefsen»  Kriege  anzukündigen  un4 
Ändere  ähnliche  GefchäilFte  zu  beforgen  „pflegten)  wirk- 
licli  ausgeliefert;  aber  die  Numantiner  wdgerten  üch» 
ihn  anzunehmen»    Manelnus  kehrte  hierauf  nach  Rom 
zurück.    Aber  als  er,  wie  gewöhnlich,  den  Senat  be-  • 
fliehen  wollte,  wurde  ihm  von  dem  damaligen  Volks-  * 
^hun,  P.  Rutilias,  der  Zutritt  unterfagt,  welcher  be- 
katrptete,  da£i  ein  ManUi  den  der  l^äter  patratus  an  ^ai 
iMtiäe  des  Stuates  ausgeKefert h&tte»  nicht»  wie  andisrar 
Rückkehrende ,  in  feiue-^alceti  Rechte  antreten  dÜrAis. 
die  Sache  wurde  von  dem  Volke  unterliicht »  und  zum 
Verthmie  dm  Maneinus  cnttchiadan* 

...  w> 


1  \ 


D<gitized  by  Google 


47t  •     Anmerkungen  /        .  n  • 

• '  iiy)  Eine  Art  der  feierlichen  FreilalTuiig  war,  weni^. 
der  .Sklave  mit  ErlaubniCs  feines  Herrn  bei  dem  Cenfor 
Mtfea  Nateea  in  die  deutliche  Sdmtzangslifte^nfdik'elb 

'  «b)  Der  Cenfus  oder  die  Zähluncr  des  Volkes  wurde 
alle  fünf  Jdlire  gehalten,  und  am  Ende  deffelben  das 
ganze  VoU^  durch  ein  Reiiifgungsöpfer,  weiches  luftrum 
Iiieis«  oiid  afts  einer  SSra.  einem  Schaafe  und  einen! 
vStier  beftkndf'^na  uin  die  rerfanimelte' Menge  herunifve«' 
fragen  wurde,  feierlich  geweiht.  Da  diefe  F'eierlichkei^  x 
nur  alle  fiinf  Jahre  ängeftellt  wurdci  fo  bedeutet  /i/^Vram 
auch  eine  Zeit  von  fünf  Jahren.  ' 

X  s  ty  Cne)Uf  Flavias eines  FreigelalTenen  Sohn,  wa;c  , 

im  J.  449  Aedilis  Curulis. .  Um  lieh  an  dem  Adel  zu  rä- 
chen, dejf  fich  feiner  Erwählung  widerfetzt  hatte»  wei) 
er  von  niedriger  Herkunft  und  geringem  Stande  war» 
machte  er  die  von  den  l^atricierii  lo  geheim  gehalienea 
ProzebtorjDiplnf  und  de|i  Calender  oder  das  Verzeidim& 
der  gerichtlichen  und  ungerichtlichen  Tage  bekannt*  Er 
war  nemlich  vorher  bei  dem  Pontifex  Appius  Claudius 
paecus  Schreiber  gewefen,  und  damals  hatte  er  diefe 
Prozefsforipeln  für  üch  abgefchrieben ,  welche  die  _Pon« 
tifices  aufbewahrt^,  bei  denen  lieh  daher  die  Ibreiten*  . 
den  Parteien  Raüis  erholen  muistem  Diefe  Sammlung 
von  Prozefsformeln ,  fUr  deren  Bekanntmachung  ihm  das 
Volk  vielen  Dank  wufste,  ward  von  ihm  das  Jus  Flavia* 
nmii  genannt.  ...  \ 

':  \  sis)  Cajua.AüUleo^  ein  vertrauter  Frenid  4^  CraC- 
fus  ,  war  ein  römifch^r  Ritter  und^etn  Mutterbruder  des 
Cicero.     Mit  feinen  Söhnen,  wurde  Cicero  gemeinfchaft« 
{ich  erzogen.  .  Cicero  rühmt  ihn  in  mehrern  SteUen  feit : 
ner  Sohrifeeii  als  einen  vorzüglichen  JBLeohtsgelehrtai* 

123)  Ueber  Lykurg  und  Sohn  vergleiche  man  die 
59fte  Anmerkung.    Drako  war  der  Vorgänger  des  Solon" » 
in  Athen |:  und  lebte  um  das  J*  R«  iiOm    Seine  (9e(e(ze|. 
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In  welchen  für  jedes  Verbrechen  die  Todesftrafe  be-  , 
-  ftimmt  -war»  ^zmohnea  üok  durch  iiir#.  dbeitriebeao 
Härte,  aus.  '  '       .  . 

124)  SMCttttAelnaPtti^i  oiit  dem  Btmttmmk  Catus 
/  (dor  VerftKlidige) ,  war  am  gmlkar  R^dkttgfelebrter ,  vdei* 
die  höchften  Ehrenftellen  in  Rom  erlangte,  und  dort  im 
^  vorzüglichen  Anfehen  Hand.    Im  J.  R.  555  verwaltete  eij  ' 
dias  Confulat.    Während  deüelben  fchickten  ihn  dU«  A«- 
'    tolier  iilbenie  TircfagefftÜM  ziifl\6erchafik|,  .die  er  alie^ 
«i»fdbliig,.iiut  der  firklii'ung  ,  daß  er  tob  irdneft  Gefä.- 
Aeh  zn  fpdfeR  ^ewbhne  wäre.    Als  Cenfor  verordnete  . 
er,  dafs  die  Senatoren  bei  den  öfFentlichen  Schaufpielen 
einen  vom  Volke  abgeänderten  Platz  einnehmen  foUteair    '  \ 
Belbiiders  berübint  aber  ift  er  doreb  feine  fiekaiintna^  ' 
*  dma^  und  Erklärung  der  logenannten  iVorajt.  .  I>ie  Patri«  '  ' 
.  >tter  betten  nemllch  nacli  der  Bekannrvrerdung  cler  Pro- 
zefsfortneln  durch  Cn.  Flavius  (man  fehe  die  laifteAn-  '* 
mcrkung)  gewilTe  neue  Formulare  entworfen,  oder  viel- 
leicht Abkiürzyngen  der  Worte  und  Figuren  v  die  diefel«* 
ben  anzirigten,  -welche  N^ten  genannt  worden»    Die  Pa-- 
trieier-aDeln  kannten  ihre  Bedeutung,   und  fo  konnte  * 
wieder  kein  Prozefs  öbne  ihre  Beihülfe  f^efuhrt  werden. 
•    Sextus  Pätus  aber  erklärte  im  J.  552  diefe  Formulare»  ' 
und  fein  hierüber  verfertigtes  Werk  hieis  das  Jus  A^lia^ 
num,  —    Die  Worte ,  die  CraHiis  bifpr  znm  X«dbe  d« 
Sext.  Aelius  angefahrt  bat,  ünd  ron  Enniuf  endebnt. 

115)  leb  belte  niitfraefti  dM  Wort  mutore  für  ein-  ^ 
gefchoben,  und  möchte  auch  j/t  vor  refpoaäeaäo  weg*  ' 
ftreichen.  •  ^ 

lad)  £nnius,  ein  berühmter  lateinifcher  Diduter« 
.  war  geboren  im  J.  514  und  ftarb  sSB-  £rwaremZei^ 
genofle  des  jungem  AfiritBannt ,  der  ihn  febr  liebte.  Er 
bat  n^ehrere  Werke  gefcbrieben ,  Annalen  in  Verfen, 
worin  er  die  Thaten  und  Feldherrn  der  Römer  beßngt^ 
Satiren,  Tragödien  u\  f.  w.  Vfii  babeo  anr  ndidk 
FragflUnte  im  il|m  tibiig«       /  ' 

*  » 
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127)  Der  Gott,  dem  man  den  UrfpruMg  der  Spra« 
ehe  zufchreibtf  iSt  Hetpne^  oder  Mercur.  Vergl.  Hpxaa* 
Od.  !•  B«  io. 

;     ti^y  firsefti«  Vcinnoüiiwg.;:  iIm»  ftatt./M  euxlefen, 
babe  icli  i^hitr  BtetoikcB  «fwaimeti »  wiil  nUr  di^: 
gewöhnliche  I^esart  kiiik«n  patGmdea  Snuk  m  eniiiilMl 

X 39)^  Von  den  Sa/^/offffi  gieht  es  zweit  die  in  der 
^elehMiiM  Yoirznglich  denkwürdig  find»  der  ältere  und 
)ünger«^efp«»  ^frUimus*    Ueber  drti  ält^nt  Afnmmu  rtat^ 
gleiche  man  die  ^tfte  Anmerknng.    Der  jüngerie  Afrktt» 
nusy  vielleicht  ein  noch  gröfserer  Feldherr  4  als  jener^ 
gin^ohn  des  berühmten  Paulus  Aemilius,   der  Macedo-« 
ylen  bezwang,   auch  als  Staatsmann,   Gelehrter  und  ^ 
Htttj^"  eturwSar^i  «rwarb  Hob  durch  die  Erobenmg 
ftwdier  dMi  R«neni  Ufr  gttfiteUdien  StMtiSt'  QarthagO' ' 
undNumantia,  ausgezM^eten  Ruhm»    Dtefbr -grob» 
Mann,  der  mit  den  gebildteften  und  gelehrtellen  Männern 
lemer  Zjßit  im  vertraulichen  Umgänge  lebte,  Harb  im  J. 
6^4  pUftzlicb»  wahrfeh^nlich  durch  JVleuchelmor^  9  ob^ 
gl^dli'  mpn  »w  den*  eiigeiitlicb«»  Urbeber  Xbioet  Tode« 
mit  (SrewifsbSaif  «rfabi^  ha«*  — ^    Pähmi  Mäiamus ig  mit 
dem  Beinamen  Cunctatdr ,  war  d«^  «rfte  rteiiibbe  Feld* 
kerr»  der»  nach  fo  vielen  Niederlagen,  welche  die  Rö* 
Jim" im  zweiten  punifchen  Kriege  erlitten  hatten,  durch 
leiiio  lÜugbeit.^neii- bedeutenden  Vortheil  über  den  Han«- 
'inbal  erfodbt»^  und  deditroh  £rai«ft  baiiahe  Tcr^l^ifelo«  ' 
den  Landsleuten  nene»  llud»4lnfi6ftte.       ^Epmmnoniat  \ 
war  ein  Thebaner,  der  Lehrer  des  Macedonifchen  Kö- 
nige i  Philipp.     Er  erhob  durch  feine  Siege  bei  Leactra 
^jtyjl  Cä  .«der  itti  J.  K.  382 ,  und  bei  Mantinea  im  J.  R. 
390^,  worin  9t  Mhk  des  Leben,  verlor  <  ieiyk  V^tei'land 
auf  ein«  kurze  teit     etftem  keiirlbhortd^n  $i^9^ißOriB- 
chenland.  —    Hannibal,  Feldherr  der  Caftbiiger,  •  wer  ^ 
d«r  furchtbarfte  Eeind  der  Römer,  und  der  Urheber  des 
»weiten  pnnifcheWKri^eSf  in  welobemiVomiar.ieine: 

.  '  -  .  .     .  '        '  .     .  • 


Digitized  by  Google 


zu  Cicerot  erßtfß,  Gefpräch  vom  Redner, 

Exiftenc  kämpfte.  Er  fahrte  diefea  furchtbar^  Kri«g 
ftömeni  bU  ins  igte  Jab>,  und  grdfslMi  TMlt^ 
ioim«:«  lA  Italien^  iM.#arAe  VMlWobt4am  rdmilbliM 
$mte.m<lJiiid«^acIi»/]iabmi,  ^«ilnvr  ^  Cvrtbago 
,  «n»  JiinJSnglidb  tiitterftAizi:  w«re.  Auch  nach  dpm  zwei- 
ten punifchen  Kriege  war  er  ein  gefährlicher  Feind  für 
die  Römer,  den  fie  daher  auch  allenthalben  auf  eine  lelit 
unedelmathige  Alt  verfolgten,  bia  er  fidi-  dhtrcb ^ift 
ihren  Verfofgnagen  tpitaog.  w  .  . 

1  jo)  P.  Lentiiliii.  wer  im  J.  591  Conful.    Der  Um- 

fteil4f  da&  Lentttlus  liier  princeps  fenatus  genannt  wird, 
teweifet,  dafi  er  ein  fehr  angefehener  Mann  im  Staat» 
gewefen  fein  müfCe.  Denn  der  Cenlor  pflegte  bei  der 
yorlffung  der  SettatorefnroUe  imncier  den  lietfAragend^ 
^B^^sm  iea  $fttate.2iiekft  zn  nennen,  »nd  diefer  hieß 
^n  prißceps  femMm».  «^rotten  Staatsmännern  wurde 
diefe  Auszeichnung  vorzüglich  bewiefen.  —  lieber  deft 
Tiberius  GraQchus  vergleiche  man  die  3 olle  Anmerkung.'— * 
Q,,MhM»s  Macedonicus  beilegte  den  P&edo  -  Philipptif, 
«ad  verwaltete  im  J.  i^o^dee  ConTolet*  tr  war  ein  treiT- 
liAer  Äedner  und  NSfAMmenn.  —  Ueber  den  Lälius 
'  vergleiche  »an  die  i4fte,  und  über  den  P.  Africanus  die 
vorige  Anmerkung.  Es  ift  hier  der  jüngere  Scipio  Afri* 
canu^  geeint,  det  euch  eU  XUdneit  «nd  Steetmu» 

IH\üeber  den  Swsffmf  Mhu  vergleiche  man  die 
ia4fte  Anmerkung,  -r    Ma^ms  MtmUius  war  im  J.  604 
>ConfnK    &  wird  uns  an  mehrern  Stellen  des  Cicero  als 
ein  einfichtsvoller  Redner  und  Rechtsgelchrter  geCdlial*' 
dart.    Er  hat  Leget  venalium  tfemäemä^Mmt  oä^tFwtmttk 

bei  dem  Verkeuf  nnd  Aidumf  kernntgegebes.  ^  UeMP 
den  P.  Meies  mfß.  num  die  ib^te  Amverk. 

13a)  M,  AemiKne  Seenrne,  war  im  J.  63g  ConfuK 
Er  hatte  ein  grofses  Anfehen  ia  Rom,  befonders  als^iaatt*> 
mann  und  Rechtsgelchrter.    fir  wer  ein  eifriger  Ver- 
^eeh^r  der  Ger^ektkm«  dm  Stmmm.   iänao  r#dm  imi.^ 
Ocne  r.  d.  tedner.  Hk 
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tlun  Habfttobt  «nd  Alrigerechtigkeiten  vorwe^rfe^^ 
AnkUge  gegen  den  rechtfchaffnen  Rutilius  gereicht  ihm 
Uhr  zur  Schande.    Er  ahmte  den  ältern  Cato  in  der 
(kprittige  feiner.  UiMiar^i  9adk»  •  X>tk  Centetoit  <v«rWiü^ 
mi^  fir  iBiiJ.»fi44*>''  "  *  '  '  «  A     .'      '  «(^ 

133)  Hwä  Tergleiche  die  < ITM  Anmerkiiiig^  ' 
-/  7x34)  Man  (ehe  die  i3ofte  Anmerk.         *'  >:  t 

135)  Perikles,  der  zu  Anfange  des  pelopoaneiiRiheii 
Krieges  429  v.  C,  oder  im  J,  R.  3^4  ftark,'  ein  Fiteiid 
^Htd^&chäkr.idft,^ liUQlo|4miAs^^         war  ein  eb^  . ' 
Ibtgroifer  Sc^tantonn,  als  ilMi«er«^>  Br  berrfkte^'dWdl 
Itffie  B«red(tiiii1ceijt 

eine 'IaB|[6^-2la1^  falb  unumfdhi'änkt  in 
^   Athen.    Unter  ihm  blüheten  Künfte  und  Wiflenfc haften 
'  j    za  Athen,  zu  deren  Aufnahme  er  felbÄ  vides  beitrug! 
fiook.wAr  er  für  feiacnr Staat  vieilei«^  ehi  veiiida^^«^^, 
'    Vmm^ty  weil  er>  den.  geweinfaiialtiichen  ScBalis dtah  Oii^ 
olhum  zilc  VerfcftSnerung  Athm^fi^ 
das  AdienUche  Völk  zu  fehr  ati'Luftbarkeiten  gewöhnte^  ' 
und  den  verderblichen  peloponnefifohen  Krieg  erregte. 
....      13Ö)  Vielleicht  ift  hier  der  Vater  des  FomiiexMa* 
Kimua  Scävola  gemeint.    Man  fehe  die^i09te  Attmieilf;  *'  * 
13^)  fimpedokk»,  4us  Agrigen»  in^  SioiKen  geÜHr^* 
lig»  ein  ßchül^r  derPjrtliagomir/lftblll  unf  idKe  g4fte  Olym- 
piade,    ungefähr  um  das  J.  IL  3ra.  ^  Er  war  zugleich 
Philofoph  und  Dichter.    Ein  Verzeichnifs  feiner  vielen  * 
Sphriften ,  woicon^  üoh  nur  wenige  Fragmente  erballM 
llAl^n,  ,ikiden,wu-  in  Fabricii  MMkwca  Grkfätu  Uim 

BleaAWungt  .dafe«r  ftidisin'  dei^'lMiamiendeii-A^ 
tarzthabe,  bftr wenig  Glaufaii^ürdigkeit.    >  ^  ^ 

138)  In  feinem  Werke  von  der  llepublik  oder  von 
der  Gerechtigkeit.  ♦         ,    "  .   f  •  1 

1 39)  Die  StiieUe  ift  auf  einer  iWb.^entletet  1  •  wtfeto 
CraJXtts  im.Kii^  zor  U«erftatattn{|^»dl^  Servllkiii^^  . 
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Bill  gehalten  hatte.  Der  Conful  Servilius  Cäpio  hatte  neifl* 

Jich  ein  Gefetz  ▼orgefchlagen,  nach  welchem  die  &itl«r|  * 

dif»  leic  630  «lidin  im  Mttx  der  Gericfatsfiflege  waren»  £• 

mit  dem  Senat^  gem^nlcliafdicfa  verwidten  fdlten.  CraT- 

JR»-  tmterftatzte  diefen  Vorfchfag  mit  dem  ganzen  Feuer 

feiner  ßeredfamkeit.    Die  Menfchen ,  von  deren  Tyran*    .  . 

nei  er  die  Römer  befreiet  wiHen  möchte,  find  dierÖ0|ir# 

fcfaen  Ritter.   Dodi  Icheint  die  Bill  det  Servilius.  ebtwtt- 

ikr  nicht  dw^chgegangan  od«  nicht  vollzogen  tu  Ma  . 

X^enn  wir  haben  gefehen,  dalt  DmJlus  im  L  662  denfel- 

heh  Vorfchlag  that»  (Man  vergl.  die  I2te  Anmerk.)    Erft  ^ 

der  Volkstribun  Plautius  Sylvanus  verfchafFte  im  J.  664 

den  Senatoren  zum  Theil  die  Richterllellen  wieder*'«  Mt 

that  den  Vorfchlag,  daft  jede  Zan£t  jührlich  15  des  rami« 

lehen  Bürgerreehtet  thetthaftige  Perlbnen.  erwählen  (bll-      ^  ' 

ten,  iim  di$  RldHeramt  zn  verwalten.    So  konnten  * 

Richter  aus  allen  Ständen  ernannt  werden.    Diefer  Vorr 

fchlag  wurde  genehmigt ,  und  das  Gefetz  blieb  in  Kraft  ' 

hia  auf  die  Dictatur  des  Sulla,  der  die  Gezichttverw^ 

tung  dem  Senete  alleiB  abergab.'   Im  J;  tfg^  worde  dS^ 

Anordnung  des  S^rlvaant  durch  den  Prator  Anreliui  Cotta 

erneuert ,  und  die  Gerichte  erhielten  BeiQtzer  aus  d^n 

Rittern  und  dem  Bürgerllande.  ^  ' 

*'      140)  Die  philofophifchen  Grundültae»  über  frflfhii 
erlpottet,  find  den  Stoikern  eigen. 

.14&)  P.  RtttilittS»  der  im  J.  64t  die  Gonlalvr&rdn  ^ 
mcwaltetct  nachdem  er  ijdi  {ehon  10  Jahre  vorher  mit 
dem  Scaurus  mn  die(hs  Amt  beworben  halte,  war,  nach 
dem  einftimmigen  Urtheil  der  alten  Gefchichtfchreiber, 
wegen  feiner  ftrengen  Gerech tigkeit«liebe  einer  der  ehr- 
würdig^en  Männer  feiner.  Zeit«  Er  war  4iar  Legat  dff 
verdlenftvollen  Pontifex  Q»  Mncius  Sptvolat  alt  diefer 
das  Proeonfttlat  in  Afipn  fo  rahmlieh  verwaltete.  Ruti-' 
lius  widerfetzte  fich  damals  gemeiufchaftlich  mit  Scävola 
den  abfcheulichen  Bedruckungen  der  Zollpächter.    Qa«  '  - 

dnreh  zogk^  iieh.den  Uafs  der  r^ifehfn  Ritter  z«| 

Hha  wel. 

« 
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Reiche  die  Zölle  gepachtet  hatten.  Vtß  ü6k  im.\k^k  Bfk 
^raohcn  ,  Aifimn  Ob  im  i.  660  ein«  iü«|{«  f^igiti  iliii^tif; 
«Muia  ditftr  rcdlicke  Hmin  tf«t  UnMrfiäiltifii  beMtoU^ 

^et  wurde.    Rutilius  betrug  fidh  bei  diefer  Klage ,  ww 
weiterhin  erzählt 'wird  ,  mit  grofs er  Würde.  Demim« 
geachtet  wurde  er  von  feinen  parteiiTchen  Richtern  vei^ 
-  tlimtat«    Obgleich  ihm  hmtm  Strafe  iiierIcanM 

^iird*,'  dt  dieErfetzung  deB^SdMm^  demwttugMgt 
•^tben  feilte;  fo  terbaan««  ein-  fioh  doch  felbftan«  Hom^ 
und  wählte  in  Smyrna  den  Ort  feines  Aufenthalte«. 
Sulla  rief  ihn  zurück;  aber  er  weigerte  fich  Ilandhaft, 
In  fein  Vaterland  zurückzukehnsn*  Er  war  Ton  Panätiut 
in  der  ftoübhieB  FhiMbphie  vntcmcbtfitt  4^r«a*fomkU 
Ihtse  «r  «iiofa  In  reinem.  Lelmiwi^el  aiuftble.  Br  wird 
-anch  w0gen  fetrier  Reditskeniitncire  gerObmtt  vnd  felbit 
als  Redner  war  er  nicht  ungelchickt,  und  eia  Freund 
^er  griechifchen  Literatur. 

141)  Man^vergl.  die  34ile  Anmerk.  DiefiM*  GmUä 
liriirde  Im  J*  6oi  Vöm  L«  Soribemut  Libo  wegen -leiMll 
%bfo1ftn1ieheii  Verfehrens  gegeii  die  Lafitenfec  engeklagr, 
die  er  durch  Verfprechungen  beweg,  die  n  nieder* 

Sulegen,  und  nachher  fchändlich  ermordete.     Sein  hM* 
tigller  Gegner  war  der  ältere  Cato,  der  damalt  fchoa  ein 
hohes  Alter  hatte.    Galba  werde  lotgefproelimi;  ^pi^'er' 
das  Mitleiden  bei  den  Riefaiera  zu  eriregaii  weAtt»  • 

143)  Wemi  dir  Soldat  int  Treffin  gehen  wtdke » '  To' 
pHegte  er  wohl  in  6egenwe||  von  drei  bis  vier  Zeugen 
feinen  Erben  au  nennen.   Dies  hiels  uftam^nttun  faotr^ 
in,  pr&dnctu.  , 

*  144)  Lyiftei«  ^Soha  d«t  Syvekuferi  C^eiat,  eili 
berfthmter  üedaer  za  den  Mttfti  des  ^okretet,  wer  ge^ 

boren  mn  delJ.  R.  19*  and  fterb  ^7^.^  Ale  er  1 5  Jahre 
alt  war,  ging  er  mit  andern  Griechen  nach  Italien,  um 
dort  die  Stadt  Thurion  zu  gründen.  Hier  wurde  er  Ton 
Tifias  und  Nicias  in  der  BeredCunkek  unterriebtet*  Im 
47fteB  Jehre  ftiM  Ahcn  keiiMe  m  amek  AAm  muHuM^ 
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wo  er  in  grofseni  Atifehefi  lebte,  obgleich  er  kein  öffent- 
liches Amt  bekleidete.  Alt  die  30  Tyrannen  feinen  firu-, 
dar  Polemarch  getödtet  hauen »  rettete  er  üch  nach  M«« 
fftrai  wtd  kehrte  darauf  mit.dam  Threiybol»  de»  ^ 
-mächilg  «tttaiftaiBMf  nach  A^«i^  snrtlok«  Er  arluail 
nr  Vergaltiuig  dar  gelaiftatan  Dianfta  dat  athanifcha 
Bürgerrecht.  £r  war  ein  feiner  Redner ;  aber  es  fehlte 
feinen  Reden  an  Stärke»  ^ie  Cioero  und  Quinctiliaii 
bahanpten.  •  " 

S4|)  Dia  fitnwclliaar  vmi  Siofont  ^imt  liai  Gorimh 
galagaaan  Siadi«  pflegten  Sahaha  -wi^.  waUaaoi  Fils  %% 
tragen ,  die  fehr  bequem  waren. 

146)  Prytaneum  war  eigentlich  der  Ort  auf  der 
Bnrg  za  Athen»  wo  die  obrigkeitlichen. Perlenen  ficht 
varÜMMiiallaa«  waloha  foyianaa  gagatd»  wurden»  Ikra 
PAkiit  frar  untar  «adara»  Minnar,  dia  fiab  mn  daA 
^fMOLi  walil  vardiaat  gemaokt  kattauf'xauf  öffandidia  Ka* 
ften  zu  fpeifen.  Solon  hatte  diefe  9mm  oder  mnftuiwt^ 
eingeführt.    '  ^ 

>47)  Dia  Ihan  konnten  auf  dreierlei  Art  geOchloITeit 
.  awdaPf  aaWwfar  durah  aia  faiarUohai»  Toa  dam  PontM 
,fax  Maxiitittt  andr  Flamen  Dialie  gemttufchaftliai]^  in  Geh 
gen  wart  rofi  10  Zeugen  Tarricfataiet  Qpfer  (confeu/rmiio)^ 
oder  durch  eine  Jährliche  Beiwohnung  und  Bejitznehmung 
der  Braut  (ufus^  ufucapioj^  oder  durch  den  Ankauf  einer 
Frau.fcaafMfio^,  der  nur  ein  Scheinkauf  oder  blofse  Cere« 
aMMua*  war  9  indaai  dar  Brautigain  aina«  KauilcfaiUiaf- 
aatrialttaia*  Dia  latäla  Art «rfaad  man,  wafl'iüa  arAni 
zu  koftbar,  und  die  andre  zu  un Aober  war«  und  von 
beiden  Thailen  getrennt  werden  konnte»  S«  Kuparti'r  ' 
röBi.  Altert.  S.  594.  .  , 

•    141)  Maa?argLdiaii7ta  Aninark. 

149)  Man  Cahe  dia  iitia  Anmerit»  ^  \ 

150)  Mall  feba  ^  toffe  Aamark. 

151)  Man  vergl.  die  io9te  Aninerk. 

-   i^a}  3»  dio  X34ite  Ananerk.        «  ,        *.  < 

Hh  I  153) 


igfftr        '  Anmerkungen 

X53)  Die  HoRilianlfchen  Formeln,  die  von  einem 
gewiffen  Rechtsgelehrten  Hoftilius  herausgegeben  waren« 
fcheinen  iich  vorzüglich  auf  Erbfchaften  bezogen «  und 
yorfohiiftatt  enthalten  zi:^  heben ,  nach  welchen  man  l^ea 
BrbCchafttftreiti^keiten  feine  Klage  einnehtfeen  Iblle« 

X54)  Reehtsgelehrten  pflegten  fleh  bei  ^füftifetK« 
eben  Verfammlungen  auf  dem  Markte  einzufinden ,  um 
iedemi  der  üe  befragen  wolltet  Hede  und  Antwort  za 
lUhen*  * 

15$}  PaevrinSf  ein  Schwefterlbhn  des  Enniu»,  war 
'  Mn  berühmter  TragGdiendichter,  und  lebte  um  ^a« 
Jahr  600.  '    i  •  *        '    '     .  ^ 

155)  Bei  non  vidis  fängt  erft  der  Nachfatz  an,  der 
Hob  auf  alle  vorhergehenden  Glieder  bezieht.    Ich.  theile 
llie^ «ganze  Periode  io  ab:  Horn  qu9d  Umrtiäm^mon 
§difetint  (qtuu  ^fmmn      fittturam)  deikättf  ^od  fUle^ 
eMiönii  (in  tfua  tibi  ^  edifcere)  tum  amtem  qmm^  —  de^ 
here:   non-  vides  —  effe  fublatas?   Im  Deutfchen  war  es 
unmöglich,  ohne  undeutlich  zu  werden,    alle  Vorder- 
fiitze  mit  dem  Naobfatze  in  Einer  Periode  zu  verbinilen«; 
Man  kann  überzeugt  fein,  daCs  Gidero  ielbft,  wenn  er 
dieiEttfeh  gelehrieben,  keine  folche  Periode  gebildet  h)ttte* 
157)  Mago,  ein  Cartbager,   hat  28  Bücher  ^om 
Ackerhau  gefchrieben.  Der  Senat  verfchenkte  alle  Schrif- 
ten ,  die  man  bei  der  Eroberung  Carthagos  in  der  Stadt 
gefunden  hatte»  an  die  benachbarten  africanifchen  Kö« 
«ige.    Nur  die  eben  erwähnt«  SebVift  d^  Mag»  behide 
man  zwrück,  und  liefe  fie  ins  Lateitti£bhe  überfetzen. 

X  5  g )  Man  yergleiche  die  9 6fte  Anm erknng. 
'  159)  Fäan  oder  vielmehr  Päo/t  ift  ein  VVortfufs,  der 
aus  einer  langen  Silbe  und  drei  Kürzen  belbeht.  Ariftd* 
tdes  empfiehlt  den  Gebrauch  dlefes  Wortfuftes  belbnders 
Akr  die  Ausginge  der  Rede.  Was  Ihr  ein  Puls  aber  def 
^unio  ift,  weilk  niemand  zu  beftlmmenp  Bünau  rermiN 
thet,  dafs  man  monogenem  lefen  müITe.  So  wird  der 
€pitrittu  quartus }  der  aus  drei  Längen  und  einer  Kürze 

he» 
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•  Wlbntt)  Micii*j(^tiiitt."  Audi  e  'iftfeii'  tidtfiioneift  \  und  tvf* 
fteben  unter  Päan  und  Nomion  einen  Hymnus  auf  den 
Apollo»  der  bei  den  Arkadiern  auch  Nomion  hiels.  Sie 
Xckeinen  alfo  die  Vergleichung  des  Redners  ipit  demTra« 
gOdicunfpt^er  n^pk  bi$  lue^er  fbrtgi^fii  ^  laSSpi^^  Ue*- 
brigent  leTe'  ich  mit  M^nitijiis  und  t^mbiii  jn^otUiUwr 
ftait  perfcribitur,  ^ 

i6o)  Gefners  Vermuthung,  dafs  man  item  hsLpUittr 
Meli  müDCe  ,  fcheint  ne^ir  {ehr  annehmJich. 
/  Longin,  der  zu  <ler  Familie  deir  Ctflier  gßß 

h6tft  wird  auch  in' 4ir  Reib.  Bir  dei^Ftenpue  alt  ain 
gji^piser  Kenner  det  Altartumt  angefojbrt.  .  r  ^  '  •  \  ' 
j  ,  163)  Antonius  Stimme,  wie  uns  Cicero  in  feinem 
Brutus  Tagt,  klang  etw^s  nach  Heiferkeit ;  aber  er  wufste 
ißkhSi  difiüpii*  MaiiirfiiMer  Jkhr  zu  f^uaani.  Vorthaile  z« 
banntt^t  «*;...* 

163)  Aefbp  wart  Ib  wie,Rofcint,  ein  berübqiMir 
ßc^aufpis^er  zu  djtn.  Zekan  daa  Aatonrae»   Er  zidobMti 
.  lieh  befonders  in  tragifchen  Hollen  aus.  „i 

164)  Man  Tergl*  . die  6  olle  An  merk.  - 

X65}  Antonius  meint  den  BuchAaben  r%  #elehar  dar 
«rfta  in  daai  Wori^^fijpMf  ift»   
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t)  -Mer  Vater  unferg  Cicero  hiefs  eben  ib.»  wie  diefer,  ' 
ülareug  Tallu»  Oietro. .  Er  Uk^w/t  nie  Kn  difisiHlioben 
Cfefchälfte» •  Tk^Ü  y eBonniictte  ctt- Mben. .  denn  -  «r  t^p» 
lebte 'feine  Zdt  f^l^ten  Thetir  iMf^einem  LUfitfgüVelMl 

Arpiniim.  DeRo  eifriger  befchäf&igte  er  JTich  mit  den 
Wiffcnfchaften  und  mit  der  Erziehung  feiner  Kinder. 
Die  Abneigung  ngr  öfientlicfien  GefchäiFten  fdlcHnt  b^ 
ihm  die  Folg«  einer  fcbwlifhlicben  ^eCuncUieit'^frlirefeil 
«1  fem.  '  '  '  '* 

'  *)  Ueber  den  Aculeo  rei^leiclse  man  die  riaAe  An* 
merkung  des  erften  Gefprächs.  '  '.'>'*o''  i  •  1 

3}  L.  Cicero  wer  unlers  Cicerot;  Vaterbnnler*  Er 
Aärb«  «)a  Cie#r(»l<^n  4)  Jahre  alrwer,  dter  »dt  vieler' 
Hochftchtui^  ron  ihm  redet,  *  Ale  en.dem  Attfcntielttea 
Tod  meldet  .(!•     «P«  50*  Antonitai  hette  eis  Frotionfiil 
ihn  mit  nach  Cilicien  genommen. 

4)  Man  wird  aus  meiner  Ueberfetzung  fehen,  dafs 
ich  in  der  Erklärung  diefer  Steile  von  andern  Auslegern 
•bweiche*  Weuel  erklärt  dfe  gewöhnliehe  Leeurt  Ke- 
rnel flGkr  Jinnlot,  und  hat  dafär  das  toü  Ernefti  Vorge*^ 
^Xchlagene  ^ef  ohne  Bedenken  in  den  Teiot  acifyenom* 
men.  Aber  es  läüt  /ich  nicht  gut  begreifen,  wie  das 
leicht  verßändliche  ejfet  mit  dem  viel  fchwerer  zu  ver- 
ftehenden.  effemus  verwechfelt  werden  konnte.  Wet^el 
meint,  es  wäre  hart,  bcfi  efetnwdii  wie  Heinze  yennu*' 
thet,  aetaii»  zu  ergänzen.  Aber  warum  fbllte  das  fo 
hart  fein,  dtL' ejusmodi  durch  das  bald  darauf  folgende 
pueri  näher  be&imint  wird  ?  Eben.  To  wenig  kann  ich  Er- 
•  *  ^  1  *      •  ne&i 
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iiisfti  beiftimmen,  wenn  er  behauptet«  dafs  man,  um 
die  gewähnliche  Lesart  zu  retten  1   •iseh  po/femus  ftatt 
pottramm  lefen  m&fle.   Freilich  wenn  man  fo  erklärt:'  . 
«int  efmihodi  0/fnmu^  da  wir  Ib  beXdiaiFen  waren ,  ^iroef 
ml  pmtpi  fenfire  potoMmm^  dtft  wir  et  Toga r  fchon  als 
.  Knaben  einfehen  konnten:  fo  mufs  man  freilich  poJfemtLt 
lefen,  un\l  9110^  durch         erklären.    Aber  ich  glaube« 
dafs  falbft  bei  der  gewöhnlichen  Lesart  noch  eii^o  andi'« 
SrUteMg  mdglioh  ÜL    löb  UhXkOu  mir  dfo  Vor^  cum 
•   *9ff^mii»'Jfm$moäi  InKUarmerA  ein«  und  erkVsre  cum  durch 
.fiMmiMtf)  in  weleher  Bedeutung  es  nicht  feiten  in  Cicero 
▼orkömmt,  und  verbinde  {juod  mit  illud.    Meine  Ueber- 
/  £ei9ung  wird  meine  Meinung  verftändlich  machen.  . 

'  5)  lob  gtbe  der  iMktt  pmpria  den  Vorzog  vor  der 
,  ge«r5iiaiieben  fnriie*    .  ^ 
O  Man  vefgK  die  34fte  Anmerle.  des  erHen  Gefpr. 
7)  Ifokrates  war  geboren  im  erften  Jahre  der  S6ften 
Olympiade«  oder  um  das  J.  R.  31g.    £r  hatte  den  Fr»* 
diknt;  Pl^otag^a^«  Gorgiai,   Tifiat  ünd  Tlieramenee 
^    griiOrt,  and  war  ein  Frennd  dee  Platoa. ,       et  fhin  an 
Stimme  und  Of'elfti^eifr  StUte «  To  redete  er  faft  nie  öf« 
fentlich  vor  den  Gerichtisn.     Deflo  gröfsern  Ruhm  er- 
warb  er  lieh  durch  die  Schule  der  Beredfamkeit ,  die  er 
in  «Athen  errichtete.     Die  vorzüglickfteo  Redner  Grie^ 
"tiMnlendet  find  ron  ÜHb  gehiidet  worden.  Hy)>eridetf 
DemeflJieaeii»  iflM»  X'eno|ibon«  Theoponp  nnd  andre 
grefte  Minner  waren  feine  Soldller.   fir  lehrte  für  Geld» 
nnd  lief«  fich  von  jedem  Schüler  1000  Drachmen  bezah* 
len.    Er  üarb  im  9gllen  Jahre  feijacs  Alters.    Es  find 
noch  21  Reden  von  ihm  übrig.    Cicero  .(agt«  dais  er  in 
feinen  Reden  mit  greiser  Sorgfalt  den  oratorifchen  Nu^  / 
memt  tieobacfatet  habe. 

g)  Ich  vermuthe  mit  Vofs «    dafs  man  arbitretur. 
'.ftatt  arhitraretur  y  lefen  inüffe. 

9)  Q.  Lutati'us  Catülus  war  hn  J.  ^51  Conful  mit 
^lem  C.  Mannt  i  der  damals  zom  viertenmale  das  Confu* 
'         '  Hh5  .    '  laü 
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Itt  Tei^walte^e.  fir  fehlng  «^it  dtni^  JMkritit  g^nlfato&liä^ 

lieh  die  Cimbern  und  Teutonen.  Aber  dieffek*  VtrbinH 
dung  ungeachtet  fertigte  Marius,  während  des «J^ürgerÜT^ 
eben  Krieges^  einen  MordbeMil  gegen  d«B  Catulu&'aus« 
der,  jdft  .^r.fnnai  Tod  «Uiiinter|jieidliph  90R«vt£üi«  fiek 
in  tasfi  frif<;h  gelalktea  ZiiiiMier  begebt  weiin^er  Feuer 
anzünden  liefs ,  und  dort  durch  die  erltickend^A  Dünfte» 
die  er  einathmete,  fein  Leben  endigte.  Cicero  rühmt 
ihn  nicht  eben  einen  gro&en  Redner,  fondera  «lehxi 
liregen  jCetni^r  Tor;^tic)ieii  Bekaoiitlcbaffc/ minder,  grie^ 
diifcjiea. Xiifcer«{ur|»  und  «n^enleiiiee  m^BMmlikirwmdüi^ 
chen  Charaoterf.  Er  Terweadt«  inelen  Fleif«  aa£die  Rein- 
heit und  Lieblichkeit  feiner  Sprache.  Auch  ein  hiftori- 
üdbes  Werk  von  feinem  ConfuJate.  und  feinen  Thaten  in 
'demfelben  hat  er  geichrieben ,  worm  er.  üch  d^  Schreib» 
«itt  ^v*,  X^nophonvzum  Afufter  .wttUie.  '   .  . 

ig)  C.  Julius  Cäfar,  ein  Bruder  des  L.  Julius  Calfar, 
der  im  J.  663  das  Confulat  verwaltete,  hatte  mit  dem 
'  C%tu}us.  diefelbe  Mutter ,  Popilia ,  aber  nicht  denfe]^ 
'ben  Vater«..  '£r  wer.  im  J«  663  Aediiis  cvralis«  und 
warb  ^fieli  im  Xi  ^gleich  mit  dend  Snllft  um  das  Con* 
fidat,  ohne  Prätor  ^ew^en^zn  lein.  •  Sr  - erlangte  aber 
nicht  feinen  Zweck,  befonders  weil  der  damalige  Tribun 
Sulpicius  Uch  feinen  Ablichten  mit  Nachdruck  wider* 
(etste.  Er  wwcde  mit  leineiii  Bruder  L.  .Cäfar  im  J.  666 
|con  lILwcM  ermofd«^.  Er  'wer  kein  fetiriger  Redneri 
aber  er  hatte  einen  lebbaftett  Vortrag ,  und  inlserte-ia 
feinen  Reden  viel  Sofaarf&iii- und  feinen  Witz.  !  « 

.  ik)  Matt  Tergl.  die  iste  Anmerk.  des  erften  Gefpr. 

i;)  Das  Wort  unfckicklich^  das  ich  in  meiner  Ueber^ 
fetzung  gewählt  habe,  weil  es  uns  an  ^ii^fsip  ,paffendeupEi 
fehlt,  lange  nicbtifo  gu«^ wie, ia^^l«^^  «nnoMlldamaa 
nicht  lagen  darf :  ein  atfeki^chf^  Menfch,  .ip^.  Wort<W 
difcret  Würde  den  Gedanken  ▼ielleicht  ripbtiger  aosdrik* 
cken ,  wenn  man  es  gebrauchen  dürfte«  . 
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13)  Ob  das  gnechifche  Wort  mg/uorr»i  völlig  den 
Begriff  .des  inep^us  ausdrücke,  wie  die  Ausleger  nkeinen, 
^der  ob  es  aar  fo  viel  als  das  dWfclie  Wort  unpaffend 
bk^  wage  ich'  nicht  su  enftfidieiden.  Ich  nlödfte  nidf 
aber  filr  die  letztere  Rfefneng  erklSreti ,  well  ich  glaube« 
dafs  Cicero  das  Gnechifche  beffer  verftand ,  als  wir,  und 
das  gemeine  Wort  mmfptvwH  ja  woh]  kennen  xnnfste.  Im 
Deutfchen  find  wir  eben  fo  Terle^n ,  das  Wort  inepttti 
anskndrfteken,  als  die  Grieücheii'es  gewefen  Mn  ttiögea. 

•  14)  Die  Aeadetnie^'wo  Piaton,  dasLycetna,  wo 
Ariftoteles,  das  Cynofarges,  wo  Antillhenes  lehrte ,  wa- 
ren lange  vorher  öfTentliche  Uebungsplätze  gewefen.  ' 

15)  Ueber  den  Lälins  Tergieiche  man  die  24(^6,  vbA 
ftber  den  {Qngem  Africanus  die  la^fte  Anmerk*  dea  er- 
htm  Gefpr.  -  ' .  » 

16)  Cafeta  tind  Laarentfim  find  Seeftidte  In  Lattnaa, 
in  deren  Nähe  Scipio  oder  Läiius  Landgüter  gehabt  ha«* 
ben  mürfen. 

17}  Man  Tergl*  die  11  ^te  Aanierk.  des  erjken  Gefpr. 

Ig)  Ueber  den  C.  Luotlins  vergleiche  swm  die  73^ 
Amnerfc.  des  erften  Gefpr« 

19)  Perfius  lebte  2u  den  Zdten  der-Graechen.  Er 
war  im  J.  606  Quäftor,  und  zwei  Jahre  darauf  Prätor. 
Man  glaubte,  dals  er  die  Rede  des  Fannius  gegen  dea 
Ca)ttS  Gracchus  verfertiget  habe. 

9o)  Dielen  LiHns  Deeimns  kennen  wir  aidit  wei* 
teTf  als  aus  diefcr  Stelle» 

31)  Vielleicht  muls  man  r0/90ria«te*.9  Aat|  r^Msr Area^ 
t«r^  lefen. 

33)  Man  fehe  das  X5te  Cap.  des  erften  .Gefpr.  i 
13)  loh  ziehe  l^ambins  Lesart:  qumeque  doceoi^  dipr 

gawOhnliefaen «  quaeque  decket  ^  tot« 

34)  Ein  LnAfpiel  des  PlatttnSi  .wa  die  Stella  Act.  j» 

*f  79*  ▼orkömmt. 

35)  Cäcilius  Statius,  ein  geborner  Mailänder,  war 
mn  berfihnater  Coaaödiandichtec.ett  den  Zeiten  des  £nr 

^     '  OIUS 
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ipSüs  um  das  J.  574.  Cicero  befebuldiget  ihn  einer 
Schlechten  LAtiai|tät.  Volcatius  dagegen  giebt  ihm  den 
V^aing  VQC  ^Ülen  Comikern.     Auch  Varro  rühmt  ihi» 

IrJiabMiilirnocbS^rigiBeiiM  twilunilM  s 
\     96)  Man  vergU  dM  ^ifte  Cap.  des  erften  Gtijpr* 

27)  Angefehencn  Männern  Lobreden  zu  halten «  war 
Mge  Tor  Catulus  Zeiten  gebräuchlich.     Schon  Publioots 
hatte  feiüMi.  Collagen  Brotnt       L«briede  gebeilten. 
•  \  ag)  Mtn  Yitrgl.  di»  i}te  Apomk.  des  elften  G^^pr«  • 
^9)  $est«fr  Titine-wer  m  J.  ^54  Vii|lkMlnb»a ,  iri^llipk 
^  rend  des  Antonius  Confulate«   Und  that  allerlei  Vor« 
*  Ichläge,  die  Unruhen  veranlafTen  konnten.    Unter  an- 
dern trug  er  wieder  »uf  eine  Aeckerr ertlieiliiBg  an«  ,  Aii'> 
jtonitts  .klagte  ihn  nädi  ft»aein  Confulata  als  oaaa-aaf^' 
Ipttirariftdite'Btrgar  an»  wd,aiif  dtifl*A»kliiy|^  ^rde 
«r  ^erarüieilt. :  Cicero  (bhiMelrf  ihn*  im  Brfctnralt  ehote«: 
lächerlichen  Redner,   befonders  wegen  feines  äufseriv 
.AnJQtandes.    £r  machte  bei  dem  Vortrage  feiner  Reden 
fe  Tiela  Sprfitapga,  dais  mm  me  dgaM.Ar^  de^  Tanzef 
«afeh  feinem  Namen  benannt^.  ^ 
'   30)  Ueber  Cato  Ter^^l^die  «an  die:ii<.te  Annterk. 
des  erilen  Gefpr.    Sr  lebrieb  ein  biftorifichet  Werk  in  7^ 
Büchern  unter  dem  Titel  Originesy  von  deffen  Inhalt 
uns  Cornelius  Nepos  Nachricht  giebt.    Es  enthielt  keine 
TMltäftdifa  «ofiiinnianbängende  Gafabicbta  des.  römi« 
][ehen  Staajt^s ,  fondem  NachriobMii  rYom .  4am  Urfpruo^ 
-  der  italifebait  VölkarIcbalMf 'nnd-Ton  dan  .mafkwilr- 
'  digften  Kriegen  des  römifchen  Volkes.     Cicero  eignet 
ihm  im  Brutus ,  einen  blühenden  und.^  beredten  .Vor^ 
trag  zn.       ^  *  , 

31)  L*  Fifo  Frngi  war  604  Volkstribnn«  nnd  war 
dttr  «rfte  y  •  dar  ain  Scfeta  dm-  repeinhidit  bewirkte»  Im  J« 
620  war  ^r  Conful  mit  dem  P.  Mncitts  ScSvola  nnd  ((j) 
Cenfor.  Er  hat  Heden  and  Annalen  hinterladen ,  die, 
nach  CiceroS'Ur.theilr  nur  dnriug  waran^    iarius  (tthr% 

*  'ihtt  ' 
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ihn  2u^tt»leA  an ;  aber  folgt  9icht  immer  fehlen  EnclQi^ 
iungen.  '  , 

32)  Fabiiu  Pictor  lebte  zu  cbtt  ZeiMa  ties  3t«i 

fidi  oft/Kiif  .yia  Wttft«  «NMi  d«r  SdUiMbi  bei  CaaBl 

wurde  er  nach  Delphi  gefchickt,  und  das  Orakel  zu  be- 
fragen, durch  welche  Mittel  man  den  Zorn  der  Götter 
liefilnftigen  könne ,  und  wann  die  Niederlagen  d<?s  römM 
SokMkk  V«lket  avifböreii  wMim»  £r  fobritb  Aitnalaii^ 
W^tB^  r%iWmMfAt  dliafffn  Q.  Pabiiiti  Amitf aiifeliNi^ 
lier,  xnit  dem  Aedits^elehrten-Ser.  Pabliis  Htotilr^  ^ 
•  *    v33)  Man  vergl.  die  10916  Anmerk.  des  erden  Gefpr. 

34)  Der  Gefchichtfchreiher  Pherecydes  lebte  iüi 
Athen  .um  di«  ^iftfi  Olyinfdadf,  ungefähr  300  Jahre  m, 
JU  S;«  Boob  Tor  daittsifertfdot»  fir  £phmb  «mi^Im  AJIk 
«rtftMT  «ndi  andre  Mrevlrilbhe  Wariw.  AI««  »uft  Uhil 
nicht  mit  dem  .Philofophed  Mierecyder  Y«rwech ton ,  der 
»u  den  Zeiten  des  Pythagoras  lebte»  und  »u.  den  er^an 
gabörte,  der  in  Profa  fchrieb.  r 

35)  Et  fiebr  zwcii'GaCdiichdichreiber^  die  HaUanir 
miMdfm;  dar  eina  war  mMuflana»  dkr  andica  an« 
Milat.  Dar  arftara  ift  bflar  gamabit;  OiaTar  HellaÄimi« 
aus  Mitylene  foll  um  das  J.  R.  260  geboren  fein,  und  war 
12  Jahre  älter,  als  Herodot.  Er  hat  wabrXcbeixdftcb  ftisf 
attifcbe  Gefchichta  gafohriaben. 

36>  Aktt&kns  w«r  ^«r  ähefta  €^a£dbia)ikfiehraU>CK 
mmik  dam  Zao^tfa  daa'  Sindat*  Er  laloa  kim  w  dm 
Krisen  defr  ^rkalMn  gegen*  dia  Perfar«  Sr  Idirieb  aina 
Ganaalogie  der  Götter  nach  dem  Hefiodus. 

CöUns  Antipater  lebte  zu  den  Zeiten  der  Gracr 
aiMm  und  war  der  Lehrer  des  CraiÜBS*    fir  üßbriab  ^a 
^qaidbtchta  daa  panifchan  Kriagat. 

38)  Haradat*  Mi  t  Jahr»  lakeh  dar  SipUadbt  b«  M% 
rathon,  welche  ins  gte  Jahr  der  72llen  Olympiada  fällt, 
folglich  um  das  Jahr  A.  272  geboren  fein.     Er  war  in 

Haikamaii  gabmut  gwg  ^«bar  ia^.ita>i,Mmm4«P  83^^ 
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Olympiade  nach  Thurium  in  Italien  mit  einer  Colonie» 
die  von  Athen  aus  dahin  gefchickt  wurde.     Er  ift  der 
ältefte  Gefchichtrchreiber,   von  dem  noch  vollftändige 
MkrifiM  ikbrig  imd;  .  fir  fehrieb  ehfee  ^eciiilehe 
fibioMtey  die  bis  eof  die  Sdilecht 'Ton  PteiU  reiche. 

39)  Thu cydi des  bldkte  zur  Zeit  des  pdoponnefifehen 

\  Krieges«  um  das  J.  R.  325.     Zar  Gefchichtfchreibung 
wurde  er  durch  den  groisen  Beifall  auFgenauntert,  dea 
Herodot  bei  der  V^rlefuBg^ieiiier  GeCchiobte  einerndtetdi 
^haoy^det  hat  die  Gefchiehte  des  pelopeniielilcheii  Krie- 
ges zw^ifefaeit 'den  Atbenera  obd  Lecedlmonlern,  aber 
nur  der  erften  ao  Jahre  gefcbricben.     Er  nahin  (elbft  als 
^thenifc^er  Feldherr  Antheil  an  diefem  Kriege;   aber  . 
weil  er  der  befreundeten  Stadt  Amphipolis  za  fpät  zu 
fiitff»  ke« »  wurde  er  Ml  Aottsieb  des  Gleen  abgefetzt 
Aid  «ut  Athen  Terbaemt.   "Er  begab  lieh  hierauf.nacii » 
ner  Stadt  in  Thracien ,  wo  er  feiiie  GeA^iohe^  ^rieb.  ^ 
'       40)  Philiftus  lebte  zu  Syracus  um  das  J.  R.  350.  Er 
half  ^em  ältcru  Dionyfius  feine  Herrfchaft  gründen,  und  , 
wurde  von  ihm' der  Borg  vorgefetzt.    Er  verlor  aber  die 
'  Gtti^  des  Tyrannen  «  *  weil  er  die  Brudertochter  det  Dio^ 
nyüus ,  ohne  Erlaubnift  dedelben ,  geheizaihet  hatte.  Er  . 
wurde  hierauf  auf  derlnfcl  verbanilt,  und  begftb  fieh 
eiach  Adria.     Unter  der  Regierung  des  jüngern  Diony- 
ß^t  wurde  er  t  durch  die  Vermittlung  der  PaHei«  die 
dem  Dion  entgegen  war,  und  grofse  Regiemngsrerände« 

'  itingei»  roirPlatMie  Beredfamkei^  befürchtete,,  aus  dfu 
Exil  zurückberufen.  Sobeld  PhUiAne*  in  Syracus  war, 
widerfetzte  er  Heb  allen  Planen- des  Dion,  und  bewirkte 
endlich  feine  Verbannung.  Aber  nicht  lange  nachher 
bekriegte  Dion  öffentlich  den  Dionys ,  und  belagerte  ihn 
in  der  Burg.  Philiftus  fuchte  üin  durch  eifie  greise  FJotei^ 
dfie  er  aus  Unteritalien  euCKttmengebracltt  hatiie,  zu  be^  : 
freien ;  ward  aber  gefchfagen.  Nach  diefer  nnglSekfi« 
chen  Schlacht  tödtete  er  üch  felbft,  wie  einige  erzählen; 
andre  mekieu,  er  Dei  lebendig  in  die  Hände  ieioer  Feinde 

$ 
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gefallen,  die  ihrn  einen  rhartervoUen Tod  bereitet  hätten. 
Er  fchrieb  eine  Sicilifche  Gelchi^iite)  worin  el*  dto  Stil 
'  des  Thucydides  nachahmte. 

4I>  Tbeopbinpus  Ton'Ghiiti-i'  «n^  SchiSei^  des  Ifokitt« 
tlM>  blakH»  cn  den  Zeilen  Altenders  des  «GroiWn*-  Br 
ftiirieb  zuerft  Hedeti,  die'iim  fehr  berühmt  machten, 
und  einige  aridere  Werke.  Vorzüglich  aber  erwarb  er 
£ch  Ruhm  durch  die  Bearbeitung  der  GefehicbUf«  Er* 
Ichrieb  cHieOefBhkzhte  PlnMpps  des  Groiseifri  -wisvoii  itc^ 
»iclils  etiiakeii  bat.  Masi  -rfthmt  *a  fehfer^elbliichte 
die  -ftreRge  tV'ahrlieitslie^  mid*  den  fchönen  redueri- 
Ichen  Stil.  '  *       *  ' 

/     4a}  Ephorus,  gleichfalls  ein.  S^üler  des  libkratef^ 
War  aus  Cuma  in  Aeotien.    Er  war  Redner  und  Oit" 
JlchMhsfiobreilicr.   fir  fobrieb  ^a«  ^pri^sU^  G^obic^te 
in  30.Biiol»M,  *  wekhe.  e$«e»*  iMMnum  ypn  750  Jabrea 
umfafste,  yxm  der  ZarückkunCt  der  Herakliden  nach 
dem  Peloponnes  bis  auf  das  aoHe  Regier ungs jähr  Philipps  ~ 
des  Gj^fsen.    lieber  deii  Werth  feiner  GefchichtC)  die 
ins  Tsrlof^.^  wird  Teslehiedils  geuMbeils.^  rSimgit 
lv#^en«ib]toiTar,  dsls  er  «11  rednarilcb  gefohriebei^«  • 
.  I    43)  Xenophon,  ein  Scb&Iel*  des  Sokrates,  blübfee  «bn, 
^e  94fte  Olympiade ,  um  das  J.  R.  348.    Er  machte  mit 
dem  iüngern  Cyrus  den  Feld^qg.  gegen  den  AcsaMOM 
Mnemon«  und  führte  nach  dem  Tode  des  Cyrus  lOppor 
Griecben  Yon  den  Grenzen  Pecfiens  gtaekllcb  ins  Vater- 
land sur&ck:  ein  Rftckzug,  der  fowobl  Von  den  Alten, 
als  den  Neuem  bewundert  worden  ift,  und  von  dem  uns 
Xenophon  felbft  eine  vortreffliche  Befchreibung  gegeben 
.hat.   Doch  war  diefer  Feldzug  die  Urfachet  dals  er  ans'  - 
Atben  Terbannt  wurde;  deliii  die  Atbcner  begfinitigtaii 
dim'  Artazeheet.    Die  Lacedftmonier  gaben  dem  T^eno«  , 
•  plion  einen  W^^nlHz  in  ihren  Lande.    Er  war  ein  gro- 
fser  Philofoph,  Gefchichtfchreiber  und  Feldherr.    Seine  . 
Schriften  find  bekannt  genug,  und  werden  aocb  liA 
geleian*  r 


feSf  auch  ein  Verwandter  des  AnftoteleSf  begleitete 
Alexander  den  Grofsen  auf  feinen  Feldzügen.  Er  belelr 
digte  aber  deß  Alexander  durc^  fißinen  Stqilz,  und  wurda 
)Micl|i»14iget9  eine  VerIbhw(Mniag  gtgfa  dyt  König  e^gfr  * . 
IMftft  ^Mt.h^lmt  der-ihp  h^fi  ^ba^delt^t '  obgleich  mi| 
4ie  Art  ffiner  Strafe  nicht  mit  Gewifelielt  angelieii  kana« 
Er.fchrieb  eine  Gefchichte  von  Alexanders  Thaten,  eine 
$e£chichte  der  Griechen  vom  Antalcidifchen  Frieden  bi^ 
auf  die  Pliinderang  des  Tempels  zu  Delphi,  und  andr« 
l^eriMft  ^Qirai  »her  nii^  bis  eufoinfre  Zeiten,  geklii»» 
men  ift.  ' 

45)  Timäus  war  aus  der  Stadt  Tauromeniiim  in  Si- 
lAKea  gebürfig»  und  blühte  um  das  J.      4^0  sn  d&i  Zef 
ti^o  dlet  Agatlieiklea«  der  i)iii  aita  fmem  Vaterlande 
%ttt8t^li«n'%^ngt  «Ml  deti  er  detkalW  in  feliMMi  Sidirif» 

fen  fehr  hart  behandelte.  Er  hat  mehrere  Schriften,  yor^ 
züglich  hiftorifchci  verfertiget,  unter  andern  eine  Ge^ 
^ßfaiclite  Steiltenf ,  ^tne  Gefchichte  des  Pyrrhus.  Er  Ibll 
lut6tk  tiap  Oniwfiilgefcliidite  der  alten  Zeit  gefisbrkberf 
haben«  Aber'  Ton  alhnr  feinen  Werken  hat  fidb*  niohlf  -  < 
erhalten.  M«n  befi^nldfget  ihn  einer-  gf^efteii  Partei« 
Jichkeit  fov^ohl  im  Loben  als  Tadeln.  Doch  läfst  man* 
ihm  allgemein  d^a  Kuhoi  eines  gelehrten  und  beredteir 
Sohkiiiftellert.       '      '    '  ^    '  "  ^ 

46 J  Mifenum  ift  ein  Vorgebürge  in  Campanien ,  irt  ' 
delTen  Nähe  Antonius  ein  Landgut  hatte.  1 . 

4;)  Polykl^t.  war  fnn  berühmter  Büdbapier,«!!  Si^ 

eyon^  der  uro  die  Zeit  der  87fteii  Olympiade,  eUe  uiige«( 
fähr  um  das  J.  K.  320,  lebte.  Seine  Schüler  waren  der 
barübmte  JUyron  und  andre  grofse  Künfller.  Er  Terfer«) 
fin^er  hindern  herrlicben  Kunftwert^y^iA  Mar-, 
th^ner  bezahl^  wiiFdjant  einen^  Herkoleif  wi^,  «r  den* 
Antäua  ¥op  der  Srde  eu^eb.  Hier  fcheittf^afif  ^ine  Ab«^,  ^ 
bildung  des  Herkules  angefpielt  zu  fein,  wie  er«  beklei«, 
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ßfit  mi%  4eit  Hant^es  nen^eifcJiejiLLöw«!,  mit  der  Jtr- 

^i^chen  Hydra  kämpfte.  •         ^  , 

4«)  Mau  muh  füe  Klemmer  bei  in  qu^  ^  iM««»«. 
rft  «ttwed^r  gan«  wegiwidwn,  od«  trft  bei  co«. 

.  ;  49)  Phidia$,  eia  berühmter  Bildhauer  in  AtheiL 
Wbte  zu  den  Zeiten  des  Perikles,  um  das  J.  R.  5,5  paj 
fein  iVleilterftack  wurde  ei,  aus  Etf«.b.i«  Tirfcttfgtig 
^iJd.der  Minerva  gebaken^  ««if  Awn  SdillJe  «Ihe  Ama 
WienfcblMit  und  i^  Jbmpt  der  Göller  mit  den  Tita- 
9#n  TOfgeftelh  wer*  .  .  .  , 

5o>-  Vor  h  i^ypwo  mufs       eingelbboben  werden. 

.wie  fchon  Ernelli  richtig  bemerkt  bat.  . 

5*;  Das  Wort        welches  in  den  älter»  AiitflebeK 
.?or  fQenus  lieht ,  fchelat  niebt  gm  y^mm  «a  kinne»! 

'  '^^^  Wie  dei  Won.  wem  «k  BrneÄi  für  ema 
Xaofle.  ,  .     .  «HO 

55)  leb  febe  keinen  hinreichenden  Grund,  warnnt 
dicendi  verfeuen  oder  ganz  wegftreiobepi  ^te. 
54)  SuljHcius  verklagte  den  Ne»ben  im  J.  659  *  Die  * 
.VerefiWlMeg.s»  diefor  Klage  war  Jelgewde.-  Cäpio  hatte 
bei  der  Brober^ng  ton  Tolofr  im  J.  ^47,  die  /ich  auf 
Antrieb  der  Cimbern  gegen  die  Körner  empört  hatte 
fiele  Habfucht  bewiefen,    und  fich  fdber  den  grefst^ 
Theil   der  vorgefundenen  Schätze  zugeeignet.  Noek 
ftralbarer  machte  er.  üeli  im  folgenden  Jebre.   Ibm  der 
fernab  ProoQnrMl  war.  ipnd  dem  Cpnfnl  Cnejns  M.nlius, 
^ar  die  Aefabrnng  in  dem  Kriege  gegen  die  Cimber^ 
enfertranl  worden.    Die. Uneinigkeit  der  beiden  Feld- 
berrn,  und  befonders  die  EiferfucOit  des  Cäpio,-  der  dei^ 
Conful  nicht  gehörig  unierllützte,  weren  Schuld  daran  ' 
defii  die  »ömer         ftibwakJtcba  Niederlaife  erlitten' 
^n  iPoao  »Omer  und  Bundetgentiflen  ifas  Le])en  ein! 
feM^ftt  h^ben  ;^len.  Nach  diefer  Niederlage  wurde  Cä- 
durch  die  Abfetzung  und  durch  die  Einziehung  fei^ 
n^Gutpr  l^eftraii.    Ab^  er&  |q  Jab«  äecbber  Wde 
V. d. Jlecliier.  ^  Ii  er 
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-tr  TOüxdem  Volkstribun  Norbanus  förmlich  angeklagf, 
befonders  wegen  der  Habfuch^,  ,die  er  bei  der  Eroberung 
Ton  iTolol«  gezeigt  hättcr.     So  ^TerhaitSst  Cilpio  ^eoh  bei  , 
4em  Volke  war«  Xo  fand  ^  do:oh  unter  den  Senatofeti, 
die  ih  m  gewogen  waren ,  weit  er  Wfthrend  tfeSnes  Ctmfa*  . 
Jats  647  ihnen  die  RichterJlellen  wieder  zu  verfchafFen 
•gefacht  hatte  (man  f<he  d^^e  i39fteAnmerk.  des  erften 
GeCfirÖi»  eifrige, Vertheidiger ;  befonders  nahm  üch  der 
damältge  ConTiü     Creffu».  dea  Cäpio  lebhift  an.  Aach, 
die  Tribunen  L.  Cotta  und  T.  OidilcM  wi<$errprachen  d^er 
Bill  des  Norbanus. '  Die  Gewalt  entfchied ;  es 'kam' zu 
>inem  furchtbaren  Aufftand ,  in  we'chcm  Scaurus ,  d^r 
devaU  princeps  feaatus  war  ,  und  der  den  Cäpio  verthei-  « 

hatte,  mit  einena  Steine  geworfen  wurde,,  und  nur 
^eit  dei^  Tödesgeiihip  entflidiell  konnte.    C(b^  «i^^rde 
verurthcil  t ,  w(ira«r  er  fioh  «ach  Smy^na  begab.  W«gett 
des  Aufftandes,  den  Norban.bei  dfefer  Gelegenheit  er- 
^tegt  hatte,  verklagte  ihn  Sulpicins  im  folgenden  Jahre. 
Antonius  übernahm  feine  Vertheidlgung.    Beide  zeigten 
(ich  al»  grofsÄ  Redner.   Doch  fiegte  Antonius,  und  Nor- 
banus ward  losgefprodien.   Umlltftndlicher  tedet  Anto- 
>  nius  von  diefcm  Rechttfalle  im  47rten  Cap. 
V    55)  Ich  lefe  mit  LambiA  wVio/r,  Rmtt  vitiößg, 

56)  Den  C.  Furius,    mit  deffen  Namen  Antonius 
hier  ein  Wortfpiel  macht,  das Ticb  in  der  Ueberfetzung 

'  'äiflibt  ansdrütken  liels»  kennen  wir  nicht  weiter. 

57)  C.  Fioibria  war  Confol.  mit  dem  G.  Marina  iai 
J.  649.  Im  Brutus  iursert  Cicero^  vo^t  dieCem  Mannen 
daf»  man  ihn  fiir  einen  beifsenden  und  fchmähluchtigen 
Sachwalter  gehalten  habe;  doch  rühmt  er  ihn  ^egea 
Gunet  untadelhaften  Lebens. 

.    5S)  Ueber  den  feriklei  rergl.  man  die  isffte  An«< 
merk,  des  erften  Gefpr.;  ttber  den  Thncyifidei  die  39^» 
Anmerk.  des  zweiten  Gcfpr.     Alcibiadet^    ein  Schaler 
desSokrateSi  war  ein  berühmter  Feldherr  der  Athener 
.  im  paioponnefifahen  Kriege.    £r  belaia  eine  vorzügliche 
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Gewändtheil  det  Geiftes»  und  koiliijfce  Jeden  Charaecw 
iiaiiehRien,^*deii  er  iroTIte«  Auch  a?t  Redner  seichnet» 
er  fich  aus.  Cr  hatte  fehr  abwechfelnde  SchickXalei 
worüber  pian  den  Cornelius  Nepos  nachlefen  kann.» 

59)  Critias^  ein  Schüler  des  Sokrates,  war  einer 
▼on  den  30  Tyrannen«  die  rom  LyCuider  über  Athen  ga»' 
letzt  wurden  9  und  «war«  na,ch  dem  ZeugnilTe  der  Alten» 
der  un'gerechtefte  und  graufarnfte  unter  allen.  Sr  war 
es  vorzüglich,  der  den  Tod  des  Theramenes  beförderte,, 
der  allein  unter  den  30  Tyrannen  einige  Mäfsigung  beob« 
^achtete.  Er  arbeitete  auch  mit  vielem  Eifer  daran«  dab 
'man  -  denjenigen «  w^elche  von  den  Tyrannen  ans  A^en 
TefiHehen  wareii,  nirgendt  eine  Freiftatte  gewährte 
möchte.  Aber  eben  diefe'Flöchtlinge  bemächtigten  fich, 
unter  Anfuhrung  des  Thrafybuls,  desP^^äeus^  undCritias 
verlor  in  einer  von  den  Schlachten ,  die  er  gegen  lie  lie* 
ferte«  das  Leben.  Er  war  ein  berühmter  Redbier«  und  üall 
auch«  hachFlntarchsZeifgnils«  ein  Dichter  gewefen  fein. 

60)  Theramenes  war  auch  einer  von  den  30  Tyran* 
nen,  der  aber,  weil  er  fleh  den  Graufamkeiten  der  übri« 
gen  widerfetzte,  von  diefen  getödtet  wurde'. 

61)  Ueber  den  Lydas  vergleiche  man  die  I44lte  Air« 
nerkung  des  erften  Gefpr. 

61)  Ueber  d6n  Ifokratet  lebe  man  die  yt«  Annerlu 
des  «weiten  Gefpr. 

65)  Man  innfs  die  Worte  m<tgiffer  omnium  iftorum . 
entweder  für  eine  Gloffe  erklären,  oder  fie  fo  verftchen« 
wie  ich  fie,  nach  meinem  Vorgänger  Hcinze,  überfetzt 
habe.    Qafs  ft9  auch  aeuwetlen  in  edler  Bedeutung  ge- 
brancht  wird«  i^mwon  giebt  es  Beifpiele  genug  im  Cicero* 

64)  Im  Lateinifchen  ftehen  die  Worte  pnmpa  und 
mcies  fich  einander  gegenüber.  Ich  habe  mir  in  der  Ue* 
berfetzung  fo  gut  zu  helfen  gefocht«  als  ich  es  konntew  ' 
Der  Gedanke  ifr:  einige  wollten  durch  ihren  fchönen 
und  beredten  Vortrag  nur  Vergnügen  und  BewundeiHing 
erweckan«  die  Rvdeküiükfer«  ^ophiften«  Gefchichtfchrei^ 

lia  berj 
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^ j-yjr j9g|4r^  WPUt^n  durch.  VenheidigjUng  und  Apklage 
c?Bf'  ^«1»  ßW^I^^^"  Ruhm,  pinfrjjdteq.     Vompa^  hQi^t 

^^}m^im  v^i^^v^^^^        die  4ii«, v-ijuiigw 

60  .  Ueb.^  den  Theopouipi^  .T^»"§^v  4«ß« 
^^prk.  des  zweiten  G*jfpr.    -    •  /    '  •    '  . 

.  4^^'^  Anraerk.  des  zweit^n.QeJpy. 

V.     .ifr)  Sh  Mlt-^Anmcrk.  des  ai^reiten  q^fj^r..  .    ,  , 

'ter  plen  berühaitcfien  .Sphftlpr«  ite^  Ifrkr^^i?«  geiia;"«»?- 
yftbpgens  wlffcn  wir  nicht  viel  ycm  diefem  ÄJani^«,  ,a^. 
ifeßr  dafs  Gellius  erzählt,  er  fei  mit  dem  Theppomp  und 
,'3PJ%fpd<öplc«.  BAoli  Carie^  gereift,   um  de«  verftorbiien 
^l^ifs^i^  aij  )[ffjberrlic*i«*i^  4ffff«P  Gemahlin  Artemifia 
iiWb?ft<i  Lobrfde  npif'  ihren' Mann  apfehnUeh^  Wjh* 
^gHngen.^usgeCetzt  hatte.  Theopomp  foll.ill  di^f^^  Wc^tj- 
jj^fli^^pFe  den  Sieg,  gewonnen  haben. 
'   .    ^9)  H^^er  4^  Demofthepes  und  Hj;ppfid^  ypjr^J* 
.^mH  4i«  69X1^  Anm^rH-  des  erften  Gefpn 

70)  ty^"»'g»  ^in  AthenifcherfiLcdner,  blühte  zu  4ep 
Zeiten  des  Pemoftbene«.    JSr  war  anftngs  «in  Scbill^P 
Piaton,,  ging  aber  znm* IfoWatf über.    Er  yvr^ti* 
tete  hohe  Ehrenftellen  in  Athen ,  und  erwarb  ft^  d\i^pji 
j^^^  ulip^rlettfelv^  Strenge  qnd  durch  die  RechtfphafFen- 
beit  feines  ganzen  Verhaltens  vielen  Ruhip,    Bei  feinen 
Mttbftrg««»  W»S.\*t  fi^  vbeH^t  .d§f«  fi?,  «1«  Alexander 
der  Grof^e  feine  Auslieffrapgfeia^giie.  ib«?  ^«»wliftfe'^^ 
ftob  weigerten.    Er  foll  als  Red  Oer  nie  eine  Sache,  die 
'  ^Tfr^^ic^gtet  verloren  haben.    Von  feinen  Redeii  i& 
•  iiur  die  W*ig«  g«g«»  den  Leokrates  übrig, 
o     71)  AefcbinjBT,  gJeicbfaHs^ein  Schüler  des  Ifokrates, 

war  ein  Zeitgenoffe  d^s  n«mo(Uiene^»  <  iw4>i|  tG€ga||f 
iieffelben.     Er  wurde  vom  penoofihencs  durcii  die 

pro  Corona  beilegt,  und  begab  fich  aus  Verdrufs  hierüber 
-  IreiwilHgins  Exil  nach  Rhodus,  wo  er  eine  Schule  der 

«erfidftwfc^ii  w}ijb WH.  ¥»>41iBfe»Ä4fifi^,«^V*%<>4M^ 

,  .  mtd 
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MÜd  ws^tid^rte  nachSnmus,       er  bald  nacliher  im  75fi:en 
Jahre  feines  Alters  ftarb.  Er  wär  ein  feuriger  und  krtffr-'  ' 
^^Jte#  Kedato  Wil-irälHHl  nbch  dtti  ion  feih^n  Red^. 

rti  Din«rdh  war  you  Geburt  eh^GötHithi^  i^if" 
]#Mj  VHb'  Iv^iiii  attf  in  A^ieti,  '      m^e^ttt  \ttr\  Jabr 
d6r  to^im  Olympiaäe,  um  das  J.  l(.  ^t;)  geborferi.  W^. 
i;t^ar  ein  Schüler  des  TKeöphraIV,  und  wu/de  erft  nadli' 
dttn  Tode  des  Oen6(^fthene£  und  Hyperides  a?s  Il^dneir' 
HMthidh    Im  4^11  Jaht  d^  iiSf^n  Olympiade  ^i^d^^ 
^  iu^ 'Athen  TeHrt^bd»*'       .£1^  1>^ib  fidl  4afradl  iikc^^ 
Chaicis,  wo  er      Jahre  lebte.'    l^heophraft  wirkteiftlÄ* 
endlich  die  tlückkehr  nach  Athen  aus,  wö  er,  nachAn- 
tipaters  Töde,  durch  die  kinterlift  des  Pdlyfpercbäti,  in 
'  mttkm  A\Mt  Vdä  beihahis      Jahreii , '  dds  L^beh  verlor* 
Von  feinen  Tieleif  Reden- lind^ii^s  nür  üoöH  dlrd  Übrig'. 

73)  Deitiobharei'  f^fibiieb  >ine  ReJ^  vbti  Venbeidi- 
gung  des  Sophokles.  Er  verfertigte  äi/fch  eine  Gefchfchte 
feiner  Zeit,  wovon  Cicero  urtheilt ,  Jie  fei  mehr  im  red» 
neHfcheVi,  als  hiftorifchen  Stil  gefchrieben. 

74)  DKiä:iii]i  Pbalexieu«  lebte  zü  den  Zeiten  AI^-' 
xanders  des  Qroiskä  bWa^'fthi^t  0iM«t>de,  liildf  ^  täf ' 

'  *  Schüler  des  Thcbphrltfif:  *  dXhxiAÜt  htii^ik  ihn  Aei*  Stadt 
Athen  vor,  wo  er  lO  Jahfe  die  Obergewalt  hatte.  Die 
Athener,  die  ihn  beinahe  vergötterten,  errichteten  ihm* 
intdteffer  Z^i«  360  Bildfäulen.    Aber  nadi  CalTander^'  1 
Tod^^iloh  er,  an«  Fdtieht  tot  deili  Amigcmai ,  naeH  Egy* ' 
pten  ^dhi  ftolbttiätiff  Lagi.   ttie^^foll  it  V^föftder»  hxt\ 
Anlegung  der  AlexandHnifchen  Biblfothrek  mitgewirkt  ^ 
Kdb^h.  Aber  des  Ptolomaus  L^gi  Nachfolger ,  Ptolomäut 
Pfiiladelphus,  hafste  ihn,  weil  er  feinem  Vater  gerathen,*; 
dt6' KVndef^  tOfi.d^r  fiufldic^      f^ine^  Nachfolgern .  zu 
VeMttf iffifäi'üftd  iW,'  heitSdlAfi  vt^n  det  Behmibe ,  Von  der 
Thronfolge  auszufchKerscn.  Er  IJefs  ihb  M  tetn  Öefätfgnfflf  *  . 
werfen,  wo  er,  wie  einige  erzählen,  an  dem  Bifs  einer 
Schlanze  ftarb.    Er  hat  viele  Schriften  hinterlaffen ,  Ge-" 
dichtt  i  Kedeiki  biftoHfiäi«  rknd  pb9älbpbi£cb6  W^lrke. 

Ii  j  75) 
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ff)  Bfmk]^  und  Hiaroklet«  zwei  lUietpMi«  w«-  ^ 
riftn,  Hack  Strabo ,  «eigentUcli  aus  Rhödas  geb&rtig;  lie 

hatten  den  Namen  Alabasdenfer  von  ihrem  WQhnoctei* 
iyiabanda  in  Carien«. 

76)  C.  Scribonius  Curio  war  im  J.  665  VolkstnbuQi' 
lOid  im  J.  677  ConTuU  £r  war  der  Vater  des  btrüclit^ 
tffk  Volkstribuiis  C  Cario,  d9r;^«ttiii  Cilkr  mos  J^-om 
^t^oh«  Ueber  den  hier  gemeinten  Curio,  der  zuletzt.' 
fein  Gcdächtnlfs  verlor,  urtheilt  Cicero  im  Brutus  nicht 
fo  Tortheüha£tt  wq  er  ihia  aUe  Gelebriaiskei^  .ab*  ^ 
fpritoht.  ' 

.  77}  Man  Tergl«  die  S4Ae  Aiimerk.  >des«rfteii.6erpcw„.^ 

78)  S.  die  s^te  Anmerke  des  erften  Gefpj;:, 

79)  Ueber  den  {ungern  Afrioafim  vergiß  man.  die 
laufte  An  merk,  des  erften  Gefpr.  ... 

go)  S.  die  2  9fte  Anmerk.  j(J||s  erften  Gefpr* 
^  '  |i>  Mfin  Tehe  die  54£te  Antn^k-  des  zwttten  Gefjpn 

82)  Diefes  Gefetz.war  im  ^nf  d^n  Voriclilag 
des  L.  Apnlejng  Satnminus  gegeben  worden  1  als  die  Rit*^ 
<er  heim  Anrücken  der  Cimbern  ihre  P^jften.  verlaffen 
litten,  und  nach  Rom  geflohen  wgren.  f  , 

83)  Vielleicht  muls  man  drfinimfSMt  deßniat  lefen» 

.  84)  £r  m«int  den  Marias  Aqailius,  der  ii^t^d^.  ^ 
Sfarius  65a  .Qooful  wer*  »^Wldireiid,  feines  Confijlaiies  ^ 
beendigte  er  den  furchtbaren  Sciafenkrieg ,  und  tödtete 
den  Anführer  der  Feinde  Anthenio  mit  eigner  Hand.     -1 - 
Ihm  widerfuhr  die  Ehre  des  kleinen  Triumphs  o^sr  der 
ibv«tion.    J^ach  üt^inem  Confuiate  im  J.  654  w^^urde  er 
▼pm  Fufius  wegen  jGelderpreflungeii.  engeklegl:.  ,  Anto«i 
nius  abernahm  feine-Vertbeidigung,  und  bd  diefef^  Ge- 
legenheit hielt  er  die  vortreffliehe  Rede  9  deren  hier  und 
im  47rten  Cap.  gedacht  wird|.  und  durch  w.elche.  Aqui- 
üus  der  Strafe  entging.       .  ' 

kr)  CraUlis  meint  den  Norbenns«  über  d#o  man  die 
5j^(lerAnmerk*,des  zweiten  Gefpr.  TiHrgleii^he« ...  , 
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17)  Als  cUe  irmtr»  Bllr^  lloiiir*baId  nadi  Vertrei- 
bung der  Könige  zu  hart  Ton  den  Adlichen,  die  ihrer 
Gläubiger  waren  ,  gedrückt  wurden  ,  verliefscn  fie  im  J. 
160  gemeinlichaftlicli  die  Stadt«  und  begaben  Iich  nach 
dem  fogeoaniiten  heiligen  Berge,  ^kehrten  nicht  eher 
irieder  .zurftck«  ält  bis  der  Senai  ib^en  die  Freiheit  be» 
williget  ^atte,  eigene  Perlbiien  aiis  ihrer  Mitte  zu  wäh- 
len ,  welche  die  Reehte  des  Volkes  wahrnehmen,  und 
dadelbe  gegen  alle  Bedrückungen  fchützen  Tollten.  Dies 
waren  die  Volkstribunen  ,  die.  in  der  Folge  dem  Senat«' 
«nd  Xelblk  den  Confuln^ib  furoblbar  wurden. 

tty  Oiefer  Cnejnt  Manliut  war  im  J.  64%^  Gemult 
und  erlitt  mlt>dem  Oftpio,  der  ihn  haEste ,  die  fcbreclL- 
liehe  Niederlage  von  den  Cimbern.  S.  die  54rte  An- 
merk.  des  zweiten  Gt£pr^ 

89)  Q.  Rex  d^ar  im  J.  636  Conful  gewefen.  Mau 
Weiia  die  VeranlaOung  niohty  bei  welcher  Antomot  die* 
Cm  Mann  Tertheidigte.  /, 

90)  Man  fehe  die  apFte  Anmerk.  des  erften  Gefpr, 

91)  Der  Volkslribun  P.  Decius  klagte  den  Opimius 
Im  J.  634  gleich  nach  geendigtem  Confiüate  an,  da£i  er 
^ipiele  Bürger  habe  bmriehten  lalTen,  ebne  dafs  eine  ge- 
viebtQcbe  Unterfycbmig  über  Ce  aag^ftelh  fei.  Der  da* 
malige  ConTal  C.  Garbe,  Yormalt  ein  ▼ertranter  Fremid" 
des  C.  Gracchus,  vertheidigte  den  Opimius«  der  enA 
losgefp rochen  wurde. 

93)  Man  fehe  die  1  igle  Anmerk«  des  erfien  Gefpr» 

93)  Man  Iahe  die  1 1 7te  Anmerk.  des  erlken  Ge^^.  . 

94)  Man  Tergl.  die' I nie  Anmerk.  Caae  bat  aiidi 
fther  das  bürgerliche  Recht  gefchrieben. 

95)  M.  Brutus  war  ein  grofüer  Rechtsf'elebrter ,  der 
auch  Schri&en  über  das  bürgerliche  Recht  hinterlaCCen 
bat.  £r  war  der  Vater  dee  Brutus,  der  den  Cneius  Plan- 
cus  anklagte»  den  Crafloa  Tertheidigte.  S.  swi^itetGefpr« 
54rte8  Cap. 

96>  Man  vergl.  die  ^ifte  Anmerk.  des  erften  Gefpr. 
^  '    Ii4  ^  s97) 


504  'dnmerkukgmi 

97)  Bui  Alfeefi  thMken  di«  Pliilofopliia  in  )  TlleUe, 
ia  die  Phyfik,  Moral  aod  Dialektik;  älle  )  tümle 

hier  angedeutet.  u 

9g)  Er  fpielt  in  diefer  Stelle  wahrfoheinlich  auFdiif 
Sireneo  an«  welche  durch  ihren  Zaubergeiang  die  Sckif^ 
ienden  neck  gefäkrlioben  FelskUppen  ]ec)uen.  -  ^ 

99)  Unter  Greßgrieekeniand  Terftaiid  Mlin  des  vi^ 
tem  Theil  von  ItaHen*«  def  von  eingfewaniderten  grieeki^ ' 
fchen  Colonieen  bevölkert  wurde.    Hier  verfchaftten  fich^  ^ 
die  Pythagoräifchen  PhiloCophen  vielen  EinBufs,  und  tru^  ,  ' 
gen  durch  weife  Anordniiagen  fekr  vielet  aur  Biäfcke  de# 
Städte  bei»  werki  iie  Jebtea. 

ioq)  Man  fehe  die  a6fte  Aemerk.  dee  efibeii  Gefpr.  ' 

101)  Pyihagoras^  aus  Samos  gebürtig,  lebte,  itaol» 
der  wahrfcheinlichern  Meinung,  zu  den  Zeiten  des  äW 
fern  Tarquinius,  obgleich  raaa  über  dai?  Jahr  feiner  Ge»  ,  /  . 
knrt  nichts  Zuverläiligei  keftimmei^  kann«  Seine  MMO* 
gefckichte  ift  äu&erfe  dunkel  und  febelkeft«  AuIgjMMW 
ifttet  IndefTen^  dafs  er  Reifen  In  weit  enfle^^ne  Lfhider' 
gemacht,    und  die  berühnateften  Gelehrten  feiner  Zeit 
kennen  gelernt  habe.-    Als  er  /ich  durch  feine  Reifer» 
hinlänglich  gebildet  zu  haben  ^anbte,  liels  er  lieh  in 
.  GroDsgriechenland  nieder  |'  wo  er  in  den  Stidten  Croton^  * 
Metiqiont  nnd  Herdden  lehrte*    Seine  PhilofIftipfMe       .  ' 
Mtngte  dort  nn  einem  gro&en  Anfehen«    'Er  fbliein»  lein# 
Schüler  befondcrs  auch  in  der  Staarswiffenfchaft  unter« 
richtet  zu  haben«  welches  daher  wahrfcheinlich  wird« 
wei^  die  Pythegorfter  üch  fo  vielen  £inllufs  auf  die.Stfia« 
aewerwalinng  im  nntern  Italien  <«tt  rerfoba/fon  wnftten* 
Doch  kennen  wir  de«  Lehrg4iCnde  des  Pythagomeni^e 
aroi  eigenen  Schriften  von  ihm;  ja  es  ift  nicht  einmal  aus-  * 
gemacht,  ob  er  felbft  etwas  Schriftliches  hiaterlaffen 
hat.   Piaton  fcheint  vieles  aus  feinen  Lehrfätzen  gefchöpft  . 
««.heben.  Mnn  ieho  die  s^Ae  Annerk.  deefcrften  Grefpr«  * 
loa)  Man  fehe  über  den  jungem  Afiricann»  die  i»9fttt 
Anmerk.  des  erftea  €ref|Nr« 

r 
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Ciceroi  jut/eit^tm,  Ge/ptuM^om  Redner,  'io^ 

'V    X03)  Man  fehe  die  »4jrt^  Anftierk.  des  efften  GfeTpr. 

10^)  L.  Fttrios  Pkiloi  war  im  h  617  CoaM.  Er  ^i^ 
^^^JA^nn  t&A^Pi^^hMctet.  lielMi  di«  grietthilclie  Li- 
**«tor,  und  ftimd  toft  d«**  ÄWgefebenften  Oelehrten  in 
^^•W-fcindung.  Auch  als  Reflncr  zeichnete  er  lieh  aus,  und 
Cicero  lobt  an  leilieB  Ueden  ct.en  fchönen  gewühlten  la* 
teiniTchen  Ausdruck.  •  :        *  ' 

X05)  JUm  tergK  dto  ^^toAnttiörk.  dei  er ften  GVtpr.  ' 
'        Mail  feite  die  48rte  Anffl«rk.  des  erfteii  (?cfffir.  ' 
107)  Diogenes  von  Seleucia  war  ein  Schüler  des 
Gfarylipptis )  und  folglich  der  ftoifchen  Philofophie  eige* 
ben ,  und  hat  verfchiedene  Schriften  Terfcrtiget ,  wovon* 
ibb  »ich«  «rhrilt^  hat.  «ider  der  drei  Gefand- 

ten«  die  von.  den  Aihenem  um  das  J'  598  nach  Rom  ge«« 
Mickt  wiirdefly       man  ihn  Beltr  aeht#t«.  ' 
*      log)  Zethus,  eiferfüchtig  auf  den  Ruhm  feines  Bru- 
ders Amphion,    ermuntert  diefen  in  dem  Stücke  des 
PActif^tiSY  die  Leier  Wegzuwerfen  1  und  der  Weisheit  aptf 
'enifageft.'  /' 

109)  Ueber  Eilniut  fdie  lOAn-die  ti6ftto  Afs  merkung 
des  erften  Gefpr»  '  .    •  . 

.  iio)  Q.  Cücilius  Metellus,   der  Ucberwinder  des 
Jttgurtiia,  und  einer  der  redlichften  Männer  feiner  Zeit," 
trarde  im  J«  6^9  durch  die  ArgU(k  des  Mäi'iüs  und  die 
Bcvtheitdet  Afuleju«  SatMiirios  aus  Rom  ^^erbannt,  Weif 
er  ällem  )m  €^fiate  dt^  StancHiaftigkeit  hatte ,  eh^'eii  un- 
.  rechtniäfsigen  Eid  nicht  zu  fchwörcn,    den  SaturninuS 
von  dem  ganzen  Senate  für  die.  Vollziehung  einer  von 
ihm  forgefchlagenen  und  >liit  Gewalt  durchgefetzten  Bill 
'  T^rlattft  ham«  Metellfltt  wurde  abef  fchon  im  folgenden' 
lahre,  gleich  »ach  dem  Tode  des  Saturninusy  'bef<^nders^ 
auf  das  eifrige  Bitten  feines  Sohnes,  der  von  der  bewie- 
fenen  kindlichen  Liebe  den  Beinamen  Pius  erhielt ,  auf 
eijse  fehr  ehrenvolle  Art  zur&ck berufen. 

tn)  D^o  Stelle  ift  au^  der  Rede  des  Antonia^  fUr 
dtarSSorhaiiMMiMiii«.  '  '* 

Ii  5  1") 
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tt%)  Die  $tene  ,>ft.w»lirfebwttli<?h  tut  AatDuint 

Rede  Für  den  AquiHut.  •  * 

,  '    X 13)  Man  fehe  die  i^te  Anmerk.  des  erften  Gefpr. 
,114)  Man  vergl-  die  iighe  Anmerkvdes  erften  (jefpr, 
tX5>  Dat  verderblii^lie  Ge£tl9i  .  worfttif  hier  anga^ 

iieiierung  •  3er  Tribunen.  *  .    -     .  ; 

1x6)  Die  Sielle  ift  aus  Terenzens  Andria  i,  J[,  83. 

1x7)  Im  Lateinifche«  Iteht  reus^  ^welches  Wort  Ci* 
eerp  Von. rej:  ableitet..  ^ 

ii8>\Der  Dichter,  den  er  hier  neinl;,  ift  PaciiTittS,V' 
der  in  feiner  Hermeniona  <lle  Siellft  det  Earipidet  in  der' 
Hecuba,  Tlu^9  h  nif,99§«mm.wAigtmm  0mn^^ 

gebildet  hat, 

X19)  Die  Worte I   die^  hier  vorkonnmeici ,  ijnd  au«, 
dem  Teucer  des  Pacuviqs  Entlehnt.    Telanion,  König 
der  Infel  Salami«  hei  Aüicnt  iagr  £e  «n  fevi«m  Sohne"/ 
Teucer ,  alt  diefer  ohne,  fbinen  Halbbroder  A)ax  zurOfik** 

kehrte,  der  fich  vor  Troja  felbft  ermordet  hatte.  Bei-, 
den  hatte  Tel  am  on,  nach  der  Tragiker  Dichtung,  beim 
Abfchiede  anbefohlen,  lieh  gegenfeitig  zu  fchützen,  oder« 
beide  «ngleioh  zu  fterben;  ^denp  flen«  der  ohne  den  an- 
dern zorackkehre«  woH«  er  i^ipht  annebdien» 

xio)  Uaber  die  Aeufserung  det  Demokntns  vergletp 
che  man  Horazens  A.  P.  295  und  folg.  Plato  redet  um- 
ftändlich  von  der  Begeifterung  der  Dichter  in  feinem  Ion* 
S*^^Xolbergs  auserlefene  Piaton,  Gefpr,  i  Th,  5.  338. 

Man  fehe  die  84fce  Anoierlc.  det  zweiteii. Gfefpr* - 
tis)  Antoniua  verfteht  »hier /unter  ÜBinem  Fireund 
und  Quäßor  den  Norbanuft».    Vergl.  die  54fte  Anmerk« , 
des  zweiten  Gefpr.  '  ' 

^23)  Man  vergl.  die  i6te  Anmerk.  des  erften  Q^üipt. 
,  X24)  Vergl.  das  28fte  Cap.  det  zweiten  Gefpr.  * 
t%iy     die  8 sOre  Anmerk.  det  zweiten  Gefpr.. 
X 1 6>  Ich  habe  dat  Wort  factum^  chis  gew6haHeh  hin* 
^er  ac^Iiehti  wo  es  ganz  überHüHig  ift,  hinter  vim  gefetzt. 

'      ^        .  /  "  "7) 
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JsV  CSceros  zweitem  Gefpr^ch  vom  Redner,  ^oj 

127)  IcK'^ kann  mich  nicht  überzeugen,- dftfs  das 
Wort  ihflammandum  y  wie  Ernelli  und  Wetzel  glauben, 

.Gl oild  fei.    Wie  ich  es  vcrilanden  habje,  wird  man. 
•US  meiner  Ueber£eftzang  erfehen  können.    Man  inuGi  ' 
n&clit  jede^-^etipfaa  kah|i«i;|L  Aaedniek- glesdi  fOr  eine 
QpHe  erklären.  \ 

•  lag)  Walkers  Vermuthung^  infirmanda  ftatt  • 
rMtfe  ta  lefen«  habe  ich  angenoinjiien. 

I9^>'^  du  95rte  Anmerk.  ^s  zweiten  G^fpf. 

*  ^'  130)  Man  fehe  die  ii7te  Anmerk.  des  erften  Gefpr. 

*  131)  Die  Franzo(en  gebrauchen'  kon  mot  eben  fo« 
wie' hier  M^a  bona  erklärt  find.    Wir  iagei|  einen  gu^eji 

Ein/all y  S^Att  eines  witzigen  Ein/alis..  '  • 

*1S0,  Bruti^  (agt:  Ich  fchwU^€  oku0  yrfßche^  daa 
-heiüfr  ich  hätte  nicht  nöthig,  mich  gegen  euch  beiden 
Flancna  undCralCatt  To  ansulb;en§|en.  CrafTos  fajkt  die£a 
Worte  anFi^vnd  erwiedert:  Dafs  du  fohwitzeft^  wundert 
mich  nicht;  du  haft  ja  eben  erft  dein  Badehaus  verlnjfen* 
Der  Witz  liegt  hier  in  dem  Worte  exifti^  welch(^s  irn  ei- 
gentlich^ Sinne  fo  viel  hel&t:  du  biß  heraus gekommM^ 
•her  im.  uneigentUchen  Sinne :  du  knft  fahren  Imffenm  Bni* 
tue  hatte  nemUck  Jtein^  Bäder  ▼«rkaol^,  nnd  CraCTos  wirft 
ihm  feine  liederliche  Wirtfbhaft  ror. 

1  3 3)  In  der  erftern  Rede ,  welche  die  Anlegiing  ei- 
iter  Colonie  zu  Narbo  betraf»  wohin  Cradas  felbft  die 
Colome  Ol  fCdiren  wünfchtot  rcidete  Crafliif  .  gegen  den 
Senat.  Diefe  Rede  h\t\t  Graflui  635  in  eiiionff- Alter  von 

33  Jahren.  In  der  zweiten  Rede,  welche  er  im  J.  647 
hielt,  verlheidigte  er  das  von  Servilius  Cäpio  vorgefchla- 
gene  Gefetz,  nach  welchem  die  Ritter  die  Richterftellen 
mit  dem  Senate  theilen  Ibllten.  •CrMlTus  Tagte  allb  in  die* 
fer  Hede  Vtelea  snr  Empfehlung  des'  Sefietes.  Brutus 
wollte  durch  da^  Vorlefen'  der  beiden  widerfprechenden 
Reden  bev^eifeni  dafs  CraHus  keine  ieften  Grundfätze 
hätte.  '•   '  • 

«34) 


.  Ü%b  A"s  off'  I,  35»  13  wiffcn  wJt,  dafs  es  bfeJ  den  '  * 
Römern  nicht  Sitte  war,  dafs  Sltern  fich  mit  ihren  lir-*  ' 
i^ä^käiä  Kindern,  Sditi^mgetviUr  teit4I»än  £tdaittlM* 

1 3  5)  l^hem  7*ife«l4Hrtnci^  öä«5f  P!«?befb»f, '  dfer  rfW 
Ton  den  drei  hüchilen  Sraatsarntern  verwaltet  hatte,  war' 
'  es  erlaubt,  ;l{am  Bf oftbikt^ilIt  Vorderbaofe  (sttrium)  ia 
'  Schränken  zu  venMhrlfiPf  wd  mbwkdtr  bei  P«ftta|«m 

'  andern  Feierlichkeiten  vorentragen.  z'a  lallen.-  Nur  die 

Vydl'chen  halten  das  Jus  imaglnum*     Je  mehr  man  folche  ■ 
Ahnenbilder  aufweifea  konnte«  deAo  höher  und  älter 
"irar  der  Adel.  \ 

Ar»      ^  \- ■  ,       .    :  vi  ,  . 

.  ^  ^  .  9iner k.^  des  erften  Geljfir-       «  ^ 

^     I^7)1mi  fete  m\i'Wäi'tef%ravä.t  ttAii'pdrva.'  "tb^n 

jle^e  Lesart  fin<3e  läh  (cKofi  in  einei-  alten  Xus  gäbe.'  ' 

13!?^)  Mit  dem  wir  uns  eben  fo  wenif^  vergleichen^  • 
dürfen,  als  nian  das. Thier  mit  deoi  i^Üenfch^n  verglei- 

den  darf,  "  ;       ;     /  '  ; 

I      139)  Nectai^  imd  Amliro£t  wiren  di6  Spislfe 
•Gdtier.    Der  Gedanke  ift  aTfo:  Ca^«/i(#r^e/ ^ö////e^^^  ^ 

140)  Man  fehe  die  35fte  Anmerk.  des  erften  Gefpf. 

141)  L.  Mein  11^ i US  war  im  J.  642  Volkstribun.  Ci- 
cer^  rdiildert  ihn  in  feinem  Brutus  als  einen  mittelmäfsi-' 
glSiT RedncJrV  un'id  zü^Ulch  äls  einen  hitzigen  vliad  fimlsen* 
fen  Anklll^^r.  '  Salhtft  indefTen  urtheilt  Vortfadihcfif^t''' 
fiW  ihnV'  Kf  WorJe  Von  denl  Völfestribött'  ^aniiiinr' 
ermordet.     Craffu^  fpielt  hier  auf  feine  Liederlichkeit 
und  ßeifsigkeit  an.  ,  . 

'   143)  Es  war  utt möglich  i  t^n  Deütfcben  dis'Oirighid - 
zu  ei^reicbeii«  •     •  :  •    -  ' 

S43)  AlsCraffus  dieWdrtd:  hei  deinem  Adeif  eu* 
rer  Familie!  ausfjirach,  ahmte  er  die  weinerliche  Stimme 
und  Miene  feines  Gegners  nach,  der  wahrfcheinlich  kei- 
nen Adel  und  heine  angefehene  Familie  hatte.    Als  er' 
die  Worte:  bei  deiMi  BüdfäaUn!  aiufprach,  ftreckte^  et  *  . 

■    '   '  '  den 
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*  ,  144)  Rolcjus  ,  '  TDfft^len,  fpricht 
diefe  Worte  mit  einer  fo  bammelnden  und  zitterndeji 
Stimnje  aus,  dals  maq  gl^i^^h  9n  der  Sprache  den  ab- 
gelebteiü  Greis  erkannt.  — r  Uebrigens  glj|4fbe  ich  mit 
EflfffMf,        mm  <JijtWi?n« ftc^  aU/ürtheil 

^45)  Gr^niqs  wird  i|ticH  im  Brutus  9\s  ein  bitterer 
WCitzling  von  Cicero  j^pj^^Jirt}.  4«:^  Vargula  ^naeii  wir 
nur  *us  diefer  Stelle. 

.  146)  Im.  («^t«iiiiCß|if n  Xk^t  |7fr^K/i//i^  «  . 

147)  Hier'ift  der  ältere  Appius  gemeint,  der  im  J. 
65^  P^^tor  war.    Sein  Bruder,  der  jiin^re  Ajppius,  war  . 
ya(er  des  berüchtigten. Gi9dlu$. 
^        148)  L.  Seztius  Calrinus  WVT»         Ciceros  yrtheil,  v 

guttr  ^c4Ptr;  al^er  Ton  lchw|l^hlicfaer  Gefundheit« 
jijp  J«  654  vfsirwaltete  er  die  Prättir* 

149)  Sextius  fpleh  hier  auf  die  Habfucht  des  Appius  an# 
.  Ifo)  Wer  diefer  Spuf^ii^i  Carvilius  ift,  und  ob  Cäfar 
'        io^nt|  d^r  ia\i;  519  uii4  525  ConfuI  war^  oder  ei- 
ilim  ^^itm,  lyi^  ebtn  fo  w«nig  mit  Gewi£ihe|k 

beftiinii^eii »  alt  ipri^lofawr  N$ro  oben  gemeint  fei. 

151)  Diefer  Glaucia,  ein  Mann  von  fchlechtem  Oha»         .  1 
^^'gcter  und  niedriger  Herlyunft,  war  Prätor  im  J.  655, 
Ihn  wollte  Saturi^inus  dem  Mfircus  Antonius  zum  Gehül* 
im  ppofttlatf  gj^V^   Wegeil  iier  Gewaltthätigkeiten» 

•  die  Heb  Setominiis  bei  diefer  Qj^Iegenbeit  erlaubte,  ,jet^ 
)oren  er  felbft  imd  fein  Freund ,  der  damalige  Prätor 
i^i«^ucia  ,  irt  einem  Aiifftande  das  Leben. 

.  4$0  Di^en  C^vinusi  bäilt  m«a  für  denfelben  Mann 
^liit^em»  der  voriger  $«jctitts  genannt  iil.  £s  kann  aber 
Uticb  einer  der  ^emilie  4^  PQjnitter  lein ,  •  wo  wir 
^•fen  ir^(ij|fne<^  gl^ichfaU«  pden. 

<  • 
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^16  Atmerktt)^  - 

Wortrpiel  ,  du  liier 'iBird^m  Kanien'  difii 
NftTias  gemaehl  wird  >  4iels  fich  ikn  D/eiitrcIien  nTdfit  'diA. 
drücken.     Das  Wptt  Nävius  eTinneryan  navus^  gnauus^ 
'fieifsig'i  unverdroffen»     '     '  *  . 

154)  WahrfcheitiJich  kömmt  diefer  Aus^rtich'Toii'- 
dtem  ]iln^£nl«Scipio  AlrlCftBus^' ' 

155)  Man  fehe  dift  3'ifte  AiinieHt«*dtt  erftenrOefpr. 

156)  Der  Mann,  «nf  den  ^diefer  witzige Einfa]]  ge- 
meint ift,  hiefs  zugleich  Calvus,  Solche  Wortfpiele,  die 
mui  dem  {tarnen  beruhen,  müITeii  in  der  Ueberretsuog 

.  nöthwendig  verloren  gehen. 

157)  Die  Aeufkening,  dafc  Tidtts  einen  Artn  seerl^ro- 
'eb^  hätte »  war  zweideutig Ue  konnte  auf  Ben  Titfot 
felbft  bezogen  werden ,  pder  «uf  ttn  Göiterfaildnil« ,  dem 
er  den  Arm  abgefchlagen  hatte.  ^ 

'     15g)  Da  Ifiucula  ein  eigner  Name  ift,  und  im  Latei- 
nilbhen  zuglach  eine  kleine  Nufs  bedeutet  \  (0  gehört^ 
diefe  Stelle  zu  den  vn&berretzbaren. 

^59)  Auch  dtefe  Stelle  lälst  iidi  fehwerlleii  ftberfi^ 
tzen.  Die  Zweideutigkeit  mufs  in  dem  Worte  fextantis 
liegen,  welches  man  fich  entweder  aXg  ein  einzigem 
Wort,  oder  als  zwei,  Jex  tantis^  denken  kann.  In  dem 
crften  Fajle  wäre  der  Sinti:  ift  keinen  Stfxtans  (deil  ^ 
•€ten  Theü  vom  As,  oder  ^von  einem  Pfunde)  wettk;, 
und  im  letzten  Fairi:  «r/e//ecA#ma//o  »/e/  M^^j-fü,  ♦ 

160)  Ob  dies  der  bekannte  Trauerrpieldichter  Cn. 
Naevius  gewefen  ift,  der  im  J.  548  ftarb,  oder  ob  er 
Novius  geheifsen,  der  als  Comiker  berühmt  ift,  liitsf 
fich,\  da  uns  Ton  beiden  Männern  die  Schriften  rerloren 
fmd,  nidht  leichr  ausmachen.     .  . 

161)  Das  Lächerliche  in  diefer  Stelle  Hegt  theils  In 
dem  Unerwarteten^  theils  in  einer  Zmeideuficrkeit,  Man 
erwartet  bei  der  Fra^e:  Wofür  ift  er  dih  zuerkannt?  ^ah 
ein  initleidiger  Mann  Ite  aUfwirft,  der  yielleJ^t  lo^ar 
geneigt  Ift,  den  feinem  Gläubiger  Tom' Richter  zu^anh*' 
tan  Sklaveii  loszukaufen.    Man  wird,  tber  in  faner  .Er* 

war* 

■  .  .* 
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Wartung  geiäufcht,  wenn  der  Fragende  auf  die  erfial- 
tene  Antwort  erwiedert:  Du  magft  ihn  wepfiihren!  in 
welchen  Worten  der  Gedanke  liegt:  du  hmft  iMm  iketer 
g^mtg  benMtil  M  mMfe  ik»  fitr  Akfem.  Frmit  nicht  kmhenm 
De«  Zweideutige  enthelten  die  Worte:  nikH  mädo^  wel* 
che  bedeuten  können:  Ich  Jage  kein  Wort  wtiUr ^  oder; 
Ich  gebe  nichts  mehr, 

162)  Ueber  Ceto  Yergleiohe  mm  4ie  iiite  Amaerk» 
dee  erften  0efpr.  ,       ^  ^ 

163}  DieTW  Falvint  Nobilior  war  QmJiil  im  J.  ^ 
564,  und  fiihrte  einen  glücklichen  Krieg  mieden 'Am* 

liern.  .  « 

163)  Auch  in  dlefer. Stelle  mufcte  ich  diejateini*^ 
fchen  Worte  beibehalten ,  weil  der  gerne  WitB  anf  der 
'Vcrwedislung  ein^t  d  und  t  bemhti  Bamu»  demmbuUtmm 
(lalst  um  luihrandeln  gehen)  legt  Cato;  den  andern 
mifsfällt  es,  dafs  Cato  das  Wort  deamhulatum  gebraucht; 
er  meint  ambulatum  wäre  genug  gewefen,  und  fagt  des- 
halb: (iui4  ojous  fuit  de?  (wozu  war  die  Silbe  de  nöihig?)^ 
CetOj  nnwiUig  über  diefee  Meiftem,  antworfeis  imvßm 
V4i«,,^etd  9fmMfmt  t%f  C^eti\i  vielmebr»  wosn  watr^ 
^9  n6ihig  ?  ) 

164)  Der  Witz  ift  niedrig.  Der  Gedanke  ift:  Pu 
bift  unzüchtige  und  lüfst  mit  dir  Unzucht  treiben, 

165}  CtTer  leitete  den  Namen /ytemoiiicx  ron  nummitf^  ■ 
MAnze,  ab.  Er  war^ihm  dadurcb.Tor^  da&  er  lieh  «uf 
.dem  Martleldt«  wo  die  Wablverlemmlnngen  gebaltea 
wurdei^,  Ton  den  Oindidaten  gebrauchen  lade,  Stim- 
men für  Jle  durch  vGeldverthcilungen  zu  erkaufen.  — 
Pyrrhus»  der  Sohn  des  Achilles  ^  der  nach  Xeinea  Vaters 
Tode  SU  dem  griechischen  Heere  berufien  wurde  $  11m 
die  Stadt  Traja  erobern  zn  helfen,,  erhleit  tot  Troja  den 
'  Namen  Neopt^ttmus,  junger  Krieger. 

166)  Der  hier  angeführte  Statius  ift  vielleicht  der- 
£elbe  mit  dem,  der  oben  (C.  10.)  CäclUus  genannt  wurde* 
VergL  dif  a5Ae  Aamerk«    Doch  kamt  et  nicht  derfelbo 

MaBa 


Jfi^r^  der  fai^  gtpimti  Scmwt^wit 

;»eru  m  feinem  In ftnlkeit «  der  berfiiimte  prineeps  fi^ 

jiqtus.  war,  weil  diefer  fpäter  gelabt  zu  haben  fcheint.  . 

...  /■ 

'  167)  £r  meiBi  4<ls^reU(t  wclebM  Craflaie  und  Seir 
«ole     Ibrem  Confolata  bewirkten.    Men  £eIm  die  i|k 

168)  Duronlus  hatte  den  Antonius  angeklagt |  und 
thn  befohttldiget ,  er  habe  fich  durch  Beltechungen  das  n 
Cenforamt  Terfcbailk.    Cölius  tritt  eis  Zeuge  gegen  de«. 
Antofiidf  eä,  •  «tfd  behaaptec »  er  Jifttte  das  Geld  zur  Er-' 
kaufung  der  Stimmen  hergegeben.  WabrIcfaetnHch  batt^ 
der  Sohn  dem  Vater  das  Geld  unter  dem  Vorwande,  dafs 
Antonius  es  gebrauchen  wolle»  abgefchwatzt.    Antonius«  - 
fo^t  dem  Vorwurfe  dediireb  zu  begegnen ,  dafs  er  den 
Sengen  lioberHcb^  medhlf«  ^-uiid  ihn  als  einen  knaurertefa« 
een'  Aken  vorilellt)  dem  die  gefchehene  Ungerechtigkeit 
«Weniger  fchmerzt,  als  der  Verluft  feines  Geldes,  das 
der  verfchwenderifche  Sohn  auch  felbft  durchgebracht 
haben  konnte.    Der  Vers  ift  wahrfcheinlich  der  Stelle  . 
itt'Tet^ltwns  Mormio     g,  44.' nacbgebildet.  ' 

169)  Diefen  witzTgen  Einfall  Hatte  der  jüngere  Scjr 

pio  AFricaiins.  Der  Witz  beruht  auf  dem  Namen  des 
)liftUus^  welches  Wort  im  Latelnifchen  Efelein  heifst* 
Als  nun  Afellus,  ein  töoiifcher  Ritter,  fich  auf  die  vie-^ 
leb  FBidzOge  bemft,  die  er  mitgemacht  habe»  wenden 
'M*  dltfs'  Sprichwort  auf  ihn  an :  Wenn  vkan  einen  t^el  auch  : 
noch  fo  viel  antreibt^  da t  Laufen  wird  mä/i'ikn  doch  nicht 
lehren*  Der  Gedanke  Ift:  Wenn  du  auch  auf  nock  fo  vic 
len  feldzügen  ^ewifea  bift^  ein  trüger  ^  unnützer  Menfc^ 
kUibft  du  dach  immer.    ?  '  .  *  . 

' '    170)  Der  andrb  erklärte  die  Worte  nach  dem  ge- 
wöhnlichen Sinne,  den  man  damit  zu  verbinden  pflegt; 
Craffus  liingegen  wollte  nach  den  Worten  felbft  verftan-  ■ 
den  fein ,  und  an4ettten  ^  d^  andre  möcbt^  lieber  gai; 
nichii  l^öin|D«n» 

-  .  .  .  *70 
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ifi)  Diefer  IVT.  Scipio  ift  vielleicht  derfelbe,  der 
Livius  41,  14  und  27  als  Prätor  für.  das  J.  geüaniit 
wird.,,  und  dort  auch  den  h&nam^t^ H^tUtginenfis  hmu 

171)  /Manliui  Addinng  war  mit  feinem  .Brud«r 
Fülme  Flaccus  im  J.  574  Conful. 

173)  Anftatt  dafs  Scipio  die  Worte  des  Heroldes  a!s 
eine  Aufforderung  anfehen  follte,  zu  erklären,  wie 
feine  Centurie  über  den  Manlius  geftimmjt  kitte,  hielt  W 
fieh  blofs  an  den  eigemHcheU  ^nn  dinr  Worte,  und  ant* 
wertete,  als  wenn' er  über  den  ManKns  fein  Urtheil  iiF- 
isem  follte'.*  Doeh^Iiegt  in  dän  Worten:  ich  halte  ihn 
für  einen  auserlefenen  BvkTg^r  y  äuch  der  Gedanke ,  dals 
die  Centurie  des  Scipio  d^  Manlius  amm  Confiil  er- 
nannt habe. 

*  174)  Wer  diefer  L.  Nafica  gewefen  iß,  dem  durch 
ein  ofienbares  Verfelien  des  Abfchreibers  der  Vorname 
Porcius,  der  nur  den  Catonen  eigen  war,  beigelegt  if^, 
läfst  lieh  nicht  mit  Gewifsheit  beftimmen.  Nur  wifTea 
wir  aus  dem  Gellius,  dals  der  Mann  weg;en  des  hier  ei^ 
wäbnten  Spa(ses  in  die  unterfte  CJafle  ron  dem  Cedfor 
Cato  Tetftolsen  wnirde*  ' 

'  175)  Die  Werte:,  es  animi  tui  fententia ^  können  be- 
deuten: nach  deines  Herzens  Meinung^  alfo  aufrichtig; 
oder ;  nach  deines  Herzens  Wunfeh,  In  der  erftern  Bedeu- 
tung  wollte  Cato  Tie  verstanden  wiflen|  in  disr  letztera 
Bedeutung  nahm  üe  X<faiica,  der  Jie  zugleich,  um  dae, 
Ladien  zu  erregen,  mi^  den  folgenden  Worten  verband. 
Im  Deuifcheri  habe  ich  mir  fo  gut  geholfen,  als  ich  es 
verftand;  aber  es  ift  natürlich,  dafs  bei  Uebettragung 
witziger  Einfälle  von  einer  Sprache  in  die  andre,  man« 
ches  von  der  Feinheit  verloren  gehen  muft, 

176)  Marcus  Pinarint  Rufca'war  im  J.  6t%  Volks* 
tribun,  und  brachte  ein  G^fetz  in  Vorfchlag,  das  die 
Befiimniung  der  Jahre  Pur  diejenigen  betraf,  die  fleh  um 
öifentliche  Aemter  bewarben.  Ein  folches  Gefetz  hiele 
lex  annmiis*  Schon  ViUius  Tappulu«  hatte  im  J*  tm 
CScciio  ▼•d.RadiMr«     \  Kk  ftbn« 
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ähnliches  Gefm  gegeben,  wodurch^^  die  Quäftur  das 
3lfte,  für  die  Aedilenwürde  das  S/fte,  für  die  Prätur 
das  4o£te,  die  ConTu] würde  das  43rte  Jahr  beftlinine 
ward«.  Was  ful:^  neue  BeftinunuQgen  därch^as  Pinari-  . 
fche  Gefell  gemacht  Und ,  wUIeit  wir  nicht,  .da  ttns 
nichts  davon  übrig  ift. 

177)  Statuae  turmales  "werden  im  eigentlichen  Sinne 
folche  Statuen  genannt,  welche  Männer  zu  Pferde  vor- 
'fteUeii;^  imt  uneigentlichen  folche,  die  unter  einer  Menge 
.anderer  anfgdteUt  And.  Sc^io  giebt  alfo  dbn  Gorin- 
tibem  za  verftehen,  dals  es  Üim  keine  git>lse  Auszeich- 
nung dünke,  wenn  man  ih|n  eine  JSildÜiule  Imter  den 
übrigen  errichte.  ^  '  ' 

178)  Man  fehe  die  '34lle  Anmerk.  des  erften  Gefpr» 
S;r9). .Der  Volkstribun  Libo  verklagte  den  Servius 

.6al)>a  weg^.  der  an  den  Luiitaniem  Teräbten  Granlain- 
k^ten.    -  '^^   '  \ 

i8p)  Libo  wirft  dem  Galbä  fwn  fchwelgerif^es  Le- 
ben« Galba  dem  Libo  feine  Unkeufchheit  vor. 

l,gi)  Man  vergl.  die  1 5ille  Anmerk.  des  2ten  Gefpr.' 
lg 3)  Oer  palaünifche  Berg  war  einer  von  den  iiebett* 
(ergen ,  alff  welchen  Rom  erbaut  war.    Gianda  wirft 
alfo'  dem  Metellus  vor«  dals 'er  zwer  zu  Röm  ichlecht» 
aber  deftp  prächtiger  auf  feinem  Landguie  wohne.  — 
Ueber  den  Q.  Metellus  vergleiche  man  die  11  ote  Anmerk. ' 
des  zweiten  Gefpr.-     ,         .  ■ 

183)  .Man  vei-gi.  die  i^ifte  Anfiierk.  det  iten  Gefpr« 
irg4)  Manfeh^die39Ji:e  Anmitrk.des2ten  6efpr.  X 
Ig 5)  CalFradra,  Priams  Tocht«r,  liatteron  dem  fie. 
liebenden  Apollo  die  Gabe  der  Weifsagung  empfangen; 
aber  weil  fie  feine  Wünfche  nicht  erhörte,  fo  liels  er  ihr 
zwar  das  Verliehene- Gffchenk,  aber  machte  zugleich« 
dkCs  ihre  Vorhervel'fcuiidignngen  von  niemandem  g^atdit ' 
wurden.   Sextius  vergleicht  lieh  mit  der  Caffandra,  und 
will  dadurch  zu  verftehen  geben,   dafs  er  den  Römern, 
io  wie  eifiH  Calfandra  den  Trojanern ,  das  Unglück  vor- 

.    ^         •  her- 
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hergefagt  habe,  was  ihnen  durch  ihre  Rathgeber  berei« 
tet  werde,  aber  eben  fo  wenig,  wie  jene,  Glauben 
Bnde.  Antonius  hat  nichts  dagegen,  dafs  der  Mai^n  /icii 
:  mit  der  Caffandf a  Ter^^chi.;  .aber  lindöt  eine  andre 
Aehnliehkeit  "zwifohen  beiden. .  Caflandra  wurde  nem-- 
lieh  Toa  Ajak  Oileuf  in  dem  Tempel  dvr  Minerva  ge- 
Ichändet.  Ein  ähnliches  Schicldal  |  meint  Antonius >  fei 
dem  Sextius  auch  widerfahren. 

\^  i%6)  Der  Gedanke  iik.:  er  hat  freilich  keine  IVeich- 
tümer  gefammelt;  aber  er  war  ein  Schwelger    der  dat  ' 
erpreßt«  Geld  gleich  wieder  d^rchbrachte» 

187)  Der  alte  Cicero  ift  d^r  Grofsvater  unfers  Cicero. 

188)  Cajus  Metellus  Caprarius  war  der  vierte  Sohn 
des  IVletellus  Macedonicus,  und  im  J.  640  Conful  und 
651  Cenfor.  Der  befühmte  Q.  Metellus  war  mit  ihm 
Gefchwißerkind«  Scipio  wirft  ihm  feine  GeiftettrSf- 
heit  Tor. 

189)  P»  Cornelius  Rufinus  war  Conful  im  J.  463 
und  476*  £r  erhielt  in  dem  Kriege  mit  den  Tarentinern» 
wegen  der  Eroberung  .von  Croton  undLocri«  dieEhro  • 
des  Triumphs.  ^  , 

.190)  Ca{.  Fabricins  JLufcinins  war  Im  J.  47$  Conful» 
Ztt  fetner  Zeit  führten  die  Rötner  den  gefihrlidhen  Krieg  v 
mit  dein  Pyrrhus,    deflen  Bewunderung  er  fich  noch 
mehr  durch  Unbeftechlichkeit  und  £delmuth|  als  durc]^ 
Tapferkeit  erwarb. 

X91)  Fabricios  giebt  zu  Terftehea«  data  er  lieber 
>  dundi  die  Habüuche  eines  Mitbürgers  etwas  von  feinen 
Gütern  zu  verlieren,  als  von  dem  Feinde  zum  Skia vea 
•  verkauft  zu  werden  wünfchc. 

Der  jüngere  Scipio  Africanus  verwaltete  daa^ 
Cenforamt  im  J.  6xx  mii  dem  L.  MamnEdus.     £r  war , 
aber  mit  (einem  Cdllegen»  d^  lieh, fahr  fchwach  be* 
wies,  und^' mehrere  wieder  von  der  Befchimpfung  be« 
freiete,  die  Scipio  ihnen  zuerkannt  hatte,  fo  unzufrie- 
den»  dals  er  bei  der  ]^^ieder^egung  feines  Apates  öifent- 

Kk  »        '  lieh 
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lieh  äufserte:  er  würde  dat  Cehforamt  mit  Würde  verwal- 
tet haben  y  wenn  das  römifche  Volk  ihm  entweder  keinen^ 
odpr  einen  CoUegen  gegeben  hätte.  Bald  nach  feiner  Gen- 
^liir  wurde  er  .von  dewi  damaligen  Volkstribun  AleUus  an- 
geklagt,  dem  er  das  Pfei:d  ^i^jioBimep ,  welche«  er  aber 
vom  Murrimiii«  wifedelr  erhalten  Hatte.  Afclliis>f  arf  dem ^ 
Si^ipio.  das  unglückliche  Luftruitt  oder- die  Volksfiibnuiig 
W  worauf  bald  nachher  eine  anfteckende  Krankheit 
in  Rom  erfolgte;  denn  diefes  Unglüdc  leitete  er  von  der 
^nreh  Scipio  veränderten  Gebetsfonnel  ab  ,  womit  man 
das  Luftrum  z|i  betcjiliefsen  pflegte.  Sqipio  f;ab  ihm  auf 
feine  Befchuldigung  die  hier  erwähnte  Antwort^  wodurch 
er  andeutete,  dali  nicht  er,  fondern  Mumnuns  durch  ' 
•die  Befreiung  des  Afellus  von  der  wohl  verdienten  Be- 
fehl mpfung  die  Sündenfchufd  auf  das  römifche  Volk  ge- 
laden  hätte,  üebrigcns  find  fich  die  Gefchichtfchreibcr 
nicht  einig,  wir  da«  Söhnungsopf^r  dargebracht  hat, 
,A«8  lüefer  SteUe  mufs  man  fchliefsen,  dafs  Mummins  es 

mwefen  ift.  r     n  r 

N       193)  Man  rergi.  die  ipfte  Anmerk.  des  erften  Gefpr. 

194)  Scavola  ging  im  J,  63a  als  Prätor  nskch  Afien. 

195)  CaJ.  Fannius,  ein  Schwiegerfobn  des  weifen 
Lälius,  war  im  J.  617  Quäftpr,  und  eimge  Jahre  darauf 

'  Prätor.     Erhörte,  auf  Anrathen  des  llälius,  denfanä-^, 
titos.  -  Er  fchrieb  Annalen,  denen  Gicero  einige  Anmuth 
zit^ignet,  lind  die  S^iMuft  ihrer  Glaubwürdigkeit  wegen 
empfiehlt.   Brutus  machte  aus  denfelben  einen  Auszug. 
;     196)  Faft  alle  Gefprache  des  Piaton  gebcit  uns  Bei- 
jtbl^le  von  Sokrates  Stärke  in  der  Ironie.        ■     ^     '  / 

'  197)  Man  fejie  die  mte  Anmerk.  des  erftctt  Gefpr.. 
19«)  I>«r  hier  genannte  M^iximus  ift  der  berühmte 
Ö  Fabius  Marimus  Cunctatofr ,  der  zuerft  über  den  Han- 
^.bal  einen  Vortbeil  erfocht.  Br  erob^eim  H^ie 
SudtTarent  wieder,  die  Livius  ^urch  feine NacUÄffig- 
keit.Terloren  hatte,  der  indeffen  die  Burg  bu in»  dritte, 
Jahr  muAig  vertheidigte.  ,  ^^^^ 
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199)  Di«  beiden  Beifpiele  ßnd  aus  einem  Komiker 
iCntlebnt,  von  dem  uns  nichts  übrig  ilk« 

'  ido}«  Die  Stelle  i&  fLimkel.  fitaige  erklären  dieielbA 
fo:  So  länge  er  noch  dai  watm^Badsgfbrtimkte^  •ift  er  «icfti 
geftorbeni  atidlre  10:  S»  lange  er  neck  Fifäher^  d.  h,ein  «rt 
vier  Mann  ivar  ^  ift  er  nie  geftorbeni  aber  fobald  er  anfing^, 
reich  zu  werden  und  koftlich  zu  leben  ^  ftark  er.  Ich  ziebo 
di^  letzte*  Erklärung  der  erflern  vor. 

lei)  Manfehediei68fte:Aniiierk«dM3(weiten6eqpK;^ 

S03)  Endlich  wirft  du  doch  einmid  ^  dich  ielbe£ 
reden  rnüffen^  da  du^fonft  gewöhnlich  nur  für  andere  zu  . 
reden  pflegft.  ' 

203)  Vielleicht  ift  hier  Q.  Metellus  Nepos  gemeint» 
•in  Enkel  des  Q.  üdeteUne  Macedonicut;  denn  diefer  war 
im  J«  ((55  Conral. 

104)  Der  hier  erwähnte  Nalroa  Ift  ei|tweder  P.  Sca«  . 
•  pio  Naüca  mit  dem  Beinamen  Optimus,    oder  delTen 
ySohn  P.  Scipio  Nafica  Corculum.    Beide  konnte  Enniua  < 
kennenn.  der  im^J.  514' geboren  wurde,  und  im  J.  |f 311 
Harb;  dSenn  iener  war  im  J.  56a,  und  diäTer  im  J.  ^^t 
Confal. 

205)  Q.  Opimius  war  im  J.  599  Conful  gewefen. 

ao6)  Ich  glaube  mit  Wetzel,   dafs  die  alte  Lesart 
moH  emm  der  Emeftifchen  cum  non  vorzuziehen  lei.  *• 
Man  TergK  die  läofte  Anmerk.  des  aten  Gefpr» 
Man  Tennntheti  wie  auch,  eine  HandCchrift  beftätigeti 
da(s  man  hier  ^ovfvm,  ftatt  ^a^i arm ,  lefen'äi OlTe.  ' 

208)  Wer  diefer  Scipio  gewefen  ift,  der  hier  alä 
Prätor  genannt  wird,  läl&t  fich  nicht  ausmachen. 

'  aÖ9)  Man  viNrgL  die  i safte  Anmerk.  des  erften  Gefpr. 

a  10)  Man  fehe  die  I45ike  Anm«rk.  des  sweiteit  Oefpn. 

aii>  Titus  Albncins,  der  lich  als  Prätdr  Sardinient 
der  fchändlichften  Bedrückungen  fchuldig  gemacht  hatte^ 
und  dtehalb  auf  die  Anklage  des  hier  redenden  C.  Julius  ' 
war  yerurtheilt  worden »  und  als  Verbannter  zu  Athen 
lebte»  hatte I  wie  wir  ans  diefer  Stelle  und  aus  Brutus  a4i 
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fehen^  bei  einer  andern  Gelegenheit  den  Augur  Q.  Mu- 
cius  Scävola  wegen  eines  ihm  angelchuldigten* Unter- 
fchleifs  «t]geklag|t.  Zum  Beweife  eines  gewifien  Umftan- 
4es  hatte  er ;fich  auf  des  GraniurRechiiiiiigsbucher  bem- 
fen.  Da  nun  $cäT6la  für  ünfchuldig  erklärt  wnrde ;  fo . 
fehlen  es,  als  wenn  man  des  Granius  Rechnungen  für  > 
unrichtig  erklärt  hätte.  v  .  . 

Iis)  Man  mufs  entweder  annehmen,   Aals  hinter, 
/Mit/Mfir^ ,  das  Wort  de^  witzigen  Einfalles  aotgefallen 
leiy  oder  man  mn(s  wn  ftatt  ne^Ke  lefen. 

313)  Man  fehe  die  13 sfteAM'merlc.  des  erften  Gefpr«  ./ 

214)  Man  fehe  die  I4ilte  Anmerk.  des  2ten  Gefpr. 
.    215)  Man  vergl.  die  I47lle  Anmerk.  des  2 ten  Gefpr. 

216)  Das  Thorifche  Gefetz  wiirde  im  J.  646  auf  den 
Vdrfchlag  des  Spurius  Thorins  geg^en«|  Es  wnrde  in^ 
ddefem  Gefetzk  ^^ordn^t,  deß  alle,  die  fott  einer  ge« 
wiCfen  Zeit  an,  Grundftücke  in  Italien  bbfäfsen ,  von  deari- 
felhen  keine  Abgaben  entrichten  foUten.  In  diefem  Ge- 
letz, wie  man  aus  diefer  Stelle  fchliefsen  kann,  wurde 
auch  einiges  über  die  Weidegerechtigkeit  Terordnet*  ^ 

3x7)  Dief  wsiir  P«'Sdpio  Näfics,  mit  dem  Beinamen 
Serapio  ,  ein  Sohn  des  f^afioa^  Corctthim»   Er  war  Ponti- 

fex  Maximus  und  Conful  im  J^.  615. 

•  *  . 

2 Ig)  Marcus  Flaccus  verklagte  den  eben  genannten.  , 
Soipio  wegen  der  Ermordung  jdes  Tiberius^  Gracehus,^ 
von  deüen  Bruder  Cajns  er  an(&  als  Trinrnvir  bei  der^ 
Aeckervertheilong  6%%  angeftelh  wnirde«    Er  verlor  fein 
Üben  in  dem'Anffta^de,  in  welciiem  auch  C.iG^cchus 
ermordet  wurde.  *  ^ 

219)  P.  Mucius  Scfrbla  war  in  dem  J[*  620  Conful, 
als  Tiberius  Gracchus  ermordet  wurde.  -  >Er  wollte  in 
keine  gewaltfamen  JVIaafsregeln  g^en  den  Tiberius  wil-  " 

,  ligen ,  und  zog  iieh  deshalb  den  Unwillen  des  Scipio  eu.  . 

220)  Man  fehe  die  24fle  Anmerk.  des  erften  Gefpr. 

221)  M.  Cincius  Alimentus  that  als  Volkstribun  im 
J.  549  den  Vprfchlag  zu.  einem  Gefetze,  worin  den  Sach- 

I         .   "  .  wal»' 
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waltern  för  di^  RechttrerÜi«iäiguDg  GM  anz^nelmieii 

verboten  wurde.  i  * 

232)  Der  Gedanke  iil:  Ich  wün/che^  dafs  du  die  Waa» 
ren  und  Sacken  ^  die  du  dir  bisher  von  deinen  dienten,  als 
Gefchenk«  MUf&tbedittg0n  ffiegeff^  in  Zukunft  kaufeft*  ^ 

*    ss^  Dies  war  Tielleicht  M.  Lepidtts  Porciiaa,  der 
mit  dem  L.  Hollilius  Mancinus  im  J.  6i6  Conful  war. 

124)  M.  Aemilius  Lepidus  war  Conful  im  J.  565 
und  578»  und  Cenübr  im  J.  574.    £r  wird  auch  zuwei«  - 
len  primeeps  fenatus  genannt.. 

aa5)  Die  pondnifohen  Sflmjpfe,  die  einen  Kiandftiicli  - 
TOft  40  deutTcIien  Meilen  aosmaehen ,  erllreckeir  Seh  am  ' 
mittländifchen  Meere  von  Terracina  bis  Nettuno.  Sehen 
Julius  Cälar  machte  einen  Verluch ,  diefe  ungefunde  Ge* 
gend  urbar  zu  machen.    In  neuern  Zeiten  hat  der  neu« 
Hcdi.Terftorbene'Pabft  Piut  der  6te  gro£ie  Geldfummeii. 
auf  di»  Austirocknung  diefer  Sümpfe  Terwandt,'  ohne' 
ßaCs  feine  Bemühungen  einen  bedeutenden  £rfolg. gehabt 
hätten. 

226)  Er  meint  den  Simonides. 
,227}  Ich  habe  naohLamhins  VerbeCCemng  a^  reefe 
M  fieri  pojjit  überTetat.  *  . 

32  g)  Man  fehe  die  xste  Anmerk.  des  erften  Gefpr. 

^      229)  Ich  lele  mit  Lambin  conciendos  Ratt  coii/i' 
ciendos»  .  . 

230)  Unter  Samniter  wird  hier  der  Qladiator  ver- 
banden* Die  Römer  chatten  diefe  Benennung  von  den 
Campanem  endehnt.   Vergl.  L/via^  9« '40» 

2  3r)  Vergl.  Terenzens  Andria  i,  i,  24.    «Simo  er- 
zählt dem  Sklaven  Sofia  die  Lebensweife  feines  Sohnes* 

332)  Vcrgl.  Terenzens  Andria  1,1,  90. 
-  333)  Tl^miftohles  erwarb  ßch  dtirch  die  Schlacht 
hei  Salamis  liegen  die  Ivette  des.Xerxes  im  J.  480  lui- 
fterbTichen  Ruhm,  und  machte  den  athenifchen  Staat 
zum  raächligften  in  Griechenland;  Ariftides  ^  der  Zeit* 
genolle  und  Nebenbuhler  des  ThemiTtokies  1  zeichnete 

Ii  k  4  Tich 
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j^ch  als  Feldherr  in  iin  perliTcheo  Kriegen  au««  «md  ge» 
waimidafcli  feine  ftreiige  Tagend  dei|  Beinamen  4^' 
Gerechten ;  Agefilaus  der  zweite  ^  König  von  Lacedftmon) 

kämpfte  um  das  J.  39 v.  C.  glücklich  in  Afien  gegen 
den  ^rtascerxes  *,  Epaminondas  ^  ein  Thebaner,  einer 
4er  gröfsten  Feldherrn  und  Menfchen,  machte  Theben 
durch  .41^  beideift  Schlachten ,  M  Leno^a  im,  >h  37X9 
vnd  hei^antinea  im  J.  363,  auf  eine  kurze  Zelt  zum. 
mächtigften  Staate  in  Griechenland;  Philipp^  König  von 
IVlacedonien ,  machte  Griechenland  von  Macedonien 
abhängig»  iind.  bereitete  feinem  Sohne  alie«  zur  Zer* 
^rümmerung  der^ perhfchen  Monarchie  vor;  .Alexmndtr 
Roberte  ' in  einer  2eit  von  ta  ^ahrie^  das  ganze  perfi* 
-lohe  Reich* 

434)  Simonides,  aus  der  Infel  Ceos,  ein  berühm- 
ter Dichter»  Philofopli  und  Poljitiker,  blühte  zu  den  Zei- 
ten kes  Krieges  mil^dem  Xerzes.  Er  wird  befooderSf 
leiner  Elegieen  ^egea  geCcl^tzt. .  .£r  XoJ*  der  er^  gew^ 
Sen  fein ,  der  liir  Lohn,  gefungen  hat  Matt  fchreibt  ihm 
auch  die  Erfindung  des  örtlichen  Gedächtniffes  zu. 

335)  Man  vergl.  di^  4ifte  Anmerk.  des  crUen  Geijpr» 

236}  Man  Terglf  die  44fte  Anmerk. 
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'vergleiche  die  Site  und  s^te  Af^merfcung  ,des 
crften  Geipr.   •  '  ' 

2)  Der  Conful  hatte  das  Recht,  emen  Senator  aus- 
pfänden zu  laffen,  wenn. er  iich  nicht  in  dem  Senat  ein» 
fand  4  ohne  dafs  er  '«Ine  gültige  Urüiche  feines  Ausblei- 
bens, anfifthren  konnte,  und,  wie  man, aus  diefer  Stelle 
>ermathen  darf,  auch  in  dem  Falle,  wenn  der  Senator 
fich  wider  die  Ordnung  verging.    Die  Unterpfänder,  die  ^ 
man  bei  folchen  Gelegenheiten  wegnfhm,  fcheinen  Sa- 
chen geweHen  zu  fein ,  die  der  Senator  fehr  ungeme  ent-  ^ 
Vehrte:  thir  CbnfuI  hatte  das  Recht,  die  geraubten  Sa-  • 
eben  Terkanfen 'oder  zertrümmern  zu  laffen,  x4^nn  der 
Beilrafte,  nach  der  Auspfändung,  fich  nicht  in  die  Ord-' 
nung  fügte. 

3)  Von  jedem  Senatsfchluire  wurde  eine  beglaubt« 
Abfchiift  in  der  Schatzkammer  des  Staktes  iliederge- 
legt,  und  die  Hauptperfonen ,  Weicheden  Befchlufs  ver- 
anlafst  hatten,  püegten  ihre  Namen  unter  demfelbeiji  zu 
fchreiben.       '*  >  , 

'  4)  Die  Alten  glaubten ,  dals  die  Schwäne ,  welche 
fonft  nie  Hingen ,  nocli  kurz  vor  ihrem  Tode  einen  fehr 

lieblichen  Gefang  anßiinmten.  Schvvanengefang  fteht 
daher  oft  bei  ihnen  für  das  letzte,  was  einer  von  lieh 
hören  läist.  .  ''  . 

5)  Cicero  befuchte,  kurz  nach  dem  Tode  des  Craf- 
fus,  zum  erftenmal  den  Senat,  wie  er  auch  im  Brutus 
fagL    £r  war  damals  ungefähr  16  Jahre  alt. 

.  '  Kk  5  O  Crrf- 
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Graflb»  war  im  J.  658  Conßil,'  mct 
Cenfor  gewefen*   Er  hatte  alfo  fchon  die  höchften  Aera- 
ter  verwaltet,  und  konnte  fich  jetzt  mit  Ehren  von  öf- 
fentlichen  GefchäfFten  zurückziehen.    Craffus  war  eben  • 
50  Jahr^.alt)  und  10  Jahre  fpäter  war  er  Xeibft  nicht  ein« 
mal  me^r  ^verpflichtet,  den^enatzu  befuchen.  ^  . 

7)  Er  erlebte  nicht        BundesgenoCTenkrieg ,  der  • 
gleich  nach  des  Drufus  Ermordung  ausbrach,  und  der  " 
iich  damit  endigte,  dafs  allenrömilchen Bundesgenoilen  . 

.  da$  Bürgerrecht  bewilliget  wurde.    JUan  lehe  die.X2te 
^ni^rk.  des  erften  Gefpr-  '  , 

S)  Bald,  nach  der  Ermordung  des  Drpros  that  den  ' 
Volkstribun  Varlus  Hybrida,  yön  den  Rittern  aufgereizt, 
den  Vorfchlag  %\x  einer  gerichtlichen  Unterfuchung  gegen  '  ' 
^Ue  diejenigen,  die  durch  ihre  Rathfchläge  und  Ränke- 
^en  Krieg  mit  den  Bundesgenoilen  Veranlaüit  hätten«.     •  ^ 
(Man  Tergl.  die  94fte  A^merk.  des  e^Aen  äefpr.)  Diefe, 
Bill  wärhefonders  gegen  die  Tomehmften  Mitglieder  des 
Senates  gerichtet,    die  mit  Drufus  enge  Verbindungen  ( 
unterhalten  hatten,   und  gegen  welche  die  Ritter  den 
Hafs  des  Volkes  zu  erregeil  wünfchten ,  weil  iie  ihnen 

'  daa  Kichterämt  zu  entreiJsen  gelbrebt  hatten.  JDie  Bili  • 
ijirurde,  ixngeachtet  des^  lebhaften  Widerftandes  Ton  Sei» 
ten  des  Senates  und  einiger  Tribunen ,  mit  gewaiFneter 
Hand  dtirchgefetzt.  BeTbnders  tra^Jas  Ungewitter  den 
Cotta,  welcher  der  Gefahr,  von  parteiifchen  Richtern 
Terdammt  zu  werden,  durch  e|ne  freiwillige  Verban* 
«nng  auswich«  Mui  Iahe  die  s^tä  Anmark«  des  erAen 
Gefpr.  '  ^ 

9)  Die  ältere  Tochter  des  Craffus  war  an  den  P. 
Scipio  Nafica  verheirathet ,  einen  Enkel  des  Scipio  Sera- 

pio  ,  der  den  Tiberius  Gracchus  ermordet  hatte»  *  Auch  '  ^ 
diefer  Mann  wurdft.bei  den  daitaaligen  Unmhen'^aus^iom 
verbannt./  ^  -  •  •       v  " 

10)  Er  erlebte  nicht  den  Bürgerkrieg.    Als  Marius 
im  J.  66^,  durch  Hülfe  des  Volkstribunen  Sulpicius,  die  - 

/  An« 
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Anführung  im  Kriege  gegen  den  Mithridates ,  die  dem 
Sulla  fchon  vorher  vom  Senate  zuerkannt '  worden  war, 
durch  das,  Volk  üch  hatte  übertragen  lalTen:  rückte  der 
hierabeir  erbitterte  Sulla  mit  eineni  Krieg&heer  tor  Roip» 
wo  es^zwiCßhen  ünn  und  der  Marifcheh  Partei  zum  Tref* 
fen  kam.  Marius' unterlag ,  und  rettete  nur  mit  Mühe 
durch  die  Flucht  fein  Leben.  Es  ift  beinahe  unglaublich, 
was  für  Gefahren  und  Mühfeligkeiten  der  liehzigjährige* 
Greis  aüf  leiiier Flucht  erdulden  mufste.  Man  vergleich^ 
luerüber  den  Vellejus  19«  i.  und  Appian  hn  erfien  Bu- 
che der  bürgerlichen  Kriege.  /  Doch  gelang  es  dem  Ma- 
rius, während  Sulla  in  Aüen  kämpfte,  nach  Rom  zu- 
rückzukehren. Das  Unglück  fchien  feine  Neigung  zur 
GrauTamkeit  jiur  noch  mehr  gereizt  zu  haben ;  denn  er 
übte  an  den  Anhängern  det^Sulla  eine  blutige  Rache, 
die  diefer  bei  fdner  Rückkehr  aus  AGen  mit  noch  grör 
Jserer  Unmenfchliehkmt  rergalt.  Man  lehe  die  4te  An- 
merkung des  erßen  Gefpr. 

^11)  Man  vergl.  die  pte  Anmerk.  des  zweiten  Gefpr. 
za)  Man  lehe  die  x6te  Anmerk.  des  erften  Gefpr* 
13)  Man  ¥ergl.  die  lote  Anmerk«  des  zweiten  Gefpr*  ^ 
.   %  14)  P.  OraCTos^^war  der  Vater  des  berüchtigten 
Triunlvirs,    und  war  im  J.  ,656  Conful  \ind  im  J.  664 
Cenfor  mit  dem  L.Julius  gewefen.  Er  tödtete  lieh  felbft, 
um,  wie  Cicero  fagt,  den  Feind  dcs^taates  nicht  lieg« 
rei<di^zu  fehen«  •  Sein  Sohn  rettete  laoh^urch  die  Flucht« 
nnd  -bereicherte  Höh  Jn  der  Folge  durch  die  Aohtserklä- 
rungen  des  Salla*   Der  Vater  des  P.  CraXliis  war  dn  Bru«: 
der  von  des  Redners  Craffus  Grofsvater.  ,  '  ' 

15)  Man  vergl.  die  io)te  Anmerk.  des  erAen  Gefpr. 
16}  Cajus  Carbo  Artina,  ein  nalier  Anrerwandter 
des  Confiils  Cn«  Papirius  (nach  Vellejus«  fbgar  ein  Bru^ 
der  delTelben),^ wurde  Ton  dien  dem  PrStorDamalippus, 
der  den  Spävola  ermordete,  auch  getödtet  im  J.  671. 
Von  diefem  C.  Carbo  urtheiU  Cicero,  dafs  er  der  einzige 
redlich  gelinnte  Mann  in.  der  Familie  der  Carbonen  ge«, 
^  ,  .  ..  wefea 
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wefen  fei.  Er  war  vielteicht  ein  Sohn  des  C.  (iarbo,  den. 
CralTus  als  Jüngling  angeklagt  hatte,  und  hieraus  liefse 
/ich  dann  die  Feindfchaft  zwiijchen  dem  Craüas  und  dem 
Ineir  genannten  Carbo  erkläireii«  \ 

17)  Man  Tergl.  die  i^tevAnmeirk«  des  erften  Gefyr» 
is)  Man  vergl.  die  igte  Anmerk.  des  erften  GefprJ 
SuTpicius  hatte  befonders  mit  dem  Q.  Porapejus  Rufus, 
der  im  665  mit  Sulla  zugleich  Conful  war»  vorher  in 
engei;  Freundfcbaft  gel^bK.  Aber  gegen  e)>en  diefen 
"NL^tm  Bn&erte  er  als  Tribun,  die  feindfeligften  Gefinntsn- 
gen'.  Im  LäHtt»  des  Cicero  wird  auf  diefe  Begebenheiv 
als  auf  einen  Gegenftand  der  allgemeinen  Verwüi^erüng, 
angefpielt. 

19)  Cicero  meint  die  .Sullaner ,  denen  er  deswegen 
eine  lo  ehrenvolle  Benennung  giebt,  weil»  £e  d^n  Senat 
wieder  in  feine  alten  Oereclitiame  einfetzteuv  und  He 

Volksmacht  einfchränkten.  Dehn  fonft  Verdienen  lie  in* 
keiner  Rückücht  als  redlich  gefinnte  Bürger  gelobt  zu 

w:erd^n.  '  '/ 

'  10)  Man  TergL  üe  416 f  5te  und  6te'Anm«irk,  des 
erften  Gefpr. 

31)  Ich  ftreiohe  mit,  Watzel  die  Paren^efe  bei  ptp 

m'genfre  weg. 

22)  Myron ,  ein  berühmter  Bildhauer  in  Griechen- 
land»  ein  Schülerides  Agelades,  der  um  die  Olym- 
piade, alfo  ungefähr  um  dasJ.R*  330  blühte,,  hat  lieb 
'durch  viele  Werke  Bewunderung  bei  dei^  Alten  ^rwor- 
ben,  befonders  aber  durch  eiiie  inEr?  gebildete  Ruh,  die* 
einer  natürlichen  vollkommen  ähnlich  war.  Die  Epi- 
gramme auf  Myrons  Kuh  in  der  griechifchen  Anthologie 
find  fehr,  bekannt.  Man  rühmt  befonders  von  Myron, 
daüs  er  den  Kopf,  von  Praxiteles,  dals  er  die  Arme,  'v6]i 
.Pqlycleif,  daüs  er  die  Briift,  vonXyfipp,  daüs  er  aA^  Theile 
des  Körpers  TOVtrefflich  auszodrflcken  gewufst  habe. 

'  23)  Polyclet  aus  Sicyon ,  auch  ein  berühmter  Bild- 
hauer und  von  demfelben  Lehrer  unterrichtet,  war  des. 
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ülyrons  Zeitgenoffe.  Seine  vorzüglichden  BU^rduIeti  üod 
ein  fchöner  gekrönter  Jüngling ,  drei  nackte  mit  einaiU 
der  rpieltfnde  Kipder «  ein*  römifGiieEJflercules.t  «welclier 
den  Antfliis  von  der  Erde  aufbebt «  eine  An^zone.  Nocb 
ein  andres  Bild  wurde  wegen  der  fchönen  Proportion 
fiir  fo  vortrefflich  gehalten ,  dafs  man  es  ita,vm  oder  die 
Hegd  nannte.  ^  Er  wurde  von  einigen  unter  den  Bild* 
hauem  fo  gefcb^itzi,  wie  i^enxis  unter  den  JÜlahlern,  Ho^ 
saer'  unter  den  Dichterii. 

^4)  Lyßppus  aus  Sicyon,  ein  grofser  Bildbatier  zu 
den  Zeiten  Alexanders  des  Grofsen.  Er  hildete  /Ich  be» 
fonders  iiach  dem  Polyclet,  und  man  rühmt  ihn  wegen 
der^ Proportion  und  Symmetrie,  die  er  bei  allen  deinen 
Werken  auf  das'  genanefte  zu  beobachten .  wufste«  Dia 
Anzahl  der  toti  ihm  Verfertigten  Statüeii  toW  bis  gegen 
600  gewefen  fein,  und  naehrere  Ton*  denfelben  wurden 
nach  Korn  gebracht,  unter  andern  die  Bildfäulen  Ale- 
standers und  feiner  Freunde,  die  J\Ietell  dabin  führen 
lieÜB.  Es  ilk  bekannt,  dafs- Alexander  lach  nur  von  Zeu«' 
»s  mahlen«  nur  von  Lyfipp  in  Erz ».  imd  nur  Von  Pf  rgo* 
t4les  in  Stein  a'bbilden  lafTen  wollte. 

25)  Zeuxis,  aus  Heraclea  gebürtig,  blühte  um  das 
J.  400  V.  C,  alfo  ungefähr  um  das  J.  R.  350.  Man 
fchreibt  ihm  die  ErHndiitag  der  zweckmäfsigen  JUifchung 
des  ^chtf  und  des  Schattens  in  der  Mahlerei  zu  ;  befon** 
deri  T^ftailH  er  üch  Tortrefflidi  aaf  die  Farben*  Der 
Wettftreic  zwifchen  Parrhalius  und  Zeuxis,  der  beilegt 
wurde,  ift  allgemein  bekannt.  Ariftotcles  tadelt  an  dem 
Zeuxis ,  dals  er  die  Leidenfchaften  nicht  kenntlich  genug 
auszudrücken  Terftanden  habe;'  abev.Pünius  behauptet 
w^en  einer.  Ton  ihm  gemachen  Penelope  das  G^entfieil«' 
Agiaophon  TonTbafds^lebcey  nai^  Plinius^  um 
die  9orte  Olympiade,  alfo  um  das  J.  R.  333.  Auch  Pli- 
nius  gedenkt  feiner  mit  vieler  Achtung. 

17)  Apelles,  der  gr(k£ste  Mahler  des  Altertums,  lebte 
feil  Alexanders  Zeilen,  mmdie  iiate  Olympiade«  .Seia 


$26  'Anmerkungen  ^ 

fcli5nftes  BIM  ift  eine  aus  dem  Meere  henrorfteigeiide  Vaf 
nuSf  die  deshalb  AnadyotoiBne  genannt  wurde.  K^n 
Kühßler  wagte  es,  was  an  diefem'  Gemähl^e  fchadhafe 

geworden  war,  aiiszubelTern.  Der  Kaifer  Auguft  liefs 
diefes  Bild  in  dem  Tempel  des  Cäfars  aufhängen.  Er 
hak  auch  etwas  von  der  JVlafalerei  gefchrieben,  das  üch 
aber  nicht  erhalten  hat.  £r  foU  nicht' mehr  aJs  Tier-lPar* 
ben  gebraucht  haben« 

'  2  g)  M.  Pacutius  aus  BrindiS}  ein  Tragödfendichter, 
tkluhte  um  das  J.  R.  600.  Er  war  ein  ScliweAerfohn  des 
Ebaius«  Vo^  leinen  Schriften  Und  nur  noch  Fragmento 
übrig. 

»Si)  Ueber  Enmus  yergl.  man  die  la^&e  Anmerk. 
des  crften  Gefj^r«     .  " 

30)  L.  Accius  war^in  lateinifcher  Tragödiendich- 
ter, der  nach  dem  J.  600  blühete.  Er  hat  auch  Comö- 
dien  gefchrieben,  wie  einige  berichten«  und  Annalen» 
die  von  Macrobiusf  Prifcian  and  andern  angeführt  wer- 
den. Er  war  ein  ▼ertranter  Freund  des  Decimns  Brutus, 
der  im  J.  <Si5  die  Gonftilwftrde  'Verwaltete,  und*  dia/lu« 
fitanier  und  Gallier  überwand.  Er  wurde  von  diefem 
Brutus  fo  felir  gefchätzt ,  dafs*  diefer,  wie  Cicero  in  der 
Rede  für  den  Dichter  Arcbias  erzählt,  die  von  der 
Seute  des  Feindes  erbaueten  Tempeln  mit  Gedichten 
ansfchmückte,  die  Acciut  zu  feiner  Verherrlichung 
gemacht' hatte*  Er  ftand  zu  Rom  In/ ausgezeichneter 
Achtung.  ' 

31)  AefohyluSs  ^in  Athener,  wurde  im  letzten  Jalir 
der  6^Stea  Olympiade,  arlfo  ungefähr  um  das  J.  R.  2301 
gebaren.  Er  zeic|inete  üch  als  Knegar  in  deij^  Schlach« 
ten  bei  Marathon,  Salamis  und  Platfta  durch  Tapferkeit 
aus.  Merkwürdiger  ift  er  uns  aber  als  Tragödiendich- 
ter. Er  verbefTerte  fowohl  die  äufsere,  als  die  innere 
Geftalt  der  Tragödie,  die  vor  ihm  noch  fehr  unvollkom- 
man  war.  Er  gab  dena  Trauerfpiel  einen  erhabneren 
Tont  verminderte  den  Gefang  des  Chors «  und  Ibl)  zuerft 

.  den 
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dea.  Dialog  eingeführt  haben.  Ihm  .Jfchreibt  man  auch 
die  Erfindung  des  Cothurns,  der  LarT^n»  und  überhaupt 
einer  pedenden  Kleidung  für  die  Helden  *Von  feineii 
l'ragödien,  deren  Suidas  ^  «tiih,  find  nur  7  übrig. 

^  ^3)  Sophokles,  ein  Athener,  der  gröCste  unter  den 
griechifchen  Tragikern,  wurde  im  2ten  Jahr  der  7iften- 
Qlympiade9  ^^'^  ungefähr  um  das  J.  R.  259  gebore^^ 
£r  belang  in  feineipi  fechizehnten  Jahr  den'Sieg  bei  Sala- 
mit;  kind  foU  fcKon  in  feinentk  aiften  Jahr  den  Aefchylus 
bei  einem  tragifehen  Wettftrdt  beilegt,  und  überhaupt 
Igmal  mit  feinen  Tragödien  den  Sieg  gewonnen  haben. 
Er  vervollkommnete  das  Trauerfpiel  fehr,  führte  eine 
dritte  Perfon  ein^  und  brachte  mehr  Leben  und  Hand« . 
lung  in  die  Tragödie*  £r  wurde  toh  den  Athenern'  im 
65llen  Jahre  febies  Lebent,  zugleich  mit  ^em  Perikles« 
zum  Feldherm  ernannt ,  und  i^arb>im  3ten  Jahr  der 
93ften  Olympiade.  Von  feinen  120  Trauerfpielen  haben 
fich  nur  7  erhalten»  die^  uns  den  VerluH  der  übrigen  fehr 
bedauern  madiem 

33)  Euripidet)  gleichfallt  ' ein  Athener  9  wurde  im 
erften  Jahr  der  75ften  Olympiade  grade  an  dem  Tage 
geboren,  als  die  Griechen  den  denkwürdigen  Sieg  bei 
Salamis  über  den  Xerxes  erfochten.  Er  widmete  fich 
anfangs  der  MablerkunIV.  Sein  Lehrer  .in.  der  Aedekunü; 
war  ProdikuSf  in  der  PhiloTophie  Anazagorat.  •  £r  war 
auch  «n  Freund  det  Sokratet»  der  nie  das  Schaufpiel 
befuchte,  als  wenn  Stücke  vom  Euripidet  gegeben  wur- 
den. Er  Harb  mit  Sophokles  in  demfelben  Jahre.  Von 
den  Yielen  Tragödien  9  die  er  hinterlailen,  find  nur  19 
übrig.  Euripidet  ift  weniger  erhaben , ,  als  Aefchylus 
und  Sophokles»  mid  Terfteht  £ch  weniger  auf  die  &Te> 
gnng  der  LtiAeldlifhaften^  aber  feine  Stücke  (ad  reich  an 
Sentenzen. 

34)  S.  die  7te  Anmerk.  des  zweiten  Gefpr. 

35)  Ueber  den  Lyüas  Yergh  man  die  14411«  Anmerk« 
des  erften  Gefpr. 
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36)  lieber  den  Hypericle$  TergL  man  die^ofte  An^ 

mdrkuiig  des  elften  Gefpr,  • 

37)  Ueber  deu  Aefchines  lebe  man  die  7ilie  An- 
merkung  dos  zweiten  Gefpr. 

3S)  S.  die  6ofte  Aninerk.  des  erften  Gefpn^  .  '^^ 
39)  Ueber  den  jungem  Africanus  vergl.  man'  -die- 

lijifte  Anmerk.  des  erften  Gefpr. 
.  ^  40)  Ueber  Lälius  Xehe  man  die  a4fte  Anmerk.  des. 

erften  Gefpr. 

.4t)  Ueber  den  Galba  .  und  Garbo  vergl*  man  dio 
54fte  Anmerk.  des  erften  Gefpr»     '  /  . 

42)  Ueber  den  Ephoms  Tergl.  man  die  4srte,  und 

über  den  Theopompus  die  4ifte  Aninerk.  des  2ten  Gefpr« 
4))  A^h  im  Brutus  36  und  74  nennt  Cicero  den  L. 
Cotu  einen  mittel mäfsigen  Redner^  und  rügt  an  ihm 
^  feide  bturifclie  AusCjpraehe.^  Sr  war  im  J. Volkstri* 
bun  mit  dem  C.  Korbannii^^  deflfen-Vorlchlage^  er  £ch 
widerfetzte.    Manvergl.  das  47fte  Cap.  des  jten  Gefpr. 

V  44J  Q.  Valerius  Soranus  wird  auch  im  Brutus  46  als 
ein  in  der  griacbifbben  und  iateinifghen  Literatur  .üelur 
bciwanderter  Malin  angeführt.  ^ 

45)  Togaün  ft^en  hier  für  ramifche  Bürger,  weil 
zu  Ciceros  Zeiten  die  Toga  das.  gewöhnliche  Kleid  der 
römifchen  Bürger  fowohl  inneilialb  als  aufserhalb  der 
Stadt  war.  Die  Toga  war  ein  rundes  Oberkleid  oder 
ein  Mangel  ohne  A  er  mal,  ,der  den  ganzen  Körper  bis 
unter  die  Kniee  bedeckte«  und  vorne  von  unten  bis  an 
die  Bruft  zugenähet,  von  der  Bruft  aber  Ms  an  den  Hai« 
offen  war.  Die  Togaten  werden  deta  Griechen  entgegen^ 
gefetzt,  die  ftatt  der  Toga  ein  Pallium  zu  tragen  jpflegt^n, . 
imd< daher  Palliati  genannt  Werden.  . 

4O  Die  Läli^  war  die  Tochter  des  Cajus  Lälius» 
die  an  Craflias  Schwiegervater«  den  Augnr  Q.  Mudijur 
Scäirola ,  verbeirathet  war;    AncH  im  Brutus  rühmt  Ci-  ' 
cero  Tie  und  ihre  Töchter  und  Enkelinnen  wegen  der  rei- 
nen Au&Tprache.  ' 
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in  dem  Omnly  in  GjraUceen  emgefpem;  aber  aan  fan^ 

Ae  nicht  aufser  dem  Hanfe»  nicht  anf  dem  Markte  und 
bei  öffentlichen  Verfammlungen.  '  Sie  lebte  nur  für  daf 
fjausivefen»  für  ihren  Mann  und  ihre  Familie.    Doch " 
gilt  diefejs  nur  von  d,en Zeilen,  als  das  Sittenverderbnüs  19  >. 
Aom  lieh  noch  nicbs» alle  Stai^ie  rerbreitet  hatte^ 

48)  M.  Aedus  Plantüf  9  der  Im  J.  56g  in.Sariina, 
einer  Stadt  in  Umbrien,  geboren  wurde,  ift  der  be- 
)(annte  Comödiendichtjer,  von  deffen  Luftli^elen  lieh 
noch  20  erhalten  haben.  Er  lebte ^zu  Ro^m^'  wo  Xeint 
S^cke  mit  Vielem  Beifail  aufgeführt  wurden*  ' 

49)  Gny  Naefitts,  ein  lateinifoher  Diditer»  dient« 
Im  erflen  punifchen  Kriege,  den  er  ai|ich  befang.  £r 
wurde  aus  Rom  verbannt,  weil  er  die  angefehene  Fami> 

derMeieller  in  feinen  Verfen  beleidiget  hatte»  und  A^ifi 
^u  Utica  im  J.  J4|'*  Von  feinen  theatralifchen  undai^Kn^ 
ly^rk^  hat  ma^  m^r  aooh  unbedontendie  Fz^igii^aite. 

50)  Es  liegt  hier  im  Jateinifchan  Te)tte  ein  Fehler 
▼erborgen.  Ich  vermuihe  mitVofs,  dafs  man  a^^ami;/?, 
ftatt  tum  quod^  lefen  miiffe,  und  nach  diefer  Vernjuthung 
habe  ich  auch  ^iefUt^X*  .  einer  alten  Ausgäbe  find« 
loh  die  Lesart;  irnn  ^umnu  Lamhin  wUl  in  einer  Hand^ 
Jehrift  folgende  Lesart  gefunden  hitbe«:  TVi  wro,  inifuit 
ille\  quomiam  nwauit  idem.  Dfefe  Lesart ^iebt  einen  paf- 
fenden Sinn,  wenn  man  bei  den  Worten:  tu  vcro  ^  aus 
^em  unmittelbar  vorhergehe^iden  Punctum  die  Worte: 
poies  rBprehßttderei  ergänz^;  man  mUloe  daun  «fo  uherle^ 
Xiueßi  J04*^  djßffft  4»f  lieiM  .er  hupufßmch  grf^gt  u.(,wl 

51)  B«i  dem  Worte  mem  ergänzt  Wetze!»  wie  es  mitf^. 
fcheint,  ganz  wider  den  Sinn ,  vitia.    ilf^a  lieht  hier  of- 
fenbar, wie  tua;  fo  wie  drefes  heifst:  was  4ir  aagekortf 
£q  heifst  fh^:  wßS  mir  ^g§kfn%  iee#  affü  von  nwr 
borgt  j^t.  . .    .     .  •  ' 

fii  Pompomiy  ifFar  Ip  )i  lUi  Volkstrlbnn»  und 
Terlor  Im  Sullanifeben  Kriege  di^  L^ben.    fi^^o  fagt 
(Jiscro  V.  d«  Acdact»  LI  Ton 
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^^lii  ifai^  im^Bnitotf  dafii  er  zwar  ^it  Stär)^»  iber  olu|«  , 
yiApranung  geredet  lUbe.  .   /    '  * 

I.     53)  L/fciirg  war  der  BeKlhittt«  Gefetzgeber  in  Spar«  ; 
Pittakus^  eineV  der  7  Weifen,  Beherrfcher  von  Mitilcne 
In  der  lo fei  Lesbus  j  JSolorty  Gefetzgeber  in  Athen;  Corrun-  ^ 
««jifKrf,  eiti.berübinter  Recbtsgelebrter;  Fahricjus  ^  darck  ^ 
fein  edles  w^i  iineigennüulget  Beirtgen^^c^en  Pyrrbiif 
ehrwLirdi^;  Coto  erhielt  den  Kamen  einef  I^ITeifen  We«  . 
gen  feiner  ausgebreiteten  Erfahrung,  wegen  feiner  wei-'; 
fcn  Rathfchläge  vor  dem  Volke  und  dem  Senat,  wegen 
ienw  ftrengen  Rcchtfchaffenheit,  und  feiner  Gelehrfam- 

(die^ir/piiTJtM«  befi^oders  der  |&ngere,  waren  a)s  . 
Feldhrnren,  StaadtmUkner,  lUdher  nnd  MenlcbMi  grolt. 
V     54)  Ueber  Pythagoriw  und  pamokrit  vergl.  rnwH  di^  ^ 
$5fte  Anriierk.  des  erften  Gefpr.  •  . 

'  55)  Anaxagoras  von  Clazomene  foll  im  erften  Jahr 
'der  70fien  Olympiade^  alfo  um  das  J.  Roms  158  geboreii 
fein,  r*  FeriWe*  wi^^  fein  jSchiiler  und  Freund ,  der  ihn  • 
auch  gegen  Verfolgungen  fidberle,  luid  anihm  bei  cler  ' 
Verwaltung  det  Adienifchcai  Staau^  riue  jsrolse  Stütze 

gehabt  haben  foll. 

56)  Die  Stelle  im  Hqixier»  worauf  ßch  Cicero  be* 

xieht,  XtcbtUia«  9,  443-        ,  " 

Dmmmftmii mich  her^  um  dick  lUf  «dUs  ^«  UhNtmi \ 
$tii9t  kwndt  im  Wartet  im  fein  »  und  rMfHg  im  Thaatfn. 
*  5^)        ▼trgl.  die  x^sfte  Anni^k.des  sten  Gefpip. . 

^      58)  Ueber  den  Perikles  vergl.  man  die  i^sSte  An*  > 

meiiKfing  des  erften  Gefpr. 

59)  Ueber  den  Tberamenai  Tergl*  man  .die  jSofie  <  ^ 
Aamerkung.  ^ 

60)  Ueber  Gprf^  feh«.  ni«ii      f  gl^ft  Amutrl^  de« 
erften  Gefpr. 

6t)  Thrafymachos  von  Chalcedon  war  der  crftc» 
weleber  über  die  kunftliche  Ordnung  der  Worte  und 
den  AuMgKng  d«r.Pei?iode.iUgelii  «rtheUft.  £»l«btt  zu 
4en.;Zehe&  d«  SekrateiU' 

• .         ■  ■   •  * 
...  / 

'    .  Digitized  by  Googl 


4 

ZU  Ciceros  driuem  Ge/präph  vom  Redner.  531 

,  €%)  Ueber  den  Ifokntet  yergl.  man  die  7teAnnierk* 

des  zweiten  Gefpr. 
«        63)  Dsk%  Wort  phiUfophi  bei  oifutei  .halte  ich  fÜrdU  * 
61«ire  einet  nnwiCTeDden  £rUlürcrs. 

^64)  Uebtr  .PlMo'lthe  anm  die.^^ftt  Auitik.  d/it 
«rften  Gefpr«  ^  '  - ' 

65)  Ueber  Ar^ftoteles  verg].  man  die  ^ifte  Anmtrk« 
des  erften  Gefpr.      *         *  ,    '      ♦     •  . 

66)  Xeiiokrat^;!  aus  Chalcedon  gebürtig,  ein  Schü* 
l«r  des  Piato»  den  er.  nach  Sicilien  begleitete,  ftand,  iieeli 

'   dem  Tode  des  SpeuiippuSi  Ton  dem  Helten  Jahr  der 

I loten  Olympiade,  oder  Ton  dem  J.  R.  415,  der  Aeade«        \  ^ 
mie  25  Jahre  vor.     Die  Reinigkeit  feiner  Sitten  und  die  •  ' 
Strenge  in  feiner  Lebensart  machten  ihn  leinen  Zeitgo» 
nofTen  ehrwfkrdig.     Auch  Alexander  bewiee  ihm  riels 
Hochachtung,  aach  deffm  Tode  er  aber  aainehe  Kria* 
kangen  erdolden  fiiüf^e.  Sr  Awrbfn  einem  hohen  Alter«  . 

67)  AntiHhenes,  anfangs  ein  Schüler  des  Gorgias, 
nachher  des  Sokrates,  zeichnete  fich  durch  eine  über- 
triebene Strenge  in  der  Lebensart  aus.    £r  Terachtete 

"«lle  Regeln  dea  änCaorlicheii  Wohlftaadea,  imd  laobta 
Adi  Ton  allen  Beqnemliohkeitea  des  Lebens  vnebhingig 
%xx  machen«  Br  war  der^ehrer^lee  Diogenet,  Ton  denr 
die  Secte  der  Cynifchen  Philofophe'n  abftammt.  Er  ftarb  • 
in  dem  erften  Jahr  der  xi4ten  Olympiade,  um  das  J*  R« 
430  in  9ofi%n  Jahr,  feines  Alters.  Man  hat  nur  noela  ' 
'  Fragokente  Ton  feinen  Sohriftea  ftbrig^. 

6|)  Die  Stoiker  ftaminen  «gentlidi  von  Zeno'ob,  J' 
deCfen  Leb rfätze  aber  mit  den  Grundfiitzen  des  Diogenea 
vieles  gemein  haben. 

69)  Ariftipp  aus  Cyrene,  ein  Schüler  des  Soki'atfe^ 
labte  nm,  ittp  96lte.  Olympiade,  alfo  ongellhrnm  das  J. 
R.  hiek  lieh  einige  Zeit  en  dem  Hofe  des  jOii» 

"   gern  Dionyfins  anf ,  nni  I^rto  nachher  za  Athen.    Er  ' 

ilk  der  Stifter  der  Cyrenaifchen  Schule,  welche  die  Be» 
•    firiedijgttng  der  finnlieheii  X#u&  für  das  hiidiAft  hiek, 

'  -  Iii  e/  nU  ' 

* 
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f    '  70)  Er  meint  die  Epicuräer»  ^ekhd  die  Ve^di* 
gung  der  Sinnlichheit  mit  den  Tjugendpfiifihten^zM  wwj  . 

«igtei  fuchteq* 

'  71)  Pia  Eretriildbeii  PtuloTof^iea  ftamnien  yon  Mene^ 

Xyienedenrat  foll  -um  die  »iofte  Olympiade,  ftUo  ungefähr 
difs  J.      450  gelebt  haben.    Seine  Nachfolger  wer- 

aucfi  Elifche  Philofophcn ,  von  Elis ,  Phädons  Vater- 
IlUHUt:  genannt    Sie  befchäfftigten  ficb ,        die  , 
jrOber t !  Tiel  mit'^der  Okleli^ti^  4eir  Sophiften^ ' 

72)  Öie' HerUUtr  >ebm|i  ihi»i|  Namcsa  .fon  Hcnrillus 
tut  Cirthagö ,  einem  Storker ,  der  «las  lifieh^e  Gut  iii 
.  der  JErkenntnifs  imd  WifTenfchaft  fand. 
.  jri)' Der. Stifter  der  Mcgarifchen  Schule  ift  Euklides 
a«t  Megäre»  ein  Schüler  de«Sokr«te$»  Pic  Megarikej  \ 
«ichten ,  wie  füe  Sophilbii ,  die  ikusgeiiiM^tefteii  Wehr- 
Jielten  durch  TrugfchlüITe  anzugreibli.^  Nedi  Cieqtl. 
nannten  fie  nur  das  ein  wahres  Gut,,  was  ii^ii^er  Bi»lt 
ÜQh  felber  ä^hnlich  und  gleich  ift.  '  • ' 

.  y^j  Pyrrho9  das  Haupt  der  Skeptiker ,  war  aus  Ele« 
gebürtig,  voA  eia  ZeUgengfle.  Alexandere  des  Grqftem 
den  ^r  euch  «itf  W«e)e  M4a«gw»  b^^«^^» 

75)  Ciicerd'  meint  die  Fh^ofopbüö  des  Epicurt,  .diu 
«uch  in  Rom  viöle  Anhänger  fand-  Epieur  w^rzu  G^r^  ^ 
getuit»  eitie^  kleinen  Stadt  in  Attica,  im  sten  Jahr  der 
ioeten  Olympiade^  ti(o  um  das  J.  R.  41a  geboren.  Seine 
lOndhek  ^dite  «i;  euP4rr  Semot,  wotiu  feip  Wm- 
ter  Ncokles  mit  einer  Atttßphen  Cql^«  ge»r«|ldert  wer, 
$rft  im  Igten  Jahre  feines  AlterV  kehrte  er  nefch  Athen 
zurück,  wo  er  ßch  fünf  Jahre  aufhielt,  und  dann  nach 
dem  griechirdben  Aßen  reifte^,  wo  er  wahrfcheinlich 
fi^on  zu  lehr«  kttfing.  Ungefäl^r  im  söften.  Jahre  feinem 
Alters  lieft  erfict  en^ich  in  Athen  m^r^ .  W  kaufte 
fich  dort  eiuen  fchöw  Gerten».  >?«fO  er  elfij  Schule  en^ 
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l^te;  Er  hatte  ifine  grbf^s  Anzahl  von  Sohalam»  die  iii 
jeng^  F^etntdü^aft  vAt  eimmdcr  lebtep,  und  vortiihglicfaA 
.  I4ebe  iitid  Hecheditung  gegen  ihren  Lehrer  b^wiefe»» 
delTen  Geburtstag  fie  auch  noch  nafch  feinem  Tode  jähr* 
Hch  zu  feiern  pflegten.  Man  hat  Epicurs  Grundfätze  int 
Altertum  yielleicht  zu  ungerecht  beurtheilt.  Doch-wird  > 
felbft  Tomleinen  Gegnern  eingtftanden »  dals  eir  ^in  n^^ 
Mhiftet  Leben  geführt  hebn.  -  Ar  ftarb  im  sten  Jahr  der 
I2  7ften  Olympiade,  alfo  im*J.  R.  473,  In  feiner  Moral 
näherte  er  lieh  den  Grundfätzen  des  Arifkipps»  in  der 
Phyük  der  Lehre  des  Demokri ts.  ^ 

fi)  Seinen  Garten  hatte  £pikur  dorcb  ein  Tafti^print 
dem  j^esmaligen  Vorfteher  ftiner  Schule  hinierlailen. 

77)  Ich  lefe  mit  Laikibin     tandem^  ftatt  nttamen, 

78)  Speufippus,  ein  Schwefterfohn  des  PJato,  und 
von  diefem  in  der  Philofophie  unterrichtet,  war  feines 
L^rers  Nachfolger  in  der  Academie,  feit  dem  erAett  ^ 
Xahre.der  legten  Olympiade»  od<»r  deai  J,  ^  40^.  Mt 
ttmd  der&lbMi  g  Jahre  vor,  und  übergab  darauf  wege* 
Kränklichkeit  fein  Amt  dem  Xehokrates.  ^  '       *  ' 

79)  Ueber  den  Xenokrates  TergL  man  die  66rt;e  An* 
merkung  des  driuen  Gefpr*  .  T     '  1 

^  ^go)  Polemo;  'aat  AttSe» gebürtig,  enfaagi  ein  «ni- 
rohwetfeliderWoll&ftling,  wurde  durch  did  Lehren  det 
Xenokrates  gebelDn-t ,  dem  er  auch  alt  Lehrer  in  der  Aea-  i 
m'ie  folgte.    Er  Harb  ujfxi  die  is^fte  Olympiade,  oder  um 
dasJ.  R.  481« 

gt)  Crantor,  aus  Soli  in  Cilicien ,  war  anfangrd^v, 
Sfenokrates  Schüler,  und  nadi  delfen  Tode  ein  Zuhörer 
feines  ehemaligen  ^fitfphüYers  Polemo«  Er  war  der  drft«, 
welcher  Commentarien  über  Plato  fcbrieb.    £r  hinter- 
liefs  feine  Guter  dem  Arcefilas.  '    •  ' 

ga)  Arceülas  oder  Arceülaus,  vo;i  Pitane  in  Aeolien, 
be0ils  fich  anfangs  det  Math^atik,'  unter  der  Anleitung 
feinet  Landsmamtet  Aujtolycut.  «  Hierauf  kam  er  nach  , 
. Athdki ,  wo  er  zilerft  deH  iTheophlraft ,  und  Ijpiler  de»  ^ 
^        '  '  '  LI  s 
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Polemo  UAd  Crftntor  hörte.  Er  wurde  auch  mit  den, 
/Grübeleien  der  Dialektiker  und  Skeptiker,  bekannt.  Er. 
wer ;der  Stifter  der  zweiten  Acedende,' und  i>laiite  nm 
mm  iS4(te  Olympiade,  um  det  J.  R.  4^g,  und  ftarb  im 
J,  jR.  513.  ^r  bezweifelte  alles  Criterium  der  Wahrheit, 
lehrte  aber  zugleich,  dafs  man  demungeacbtet  wie  en* 
dre  Menfchen  leben  könnte. 

I))  Ue^  den  Carneedes  üahe  mea  die  ^4&t  An* 
4^  erften  Q^r* 
'    84)  Der  hier  genannte  Mistellut  ift  der  berQhmte  Q. 
Metellus  Numidlcus.     S.  die  iiote  Anmerk.  des  zweiten  . 
^  GeEgr.     Er  war  im  J.  644  Conful  gc^^efen,  und  konnts. 
-jeUpvden  Carneades  um  da$  J.  6ao  fchon  gehört  haben« 

*  S5)  Man  tfaeilte  däi  Meer  ,  wtlcbef  Italien  nmgiebt; 
in  das  oWe  oder  Adriettlefae  itteerf  das  weither  nack 
Süden,  zwifchen  Italien  und  Griechenland,  das  Jonifche 
genannt  wird,  Und  in  das  untere  oder  TyrrheniücheMeerf 
Welches  Italien  auf  der  WelUeite  bcfpült. 

S^)  UlylTet  kam,  wie  mrans-deni  Homer  w3bo| 
•auf  (einer  Irrfahrt' durch  dia  Meerenge  von  $ieiliei\»  wo 
er  grofse  Gefahren  zu  beliehen  hatte,  auek  in  dasTuIci« 
lohiHVleer,  der  Sireneninfel  vorbei. 

8r)  Ueber  den  Perikles  £ehe  man  die  iSifte  Anmer- 
ktt|ig  des  erften  Gefpr. 

'.^  -  tt)  Ueber  Demofthenea  vatj^,  i^an  4^e  6oüm:  An« 
merkong  dfn  #rften  G^ffir^  .    '  '  ^ 

89)  Die  Bpmlöiiem  gab  man  Im  J.  557  den  0|pferprie* 

ftcm  zu  Gehülfen.  Sie  beforgten  die  OpFermahlzeiteni 
•  die  gute  Ordnung  bei  den  felilichen  Spielea  und  die  Göt- 
termaiile  (leetiftemia).  Ihrer  wurden  zuerll  drei,  nach* 
kfTi  Termutl»Uck  Ton  S^oUa,  fieben  angeAeUt«  .  Cafar 
vermehrte  ihre  Anzahl  bis  auf  lo. 

90)  Craffus  meint  den  C.  Carbo* .  ,Man  yergl.  die 
^  §4lte  Anmerk.  des  erften  Gefpr. 

91)  Ueber  d^u  Metrodor  aus  Skepüs  TergL.man  dio ' 
44ite  Anmerk.  des  etitea  Ge^r«  .  .  ^ 

/     —  '  90 
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9a)  Die  Myllerien  waren  Fefte,  die  der  Ceres  und 
der  Prolerpina  zur  Ehre  in  Athen  gefeilt,  und  vdn  den 
Athenern  für  befonders  ehrwürdig,  geluüten  worden* 
^Kfiiier  der  Cing^^weibeten, durfte  elwat  Tan  dem»!  yhiMy, 
beS  diefen  Feierliphkeiten  TOrgi  ng,  die  in  der  Nacht  ei^ 
geftelJt  wurden ,  erzählen.     Und  eben  daher  kommt  e«, 
dafs  wir  vor\  den  6eheiinn*.ren ,  die  den  Eingeweiheten 
mitgetheilt  wurden,   nichts  mit  Zuverläfll^keit  wi^Twu 
W^rfebeinlich  indefii.  wurden  bei  diefen  Feften  reinerf 
IleligionsbegriiTe  gelehrt,  die  min  der. Ke^auiilf  der  un« 
gebildeten  .Menge  entziehen  wollte.  -  Die  Alten  reden 
immer  mit  grofser  Achtung  von  den  IMyüerien,  und  Ci- 
cero erklärt  ße  für  ein  TOiTtreffliches  Mitte)  zur  Beförder 
irnng  der  Tugend.    Die  angefehenen  R6mei*t  wenn  fi# 
jMch  Athen  kamen,  pAegteiit  lieb  in  den  Myfteriep  ein* 
Wfiheii  zn  laflen*  Auch  Cicero  .gehörte  zu  den  Singewet* 
heten.    Es  gab  übrigens  eine  doppelte  Art  von  Myßerien 
in  Athen,  gröfsere  und  kleinere;  die  gröfseren  wurden 
.der  Ceres  zur  £hre  im  Monat  Anthefterion  oder  Novem- 
hmt%  die  Ueinern  zur  Ehre  der  ProierfMiie  im  JAondt  Bol^ 
dromion  oder  Aygtfft  giefioief t,  ' 

93)  Er  meint  die  $tcHlternnd  Epiknrier«  * 

94)  C.  Vellejus  war  eii?  Freund  der  Eplkuräifchen 
Philofophie.  Er  kömmt  alsVolkstribun  für  das  J.  663  vor. 
•  .   95)  ^*  die  ^ofte  Anmerk,  des  erftea  Gefpr. 

96)  Lucioi  und  Qtiintus  Baibus  warfen  ßoüche  Fhile- 
fophen  9  beCbuderf  war,  Q.  9«lhua  iu  der  fteifchea  Philo* 
fophie  febr  bewandert,  den  Cicero  daher  auch  in  feinem' 
Buche  de  natura  deorum  die  Gruudfiitze  4^r  Stoiker  Yor* 
theidigen 

97}  M.  VigeOius  l^ennen  wir  nur  eue  diefer  Stellei 
woraui  erhellt,  deft  er  eia  Sttflker  geerefen  fdi.  '  - 

.  98)  Ueber  dmi  Peni^iut  lehe  mau  die  7560  Anmerk. 
def  erften  Gefpr. 

99)  S.idie  gifte  Anraerk.  des  dritten  Gefpr. 
looj  S.  die  54rte  Anmerk.  des  erften  Gefpr. 

LI  4  «oO 
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loi)  S.  die  84fte  Anraerk.  des  erftcn  Gefpr.  Hier  *! 
ilt  zajljßich  eine  Anfpielung  auf  den  Namen  |les  Mannes;  ] 
denn        heilst  im  Grieclitrcheii  ein  Rabe* 

los)  Psmphihis  war  eiii  lierilhmter  MiAIery  .^tf , 

Lehrer  des  Apelles,  der  um  die  loofte  Olympiade,  oder  j' 
tim  das  J.  R.  375  lebte.    Er  war  zugleich  ein  guter  Ma- 
theinatiker.    Aus  diefer  Stelle  und  aus  Ariftoteles  Kh^t. 
1.  3,  SS  wilTeii  wir,  dais  'er  encb  eine  lUUstorik  gefohri^^  , 
tieti  liabe.   AriftbtölM  uttheilt  von  feiüer-IUietoi^,  daij^ 
ue  auf  dem  Satse:  iikan  mHjß  Betioeg gründe  für  Handlang' 
gen  atlffuchen  ^  gebaut  j^ewefen  fei.    CralTus  giebt  zu  ver« 
Rehen«  dafs  des  PamphilusUhetorik  eben  fo  unbedeuttud 

a     •  ■/ 

Teif  als  die  Verzierungen  an  deil  Geinäblden.  '  - 

*  SO))  ^.  d^®  73^^  ^lA^^*       ^^n^alj^r.  '    '    *  . 
'  'io4)  Q.  Aelins  Tub^d ,  ein  .^wefterCbhn  Siet 
gern  Sclpio  Africahus ,  war  ein  ftoifcher  Philofoph ,  der 
auch  die  Grundfätze  der  Schuile,  zu  welcher  er  üch  be* 
kannte«  auf  fein  Leben  anwandte* 

1Ö5)  Vols  vermutheti  dafs  man  ftattfUa^ti^eir^pera 
^ürihuatur^  -fAemöHa  ftudiumque  perMä^iM^  Ilifen'  mftHe :  *t/t 
fnediocrif  Ji  opera  trihuatur ,  memoria  ftüdioqu^  permaneäf* 
Die  erfte  Hälfte  diefer  Emendation  fclieint  mir  leicht  und 
nothwendig ;  leicht^  weil  die  Conjunction  durch  das 
Torhergehende  co^firmet%  und  6as  ß  durch  das  vorher«V  . 
gehende  s  in  medheris  Terfchlnngen'  Werden  .koiinte^ 
^notklmindiil  weil  die  gewöhnli^  Les<rt  keinen.  Sinn 
giebt.  Doch  möchte  Ich  Weiter  tiichts  anidiefor  Stelle 
änderm  Aus  meiner  Ueberfetzung  ^ird  man  feheni  ' 
wl6  ich  die  Stelle  verllanden  habe.      ^  .  )  ' 

io6>  Man  fehe  die  ijt^  Anraerk.  dei  ei'ften  Oefpn 

107)  Cratfus  meint  die  Aöademik^  und  Feripata- 
'  "tiker.  '  ^  • 

log)  Plato  lehrte  in  der  Acadetilie,  Ariftoteles  im 
Lycäum.    Beide  OeMer  waren  Gymnaüen  zu  Athen. 

109)'  Diefe  Frage  ward  im  «rften  punTfchen  Kriege  ^' 
im  Senate  verhandelt»  als  der  Ton  den  Carthagern  gefan* 
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gena  R^hit  iilleli  Hditi' abgesattelt  ¥^i*,  tarn  di/Aii«i^'  '  * 
wechj»1ung  der  Gefangenen  zu  betreiben.  Bekanntlich 
triderrietb  Regulus,   lo  fehr  ihm  felbH  daran  gdagea 
Ukrar«  den  Au staufch  der  Gefangenen.  ^   .  . 

'  ,lfio)  Di^enigeiii  weloh«  übctr  dat,  £ig«iititiiisredit  * 
«bm  G^pildftlldtes  od«r  ditas  Waldes  ftiitten,  pflegten  ' 
eine  ErdfchölW  von  dem  GrundfVücke  ,  oder  einen  klei^ 
nen  Zweig,  den  fie  von  einem  Baume  des  ftreitigen  Wäl- 
de! abgebrochen  hatten,  vor  das  Gericht  mitzubringen^^ 
mä  dadurek  ihre  Anfprüobe  auf  die  ihreitige  Sache  anzu* 
dcttten.    So  wenig  aber  dieBb  Form  etwas  «um  Bewnfo  ,  . 
^  des  ElgeiitQiasreelim  dieden  koniiie,  eWen  Ib  unbedeii» 
tend  ift  auch  die  Eintheilung  der  Rhetoren  ,  wodurch  fie 
ihre  Anfprüohe  auf  die  Pbilofopbie  geltend  zu  machen 
ittdbea« 

iti) 'JNiUo  eoi  Atbent  inn  Schüler  de*  Clitoiiiaehati 
wird  für  den  Stifter  der  vierten  Aeajlenie  gehalten ,  e4>* 

gleich  er  felbft  die  Mehrheit  der  Academie^  läugnete. 
Er  milderte  die  Zweifelfucht  der  neuen  Academie,  und 
beftritt  nicht  Wahrheit  und  Cricerium  derfelben  über« 
liaiipti  ibndem  beliauptete  nur»  dal«  cRo  Stoiker  beid4 
sticht  kennten^  Aus  diefer  Stelle  fdien  wir,  4a(s  er  fidi 
auch  mit  der  Rhetorik  befchäfftigte.  Wa&rend  des  Mi*  - 
thridatifchen  Krieges  kam  er  nach  Rom,  wo  CicerUy  der  .  y 
ihn  fehr  fchätzte»  auch  feines  Unterrichtes  genols*  .   ^  . 

ti%)  Hippies  aus  Elia«  und  die  in  der  Folg^  genaitil*  • 
ten  Männer,  Protagöraa  aus  Abdera',  Prodiktts  ans  Chiosi 
Thrafymaehns  aus  Chalcedon,  - Gorgias,  waren  &>phi*  . 
hen,  welche  zu  den  Zeiten  des  Sokrates  lebten,  und 
beides  Philoibphen  und  Redner  fein  wollten.  Sokrates 
fachte  ihre  Anmafsungen  lächerlich  zu  machen*  . 

II))  Ueber  Gorgias  ^she  man  die  ^sfteAnoierk*  des 
.  '  crimen  Gefpr. 

114)  Die  Interpunction  in«dem  Emeliirchen  Texte 
ift  fehlerhaft.  Man  mufs  ftatt;  qui  aut  —  e/t:  aut  —  ora» 
rerw  Seä^ ^fo ^btheilen ;  (jfui  aut  —  e/t;  aut  — -  üratori)  fed. 

'      ^  LI  5    ^  *         Mit  ' 
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^  115)  Hippokrates«  auf  der  Infel  Cos  tm  dfo  ttttm 
Olympiade,  oder  um  das  J.  R.  193  geboren,  war  einec 
der. beröhmterten  Aerzte  das  Altertumi.  ,  Ei  beben 'ilcih 
fimga  von  leinen  Sehriftan  arbalMi  dla  aocik.)ilst 
|ro£seii.A«ntan  gelebtorwafdea*  ^Er  tft  walirC<3ieiB*  * 
tieklip  iTeen  lehr  dar  1 01  ften  Olympiade,  oder  nm  das 
J.  R.  geftorben.  Er  ^ebte  zu  der  Zeit  des  peloponne- 
fifchen  Krieges  9  und  leiftete  den  Athenern  bei  der  da* 

-  maj^.aucgebrocbenan  Feit  Jiricbtige  DienTco* 

fiaklidäs  war*  aiii  ber&bmter  .Matfamadkar^ 

der  zu  den  Zeiten  des  Ptolomäus  Lagi  um  diM  J.  R.  450 
^u  Alexandrien  lehrte.  Von  feinen  Schriften  hat  fich 
^aoch  einiges  erhalten«  das  noch  ietzt  Beil^ig  benutzt  wird. 
Ar.  mufs^  nichs  mit  deaÄ.  Stifter  d^'Megerifdien  Snhnle^ 
Eaklidas«.  TarweehMfe  werdeii*  -  '  ' 

117)  Archimedes  von  Syrakus,  gleichfalls  ^in  gro* 
Iser  Mathematiker,  leiftete  feiner  Vaterlledt»  als  fie  von 
den  Römern  belagert  wurde ,  wichtige  Dienfie.    Durch  • 
Cnne  kunftreiobeMafditnen  foll  ar  die  Scbiffa  derRömerj 

^dia  bai  dar  Belagemiig  gebraueht  wurden,  in  dla  Hdh^  ' 
gehoben,  wd  duroh  feine  Brenngläfer  üe  in 'Brand  ge- 
fteckt  haben.   Bei  der  Eroberung  von  Syrakus  540  verlor 
er  fein  Leben,  ganz  wider  den  WunCch  des  römifchea 

. Faidbarm  Marlins»  dar.,;  fainar  «u  fchonän,^  Befahl 
•ith^t  hatte»' '  .     V     I  ' 

'  118)  Dämon  war  ein  grofser  Tonkünftler  zu  den 
Zeiten  des  Sokrates,  der  iich  felbft  von  ihm^in  derMuük 
«Bterriditen  Xvth* 

fxo)  Ariftoxanns,  ein  Sch&Iar  das  Anftotd^ft  war 

zugleich  Philofoph  und  Mufiker«  Er  hat  viele  Schriften 
fowohl  über  die  Philofophie,  als  über  die  Mulik  und  Ge- 
fchichta  verfertigtet.  .  Wir  haben  noch  ein  Werk  tU^^ 
mmsti$  Aarmaniistf  Toa  Ihm. 

•         .  '  lao) 

•  * 
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^  Mo)  Ari^of^lMBat  ao»  fiyzaa»».  -  «in  Granunadfcar« 
.  tobt«  so  den  2«iten  det  Ptolonii».  in  At^ndnta.  ^  Sr 

ift  berühmt  durch  feine  Recenfion  des  Homers. 
f  xai)  Callimachus  von  Cyrene«  ein  berühmter  Dich* 
ter  und  Grammatiker  ,Jehrte  zu  Alexandrien ^  untor  d«r 
i)Le|p«rnng  dks  Piplomiot  PlMlftd#)plnift'Und£atrgMcti  noi 
djie  i^fftf  Olympiade,  o4er  um  dut  J.R.  505.  'Wxt  he* 
ben  no6h  «nige  Epigramme  und  Hymnen  Ton  ihm  ^  und  - 
manche  Fragmente  ^  die  in  Scholiaften  und  I«exicpgre*> 
pJien  vorkommen. 

sai)  MenXebe  die  sa4fte  Anänerk.  des  erften  GeTpr« 
'  113)  Ueber  rden  Meidnt  JlkBiätt»'.£eb»  die  v^xhm- 
Anluerk.  des.erften  Gefpr. 

124)  Diefer  P.  Craffus  Dives  war  im  J.  548  Conful 
zugleich  mit  dem  ältern  Scipio  Africanus.     Livius  redel^ 
mit  grofsem  Lobe  von  il^m»  und  nennt  ihn  den  kennt-  • 
oüireidiftett  Mann  feiner.  Zeit,  der  iiob  darcb  Adeli  • 
Reichtnm,  körperlichi»  ScbtabexK  und  Beredfenskeii  aui^ 
gezeichnet  habe. 

135)  Corruncanius  war  ein  berühmter  Rechtsgelehr- 
ter und  Staatsmann  (f.  die  5  3rte  Anmerk.  des  dritten 
GefprOt  und  verwaltete  im  Jv  473  die  Coafolwüide* 
lUurte  den  Bttnamen  dft  Weifen»  und  ^ar  cübt  erfteidtte 
lue  dem  Stande  der  Plebejer  Pontife<  Meximut  vru^de. 

ia6)  Er  meint  den  P.Cornelias  Scipio  Naßca  Cor*, 
cglumi  der  im  J.  591  und  59s  Conful,  und  im  J.  594 
Cenfor  war*  Er  erhielt  wegen  feiner  gro£Mn  ^s^"QfJt»t^ 
den  Beinamen  Gorcnlumt  oder  des  Weite. 

lay)  S.^ie  isit<^  Anmerk*  dat  erften  G^efpr. 

I28)  Die  fogenannten  fieben  Weifen  waren  Ckilon^ 
Epborus  in  Sparta,  Solan ^  Archon  und  Gefetzgeber  zu 
Athen,  iSiasy  der  feine  Vaterftadt  Priene  gegen  den  lydi- 
fich^  König  I  Alyattet»  tapfer  vertbeidigte,  FUtakus^  Ba» 
berrfcber  von  Mitilenet  C/ao^a/ax,  ein  angefebenerStaatt- 
nann  in  Cnidat«  Fmander^  Tyrann  von  Corintb«  und 
Tta/at*  Ihre  für  die  damaligen  Zeiten  ausgezeichneten 
'   .  ^  ^Eitt- 


-beÄ  ihnen  den  NaiiiCtt  AwW«fcrf.  '  * 

129)  Thaies  von  MHet,  ungefähr  632  Jahre  vor 
Chriftitr  geboren »  war  der  Stifter  der  Joirifohen  Schule. 
tt  mk^tCTTiele  Keifen/,  üiifei'  andern  nü^b  Aegypten^ 
Pb6iiieieii  ^Axd  Lydito «  war  befbnd^  ein  grofter  Fhyfi« 
•  ker  uild  Matli^rilhtlld»^ ,  lAd  Mdble  .ki  iNlIddai  iWSilTen* 
Jchaften  wichtige  Entdeckungen.        '         "  '  '  . 

.  130)  i^iHtratus )  ein  Athener,  lebte  zu  Solons  Zei- 
ten.   Er  tmar  ein  treÄlicher  Feldherr,  Redner  und  Gc* 
l^bnisl'.    Vdn  ihm  VMIe  der  vta^Seion  eben  eingeric]^- 
iete  Tk-dAMt  Uä        t^^  uBterdrficfct.  D(jikli  g«brftticbitt 
er  feine  Oberherrfcbaf^  mit  vfflHi-  MäTsigung,  «ind 
Aie  meiften  Gefetre  Sblbns  in  Kraft.     Er  foll  zuerft  eine 
(Entliehe  Bibliothek  in  Athen  errichtet ,  und  die  zer- 
ftireiiefeii  RBapfodieeii  des  H6meri  in  die  Ordnung  ge-.  ^ 
Jbnicbt  hiben ,  wiiriii  Wir  fie  noch  finden.  Dbcbt  rdbr«ibt 
l^lato  diefes  Verdient  fCfneai  So^ne  Hippareb  siu  / 
'      131)  Ueber  den  Perikles  fehe  man  clie  is^fte  An* 
^iiierkung  des  erften  Gefpr. 

Ija)  Die  alten  Komiker  in  Athen  bedienten  üoh  ei«  " 
ner  fo  grolS«»n  Freii^eit,  daft  fie  die  angefebeäfteu  Männinr 
jW  "Staate  auf  der  Scbattbübne  Udberlich  machten »  und 
lie^fogar  unter  ihrem  eigeiieD  Namien  'ftuib^ilien  JHtfien« 
wie  Ariftophanes  den  Sokrates.  Befonders  hatte  auch 
Perikles  das  Schickfal ,  dafs  er  von  den  Koraikerrt  ange^ 
grifi^  Wurde.  Hrft  unter  den  30  Tyrannen  wurde  es 
durch  ein  fiefirtz  den  komifcben  Diphlerp  unterlagt  ^  1#- 
bende  Perfcmen  auf  dei^  kahne  lloberßcb  Wmäobciik  . 

133)  Zur  Anzeige  Und  Beftimraung  der  Tägesftun«  - 
den  bedienten  fich  die  Römer  der  Sonnen  -  und  Waffer* 
uhren.  Die  letztern  njinnte  man  clepfydrae^  befonders 
lolcdie,  nach  welchen  Tor\0en<dit'  geredet  Mwdei  und 
die  in  einet  Viiirtdftttnda  abliefen.' 

134)  Ue,ber  den  Anaxagottlt'  fehe  taan  die  5  5^6  An«  . 
merk^ng  des  dritten  Gefpr.  . 
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'     ' '        .lieber  den  CriiiiUL rex^^jn^n  die  Anm^ 
knag  des  «weiten  Gefpr.  '  %  ^ 

t^6r)  iUeber  Alcibi^def  C^e  die  5^eAttnier^  des 
«weiten  Gefpr«    .  .  > 

'  ^37)  Dina»  '«kl  mtim  Ahwwendter  der  beldeü 
I  Dkmyltft  MMete  hinVemOeiui  veli-^  H^fcbeft  dei 
jüngem  DIonyliat  Im  J«  R.  19  f.  ,  Er  wer  eili  Meaa  irea 

firengen  Sitten  und  ein  vertrauter  Freund  des  Plato,  dea 
er  auch  bewog,  an  den  Hof  der  DioDyle  sa  kommen^ 
m  jder  Hoffnung,  dals  er  fich  auf  ihre  Bijgierimg  eineif 
vof^ieilbelten  EioAttüi  verlbbe0ea  wttefle*  Sr  wufde  ioe 
3«ea.  Jebr  derioöbea  Olympiedetioder  im XR.  S99  darch 
die  Hinterlift  des  Atheners  CalHpus  ermordet.  Corne* 
lius  hat  uns  eine  X«ebeiisbefchreibuiig  v^Mi  diefeui  Menne 
binterlaCCBn; 

t BS)  TiaiotbeaSf  eia  Sokn  des  Alheaers  Ooaoa,  w«^ 
e!n  grofter  Feldherr  und  RediMr,  uad  bisbiete  aenr  des 

Jahr  R.  376.  Er  befiegte  den  thrazifchen  König  Cotys» 
eroberte  die  Infel  Corcyra ,  und  gewann  über  die  Lace« 
däi^nler  dne .  entfcheidende  Seefchlacbt,  u^d  Terrich« 
'  tet6  aooli  eadra  gi^fse  Tbclea.  ,  Uebrigene  betta  «r  deC* 
Mbe  Sebickfel,  welebet  Uk  elfo  gnifte  Mtaaef  gehebt 
haben ;  er  mufstie  feine  VaterlVedt  TerieCBm.  'ffr  wählte 
in  feiner  Verbannung  Chalcis  auf  Euböa  zum  Wohnorte, 
wo  er  auch  ftarb.  Auch  von  ihm  heben  wir  eine  La^ 
beasbefehreibang  des  Coraelhis. 

139)  Ueber  den  £paminondee>  fehe  mea  Me  taufte 

Anmerk.  des  erften  Gefpr. 

140)  Lylis,  ein  PythagorilXcher  Philofophy  der  am 
die  9tfte(>Jympied»t  nder  am  des  J.  R.  bl&bete^ 
wer  euch,  aech  desCöraelins  Zeugaiib,  der  Lehrer  der 

Bpeminondas  in  der  Philofopbie.  S|an  gleabt ,  dafs  die* 
fer  Ly/is  oder  fein  Schüler  Philolaus  die  Verfe  gemacht 
habe,  die  unter  dem  fernen  der  Fythagorililehen  Ge- 
bekennt  iiad.^  x\ 
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t4Ji)  tMier  AgdEUtm)  TergL  man  die  t%t6»  Aimv^ 
kling  des  vwrnuin  Gefpr«. 

142)  Ueber  Xenophon  Tehe  man  die  43fte  Anmerk« 
des  zweiten  Gefpr.  *  : 

143)  Philoliuis  von  Croton,  ein  Pythagoräifcher  Fbi- 
lo(bpl»,  lebte  niii  diei  i.  &»  30a  Jaafblioh  behaaptet; 
dab  er  der  erfo  gewe&Ut  der  etwas  Ton- der  italifchen 
PhiloTophie  gefchrieben.    Plato  foll  bei  feinem  Timäus 

'  die  Schriften  diefes  Mannes  benutzt  haben. 
^  144)  Archytas  von  Tarent»  ein  Pythagoräer ,  lebto 
«na  die  ^jfte  Olyilipiade»  oder  um  das  J.  R.  336.  Auctt 
Heto  keuiie  ihn',  und  larme  toh  ihtä.  Er  ftaed  m  (ei* 
Bem  Staate  der  Regierung  mit  -vieler  Rechtfchrfeiiheir 
HOi*,  und  war  ein  ausgezeichneter  Mathematiker. 

145)  Ich  habe  mir  bei  der  Ueberfetzung  diefer  Wör- 
ter fo  gut  zu  helfen  gefucht,  als  ich  es  konnte.  BeiXbl«' 
.  ehen  SteUePt  .  wie  deren  in  der  Felge  noch  wahrer^  vor« 
kommen«  muft  man  den  Ueberfeizer  nicht  zu  ftrenge 
beurtheilen;  er  muGs  entweder  ganz  von  dem  Original 
ebweichen,  oder  hinter  demfelben  zurückbleiben.  , 
;  X46)  Die  Verfe  Und  aus  dem  Pacuvius  entlehnt. 

147)  Wir  wiÜfn  nieht,  auf  welchen  Vorlall  hier 
«jq[efpielt  wird«         .      '  ,  v  .  '  « 

X4t)  IM0  Steb  ift  aito  -ein^m  Stdöke  des  Etanint  ge-' 
noramen.  .  '  / 

149)  Ueber  Glaucia  vergleiche  man  die  i^afte  Alf 
iMIckltng  des  zweiten  Gefpr. 

,l$o)  Sniefti  ^aubt,  da£t  hier  die  Worte:  fiien^' 
dMLayye,  aosgelallett  lind.  AW  von  der  Allegorie  redet « 
CraCTus  ja  erfb  in  den  znnftehft  Folgenden  WcN^ten,  und 
die  Allegorie  beruht  ja  nicht  auf  einem  einzelAn  Worte, 
wie  CraCTus  felbft  unmittelbar  darauf  bemerkt.  Mir 
ieheint  hior  nidfts  zu  fehlen;  denn  ich  beziehe  die 
Worte:  madat  «mtm  nmlUaflür€ntim\moS  translaiiöf  wot^ 
«US  die  Allegorie  enttomden»  ifie  nnr  eine  fortgefetzte 
Idetapher  ift*  ^ 


^  Digitized  by  Google 


*  jni  Cioeros  drUUi^  Oeßßfäckvwß  Redner.  54} 

*  .  # 

S|iX  Cral^ua  meint  die  Allegorie.  '  V 
.  i52)  .Der  Feit«,  «roreAF  liSer  gedeutet  .wird,  ift  det 
Vorgebürge  Caphareus  adf  derlnfel  Eüböa,  an  welchem 
dteAchäifche  FJotte  bei  ihrer  Heimfahrt  von  Troja  fcbci» 
terte;  und  der  Speer«  der  hier  gemeint  wird »  ift  wahr» 
•Jfcheinlioh  Ue<^rs  Spee^r,  der  ^9  Schiffe 'der  Achter 
beftOirmte.  II.  15«  r  Der  Sinn  4ft  eUb ;  Nie  werde  ich  audft 
w|ieder  in  ^efi^be  Gefehr  begeben. 

.    153)  Die  Rhetoren  nennen  diefen  Tropu«  H^tonymU.  ■ 

154)  Dies  ift  die  fogenannte  ^y/ieciocAe.  ^  ' 

155)  Worte  des  Soniut,  in  welchiBn  er  von  fich  feU  , 
ter  redet.    Bnnios  wer  ans  R|idiee  oder  Rndief  einer 
Sudt  in  Calebrien gebartig« 

156)  CrefTus  aieint  die,  tob  den  Rhetoren  lo  ge- 
l^annte  Hyperbel. 

157)  Ueber  den  Albucius  fehe  men  die  eilte  An- 
«ierkiuig,dei  «weiten  Gefpf.  .  *   \.  * 

'   ist)  Ueber  den  tfoluret^  Tte*  An* 

iberknng  des  zweiten  Gelpr. 

'  ^159)  Ueber  den  Naukrätes  lebe  man  die  6  jfte  An- 
merkung des  zweiten  Gefpr.  ^ 

160)  CrefTus  meint  die  fünf  damels  bekannten  Pia« 
fielen:  Mars,-  VenüSf  Meronr«  Jupiter  ntid  Setnm.  Die 
Brde  hielt  men  nodi  nidbtiur  eipen  Plenieten';  fondenv 
man  glaubte,  dafs  der  Ifinunel'aut.flJlen  Sternen  üch 
nm  die  Erde  bewege.  '      ^  ' 

161)  Man  vergl.  Ariftoteles  Rhetorik  3»  S* 

^  162)  Vielleicht  ift  der  Senarins  oder  TrinMÜr^^eili 
ans  |echs  Gliedem  beü^ender  Vors>  gfmei«t/ 

t6i)  Antipater  Ton  Sidön»  ein  Ikoifidier  Philolbpli 
und  ein  Dichter,  hat  zu  Athen  und  an  andern  Orten  ge- 
lehrt. Wir  haben  von  feinen^pigrenunen  noch  ein^ 
in  der  griechifchen  Anthologie.  ^ 

164)  Bmefti  hat  das/ Wort  mOutm  eingeklanunert^ 
nad  wIMifcht  es  wegznßreidieiu  Mir  Inheint  es  weder 
entbehiüch  noidi«UATerßindlioh«   Aus  meiner  Veber-' 

^  fetiaar' 

\ 


*      ♦     •  .  > 

btzung  wird  mlüi'  Uitfti^-kd^iien}  wie/  ieh  iu  Terftan-  ' 

deA  habe. 

.  -  '  ^  l6$)  Nach. der  SagengeLchicbte  foll  u^ter  der  Regie* 
.  rung  des  Numa  em  länglich  runder  eherner  Schild  ▼om^' 
Himmel  gefallen  Xein »  und  die  Peft  ^  die  damiiis  in  Rom 
wüthete«  Ibgleieh  aufgehört  haben.*  Diefer  Schild  wurde 
als  das  Zeichen  der  immer  dauernden  Herrfchaft  derRö-  ' 
'.  mer  herbrachtet,  und  damit  diefer  nicht  leicht  erkannt 
•  ued  entwendet  werden  möchte,   liefs  Numa  elf  andre 
Ton  gleicher  Form «  Geftelt  .lind  Materie  duroii  den  Ve* 
tuiiiia  Mamurius Vjerfer  tigen ,  und  im  Marjitempel  avjffaiän* 
gen«   Von  hier  mu(sten  die  Salier  ^  oder  die  Priefter  des 
Mars,  zwölf  junge  Patricier,  die  Schilde  am  erften  März 
abhohm^  und  He  mit  Gefang  und  Tanz  durch  di^  Sfadt 
tragen  t        "^^^  dreifsig  Tagen  wieder  aufhängen.  Ihr 
.  Tanz  war  iqit  Mulik  begltfieti.  und  diir^  daf  SchUigea 
an  die  Schilde  bezeichneten  fie  das  Zeitmaa(s  ihrer  Lie» ' 
der.  Die  faliarirchen  Lieder  enthielten  das  Lpb  des  Kriegs« 
^  gottes  und  des  Mamurius ;  fie  waren  aber  in  einer  fo  alten 
Sprache  »bge^-afst,  dafs  m^n  üe  fchon  zn  Ciceros  Zeite»  - 
kaum  noch «  und  Späterhin  gar  nicht  mehr  veriUnd«  . 

i60  Ich  rehe  nliclt  fuch»  wie  mein  Vorgänger 
Heinze,  genöthiget,  das  Geftändfiils  abzulegen »  dafs  mir 
die  beiden  Capiteln,  worin  von  den  Figuren  gehandelt  1 
wird,  vielleicht  die  undankbarften  des  ganzen  Werkes,  • 
die  fchwierigften  zum  Ueherfetzen  gewefen  lind. 
derf  ttian  fi^h  picht  wundern »  dajjs  der  yeberietzer  .Ober 
Dunkelheit 'Wiegt  ^  da  Cicere  nur  die  Figuren  na<^  ihrlen 
Kamto  anfuhrt,  ohne  fie  durch  Erklärungen  und  ßeifpiele 
zu  erläutern.  Wer  es  weifs,  wie  grofs  die  Anzahl  der  Fi- 
guren bei  den  Alten  ift,  wie.  fpitzßndig  fie  diefelben  von 
einander  unterfchieden,  der  wird  «»begreifen,  wiefchwer 
es  fein  mubte»  för  jede  Bezeichnung  den  wahren  .B^gri^F 
•nfzuBnden*    Hierzu  k6oimt  noch ,  dafs  Cicero  den  Un« 
terfchied  zwifchen  Figuren  der  Worte  und  Gedanken 
nicht  immer  genau  beobachtet  •  dafs  er  die  griechifchen  * 

/  ■■  • 
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' '  Meinen  ins  Lateinifdic^  fiberfetzt  Itar,  wo  er  bei  dem^Maii*  '  t 

•  gel  an  paflendeii  Wörtern  oft  fehf  willkührlich  yerfahren»     '  \ 
imd  fogar  diefelben  Ausdrücke  mehreremale  gebrauchen' 

^.   mufste.    Man  Hebt  übrigens  aus  der  Nacfaläfiigkeit,  wo*  '  ^ 

mit  Cicero  die  Lehre  von  den  Figiiren  behaiidelt  hatf 
^ '  dafs  er  6e  ^mg  achtete«  nnd  fije  der  Vollftindigkeit  we* 
gen  nur  nicht  ganz  übergehton  wollte.     Und,  die  Wahr-  ^ 
'  heit  zu  geftehen,   die  Kenntnifs  der  Figuren  und  Tropen    %  '  ' 

.ift  auch  wirklich  für  den  Kedner  und  Scbriftfteller  von 
^  (ehr  nnerheblichem  Nutsen.   Wer  in  diefer  Kenntnili 
'  eudi  hoch  ib  bewataderC  ift,  wir^  deshalb  na  nichts  blef« 
Ter  fchreiben ,  als  er  es  ohne  diefe^enntnifs  thifn  würde. 
In  Tropen  und  Figuren  redet  der  ^utcSchriftftel  1er,  ohne  *      .  ^• 
'  '  es  lelbft  einmal  zu  willen,  und  überläfst  es  gerne  den  ^ 

*  Grahimatikern  ufrd  Rhetoren ,  über  die  fchönen  Figuren, 

die  et  angebracht  hat,  lioh  den  Kopf  zu  zerbrechen.  Ich  •  . 
könnte  alfo  auch ,  ohne  dals  di^  Lefer  eben  viel  TerKerem 
würden ,  diefe  beiden  Capiteln  auf  itch  felber  beruhen 

»   laffen.    Damit  es  indeffen  nicht  fcheine,  dafs  ich  einer 
Schwierigkeit  ^hUchtlich  ausgewichen  fei,  wie  es  von  ^ 
den  Auslagern  gefchehen  ift,  die  ich  verglichen  habe:  £0 
will  ich  Tar  jede  genannte  frigur ,  in  £b  ferne  ^  mir  mög-  * 

•  lieh  iftt  ^en  grtechifchen  Namen  anfilhren,  und  fie  durch\       ;  \  ^ 
ein  kurzes  Beifpiel  erläutern.     Doch  niufs  ich  um  Nach- 
ficht  bitten,  wenn  ich  nicht  allenthalben  fo  glücklich  ge«  * 
wefcn  fein  foUte,  den  rechten  Namen  und  das  richtige 

Beifptel  getrofFen  zu  haben.  Einige  Beihi»lf(»  zur  Erklärung 
^er  hier  genannten  Figuren  ge\irährt  das  vierte  fiuch  der 

Schrift  an  den  Herennius«  und  vorzdglieh  Quinctilian. 

^  Man  verweilt  hei  einer  Sache.     Dies  gefchieht,  wenn 

man  dielelbe  Sache  durch  verfchledene  Ausdrücke  an« 
'  deutet«  und  doch  immer  etwas  anderes  zn  fagen  fcheint« 
'  Die  Griechen  nemien  diefe  Figur  kufiuiMi^  die  mit  di^ 

'wmm^m  und  lli^ym^m  nalie  verwandt  ill-.    Ein  Beifpiel 

hiervon  finden  wir  in  der  Klage  det  Hecuba.     Ovids  '  '\ 

Verwandlung.  13,  495  u.  folg.      \  ' 
Gmn  V«  d.  lUdotr.  Man 
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mm  makU  M  'nk  lebht^%n  farb^ii  mu*'  Hier  ift'd!4 
l^hiift^  oder.nialii^rifcli^  Befchreibung  gemeint ,  welche 
die  Griechen  -Ärwmri»  oder  iumnrmeif  nennen.  Beifpiele 
finden  wir  irn  erften  ^uche  des  Livius,  wo  der  Kampf 
der  Horatier  uncl  Curiatier ;  in  der  7ten  Verriififcken 
.  Rede  ^pn  den  Worten : .  Ififc  inflämmatus  fcelere  et  fwrw^ 
«e<?«f  iwd  in  Kl^pftp^ks'MeOUS)  wenn  äi^^  Nacht  am 
Nord  pole  gefchildert;  wird:       .  > 

l^iemals  hat  noch  eia  Auge  ^  von  kleinern  Himmeln,  um'  . ' 

^  gränzety 
Dirfe  uerUtfsnem  G^l4f  gefekm^  die  in,  näcktäekir  StiUe 
iJnbemohHt  ruhn^  ufO  ^&(m  Lämt  vom  MeafekenftinSkte» 

^    r      .'  ■  ertönet^  ' 

"  WO'hein  Todter  begraben  liegt  ^  wo  kein  Auferftehn  fein  ^ 

wird»  • 

Das  flüchtige  Durcheilen»  Die  Griechen  bezeichni^n: 
diefe  Figur  'mit  dem  Namen  i^tTgoxonr/iMt,  Sie  heftelit 
darin,  dafs  man  eine  Menge  von  wichtigen  Sachen  an- 
deutet. Zu  diefer  Figur  könnte  man  Cäfars^  Worte:  ick 
kam ,  ick  fah ,  ich  fiegte^-  rechnen.  Ein.  andrea  äeii^ictl 
Jlnde^  wir  in  Virgils  Aenela  4»  603 : 

Glut  trüg*  ich  ins  Lager^  • 
FäUete  Bord''  und  Verdecke  mit  Glut  ^  und  den  Sohn  und 
,     ■  *  den  Vater 

Titgt'  iieh  mit  uUe/h  Gefchlccht ,  ^adftürzte  mich  Jelbft  im 
;        V  MäyFlmnme» 

Die  Andeutung  <i  die  mehr  errathen  läfst^  als  man  fagf. 
Die  Rhetoren  nennen  diefe  Figur  efi^avtt.    Als  Beifpiel 
fuhrt  Quinctilian  die  Stelle  ans  Aenelt  4,  550  an: 
Nidit  Touftr  vergönnt  ^  fcMdios  uaekUche  Tuge  %m  Meu^ 
Gleich  dem  Gewild  u.  f«  w. 
Dido  beklagt  fich  hier  über  die  Ehe,  und  deutet  doch  zu- 
gleich an  9  daOs  das  Leben  ohne  £he  ein  thierifche«  Xei. 

Die  dentÜehe  gedrängte  Kür%e.  •  Diefer  Vorzug  der ' 
Rede  9  d«r  nicht  Ton  ||bn  Rheioreii  zu  den  Figuren  ge-  ' 

'    ^     '    ■  rech«*  . 
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redinet  wird ,  ift  die  ßfmxy^ifut  d«r  Griechen.  Weil  dte 
Streben  nach  Kürze  die  Re4e  leitest  dunkermachen  kantig 
fo  verlahgt  t^icero,  daffi  die  Kflrze  zugleich  deutlich  fei. 

Ein  Beifpiel  ift  folgendes:  Modo  conful^  quondam  tribunusy 
deiiifL^  prithus  erat  civitatis ;  oder:  MitkridatU  corpore  inr 
^eiftif  perinde  armatus. 

Die  Verklehemng  ift  die  Xunmit  der  Griechen »  vmi 
befteht  darin,*  dals  man  die  Vorzüge  des  andern  Tcl'klet* 
nert.  Doch  finde  ich  iie  fonft  nirgends  unter  dein  Figu« 
rien  genannt.        ,  ' 

Die  Verfpottung  (illi(J(o)  fcheint  mir  die  Figur  Zu  fein, 
^elciie  die  Grieohen  ^My/icar  ncKonen*  fieifjfliele  ron  die* 
Ter  Art  hat  Cäfarlm  aten  Buche  genug  angeföhrt«  l)ahia 
gehört  unter  anderm  das,  was  Cattdns  einft  zu  einem 
fchlechten  Redner  Tagte:  Ich  glaube^  keiner  ift  fo  hart%  d^m 

.  deine  Rede  nicht  mitteiUeinßöfsend  gefchienen  hat» 

Die  langje  Abfekmfeifung*  Diefe  Figur,  die  von  den 
Griechen  nmfi^fiegtt  genannt  wiyd,  befteiit  darin,  daCr. 

^man  dep  Hauptgegenftan^  auf  einige  Zeit  Terltfst,  um 
eine  andre  Sache  abzuhandeln  j  die  zwar  mit  der  Haupt- 
sache in  keiner  unmittelbaren  Verliindung  fteht,  aber 
doch  das'  Vergnügen  der  Zuhörer  und  Lefer  befördern 
kann.   Solche  Abichweitungen  finden  wir  in  Cicerot  Re« 

.  den  gegen  ddn  Verrea,  wenn  er  lieh  zum  Lolie  Siinliena 

ausbreitet,  wenn  er  von  dem  Raube  der  P/oferpina  redet* 

Sie  mufs  fich  wieder  paffend  und  ungezwungen  an  die 

Hauptfache  anfehliefsen.    Ein  Beifpiel  von  einer  paffenden 

Rückkehr  zum  Hauptgegenftande  finden  wir  in  dem  4ten 

Buche  der  Reden  gegen  den  Verrea  49,  109.       .  ' 

XHe  kur%0  Darlegung  des  Sai%n^  den  mtm  v&Hrmgert 

willi   die  Abfonderung  deffelben  von  dem  Vorhergehenden, 

Diefe  Figur  heifst  bei  den  Griechen  fitretßM^is,     Hier  ift 

eii|  Beifpiel :  Ihr  kennt  mfine'  Wohlthoten  gegen  diefem 

Mmnnt  vernehmt  na«,  wie  er  mir  Dank  ifergüifftn  httt* 

!  Die  Wiederholung*   Dies  ift  die  wmMXefm  der  Grie« 

ch^n/    Sie  .befteht  darin,  dals  man  das,  was  man  be-  , 

*   M  m  a  wie« 


Digitized  by  Google 


546  änmerkungm  > 


Mmi  maktt  ße  mk  lehhqffn  farh^A  mu*    Hier  ift  dM 
lebhaFt^  oder  maU^roh^  Befchreibung  gemeint,  welche 

die  Griechen  Cftorvfemcu  oder  itarvteotats  nennen.  Beifpiele 
£uden  wir  >  in;  erilen  ^uche  des  Livius,  wo  der  Kampf 
der  Horatier  uncl  Curiatier;  in  der  7ten  Verritüfcken 
•  Rede  ^qm.  den  Worten : .  ijfe  infi^immattu  fcelere  et  fiiror^ 
,  etc.,  und' in  Kl^pfti^ki 'MeflUs »  wenn  äi^^Naißht  am 
Nordpole  gefchildert  wird:  .  ' 

niemals  hat  noch  eia  Auge%  von  kleinem  Himmeln,  urn*  , ' 

granzety 

Diefe  oei^mfitnen:  Oifil4e  gefehn^  ^>  in  nuektUekir  Stille 
Akeutokhi  rifAff»  wo  ^etn  Lome  von  Menfekenftimünen 

^    '  '  '      '  eridnet. 

Wo- kein  Todter  begraben  liegt  ^  wo  kein  Auf  er/t  ehn  fein 

wird*  • 

Däs  flüchtige  DurchnUft*  Die  Gnectien  bezeichnlsn', 
diefe  Figur  mit  dem  Namen  ieftrgoxptfffAot,  Sie  l|eftelit 
darin,  dafs  man  eine  Menge  von  wichtigen  Sachen  an>- 
'deutet.  Zu  diefer  Figur  könnt«  man  Cäfars^  Worte:  ick 
kam ,  ich  fak ,  ich  fiegte  ^  rechnen.  Ein.  andres  BeiTpiel 
Andei^  wir  in  Virgils  Aenels  4»  6o\i 

Glut  trüg*  ich  ins  Lager,  » 
Pällete  Bord*  und  Verdecke  mit  Glut  ^  und  den  Sohn  und 
■  '  den  Vater 

TUgt*  ick  mit  aüep  Gefehlecht  1  Mndftürzte  mich  felbft  in 
.1  '  diSyPlammie* 

Die  Andeutung ,  die  mehr  errathen  läfsty  als  man  fagt» 
Die  Khetoren  nennen  diefe  Figur  ßM^cte*f,    Als  Beilpiel 
fuhrt  Quinctilian  die  Stelle  ans  AenelEs  4,  550.«!': 
'  Nieh)tUHtr  vergönnt  ^  fchuldiof  HoekUcke  Tage  %u  lohett^ 

Gleich  dem  Gewild  U,  f.  w» 
DIdo  beklagt  lieh  hier  über  die  Ehe,  und  deutet  doch  zu-" 
gleich  an  «  da£s  das  Lebeu  ohne  £he  ein  thierifchesÜBi. 

'   Die  deutliche  gedrängte  Kür^e»  •  Diefer  Vorzug  der ' 
Rede  >  der  nicht  Ton  ^|^n  Rh«lose«i  zo.den  Figuren  ge-  * 

.        ^  rech*  . 


^  
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redbnet  wird ,  ift  die  ßfmjff&ntym  der  Griechen.  Weil  d«e 
Streben  nach  K&rze  dieRedeleitekt  dunkel  machen  kann« 

fo  verlaifigt  Cicero,  dalt  die  Kürze  zugleich  deutlich  fei. 
Ein  Beifpiel  ift  folgendes:  Modo  conful^  quondam  tribunuf^ 
deia^e  prirhus  erat  civitatis i  oder:  MithridateS  corpore  iw 
genti  f  porinde  armatus, 

DU  VerkUkurung  ift  die  Xnmwftf  der  Griechen,  und 
heftebt  dam,*  dals  man  die  Vorzüge  des  andern  Tei-klei* 
nert.  Doch  Hude  ich  iie  fonft  nirgends  unter  de^  Figu« 
rfen  genannt.  ' 

Die  Verfpottung  (illi^jjoj  Icheiut  mir  die  Figur  tvt  feillf 
^reiche  die  Griechen  ^mmßf$m  ncamen.  Beiff^ele  Toa  die« 
Ter  Art  hat  Cä(ar  im  aten  Buche  genug  angefthrt.  Üahin 
gehdrt  unter  anderm  da$,  was  Catuins  einft  zu  einem 
fchlechten  Redner  fagte:  Ich  glaube^  keiner  ift  fo  hart%  dem 
deine  Rede  nicht  mitleideinßöf send  gefchienen  hat* 

Die  i^Mge  Akfckmeifung*  Diefe  Figur ,  die  von  den 
Griechen  «lyi^^ir  genannt  wüimI  9  befteht  darin^  dalk 
man  dep  Haupt gegenftand  auf  einige  Zeit  Terlftfst,  um 
eine  andre  Sache  abzuhandeln,  die  zwar  mit  der  Haupt- 
lache in  keiner  unmittelbaren  Verbindung  lieht,  aber 
doch  das  Vergnügen  der  Zuhörer  und  Lefer  befördern 
kann*  Solche  AbIchweiFungen  finden  wir  in  Cicerot  Re- 
den gegen  ddn  Verrat«  wenn  er  fich  «um  Lobe  Siciliens 
nutbreitet,  wenn  er  von  dem  Raube  der  Pitiferpina  redet. 

Sie  mufs  fich  wieder  paffend  und  ungezwungen  an  die 

Hauptfache  anfehliefsen.    Ein  Beifpiel  von  einer  pallenden 

Rückkehr  zum  Hauptgegenftande  finden  wir  in  dem  4ten 

Buche  der  Reden  gegen  den  Verrat  49,  109.  ^ 

Die  kärzo  Dmrlegung  des  Smtzei^  den  nutm  vortrmgem 

will^   die  Abfonderung  deffelhen  von  dem  Vorhergehenden, 

Diefe  Figur  heilkt  bei  den  Griechen  M-gr»ß«iet$,     Hier  ift 

eii^  Beifpiel:  Ihr  kennt  meine  Wohlthaten  gegen  diefem 

Müttnt  vernimmt  na«»  wie  er  mir  Dank  vergolten  haim 

f  Die  Wiederholung.   Diet  ift  cUe  MUKktfm  der  Grie* 

chen.*   Sie  .befteht  darin»  dkls  man  dat>  wat  man  be- . 

*  Mm  a  wie« 
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wiefen  hat ,  in  der  Kurze  wiederjiolt. .  Hier  ift  ein  Bei-  ^ 
Sfieli  Ich  hah9  getkgt^  ^^^t  das  BOndnift.gfkrO"  J 

dafifße  uns  ^uerft  angegriffen  i.  als  wir  htif  den  l\iee» 
dämoniem  Krieg /akrten  ^  da/s  ße  tmrti^glich  geftrebt 
keUf  unfre  Stadt  zu  unterjochen,     ^         "  . 

Der  paffende  Schlafs  des  Beweifes.  Diefer  beHeht  . 
darin«  irdaik  man^ui,  dem^  was  yorher  gefagt  \?t^  in  der 
Karze  dEwLK9lgeriiim  zic;ht*'  Ein  Beifpiel  dürfte  ib]geni}ee 
lüin:  W^kni  den  Danaern  der  Orakelf pruch  gegeben  war^  efä/s 
Tro/a  ohne  des  Philoctetes  Pfeile  nicht  erobert  werdeä  künne-s  v 
diefe  aber  keinen  andern  Nutzen  gewährten  ,  als  dafs  fie  den 
Atex^der  tödtete^tfohi^fs  diefen  tödten^  eben  fp  vief  als 
ti^/m  erabefn.  \  Uebrigent  mrd  die*  eonelnßa  lonft  hkikt 
nnter  die  Figuren  gerecbiiet; ,        v     ,        .  ' 

Die  üeherireibung  der  W^^eit* '  Dien  \tt  die  fuge- 
nannte  Hyperbel.     Ein  Beifpiel  der  Hyperbel  finden  wir 
in  der  ^ten  Piiüipp«  i^ede  C.  .37.  und  in  Virgils  Aeneis  . 
.7,  %o%%  , 

'  Seibft  mildem  öib$r9n  Gräne  der  unberübreten^na^fins'.  . 
.  flöge  fie  %  (M  in  dem.^Latjfe  die^kinefiieke  Aekre  sii'  ' 
^  _     krgnken.    ^  \ 

Das  nachdrückliche  Fragen ,  und  das  damit  verwandte 
Anfforfchen  und  Antworten  nach  eigener  Meinung.  Von  der 
erbera  Fig.ur  kömmt  ein  Beifpiel^ im  Anfange  der  erften 
,  CeüUnarifchen  Redet  von*  der  sw^ten  }n  der  Rede.Bir 
den  BLoisins  Amerinns  i,  4.  vor.  Die  Biietore^  nennen 
die  letztere  Figur  auch  fitbfeetie^ 

Die  Verftellung.  Was  hier  Verllellung  genannt  wird, 
heilst  bei  den  Griechen  hofiie.    Ein  Beilpiel  von  diefer/' 
Figwf  kömiat  Vor  in  Virgils  Aeneis  1 1,  3(3^  : 

'  r'     undfekukUge  jnick  dnt/ 
DranceSf  4er  Furcht  9  di^wnil  ja  fo  mil^  Herdhsa/ed  ar-  '  . 

fehlagner. 

;  Dnrdaüer  häiifte^  dein  Arm  %  und  nUt  SiegsdenknuUen  du 

^AUe  Qeßlde  vmfMs^!  \ 

'  '        ......  •■  -  jDie 
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Die  Vkentfehioffenknt/  Die  4jrieclibii  nenneik  dlefa 
Figur  JUwwyyiw »  die  darin  l>eftjht,  dafs  man  lieb  frellt, 

als  wäre  man  ungewifs,  was  man  unter  mehrern  Din- 
gen zuerft  Tagen  folle.  Ein  Beifpiel  diefer  Art  finden  wir 
in  d^  Rede  fiir  den  Aolcius  Amerinos  im  Anfange  dee 
Ilten  Cap.  ... 

%it  Zergliederung  (dUbibukio)  löft  einen  aDgemeineii 
Begriff  in  einzelne  Fälle  auf.  Ein  Beifpiel  kötnnst  vor  in 
KlopHocks  Meflias,  wo  der  Gedanke:  die  Blinden Jehen^ 
die  Tauben  hören ,  ausgedrückt  wird : 

— ^  Wenm  durch  ihm  der  Bünde  fein  Antikz  «er  So^e 
"Wremd^  erhebt  ^  und  mit  fehendea  Angen  den  ieitendem 

Vater  ' 'i  ' 
Staunend  erblickt;  wenn  Tauben  das  Ohr  der  Stimme  des 
'  ^    ■  *  Menfchen 

Wieder  Ji^  o/faet^  wenn  .ee  die  Rede  det  Jkgnenden 

.  Trieften 

Wied^  vernimt^  iiffd  die  "Stinune  der  Braitt%  und  die 

weinende  Mutter^ 
Und  das  feiernde  Chor  und  die  HaLlelujah  •  Gefänge» 
Die  Verbefferung entweder  ehe\  oder  nachdem  man 
etpeoi  ge/agt  hat.  OieCe  beiden  Figuren  beilken  bei  den 
Orieoben  wfitof^st  und  iaa»f^tHtte.  Ein  Beifpiel  der  er- 
ftern  Art  ift  folgendes,  Verr;  4,  37:  Veni^  nunc  non  fam 
ad  furtum^  non  ad  nvaritiam  y  non  ad  cupiditatem  ^  fed 
ejusmodi  facinus  ^  in  qua^omnia  nefnria  mihi  ineffe  videan» 
für.  Ein  Beifpiel  der  zweiten  Art  ift  diefes:  ItaUam  er» 
nate%  quam^dassuimfuammaluit:  quamquam^  Itaiin  omata^ 
domus  ipfd  mihi  videtur  ernatior»  fn'fo  ferile  man  ein  ge- 
brauchtes Wort  widerruft,  gehört  die  iir»vof^»fft{  zu  den 
Figuren  der  Worte,  unter  welchen  iie  Cicero  auch  wei- 
ter unten  mit  anfulirt.  ' 

Die  Zurüehfchiebung  ven  Jieh  feiher*  Dies  fcheint  die 
Figur  an  (ein«  w^obe  die  Griecheti  ßwwmetmete  nennen« 
Hier  ift  ein  Beifpiel:  Cum  hellem  Phecenfe  coeflatum  effet^ 
non  per  me :  nondum  ennn  ^accefferam  ad  rempublicam» 

Alm  3  .  Zk'. 
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r  ZMmeilem  fuekt.ffum  fick  ifA  vojrtHtt  £u  Verwahrern*  Int 
Lifteitiifchen  ftehc  praernumtio*  Diefa  Figur»,  wenfi  fie' 
anders  dijefen  Namen  verdient,  foU  bewirken 7  ^hmm 

uns  nicht  falfch  verliehe,  oder  etwas  nicht  übel  ausdeute. 
Sie  wird  von  andern  Rhetoreri  nicht  i^it  angeführt.  Ein 
Beifpiel  kömmt  Tpr  in  der  Bede  gegen  den  Q.  CäciliuSi 
WO  Cicero  fich  entfdioldiget,  dafs  er^  der  fonft  juir  za  Ter- 

^th^dif^en  pflege,  jet2t  ^ine  Anklage  übernommen  habe* 

Die  vertrauliche  Bcrathfchlagung.  Ein  Beifpiel  diefer 
Figur  lind  folgende  Worte  fdes  Cato:  Saget  ^  was  würdet 
ihr^  wäret  ihr  in  meiner  Lage  geunefen^  anders  gtthaa 
hohen?  .  ^  /,  ■  ^ 

Die  Nachahmung  fremder  Sitten.    Dies  ift  die  Toge« 
nannte  i^9mm«.   Als  Beifpiel  f&hrt  Quinctilian  Yerenzen«  t 
Eunuch.  I,  2,  75  und  folg.  ah.    Wenn  man  bei  der  Cha- 
racterfchilderung  die  Perfonen  lelbd  handeln  lä£st,  Jo 
köD^mt  fie  mit  der  Hypotypofis  beinahe  überein. 

.  Die  Einführung  erdichteter  Perfonen»  « Bei  den  Grie«  ' 
eben  wird  diefe  Pigur  wfoemnmtim  genannt.   Ein  Beifpiel 
▼on' diefer  Figur  könimt  in  der  erften  Catilinarifchen 

•Rede  vor,  wo  Cicero  das  Vaterland  redend  einführt: 
Vernim/t  du  nichts   Catilina^   welche  VorfteUungeit  es  dir 
mäthtf  wie  es  gleich/am  ftillfchweigend  fo  mit  dir  redet? 
Schon  feit  einigen  Jahnen  ift  kein  Vreoel  verüht  werden  u.  f.  w* 
Die  B^chreibung  unterfqheidet  ficb  von  der  mablerir 

,  fcfaeil  Schilderung  nur  durchs  den  geringem  Grad  von 
Lebhaftigkeit.  ^  '  ~ 

Die  Anfährung  einer  getüuf cht en  Erwartung.  Ein  fchö-^ 
nes  Beifpiel'  z^r  Erläuterung  finden  wir  in  Cicero*  Rede 
für  den  Flaneus  Cap.  26«  Als  Cicero  von  Sicilien  zurück« 
kam,  wo  erQuaftor  geurefen  war,  glaubte  er,  daCs  ganz 
Italien  ßch  von  feinen  herrlicben  dort  aHSgeführten  Tha- 

•  ten  unterhielte;  aber  zu  feinem  grofseu ErÜaunen. merkte 
er,  als  er  eben  aus  der  Provinz  gekommen  war,  dafs 
nieniand  üch  um  ihn  bekümmert  hatte*    Er  felbft  ,redet 

/mit  Vieler  Laune  von  diefer  Täufebung,  und  die  enge- 

.      *  föhrte 

« 
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lOlirte  Stelle  vefdient  naohgelerfui  zu  wptdnu  .  Nich  fin- 

,     derer  Meinnng  ift  t>«fiicr*o  trrwis  Awks  wat  wir  Verfühe^ 

rwwg^  nennen  könnten,  wenn  wir  nemllch ,  nacli  Socra- 
tes  Weife,  den  Gegner  durch  Ichlaue  Fragen  zu  Geftänd-  ' 
»ififen  verleiten 9  die  üeiiier  erilen  fiehäoptiipg  gjluts  enu 
g*g^  Aod* 

D/V  Erregung  des  Lachens.     Das 'Lachen  kann  auf 
.   \iTianni;^faltige  Weife  erregt  werden,  und  Beifpiele  lind 
oben  im  2ten  fiuche  von  Cap*  6i  bis  72  genug  vorgekom* 
nien.^.  Die 'Griechen^  nennen  diele  Figur  yjf^ttmgitiH^  X««  • 

Die  Vorwegnehmung  der  Einwurfe.     Was  die  Rörtier 
praefumtio  oder  ante  •  occupatio  nennen,    heifst  bei  den  \- 
Griechen  nftihiifis.     Ein  Beifpiel  von  diefer  Figur  finded 
wir  in  Ciceros-  Kede  für:  den  Plancus  im  Anfange  des' 
.I7ten  Cap.  '        '      *       ' . 

Das  Gleichnifs  y   das  Beifpiel,     Das  Beifpiel  erläutert  '  ' 

eine  allgemeine  Wahrheit,  das  Gieichnifs  kann  einen  je- 
den* Begri^F  finnlicher  machen.    Ein  Gleichnils  ift  folgen*  * 
dei:  Der  Weife  ift  nkne  Tugend  ein  leHlofer  Zeiger  ^  der 'die 
,  Strahlen  der  Sonne  au/fängt ,  und  ße  auf  feiner  Oherßäckef  - 
Jich  f  elber  unnütz  ^  von  fremden  Augen  bemerken  läfst*  / 

Die  Eintheilung.    Die  Figur«  welche  Cicero  hier  di' 
geftio  nennt,  fcheint  diejenige  zn  fein«  welche  bei  dem. 
•  VerfaOer  der  Schrifr  an  den  Herenniol  unter  dem  Namen 
divifio  yorkömif#,  die  er  durchs  folgendes  Beifpiel  erläu- 
tert:    Warum  fall  ich  dir  Vorwürfe  machen?  wenn  du  ein.  , 

Su^er  Mann  bift^  fo  hoft  du  fit  nicht  verdient;  und  bift  djl  '  ^ . 
Iii  fiMechter^  fo  wirft  du  niisht  gerührt  werdenl 

Die  Unterbrechung.    Diefe  Figur  beftehl  darin»  daff  . 

ich  dem  Redenden  ins  Wort  falle.  '/ 

Der  Gegenfatz.    Das,  was  Cicero  contentie  nennt, 
Ift  nach  QuinctUian  die  fogenannte  AntitheTe»  .wovon  er 
nebmro  Arten  anfuhrt^  und  unter  anderm  folgendes  Bei- 
piel  glebt:  Daminetur  im-eoneione  ^  /aeeat  in  JudicUt»  i 

Um  4  Die 
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DU  ymfekweigmitg*  Die  Griechen  nennen  diefe  Fi| 


iKnnvciMPfrir.   Sie  befteht  darin«,  dafs  man  einen  Gedanken  / 

Yerfchweigt.    Ein  Beifpiel  iSt:  Aen.  4,  663.  " 
Al^  ße  noch  redete^  fckaell  in,  der  Mitte  des  Worts  von 

'  '     '  dem  Stahle  t 

^    Sinkend  fchaun  ^ie  Qenofjinnen  fie  •    -   -  • 
Der  Dichter  Terfcbweige,  wiefie.licb-  t.6dtetjB.  Man  onteN 
fcheidet  diefe  Figur  von  der  Ellipfe ,  nach  welcher  ein 
einziges  odei'  wenige  Worte ,  unterdruckt  werden »  wie 
Aen.  l,  1*35  •  '  ' 

Wollt*  ich  nur  «  -  •  /  Doch  das  Get'ofe  der  Flut  zu  bepäh*  - 

meet  {f^ 

Diifi  Bmj^fSrklHng  habe  ich  Tonft  nirgend«  unter  den 
Figuren  genannt  geffinde&  1^  unter  -welchen  lie^  i|uch  zi» 
flehen  nicht  verdient. 

Ein  freier  oder  wohl  gar  kühner  Gedanke,  Bei  den 
Griechen  hlelk, diefe  Figur  rntt^^n^t*.  Quinctilian  führt 
zur  Erläuterung  derfelbep  fo1g^d^.läeifpie1  ans  der' Hede 
für  den  Ligariui  an:  Sufcepto  hello ^  ^Caefar^  gefto  etiam 
rnagna  ex  parte  ^  nuLla  vi  coactuSy  judicio  meo  ac  voluntate% 
ad  ea  arjfia  pro/ectus  fum»  ^  • 

Das  Zürnen,  £itl  Bmf|jiel  ift  folgendes;  Quae  vot 
wnentia  cepitP 

Per  P^eKweif.  WQnfcht  npen  Beifpielet  fo  Tehe  man 
das  36rte  Cap.  im  4teii  Bach  der  Rhet»  an  den  Herennius. 

,  Das  Verfprechen,    Hier  fcheint  das  Veifprechen  an 
'die  Zuhörer  gemeint  zu  fein,  dafs  man  mit  uns  gewifs - 
zufrieden Xein  werde,  wei^i  man  uns  nur  anhören  woUe; 
Vergl.  zweites  Gefpr.  83.       *    '    \  *  , 

^i&  flekentUehe  Bitte ^  dns  9efehworen^  Beide  Fi gu^ 
ren  ßnd  deutlich,  und  bedi^rfen-  es  nicht,  durch  Bei« 
fpiele  erläutert  zu  werden. 

Die  kurze  Neb^nanmerkung.  Quinctilian  führt  von 
der  kilrzern  Digre£&on  folgendes  Beifpiel  an,  aus  der  Hede 
für  den  Mllo;.  Bt  afpexit  ma  iftis,oculis^  ^ulktts  tum  /hh* 
bat  %  cum  ünmibiu  onuua  minßhatur^  * 

r.  Dl« 
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zu  Ciceras. drittem  Gefpräch  vom  Redner.  ^$5% 
^      Die  Entfehuldigunfg  ift  nur  eine  Unterart  der  praemu» 

D4S  Einfchmeickeln^  das  Reizen  des  Gegners  (denn 
lUet  Terftehe  ich  anter  dem  Worte  UMt/hJ  linde  ich  nir- 
gends eis  Figuren  angefuhn»  ' . 

^  Der  Wunfeh  ift  der  Ausdmck  ei)ies  ftarken  Verlan- 
l^enS)  einen  Gegenftand  zu  belitzen,  oder  zu  entfernep. 

Djiß  Verwünfchuag  drückt  den  böchften  Grad  fowohl 
^  Zornes  als  der  Verz^Piraflung  ans.  Hier  ift  ein  BeifpieJ : 
Täffeki  mei«  Traum  misA»  afudt  ifciPfi 'et*  noch  hukr  dmä 

Gehrtfstea  qmiilen^ 
•O /o  fei  verflucht  die  Stunde^  in  welcher  ich  einfchlief!^ 
Jn  ihr  muffe  man  ay^  dta  Gebirgß»  tinft^r^ndu  WimfflM 
.JHi^r^mi  n.  £  w* 


Man  verdoppelt  die  Worte»    Bei  den  Rhetoren  heifst 
^  diefe  Figur  irr t^tvits.    Ein  Beifpiel  ift  Aen.  9,  425.  ^  ,  • 

Mir  i  mir  (^käter.binUck)  ZM  mir  ^mk^gwmndt  mit  dem 

Die  iiet^9v{ts^\it  nehe  Terwandt  mll  der  dwJUXairtf ,  nach 

welcher  das  zweite  Glied  mit  demfelben  Worte  anhebt»  ^ 
•  mit  w.eJchem  das  erfte  gefchlorfen  hat.  '  ' 

Man  wiederholt  daffelbe  Wort  mit  einiger  Abänderung. 
Hier  haben  wir  die  fogenannte  «lym^MiM,  wovon  difs 
•in  Beifpiel  iA:  Fttreht  ift  die  einzige  Prnck^  der  Liehe. 

,      Man  wiederholt  dnffelbe  Wort  mehreremale  Entweder 
im  Anfange  oder  am  Ende.     Die  erflereTigur  wird  von 
•  den  Rhetoren  mmifiefm  ßder  imtfitlKe  genannt»   Hier  ift  ein 
Beifpiel  ans  U.  s»  627!  j    '    ^  ^ 

JiiPeHS  harn  em  Symm  mit  drei  gleickfehwehendeH  Sehiffeni  • 
Hireus^  Ckeropos  Sohn^  des  herrfvhendcn^  'und  der  Aglajai 
Nircus  ^  der  der  fchönrfte  Mann  vor  ilius  herz^og* 
Ein  andres  Beifpiel  iinden  wir  in  der  erilen  Catilinarirchen 
Bftde  gleich  im  crften  Cap.  von' den  Worten:  niAi/oe  r# 
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nocturnum  praefidium  palatii.  Die  zweite  liier  genannt^  | 
Figur  ift  die  imipo^tx,  oder  irrtffTfo(pit'  Ein  Beifpiel  kömmt 
ia  der  zweiten  Phiiippifchen  Rede  vor:  Ihr  ketrauert  dret" 
gei^Mtrdete  He«r#  des  tomifckem  Volkes  f  jes  mordete  Jie 
Jknionius!  Ihr  vermifst  die  futgrfekenfteu  Bürger?  auek 
diefe  Mtrif/  euch  Antoniiu !  Das- Änfehen  Hiff es  Ordens  ifi 
gekränkt?    gekränkt  wurde  es  von  Antonius! 

Oder  mea  läfst  fLer  Lebhaftigkeit  wegen  zwei  Worte 
m^tremeUe  »tfammentteffen^  ituwm  das  eine  immer  den 
einen.  Sat^  fekliefttf  dms  andrem  den  Zeigendem  j^^fiUtgtm  - 
Diefe  Figar.  liciftt  ^v^im^sv»  ixrelcfae  die  Anaphora  und 
Epiphora  Yereinigt.  Hier  ift  ein  ßeifpielf  Wer  hat  die 
Bill  vorge/chlagen?  Rullus!  Wer  hat  den  grofsern  Theil  des 
Volkes  der  Stimmen  berauht?  Rullus!  Wer  hat  den  Comitden 
»orgrftßnden?  Der/elbe  Rullus! 

Oder  man  wieplerkolt  ein  Wort  in  veränderter  Bedeu^ 
.  tuäg.    Hier  faftben  wir  die  iiSmnwiiWif.   Ein  Beifplel  ift: 

Amari  jucundum  eft^  fi  curetur^  ne  quid  inßt  amari. 

Man  widerruft  ein  gebrauchtes  Wert»  Diefe  Figur  il^ 
di^fo  genannte  iau^o^meist  wenigftens  kann  üe  ßch  von 
derfelben  nicht  weit  utaterfcheiden« '  Hier  ift  ein  Beifpiel: 
O  eiementiam  poptdi  Romani  ^  feu  potius  patieifiam  miram 
ac  Jingularem  !  <  ' 

Man  fchliefst  die  Sätze  mit  ähnlich '  klingenden  ^  oder 
auf  gleiche  Endungen  ausgehenden  Wörtern,  Die  erftere> 
Fi|nir  beiJkt  bei  den.  GriecheR  ^^MMviXttftif ,  -die  zweite 
^/MMifmw«  ,  0n  Beifpiel  der  erl^em*  Art  Ift  folnandet:  ^  « 
Non  modo  adfalutem  ejus  exftin^uendam^  fed  etiam  gloriain  . 
per  tales  viros  in/ringendam.  Ein  Beifpiel  der  zweiten  Art 
iit:  Tollet  auctoritate  y  circumfluit  npibus  ^  abundat  amicis. 

Man  iSfst  gleiche  oder  äknlicke  Glieder  auf  einander  foU 
gon*  Diefe  Fijforen  werden  ieeauXss  und  wagme  genannt* 
Ein  Beifpiel  der'erftern  Art  Hl:.  AUi  Jortuna  felieitatem  '  ^ 
dedit ,  huic  induftria  virtutem  comparavit.  Ein  Beifpiel  der 
zweiten  Art  ift :  In  proelio  mortem  oppetebat  pater ,  dömi 
fiÜMM  nupthu  oppetebat  f  wo  zugleich- eine  Anti^thefe  ift. 

■  - 
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•  Man  fteigert  die  WorteX   Sin  Beifpiel  tor  4er  Steige* 

rung,  welche  die  Grieclien  xX/^«/ nennen ,  iil  folgendes  : 
Si  ftas^^ingredere;  ß  ingrederisy  curre ;  ß  currif  ^  aUvola, 

Man  hfhrt  ße  arm.   Di«  Figur»  welche  Cicero  hier 
durch  convnrfio  andeutet»,  kann  nicht  die  im«i^tfm  iÜeiaf 
welche  der  VerfalTer  der  Rhet.  en  den  Hereün.  canmrßo 
'  nennt;  denn  diefe  ift  fchon  oben  vorgekommen;  fondern 
*     wahrfclieinlich  ift  die  »vTt/utTttßoXt/  gemeint»   die  bei  den 

Lateinern  fonik  regrefßo  heifst,  wovon  dies  ein  Beifpiel  ift;  ' 
Ich  Upe  nickte  um  zu  ejjen^  fyndsra  ich        mn  zu  Üben» 

'  Mau  verfgtztße.  Hier  ift  ein  Beifpiel:  Hoe  vokii  deos' 
itponortales  arbiträr  dedij^'e  pietate  pro  veftra »  ftatt  pro  pce- 
tate  Ceftra. 

Man  folgert  aus  dem  Gegentheil.  Unter  dem  Worte 
eontrarium  verlieht  Quinctilian  den  Beweis  aus  dem  Ge* 
gentheil ;  nach  dem  Verfafier  der  Schirif t  an  den  Herenn. 
ift  confroriam' beinahe  daflelbe  mit  eonientio;  er  giebt  . 

'       folgetides  Beifpiel :  Mit  denen ,  welche  wir  von  den  Hügeln  * 
<  vertrieben  haben  ^  wollen  ufir  ' unt  in  der  Ebne  zu  kämpfen 
fchei^eni 

Man  läfit  die  Verbindungswort^  aus*    Das  dijfolutum         .  > 
der  LatttAer  ift  das  «rw>Arw  der  Griebhea»  wovon  diet 
ein  Öeifpiel  ift :  Soi  dem  Vater  willfährig ,  gehorche  den 
Verwandten     gieb  dem  Wunfcke  deiner  Freunde  nach^  fei 
folgfam  den  Gefetzen,  <  * 

Man  vermeidet  ein  Wort.  Unter  dem  Worte  declina' 
ffowird  wahrfcheinlich  nicht,  wie  Heinze  glanbCf  di« 
.  Figur  rerftanden^  welche  die  Griechen  wfiKmTmm  nen* 
nen ,  denn  diefe  wird  erft  weiter  unten  genannt;  fondern 
eine  Art  von  Umfchreibung ,  wenn  man  nemlich  ein  gc» 
wiffes  Wort  nich^  ausJ^rechen  will,  und  dafür  andre 
Worte  gebraucht«  So  Tagt  Cicero,  oinmal :  Wenn  mir^ 
etwas  Me'ufcklickes .  begegnen  foUtOf  ftatt  Mteiut  iek  fter^ 
'   ben  foUte.         *  • 

•  '        Man  tadelt  einen  gebrauchten  Ausdruck,    Diefe  Figur 
unterfcheidet  iich  nicht  viel  von  iamof^meit.    Hier      ein  , 

,  .      Bei-  ■ 
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Brifpid:  Mr  Bürger ,  ihr  Bürger ,  fage  ieHt  wßnn  ick.  Mk  ^  « 
anders  fo  nennen  darf,  ^■^       •    -  * 

Mam  redet  in  Ausri{f ungern»     Der  Ausrai  wird  ge- 
bmichtt  wenn  man  Sehm^rz  oder  Unwüien  aii|drückt<  *  .* 
OZeite^n^  6  Sitten!  •  4 

Man  verkürzt  den  Ausdruck.  Unter  imminutio  ver- 
''ftelje^ibb  die  Figur,  welche  Quinctilian  Synecdoche 
nennt,  die  darin  befkeht»  defs  man  ein  Wort  ansläjTit,' 
weichet  aus  deni  ^^tt&mmenkange  leicht  zu  ergänzen  ift.; 
eurn  BeiffHeli  wenh  man  in  einer  Redensart  das  Wort  cot' 
auilsTst.  Quiuotilian  indefs  fchfint.bei  imminutio  et- 
was anderes  gedacht  zu  haben,  weil  pr  Cicero  tadeit,  dafs  . 
er  diefe  Figur die  zu  den  Gedankenfiguren  gehöre  #^  un« 
ujkrden  Wortfigorett  genannt' habe.'  .  '  • 

Man  Idfst  die  Worte^  fieh  wechfelfeitig  auf  einander  he» 
ziehen.    Von  ditfer  Figur  giebt  uns  Quinctilian  folgendes 
.fieifpiel:  Quam  aon  didicimus^  accepimus^  leginüts%  verum  / 
ex  natura  arripuimurt  kaijinmsi  axpreffimus* 

Man  läfst  auf  den  geäufserten  Sat%  ukmittelhar  dem  , 
Grund  folgen*     Quinctilian  nennt  diefe  Figur  n^sanoioetf, 
und  erläutert  He  durch  folgendes  Beifpiel :  Sed^ofque  ac-  . 
pufatorem  eum  metuo  y  tjui  fum  ianocent  ^  neque  competitO'  ^ 
rem  ifereor^  qui  fum  Antoniui  ^  -nfqua  eonfulem  fparo  ^  qui 
rft  Cicerol   Uebrigens  kann  dfefe  Figur  fo  weipg  >  alt  die  ^ 
folgende ,  zu  den' Wortfiguren  gehören« 

Mein  fügt  bei.  gttheilten  Gliedern  den  Grund  hinzui 
Von  diefer  Figur^gteb't  uns  Quinctilian  folgendes  Beifpiel; 
Praeftat  enim  nemiai  imptraref  quam  aticui  fertrire^  fine^fUa 
anim  vivere  konefte  Ücat%  cum  hoe'vivendi  nuila  eanditio.  ^ 

Man  Sberläfst  feine  Sache  des  andern  fViliku Ar,  Ein  f  ^ 
Beifpiei  diefer  ^igur»  die  ebenfalls  unter  den  Wort figuren 
nieht  genannt- zu  wenden  Terdienti  ilk  folgendet:  Qua» 
niamy  omnibus  rebui  areptis^  fupereft  aaimus  ci  ''Carpu$% 
kaecipfdy  quae  mihi  de  mstUis  fola  relicta  funt%  vobis  et 
veftrae  condono  poteffati* 
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l^an  ift  über  den,  Aü^druck  verlegen.  Ein  Beifpiel  ift 
folgendes:  'Tu  iftud  aufus  es  Uicere^  hämo  omnium  morta» 
lißintt  'quaere^  quenatn  te  digno  mqribus  tuis  (^ppeilem  namin&t^. 

itan  äufirrt  einen  unerwarteten  Bii^ailf  Die  Griec^ea 
n€iiti?n  di^fe  Figur  mftAl»^  .  Bm^ci«  kommen  im  aten 
Gefpr.  68-70  vor. .  *      '  j 

Die  Aufzählung  der  möglichen  Fülle.  Das  Wort  dinu* 
/nermtio%  das  Cicero  hier  gebraucht»  üchian  niir  das  an<« 
»ttdetttea«  was  ich  in  -der  Ueberfetsiing  ^utgedrfickt  liaba» 
Docli  finde  icfh  die  dinmmerafio  nirgends  unter  den  Flgu« 
ren  angeführt.  Ein  Beifpiel  würde  etwa  folgendes  fein: 
J^tceffe  eft^  cum  conftet  iftum  noftrum  fundum  fuiffe^ 
eftendas  te  aut  vacuum  poffediffe^  aut  9tfum  tuum /u^e% 
mü  enuffe  1 ,  mtt  kereditaie  tihi^  veniffe* 

Eine  m^dre  Art  der  yeriteffemng,   £s  ift  fchwer  ant« 
^snmaeheh«  an^pirelche  Art  der  VerbefTerung  Cicero  Ibier 
gedacht  hat,  und  in  wie  ferne  Tie  üch  von  der  revocatig 
iterbi  und  reprehe^lio  unterfcheidet. 

Pie  Trennung,    Im  La teinifchen  fleht  G^//7?/7af  10  9  iSni 
Rgnr«  |lie  nach  Ernefti  darin  befteh^n  foll,-  dafs  maiii . 
das  Ganze  fo  ei'ntjieilti  da(s  veirrchiedene' und  getrennte  ' 
Sätze  ausgedruckt  werden.    Quinctilian  ftihrt  folgendes 
Beifpiel  an:   Hic  fegetes  ^  illic  veqiunt  Jelicius  uvae^  Arbo- 
rei/oetus  tdihi*   '       '  • 

Die  ununterbrochene  Felge*  Diefe  Figur  erkiäri  der 
VerlUrer  der  Schrift  an  den  Herennius  toi  Xentinmmio 
tft  Henfa  et  centinens  frequentatio  peHtofkm^  •  und  fugt  GaU 
gendes  Beifpiel  hinzu:  Ei  non  multum  poteft  oheffe  for* 
tuna^  qui  fibi  firmius  in  virtute^  ^uam  in  eafu^  pr^fidi^m 
,  üeUocnvit,  V 

'     Pf'e  Ahgekröekenheit.    DieD^  Figur  hat  Aehnlichkelr 
aut  dar  Apoitöpefts  und  ElUpfis.   Hier  ift  ein  Beiffud : . 
Mich  fchaudfrt  —  StJiUl  —  iter  ruftf  —  Die  Stimme 

Heinrichs  —  ja  ^ 
,  JNoch  finmßl      noch  einmal       Da  kömmt  fein  Sehnt* 
'  ttJl  —  daJ  u.  t  w.  ' 

♦  Das 
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•  Das  Bild  rechnen  einige  nicht  zu  den  Figuren.  Ein  * 
Beifpiel  ift  folgendes:  Ibat  in  proeÜum^  etmpore  tam^i^va^  ' 
hdifßmi^  impeiu  Uonis  äcemmi  ßmilii* 

Diw  SeüftktaaMirttMg.  Oiefe  Figur  wird'  miclf  fubi. 
fcctio  gentnnty  /v^öjron  dies  ein  Beifpiä  l^  :  ich  frage,  wo- 
her  diefer  jh  reich  geworden  ift.  Jft  ihm  ein  grofses  väter-" 
liches  Erbgut  hinterlaffen  worden?  Nein^  feines  Vaters  Güt^r 

'  find  verllauft.  Ift  ihm  ein^  Erbfche^t  zuge/aÜea?  Dai'htM ' 
lAoi»  nickt  fagen;  «f^  ift  viebnekr  "ifon  foinen  Verwandten  ^ 
esniterht  .wordetßk 

*Die  Vertaufchung  fcheint  das  zu  fein,  was  die  Grie- 
chen Metonymie  nennen,  die  aber  zu  den  Tropen  gehört^ 

.  i^nter  welchen  fie  oben  auch  genannt  ift.    Nach  Quincti^ 
|ian  Vidiiin  mutatio  auch  c^neFignr  bedeuten  ^  welche  eiii6 
Untthnlichkeit  der  Mbniclieni  .Dinge- und  Handlungeit, 
anzeigt.    ,  .    '    .      '  - 

Das  Schliefsen  der  Sätze  mit  eigenen  Zeitwörtern.  Hier 
ift  ein  Beifpiel:  Populus  Eomanus Numantiam  d^levit^  Car^^ 
thaginemfitftulit^  Corinthum  disjecitf  Fre^lla$  evertitm 

Die  regelmäfsige  Boige^    die  WiederhBhuig^  die 
Jehwe^üng^  'die  BUndtatg  der  Worte*    Wa»  die  Ordnung 
(ordo)  hier  nntcr  den  Figuren  M\\    weifs  ich  e})en  fo 
wenig,  als  was  Cicero  bei  dem  Worte  relatio  gedacht 
haben  mag.    Sonft  wird  relatio  wohl  für  anaphora  ge- 
fetzt, die  aber  hier  nicht  geiäeint  fein  ka;nn,  weil  fie 
fcbon  dben  Törgeki^men  ift.  Auch  Qninctilian  gefteht» 
daft  er  'nickt  wifle»  w;as  Cicero  bei  dem  Worte  relatio 
gedacht  hab^e.     Ünter  der  digrefßo^  die  hier  zum  drit- 
tenmale  genannt  wird,   verfteht  Cicero  vielleicht  die* 
Parenthefe,  wovon  Aen.  g,  641  —  643  ein  Beifpiel  Tpr»  v 
kömmt,  die  aber  mit  Unrecht  zu  den  Figuren'.  gesSblt 
ift.    Auch  die  cir&unfcriptio ^yin\\  Quinctüian  nidit  für 
eine  Figur  erkennen*  '  , 
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167)  Udber  Aeifchiiiet  Terg^;  nuui  die  7iffte  Aamerlk 
diu  Weiten  Gefpr. 

168)  Ctefiphon,  ein  angefehener  Bürger  zu  Athen» 
that  feinen  Mitbürgern  den  Vorfehl ag,  dafs  He  dem  De- 
TOofthenes,  zur  Belohnung  feiner  Verdienfte  um  das  Va- 
terland, in  öiFenilicher  Verfandmlung  eipe  goldene  Krone 
auffetzen  möchten.  Aefchines  ▼erklagie  diefes  VorfcLla- 
ges  wegen  den  Ctefiphon  als  einen  Aüfrührer;  Demo- 
ilhenes  aber  vertheidigte  ihn  in  der  fchönen  Rede  pro 
Corona,  Ctefiphon  wurde  Josgefprochen ,  und  Aefchioes 
l^egab  fich  aus  Verdrufs  über  die  erlittene  Befchinipfung 
»ach  der  Infel  Rhodus.         *       .'  . 

169)  Er  meint  den  Cajus  Gracchus*  Man  vergl* 
die  2  9fte  Anmerk.  des  erften  Gefpr.  " 

170)  Dies  ßnd  Worte  des  Thycftes  aus  dem  Trauer- 
fpiele  Atreus.  Nach  der  Fabelgefchichte  tödtete  Atreus 
die  Söhne  feines  Bruders  Thyeiftes,  der  des  Atreus  Ge- 
mahlin zur  Untreue, vertührt  hatte»  und  fetzte  ihr  FieiTck 
dem  V^ter  zum  EllÄ  vor. 

171) .  Man  fehe  das  4(rte  Gap.  des  zweiten.  Gefpr« 
und  die  si^te  Anmerk.  des  zweiten  Gefpr. 

172)  Die  Stelle  ift  wahricheinlich  aus  der-Medea  des 
Ennius  entlehnt.  Medea  jammert  laber  .  die  Treulö/igkeit 
de$/jafon'»  mit  dem  fie  ihr  Vaterland  Colchis  verlaflen« 
und  für  welchen  (ie  den  Pelias,  JaJbns  Vaterbruder,  ge* 
tödtet  hatte;  -  * 

r73)  Man  (ehe  das  36ft6  Cap.  de<  dritten  Gefpr. 
Die  Worte  £nd  wahrfoheu^Hck  aus  der  Hecuba  des, 
Ennhis«  \ 

174)  Die  Verfe  find  ans  dem  AlkmSon  des  Ennius. 
Alkmäon  ermordete,  auf  Befehl  feines  Vaters  Amphia« 
raus ,  feine  Mutter  Eriplfyle )  weil  fie»  durcdi  ein  gold- 
nes  Halsband  beftochen,  ihren  IMann  ^ermooht  hatte, 
gegen  Theben  zn  si^en«.  obgleich  £e  geiiimfst  hatte» 
da&  er  dort  feinen  Tod  finden  wdrde.  Alkmion  wurde» 
naehdem  er  feine  Mutter  gjBtödtet,  von  den  Furien  ver- 
folgt ,  und  entfioh  aus  dem  Vaterlande. 

175)  Die  Stelle  ift  wieder  aus  dem  Atreus. 

176)  Den  Thaurifcus  kennen  wir  nur  aus  diefer 
Stelle.  ,  .  ' 

t 

^77) 
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Der  F^eigela£toe\  Tonilein  hier  geredet  virdi 
war.aof  Eryx  in  Stcilien.  Er  war  damals  Skiffe  det 
Gracchus,  der  ihn  als  Schreiber  gebrauchte.  Dia rönii« 
£then  Sklaven  wareA  nicht  alle  rohe  und  änf^rUrenfo 
Menfchen;  ef  gajb  umter  ihnen,  wie  upier  d'en  grie- 
vchifcheni  Mknner  von  feiner  Bildung  lyid  vieler  (afelebr» 
Xamkeit;  und  folche  Sklaven  irurden  Jehr  gelinde»  bei*  ^ 
nahe  ^1$  Freund«  b^ihandelt.  #  .    .   '  - 

ifg)  Ich*  bellte  ttd^  ^w  .finei  Air  etngerchobiftn,  nnd^ 
hiafte  es  ddier  auch  in  meiner  yeberfetziing  nicht  mh 
ans^edrüclct.    Schon andre  Audeg^  habeä  b^merWti , 
da[|  aoa  an^dieier  Stelle  deb  Sinn  ftahrt.— 

179)  Q.  Hortenüus,  gellen  iuer  To  ehrenvpll  ge»  ' 
dacht  wird,  war  in«  J.  639  geboren,  'und  ^l(b  zu  der 
Zei t ,  da  diefea  GeTpräch  .gehalten  fein  ^  foi] ,  ungefähr  %  3 
Jahre  alt ,  und  felghch  zö  Jahre  jünger ,  ah^  Cotta  und 
Sulpicms*  !Der  gro£(e  Reichtum ,  den  er  befals ,  und  die 
hohen  Bfarentniter,  ^ie  ^verwaltete,  yerfchalFten  ihm 
ein  .grofses  Anf^hen  in  Rokn.  Aedil  war  er  Im  J.  67g, 
Prätor  iSg  I ,  Contbl  634 ;  ah  Augur  wählte  er  im  J.  700 
Cicero- zu  feinem  -Collegen;  Poch  feinen  gr^&ten  Ruhm 
erwarbr  er  fi<ih  durch  feine  Beredfamfieit«  in  weicher  er 
mitCicero,  der  ihn  allein  nnter^feinen  Z^itgenoflen  ftb^^ 
traf-,  wetteiferte.  Schon  im  pten  Jahr  trat  er  als  Red- 
mr  auf ,  und  fein  ganze$  Leben. 'hind^ch  befchäifrigte 
er 'ficii  mit  Vertheidigung  der  Rechtsfachen  «  wodurch 
er  eine  ungei|p^dHnlicbe  Starkem  in  der  Ber-edfömkeit  er- 
langte.^ EineiumiUndliche  S<^derung>  iron  ^es  Horteil«  • 
lius  BeredBi^nkdt  hat  nns  Cicero  in  iSän^m  liratns,  gf» 
gegeben.  Ajuch  (dorr*  rühmt  Cicero  an '4fm  Hortefilfiic 
eine  grofse  Gelehrfamkeit»  einep  unermadlichejn  Kfer 
undJPleilaj  ^n  glücl^lichei^.Gedichtnifii,'  kurz  'alle  die 
Vorzüge  9  wödarch  ein.  großer  Rediier  gebildet  wirii^ 
Als  Cicero  ibine^  Schrift  vom  Redner  Verausgab,  Jebüa 
Hortenlitts  noch;^  alSxcr  leinen  BruMis  fchrieb,  im  J.  703» 
war  er  ebisii.^t&orbcii. 


Halle,  g;edru€kc  b«i  Johann. |acoh  Gehtnsr.  / 


,  •  -    '         .  ■  .   J  • 


Digitized  by  Google 


■  *   V.  • 


im 

*■  blSzed  by  Google 


Digitized  by  Google 


Stanford  University  Library 

Stanford,  California 


In  Order  that  others  may  use  this  book, 
please  retum  it  as  soon  as  possible,  but 
not  later  than  the  date  due. 


